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Von denen

Grafen und heutigen Fürsten zu SchwarOnrg,
deren Ursprung und Posterität, deren Leben und Thaten,

bis auf gegenwärtige Zeiten.

Das I. Capitel.

Von dem Ursprung derer Grafen und heutigen Fürsten
zu Schwartzdurg.

§ i.
aß das ehemals Gräfliche, nunmehroFürstl.Hauß Schwartz¬
durg, eines der uhrältesten Häuser in Deutschland sey, ist
denen satsam bekannt, die in dem Alterthum derZeiten sich
ein wenig umgesehen haben- Von wem aber solches ei¬
gentlich abstammet, ist bisher noch nicht, ohne allen Zwei¬
fel, darasthan worden. Einige geben, bekannter Massen,
^ Mekmd. m, einen Ritter aus Sachsen, welcherlu Unsa

Vetter.von Wtttekindo dem Grossen gewesen seyn soll,
zum
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Von denen Grafen und heutigen Fürsten zuSchwaryb. I f

zum Stamm-Vater derer Grafen zu Schwarhdurg, sowol auch derer
Grafen von Gleichen an, der, als ein Sächsis. Kriegs-Obristcrüber das
Knegs-Heer Edelhardi, Königs in Sachsen, um das Jahr Christi 756.
wider die Francken sich tapffer gehalten, a. c. 779. aber von König Carl
dem Grossen, in derSchlachtbeyBuchholtz ander Lippe, ohnferne Oßna-
brück, gefangen, nach Franckreich geführet, und daselbst, weil er anfang¬
lich den ChristlichenGlauben nicht annehmen wollen, 5 Jahr aufbehalten
worden, bis er endlich von dem Heydenthum zum Christenthum bekehret, und
nachseinemTauff-Pathen,KönigLudwig, Caroli des Grossen Sohn, Lu¬
dewig genannt, und nach der gemeinen Tradition, mit einem grossen Strich
Landes am Thüringer Walde, von zwantzig Meilen weit, und zehen breir,
erblich belehnet, und statt des Pathengeldes beschicket worden. DteWorle
HiersnMi Henninges in seinem Opers ZenesioZico lauten pag .z2z. hievon

also:
wivrxinvvs ecznes auratus in 8axonia,circa ». c. 7fr. tempors
kipini, krancorum reZi5 - eius^ue iilii, Laroli Iinpsratoris Komani, 8n-
preinus militiso 6uxL6eIbarcli, 8sxonum rsAi's, contra krancoz, ^uo» ürpius
prailio vicit. Interlsclo vero iplinz tilio, k^ermanno» cum Nerlkoläo palruc»
tuo > aclöuclcholziums. L. 779>sk'rgnoi8 captu?, in (Zallism ad6u6lus, St per
huilignennium cletentus ell, c^nocl li6em ebriliianam suscipere nollst. Ve>
rum LarvIM. sualu, caclem ln5cepka, tanclem e sacro sonte levatus eil per iplius
tllium, k.uäovicum, gni nomen luum ei incliclit, ötl.uclc»vicnm vocavit. Lon»
llitutug cleiacie aLarolo^l praeseclius mililiae contra 8araceno8,petiit a Domi¬
no luo, ut ülio» invilere libi liceat,
^uibus Imperator lslvum conclullium clsn», nt patrem >Vormatiae convenirent,
voluil. skos ^lucentiz egnitibu8 inllru6los 6t lerociz animi iuvcnes sclspicien8»
Lsrolus clixit: »s« /'«»'Lre Luinc^ne 6i bi licle clirilliana iin>
buti, bapti/srentur, «leäiteis Laro!u8 in l'lmrinZiacosaltu ZOmillisria in lon°
xiluäine 6t tOin latilnciine, im e ba-re^icario polliclenäa. kollea in kiilpa-
niam profe6iu8, 8arsceno8 multis prselil8 suclit, atgue vicit, tanta^ne tortikU'
liine pro üäe cliriliisnapvAaavit.ut Imperator pra-iii<llu8 eiscriberet: v/'/rKo

^//o «r »n/kr/ c/r-«/r'Ä«o ötc. ipsum^ue comitem, in comitem ^nclcium ( aS
) eiferet ötc.

§. !?.

Das Diplomauber sothaneDonation,wie solches zuO.uerfurth,
Mtiet einem verfallenen Thurm gefunden worden seyn soll, ist folgendes:
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VN-S,---°°bNib».KIii^-.^-,,c- S-u!ori. -chm,i6,mi>!,iosll.o ch,lNi,°<>
-,-.-!>u-qu°c-k„.»°° z-n°rM i» Uisp,.,I-. c°n„. w«ch,o-. d°-i
reciibus, e.^o/o, nec non i.«^ov/,o, taliiiem.

cou^-ra.o äe^t-on-voür-. -z^m Zerici. -irc-, O-um. propter quz.n u»»
tgmum lgbcinun ^ eemm. verum eti.m propeii effußo.ne. .6 pr'c-pul.
s-näoz 6c exurpzn6o88grgcenos. «5, evgcu.nclmnZ-utilieZtis creore.n ?ili
Zilsck b«^'ce -nciifferenwr teexpoluMi. icieo-z.e «b baue tu.m ürenuitgtem
non mmoi-z commoc z lmj.erio nobi^ 6c ecceli- pr^grgtii. Lomprobgrg j-i-
tnr expertagne ßclelilgts eua. iuci-Le5..n i..venimv5 : op/r« peeijum
nc>di5 kaciurum mcl.c-,vimus.tui; expenß« 6c laboribu» imperlsii uolir/gutori.
iai- 6cmuu.kcentizsubvenire. eroiitere-.^ibi, Im-gueba-ceclibuz concecii.

«e e5io iure b-reclitario ?°chclenelum 6c f.cult.te.n in
ierrttorio ci.lff.ch .li.us cinm.nationis. ^rere öc toäere gurum . ar^niumque
5?"u » e.'1^ V""smu5 e.^.n oppicl.
Li-cbou 6c^scblc cmn ommbug reguilikü 6c ceZ.lüz. -zu^S ..05 -.bin. /obiliz
vir,. L.cbsrä,. va.nm. n, Sl.cbon perveaere. Lc evi6en.jz.n 6c pel-p-nuitz.
temommum pr«m.llbrum p^sonte.n I,znc pszingm noNribiLillinnpen.
gouemunitgm. Vobi« 6-cernimu8 inäulgenäum. vzt-e aä in
traacia, snno incarngtsc lzlutiz 746.

§. III.

Gleichwie aber der gelehrte HerrTenyel in seinen MonarlichenUn,
terredungen /-s54. />. ^z./s. sowoi Dfefser-'
korn in seinen merckwurdigen Geschichten der Landgrafschaft Thü-
ringen, p. 267. ai5 sasl-rräkiv, in der Gleichischen ^.illorie / ^

^^-^/^^ftsDiplomaallemaifür falsch geha.te.!, und angeme<cket'
haben, dah ielb^e D.'natlon nicht gar zu wohl mit der Chronologie eintreffe.
sintemal König Childericus annoch im Leben gewesen, und czroZu^ hä '0^
thane Donation, im vierten Jahre seines Älters, von sich aeftcllet und 'ün-
teischrieben haben muffe.- allvmöchtediegantzeMeynu-igauch um deswillen
seb^we.ffelhast.g 'c»n. wenn man bedencht. daß 0 gantz^i ünng-n -,-cht
20 Meilen lang, utid ic> Meilen breit, 2) lelbigeaange Keaend agd-'ret^s >im

sen wirnicht miiner z) in denell tAtbUdergifchen Jahr-Vüchern lesen daß
G,-., v°„ Swllb«,. um du»Ich,
CchM.chd«s, s° «mm g«h.>ss-u, und dl.sn ch, Hcmicu« -in-

Gräfin



zu Schwartzburg. 17

Gräfin von Gleichen, Mschtild genannt, um das Jahr 582. andere setzen

?s2 zur Ehe gehabt» Zeitfuchs Gtollbergl. Historie ?2. (der
?«>ar Hennium einen Grasen zuSrollberg nennet) welä)es also lange,

und auf-64 Jahr vor Witlekindum gewesen, zu geschweige», daß 4) aus

serschiedeue!; Gründen dargethan werden kau, daß die Grafen zu Schwartz¬
burg wohl 166 Jüyr vor WittekmduM, wenigstens dsnNamen nach, be-
kamst Spesen. ? « «rLLs. ?. F. z.

§. IV.

? x c: 0 e K s r L r ^ will die Grafen zu Schwartzburg von denen

Römern, und zwar von Lrnello (o!im ^riovlüo. Lkrettveii cllcko) einem vor¬

nehmen Römer herleiten, welcher mit seinem Bruder, wegen innerlicher Un¬

ruhe, aus Italien gewichen, (v-^sow nennet sie in seiner Rnchg -Hj-

sioeie!..^/.^, «sr.6. zwey aus Italien verjagte Brüder) und

c. 4ss. sich nach Sachsen begeben, bey Gvttmgen zwey Schlösser erbauet,

sv dw Gleichen genennet worden, und da sie von Sannen vertrieben wurden,

hänen sie bey Mühlderg und Sachsenburg ein ander Schloß, so ebenfals

Gleichen geheissen, auf einem Berge erbauet, welches noch heutiges Tages

zu sehen stünde. Siehe dessen 5sxs«. dahin gehöret, was

iou. »äxsL in seiner Thüringischen Chronik hat, wenn er->äsnnmn4s4.

p, w. von denen Grafen zu Schwartzburg, Kafernburg und Gleichen nach-

fvlgendermassen schreibet:

Um dieselbe Zeit (a. L. 460) lebte auch König Dietrich von Bern, derselbe

war auch mit denenThürmgern ins Land gekommen, aus dem Sachsen-

Volck, welchsrstrittemitdemWenden-König,Odoager. JtemdieGra-

sen zu Schwartzburg kamen auch von der See, nach Abtreibung der Sach¬

sen, anden Schwartzwalb, und erwchlten den Berg zu einerBurg , und

aufdemBerge saß einKöhler, hatte daselbst eine Kohlkaute und Mieter.

Von deswegen ,und dahero ward das Schloß Schwartzburg genannt.

Von denen Grafen zu Käsernburg :

Die Grafen zu Käfernburg baueten auch ein Schloß, und nenneten es Kä-

fernburg, darum daß sehr vielKafer an demOrte waren.

Von denen Grase« zu Gleichen eben daselbst:

Die Grafen von Gleichen baueten mit denen erstem die Gleichen in Sach¬

sen, bey Gottingen, und hiessen dahero die vsn Gleichen, dieweil die

Schlösser gleich hoch auf einemBerge lagen. Sie wurden mit denenThü-

ringern von denen Sachsen auch von bannen vertrieben, da baueten sie

wieder bey Mühlberg, und behielten ihren alten Namen , Gleichen.

C Von
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Von welchen allen auch iou. ko?uL »ir^c!lcri»ri
^om./64^. ingleichen vl.x^^ivs in der Conti-

nuation derer Thüringl.undSächsisMerckwürdigkeiren mit mehreren
nachgelesen werden können. §.v.

Alldieweil aber zu damaligen alten Franckischen Zeiten der Graf-
fenstand nicht erblich, sondern nur anvertrauete Aemter und Verwaltungen
gewesen, die gleichwol denen Kindern dercrjenigen Eltern, so sich wohl ge¬
halten, wenn sie sonsten dazu tüchtig gewesen, gegönnet wurden; also zwei-
sienwir auch mit s^cii??^klo />. §. L7. O«car.

gar sehr, daß die Grafen zu Schwartzburg,Gleichen, Francken-
stein, Brandenburg in Thüringen, um das Jahr Christi 454. wie die
Chronicken insgemein besagen, aufgekommen, halten vielmehr mit ihm dafür,
daß die Geschlechter vielleicht, aus welchen diese Grafen entsprossen, zu solcher
Zeit bey Adelichem Stande und Vermögen gewesen seyn können. Daß
aber gantze Geschlechter schon Gräfliche Würde gehabt, und die Grafen
die Länder erblich beherrschet, lauffet wider die Observanzderselben Zeiten,
davon keine zuverlässige Nachricht in alten tüchtigen Schafften gefunden
wird. Wenn danneiihew einigen Personen, vor Caroli M. Zeiten, der
Titul eines Grafens zugeschrieben wird, so ist es nur ein Amts-und Rieh-
zers-Namen gewesen, rvvinvs -5t- ///. Ihre Verrichtungen
erzehlet cicu.n^srvs i'oM. ///. und ausdemselbenerr?-

»n Thüringischen tNerckwürdigbekten L^. XXII. x. 2ZZ.
§. VI.Wieder andere deriviren die Grafen zu Schwartzburg von nur ge-

da6)ten Grafen zu Käfernburg her, und hallen dafür, daß diese zweyerley
Grafen keine unterschiedliche Familien, sondern besondere Linien in einer Fa,
milie seyn. Die Grafen von Käfernburg sollen von denen Gallis und zwar
vonKönigsLotharii 6ten Sohne, Gundaro oderGünthero, welches soviel
heissen soll, als Günstiger, herkommen. Siehe »orkn/vnx
-ie LoM/elä. c«/>. ///. Die, so dieser Meynung beypflichten, führen
an, daß nicht allein die Grafen zu Schwartzburg, gleich denen Grasen zu
Käsernburg, mehrentheils Günther! geheissen, sondern auch mit ihnen einer¬
ley Schild und Wappen, nemlich einen gelben Löwen, mit umgekehrtem
Halse im blauen Felde, sammt einer Crone,Pfauen-Federn mildem Kamm,
und Rechen gcführet, or-e^kivs 77^?-/«^. z>. m. 24s. wie
denn auch ein Graf zuKäfernburg die Schwartzburg erbauet, uidvondie-
<em seinem Schivß sich nachhero Gras zu Schwartzburg genennet, Graf

S-zzv
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Sizzo aber von Käfernburg, wie wir bald hören werden, sich bald einen
Grafen zu Käfernburg,bald einen Grafen zu Schwartzdurg, well beyde
Lande damahls unter seiner Herrschaft gewesen, geschrieben. v,
^ e-,/-. /. §. s. So nennete auch m nachfolgen¬
den Zelten Güntherus Senior in Käfernburg, Güntherum, Grafen zu
Schlvartzburg,2. l!8v. xarruum lum«, im GegentheilGünther, Grafzu
Schwartzdurg, a. 126z. Graf Günther von Käfernburg, p-truumluum. Die
Grafen zu Schwartzdurg besassen auch unterschiedene Herrschaften bisweilen
slicrnskive. bisweilen gemeinschaftlich mit denen Grafen von Käfernburg,

Tenyel Monat. Unrerred. -»n. 1692. p. 276. von derer Grafen zu Käfernburg
Ursprung schreibet ?«Linek §. y.also :

Denn r) der König in Gallien Lotharius, wie Bernhard Hertzog in seiner
Elsaßis. Chronik aufgezeichnet, hat 6 Söhne gehabt, unter welchen 6nn.
Zgr (Lumber) sein Vaterland verlassen , IN unser Thüringen sich begeben,
und allda ein Schloß, Käfernburggenannt, nicht weit von Arnstadt ge¬
bauet , für sein Geschlecht. Gleichwie vorher die Könige in Frankreich
in Lothringen, bey Metz gebauet ein Schloß, Käfermont genannt, denn
Käfermont ist eben soviel, als Käfernburg. Und daß aus diesem Frantzö-
sischen Gundar ihren Ursprung genommen die Grafen von Käfernburg, be¬
kräftiget, 2) das alte Gemählde, welches weyland auf dem Käfernburgl.
Schlosse gefunden, und lange Zeit auf dem Schlosse zu Arnstadt aufge«
hoben worden, in welchem drey Männer, und so viel Wetbs-Bilderin al¬
ter teutscher gallischer Kleidung sich sehen lassen, welcher Kleidung Zeugen
sind die länglichten und zugespitzten Schuhe, so bey den alten Francken und
Teutschen gebrauchlich gewesen. Sonderlich aber bekräftiget dieses, was
wir wollen z) die Ueberschrift des Gemähldes, welche also lautet: (Zeasz-
logis Lomilum Keverlburgenlmm, der Stamm derer Grafen zu kä¬fernburg , allwo eines jeden sein Name darzugethan ist, und wird der er¬
ste ausdrücklich Gundar genennet. Es stimmet überein 4) die Historie
und Geschichtesielbtger Zeit, welche bezeugen, daß die Könige in Franck-
retch damals die mächtigsten Helden gewesen, indem sie den gantzen
Stricham Thüringer Wald, von Hessen bis ansVoigtland,mit Städ¬
ten und Dörffern unter ihre Gewalt und Botmäßigkeit gebracht. Hie¬
her können auch 5) gezogen werden die alten Wappen derer Grafen von
Käfernburg, welche sie gebrauchet, in welchen ein Gesichte mit einerKönigl.
Crone zu sehen ist. Endlich auch 6) neben dem Schilde, auf beyden
Seiten Lilien, daß diese aber die Könige m Franckreich vvrlängft in ihren
Geschlechts-Wappen gesühret, ist bekannt :c.

C » Diese
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Diese letztste Meynung, daß die Grafen zu Schwach'suxg von denen Grafen
zu Käsernburg abstammen, hatten wir aus obigen, und um deß willen für
die wahrscheinlichste, weil man von Graf Günthers , und dessen Sohn S'!-
zone zu Schwartzdmg uns Käfernburg d»e sämtliche Grafs» und Fürsten zuSchwartzbMI, bis auf heutigen Tag, dedumm kan.

Das II. Lapite!.
Von Wittekmd dem Schwachen, bis aufGünthern den Erstem

Grafen zu Schwartzburg und Käfemburg.
§. l.

)b nun wohl, vorangeführter maßen, der Ursprung derer Grafen und
heutigen Fürsten zu Schwartzburg von Wittekind dem Schwaben,
nicht ohne allen Zweifel hergenommen werden kan, so wollen wir

doch auseinemsehr altenManuscripiegegenüberstehendeTabelle,die wirin
ein und andern, aus glaubwürdigen 8criptoribns, verbessert haben, commu,
niciren, aus welcher zu ersehen ist, wie die Grafen und Fürsten zuSchwartz-
burg von Wittekindo deductret werden, und nach selbiger kürtzlich anmer-
cken, was von einem jeden derselben denckwürdiges in den Alterthümern ge¬
funden wird»

S. il.
Von Wittekindo dem Schwachen ist in vorigem Capitel erwehnet

worden, daß er ein Sachsis.Feld-Obristergewesen, welcher von Lsrolo
gefangen, zum Christlichen Glauben bekehret, und mit einem grossen Strich
Landes am Thüringer Walde belehnet worden sey, wovon wir die Gewißheit
desselben an seinen Ort gestellet seyn lassen. Seine Gemahlin sollen gewesen
seyn i) Agnes eine Gräfin von Wintzenburg, andere setzen, von der Wiesen¬
burg , mit welcher er gezeugetWittckindumund Walpertum. 2) Brechla
»der vielmehr Bertha, eine Tochter GrafWalteri von Blysance, eines gc-
sürstetsn Grafens in Hispanien, andere sagen Blesens, oder Blois in Franck-
reich, die er sich vermahlete, nachdem er bereits den Christlichen Glauben
angenommen hatte. Diese letztere brachte ihm von dem Kayser die Gras¬
schafft Angierszu, und zeugete mit ihm eine Tochter, Carvlina, so an König
Dlerrichen von Burgund vermahlet wurde, wie auch zwey Söhne, als Lu-
dovicum den andern Graf zu Blysance, und Carolum den andern Graf von
Angiers, von dem alle Königs in Franckreich herkommen sollen. Wittekind
starb a.L. 796.

§. in.
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§. ui.

Mitte?'ndi de5SchwaryenersterSohn,LVittekindus,wurde nach

der Tauft Carolas, sein anderer Sohn Walpertus Ludovicus genennet«

cxön dies.m stammen die Grafen von Gleichen, von jenem, die Grafen zu

Schw-'?sdacg, nach der gemeinen Tradition, ab. Carvli, Graftns zu

Schwartzburg,Gemahlin warJutta, eine Gräfin von Henneberg , von der

Gral 'Poppozu Schwartzburg und eine Tochter, Magaretha, die ledig ge¬
storben, erzeuget worden. Nach dieser seiner Gemahlin Tode vermählete er

siHOda,einesMarg-Graftns von Stade,Tochter, die ihm Willa,Gemahlin

Hertzog Herrmans, und nach seines Vaters, Berengarii, Tode, Königs der

Sachsen, und Hilda Gräfin zu Ringelheim und Mersspurg gebahr. Er

starb H.L-8Z2» nachdem er zs Jahr regieret hatte.
§. :v.

Grafzu Schwartzburg/soll ein trcfiicherKriegsheld bey denen

berühmten Kaysern Ludovico Pto, und dessen Sohn,Lothario gewesen sevn,

denn er denenselben die Dähnen und Normannen bezwingen helffen, und aller

Orten groß Lob eingeleget hat. Von ihm schreibet kLccxnzi'L lx, daß

er dieJechaburgerbauethabe, und daraufder ersteKayserliche Burg-Voigt

gewesen, welches auch einige mit einem gar alten Diplomate zuerweiftn be¬

mühet seyn,aber imGrunde falsch ist. Seine Gemahlin war 1) Jutta,Fürst

xorenA-iriizu ^scanien Tochter, und nach ihrem Tode 2) 'luburxg eine Grä¬

fin zu Westphalen,und deun z) Judith, Hertzog Wentzels ans Böhmen

Tochter. Er starb ä.c. zsi. nachdenz er 29 Jahr regieret hatte, und

hinterließ einen Sohn, Walpertum, Grafen zu Schwartzburg, wie auch

zwey Töchcer,eine soll an einen Grafen von Sayn,die andere an einen Gra-

fenvou Wettin vermählet worden seyn. rLcLLxsrLin

8. V.

, Graf zu Schwartzburg, strikte wider die Ungarn.

Seine Gemahlin war eine Fräulein von Sternberg aus Böhmen. Er starb

s.L. 879. nachdem er 19 Jahr regieret hatte, und verließ drey Söhne. Ca-

rolum lll.Ludovicum lll-Henricum 1, Grafen zu Schwartzburg, ingleichen

zwey Töchter,als Barbara welche jung starb, undRalosbia, andere nennen

fieCharitas, die an einenGraftn vonWettin vermählet worden.
§. VI.

Graf zu Schwartzburg, von ihm ist nichts bekannt.

///, Grafzu Schwartzburg, hatte zur Gemahlin 1) eine Gräfin

vonReineck, und denn 2) siiiäeZ-,r<Ziz, eine Gräfin zu Mersspurg- Regwe-

Cz te
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te 41 Jahr,und starb, z. 920. Erverließ drey Söhne,Henrieum II.Carolun,
IV. SlgftidumGrufenzu Schwartzburg,und drey Töchter, Regina, wurde
an einen Grafenvon Rochl!tz,Eliiabethaneinen Grafen von Hanau, Anna
an GrafCasparn von Stvllberg vermählet.

/ Graf zu Schwartzburg. Von ihm ist nichts bekannt.
§. vil.

il Graf zu Schwartzburg, war ein freygebiger tapfferer
Herr, der mit seinen Brüdern, unter Kayser Heinrich den, Vogler, wider
die Ungarn zu Felde gezogen, und dieselben ^.c. 93z bey Merseburg über-
wunden haben soll, nxoru?? MerseburgischeChronick^.m.527.Er
wohntedem,vonjetzbesagcem Kayser zu Magdeburg e. 9z z angeordneten
erstenTournier, inGesellschafftvieler andernGrafen,bey.Siehe
von Anfang, Uhrsprung undHerkommen des Tourmers fol. i z.
fol. zo. Z7« Seine Gemahlin war eine Gräfin von Weissenfels, andere
schreiben Weissenfahn, noch andere sagen, er habe Brigitta, Grafväom»
von StollbergTochter, zur Ehe gehabt. Zeitfuchs SrollbergischeChro-
nick «Lap.a.p. 14. Erstard. a.C.ss?- nachdem er 37 Jahr regieret hat¬
te, und hinterließ drey Söhne, Ludov^cumiv. Henricum M, Wilhelmum
I. Grafen zu Schwartzburg, wie auch drepTöchter, Anastasia, Apollonta,
Agnes, von welchen nichts bekannt ist.

Graf zu Schwartzburg. Diese beyde dieneren nebst
Graf zu Schwartzburg vorgedachtem ihrem Herrn

Bruder, dem Kayser Hemrichcn a. 9ZZ wider die Ungarn, und blieben m
der, desagtenJahres,bey Merseburg gehaltenen Schlacht.

§. vm.
l.uäov!ou! iv. GrafzuSchwartzburg, hat nach vLccikezi'L l x«Be¬

richt, bey Kayser Oltvne U in besondern Gnaden gestanden, welcher ihn
^.L.97s. zum Schntz-und Schirm-Voigt des, von ihm in Thüringen er¬
barmen KlosteröMemleben, in seiner Abwesenheit verordnet. Autor der alt
und neuen Thüringischen Chromck p.26i. 8-er-z p. m. 748. Sei¬
ne Gemahlin war Ursula, GrafWilhelmi, andere schreiben, GrafErwint
von Gleichen, noch andere sagen, eines Grafenö zu Stollberg Tochter- Er
starb ->.c. 98Z- regierete 26 Jahr, und verließ s Söhne, als Ludovicum
v .Wilhelmum ll.Ottonem l.Henricumlv. FriedertcumGrafenzuSchwartz-
burg, wie auch eine Tochter Anastasia, die an einen Hertzog von Westfa¬
len vermählet wurde.

sl/.GrafzuSchwartzburg X
l.Grafzu Schwartzburg/' ^

§. !X.
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§-

^.Graf^u Schwartzburg. Von ihm ist nichts bekannt.

kl^e/Mtt///,Graf zu S6)wartzburg, soll unter Kupfer Ottone Ist.

wider Henricum Rixosum in Bayern gestritten, und die in denen Bistüh-

mcrn Brehmen und Baderborn entstandene Unruhen beygeleget haben.

Seine Gemahlin war eine Gräfin von Rothenfahn. Erregierete 46 Jahre

und starb ->. 1052. Verließ zwey Söhne, Henricum v.Wtlhelmum Ist.

Grafen zuSchwartzburg.

v/ro / Grafzu Schwartzburg.

Graf zu Schwartzburg^ Von ihnen ist nichts bekannt.

Grafzu Schwartzburg./

§.X.

^Grafzu Schwartzburg; waraufdem, vonKayserHen-

rico Ist zu Halle angestellten siedenden Tournier. Er hatte zur Gemahlin E-

lifabeth, nne Gräfin von Kirchberg. Er starb s.e. 1051. nachdem er »9

Jahr regim hatte, und verließ einen Sohn Slgismundum I, Grafen zu

Schwartzburg, und eineTochter Agnes, fo an einen Grafen vonCleve ver¬

mählet worden.

///Grafzu Schwartzburg. Von ihm ist nichts bekannt.

§. XI.

/ Graf zu Schwartzburg, soll untergedachtcm Kayser

Heinrich dem Ist, c. 2.104-. und nachfolgendeJahreFeld-Obrister wider die

Ungarn, Laußnitzer und Vandalen gewesen seyn, und selbige überwunden ha¬

ben. SeineGemahlinwar Graf Ottonis zu Altenburg Tochter. Erre¬

gierete zi Jahr,und starb io82 .andere schreiben 1081.SeineKinder sind, Si-

gismundus st,Otto st.Henricus VI, Albertus I, Wilhelmus IV .Güntherus l.von

dem im folgentenCapitul,alierseidsGrasen zuSchwartzburg. Denn hatte er

auch 5 Töchter, deren Nahmen uns aber nicht bekanntworden, und welche

L.s. lO^msKlostergegangenseynsollen,

//. //^./. »1. Z2/.

5^-/»!«»^-//,Graf zuSchwartzburg. Diese

0/lo //.Grafzu Schwartzburg. drey erwehlten

//^->l</ ^/.GrafzuSchwartzburg den geistlichen

Stand, und waren die zwey ersteren Canonici zu Paderborn.
XII.

Graf zu Schwartzburg, lebte ,07z. und ließ sich besagten

Jabrerlmit andernTbüringischen Grafen und Herrn wider Kayfer Hein¬

rich den lVleninBündmßein,weswegen ihm s. 1075. ein SlückLandeö,wv

her-
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hernach Paulinzell erbauet ist, zur Straffe entzogen,» auch gefangen hinweg
geführet wurde. Doch kam er a. 107s. wieder aus seinem Arrest, darauf
er, solchen ohnerachtet, a. rios auf dem Landtage zu Norlhausen , wider
besagten KaylerHeinrich, mit seinem Sohn sich befand. Seine Gemahlin
wareinelGräfinvonHanau/GrafRcinhartsTochter. Er regierete 29 Jahr,
und starb iios. andere setzen 1106.1110. im. und hinterließ Rheinhardum,
Güntherum II.Grafen zu Schwartzburg, ingleichen zweyTöchter,Sophia,
wurde an einenGrafen vonCastell vermählet, und Anna, war eine Kloster,
Jungfrau.

il-M-l«,»/ /^."Graf zu Schwartzburg. Von ihm ist nichtsbekannt.
/. Graf zu Schwartzburg, von dem im folgendenCapitul.

§. XIII.
R5tt»5^«/.Grafzu Schwartzburg, stürbe ohneErben.

//.Grafzu Schwartzburg,hatte zur Gemahlin eine Grä-
fin von Henneberg. Von thmistmerckwürdig, daß er der erste Vasall de¬
rer Land-Grafen in Thüringen gewesen, sintemahl, alö Ludovicus il! in Thü¬
ringen von Kayser Lothario, dessen TochterHedwig.s wiewohl in alten
Schafften und Uhrkunden nur von einer Tochter, mit NahmenGertraud, ge¬
dacht wirb, welche nicht dem Land-Grafen, sondern Hertzog Heinrichen zu
Sachsen zur Gemahlin beygeleget wird. Siehe die e//-Ks ge,
gründete Gegen - in Sachsen Schwartzburg Arnftadt »
Sachsen Weymar)er zur Ehe hatte, s. 112s. mit Rath derer Fürsten zum
Land-Grafen in Thüringen declariret worden, ihm die zwölffGrafen,als
Henneberg, Anhalt, Qverfurth, Schwartzburg, Kafernburg,Mühlberg,
Hohnstein, Stollberg, Ziegenhayn, Brandenburg und Grumbach zuVa¬
sallen gegcben,und diese von ihm erblich beliehen worden. Siehe io«
LLin ThüringischenChronice/».»«. ^46 »lx»zkvThürtnZ!.Chronick/>.

124. welche Grafen nunmehr», bis auf Anhalt, Schwartzburg und
Slvllderg abgestorben sind. zeznLrnsrkQ. welchem i-rn-Li. in Supple¬
ment. lUllvr.Qlltbsn. p^ Zsi. folget, giebet in seiner Sacystschen Thronick
zum Theil andere Grafen an, als Schwartzburg, Gleichen, Orlamünde,Kä«
fernburg, Mühlderg, Blanckenberg, Lobdeburg, Beichltngen, Emderleich,
Glißberg, Lohra und Raliswalde. Merckwürdtg sind die Worte einer
alten gedruckten Thüringischen Chronick, welche den Titul führet:
Thronick, wie die Land Grafen von Thüringen sich erst erhuben, und
aufkommen seyn :c. so folgende sind:

Darnach herrschete Graf Ludwig der dritte, Graffe, des andern Lud¬wigs
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wigsSon, und nahm zu derEheHertzogenl.ochgriu;vonSachsenToch,
ttr, genant Hedwig, und derselbe Hertzog l^tb-n-ius war Ka»)ser darnach
und sahe und erkandte, daß seyn Evdam, GraffLudwig, gar ein gestren¬
ger Rittcrwar, mächtig und wohl gehalten war in Thüringen und Hes¬
sen, da machteer ihn mit Rath derer Fürsten und mitBcfehlung der Ban¬
niren, nachdem also der Kaiserlichen Gewalt und Mildigkeit gesetzet ist, zu
einen Fürsten, und ließ das mit grosser Herrschafft ausruffen und allen
Leuten verkündigen, und gab ihm den Fürstlichen Nahmen, er solle heissen
derLand'Graffein Thüringen, Herr zu Hessen , und fürstete ihn, und
belehnte ihn mit zwolff Graffen, zumErbhvffgesindezc.

Ob nun wohl noch heutige- Tages das Chur-und Fürstliche Hauß
Sachsen, unter andern, die Landsaßigkeit derer Fürsten zu Schwartzburg,
und anderer Thüringischen Grafen daher deduciret; siehe

Sachsen Wevmar Schwartzburg Arnstadt. <e. L?. 9.//e. c.
Sächsische Historie l. ,s. So w-rd doch solches,

und die gantze Historie von Seilen des FürstlichenHauses Schwartzburg
vor eine Irziliuon ausgegeben, und allenfalls nur so viel eingestanden,' daß
dem neuen Land,Grafen die Graffmin Thüringen nur ali Hof-Aemter
zugegeben worden, wie davon zu lesen ist die gegründete
Gegem/)^«-?lo« in Sachen Schwaryburg Arnstadt Sachsen
Weymar/^. -9. ingleichen gründlicher Lerveiß, daß das Fürstliche Hauß
Schwaryburg ein uhcairer freyer unmittetbahrer Reichs« Stand:c.

So viel ist gewiß, daß das Kapserltche Diploma über den, an Graf
Ludwigen gegebenenl.znäZrzvistuml'bu^nZia-, noch nirgends hac auSgema-
chccwerdenkönnen, denn sonsten man lcist)te daraus, was die)urij>cli<stjc>n.
Hoheit und Landes Bezirck anlanget, gründliche Nachricht einhohlen könnte.
Siehe luncxck! der mittlern Zeiten //. cis/?. X//. />. 4s 6.
Vondieser gantzen Sache verdienet auch nachgelesen zu werden scnl.xo x l.
in seinem gelehrten Tracrat,

woselbst er sich auf em Kaiserliches Dtplvma ci.1129. be¬
ziehet, .velcheS Land-Graf Herrmann tn Thüringen, Graf von Weichen¬
burg, Land Graf Ludwigs ^Ntecellor, demobcleIi<stnmdert.guciArivi3t>iz iit-
zoaen wurde, als Zeuge uuterschriebenhaben soll. Viel, l.c noe. (x^. Graf
Günther starb g.L uz?, andere setzen a.lizr. nachdemer26 Jabr regie¬
ret kalte, und verließ Bertholdum, Henricum VIlI.Güutherum III. Gafen
zu Schwartzburg, und eine Tochter Margaretha, die an einen Grafen von
Wetlin vermählet worden.

D §. XIV.



Von denen Grafen und heutigen Fürsten

§. XIV.
L^,öo/^tt,.GrafzuSchwartzdurg. Soll ein Herr von grossemVer,

stände gewesen seyn, berdisfalisvon Kayfer, Königen, Fürsten undHerren
fesp-ctttt, undzuviclenConsultationidusgezogenworden.Erzogum das
Jahr Christi n g? in das gelobte Land, und hatte zur Gemahlin eine Land-Gräfinzu Leuchkenberg, regierete zg Jahr und starba. 1172 im hohen Alter.
Einige sagen, daßer ohne Erbenverstorben, weiches aber falsch ist, indem
Henricus IX undGünther lV. Grafen zuSchtvartzburg,ftineSöhne gewesen.

^ di.s.nb.»d-.
i» 212. daß sie i.N Heer-

zügen geblieben.
§. XV.

/x.Grafzu Schwartzburg,hatte zur Gemahlin Burggraf Conra,
di zu Nürnberg Tochter, Barbara genant. Er regierete 21 Jahr und starb
I I9Z ohne Erben. //^.GrafzuSchwartzburg« Von ihm ist nichts bekannt.

DaslllCapitul.

VonGrafGünthero i. zu Schwartzburg und Kafernburg bis auf
GrafGüntherum ixStiffterder Schwartzburg. Güntherischen,

und GrafHenricum xiv Stiffter der Schwartzburg.
BlanckenburgischeuoderHeinrichischen.Linie.

§. 1.
As ist fast ein allgemeiner Irrthum, daß man die Grasten vonSchwartz,
^ burgvonAlbertol, Grafen zuSchwartzburg undKäfernburg,vonwel,

chem im vvrherge hendenckipiknl gehandelt worden, und nicht vonvnn-
Uierv.clecluclret.Aus einem alten x^l-!nuscrigto giebet ätt^8vrkvsxkii-sc»l>
V8 ^ gegen überstehendel'shelle sub^n. Ill.wel6)eGraf Albrechten von Schwartzburg und Kafernburg zum Stamm, Vater
hat, und bis aufGüntherum Röm.König gehet. Diefe aber ist theils falsch,
theils unvollkommen, und diejenige besser, fo r^vi-vs ivvi vz tu seinem
,ö?-s»,'co zeiget und allhier gleichfalls 5ub. n. I-Il. befindlich ist,und bis auf die Uhrheber der vorgebuchten beyden Linsen gehet. Weil wir
aber auch diese mangelhafft befunden, so wird eine andere luh.n. v.su^ecst.
UM, die da mit der Historie und Umständen der Zeiten ziemliä' überein zu
stimmen undzu cvlweNiren scheinet, von Grass Günthers zu Schwartzburg

und



7sb. III.
zlbsrtm l Grafzu Schwartzburg.

Gem.Gr.Reinhards von Hanau Tochter,
rex. -9 Jährtest, l l 11

Quntfisr 1l izhsinlizrä 8opkl»
G.Gr. von Gr. zu
Henneberg Castell.

^NNZ blärFsretliz kertkolfilis Henrl.usVII LuntllStu«
Kl.Jfr. Grafin zu G. Landgr-

Werlheim. v-Leuchtenbuig

lienricu» Vlll tZunlker.
G Z->rbar->Vu?g.
ziiNüinb.reg.-r
Jahr, -i-l i??

czertriuä 6»ntkernz IV Hcnricus IX

Burgqr.zu G. lZjtKlzurZi,
Sofieburg von Anhalt,

r.'?J.starb l-i-

Lonr-ilu»«

DitbiirZis /rniiz VIecktiiä Henricns X Luntltcrui V
1-jung. Kl.Jfr. Grafinzu G-Gräfinvon

Orlam. Nassau, r.iz
Jahrfi!-.;

de.dl eineGrafin zu ttenrieu» XI.
CatzenEllenbogen. G.Hertzoginvon kiie,-,,,.

reg.-«Jahr,gest.

Vr5ul» Lzrbzrz 8npbi, Luntberu, Vl ttcnricu» XII Vunlber»» VII Henricu» XIIl>
fjung Grafin zu Gr. zu G.G:afinv-Be:ae

Hanau. Henneb. reg- -7J.gest.12zz
änn» ^l?rßsretl»ü euntfisrns vlll. Henricu» Luulher Luntlrer Hcnlicui

Gr von Gr.von der reg -?J-sta?b 1,07
Helfenst. Lippe. G Gr.vonOrlam.

dl. dl. Henric», XIV Luniberu».
«ineGr.zuHenneb. reg. 6 Jahr.

t-untliei-u,
RömKayser.

lienricu« Lunrlreru«.







lab. IV.
älbertu» I GrafzuSchwartzburg und Kafernburg

107z -j-iio;
I

61220 Graf zu Schwartzburg und Rafernburg
starb ilsr

Suntlieru« ttsnricus VI

Gr. zuKa« sac iis>-j-li84

ftrnburg. G zuSchwartzb.

(ivnraclus Llil-bettia Henricu«V!l l?un«ker VI

1-12-5 Gräfin zu -j-i2ZlGem. 1-99-s iz 12
Manßfeld. Grafin von Graff zu

1-1-40 imKl. Kafernburg Blanckenberg

ttenricu« VIII blecbtilct Lvpliia VunikerVII Idiitts ^Icclitilcl Albeitv'II.

i-zo-j-i-sz. ,249 Kljfr.zu g.l2iv-j-i-87 Zkljfr.inPaultnz. Großmeister
G.Burck» Paiilin« leblen 1224,1249 desIohan«
hardizu zelt. nittcrOrdens

^ Querf-Gem.

U«nr.I^ Irwrnßsrä LunlkcrVIlt Simtber IX Svokis Irmenß-ircl IlenricusX cZuntkerX /Ilberius»! <7unt!ierXl

»»Z4fi25Z Gem.Geb. 1-341-1507 5uc.i,74 fG.Ber, Abiisinzu 1-67. .-«7 1259 ist'2L6DomherrDobmherr
hartSivzu i2«9Slif-choldiVU Stifter der schon tod zuWürhb. ju Magdeb.

Querfunp. »er der zuHennch.1275.1zi4 Biancken- gewesen. »»«»
Schwaztzb. bergt Linie.
Güncheri- S.Isb. IX.

scheu Linie.
S. 'r-d.VI.

>









Izb. V.

«Uluderu«! GraflllSchwareburgundKafernblirg
-fiiis s!iiiii6

l

<7i22»

iio6 starb iisi

tZuntlieru, Henriciis VII c?icstclz Iiilimiz.

Gr.ZttKa. G zuSchwartzb-Pfalxar. Gem.
fernburg. st»c. iisi v.SachfenHein:«

nndStain« ^1184 il2z. Reuf«
vacer diese: sens.

Grafen.

Ig.bl. (?ertri>Nli (Z.inrlier.is V Henric.is X

G.GrafMrichsBurgqr.zu °fi2i:Gr. zu ^>2zi Gem.
von Manßfeld. Kirchberg. Schivartzb Grafin von

Herr zu Rafernburg:
Blanckenberg.

Lonr^clii!. stüs^betks

f lzz,; Gräfin von
Manßfeld
l,zo-fi24o

imRlvster.

vitblirßis /znn.i blecbtilcl

-j-jung. Kl.Ift. Grast»!zu
zuJlm Ovlgm.

il98 .

ttenricii« Xl QiintkeruiVI »enricu« Xll 8opki» blecbtilä Inintksr VII ld.ittn bleckrilä ^Ibertii-II.

-7 1225 5 I2Z0 -f i-58slii'25Z KIJfr.zu Gr.zu g I2ic-j-i 27; Kljfr.inPauIinz. Großmeister

Grafen zu Blanckenburg. Gr.zuSchw- Paulin- Querf siiii^Gr. 1224.1249.261 desJohan.
zell. »249 zu Schw und nittnOrdens

Blanckenberg.

Vrstuls L^rburz

'tjung Gr. zu
Hanau.

dl. Gräfinzu Henr. xlll Irmciißsrcl c?untncrVIIl «Iiinber IX 8opbi-l Irmcnßzrä Ilcnriciis XIV cZuntberX ^IbertusIII <?iint!>crXI
CatzenEllenbogen. ^1281 Grafzu

Querfurth.

-j-1Z07 stic.1275>287 .262 Abtisinzu
Stifter der G. von Jlmi27z.
Echwaztzb. Hennch. -t-iz-4

Güncheri.
scheu Linie.

S.^sb.VI,

1260^ 1287

Stifterdev
Blancken-

burgis.Linie.
'st-'b. IX.

I2Z91286 1280D0HN1H, Dohmher:

zuWürtzb. zu Magdeb.
128»
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und Käfernburg ansähet, und sich bis aufdieSchtvartzbMg-Güntherischeund
Schwartzburg-Heinrtchische Linie erstrecket.

§. il.
(?nn!l,eru81. Graffzu Schwartzburg, welcher insaemein von denen

Lcri^oridii!! Grast von Kastrnburg genennet wird, 7/tte.

F^'k ecc^Kvl. Er wohnte"Ann. 1O42. der insu,
ßur^ioli und Einweihung des Schlosses Schaumburgmit bey, so l.uclovicu«
gzrbatu! erbauet hatte, und da zugleich dessen Sohn k.uilovicu», nachheroder
Springer genannt, getauffet worden. Jngleichen war er An. 1080. aufdem achten Tournier zu Augipurg. Zuletzt blieb er in der Schlacht, bey d m
Welphshvltze im Manßfeldischen zwischen Sandersleben und Manßseld o.
ms. einige setzen 1116. gehalten, wo der KayserHenricus V. wider Locha-
rium und die Sachten kriegete, und die Schlacht verlohr, von welcher so
viele Scribenteu,die uu vic?el. n in seineu
angezogen, mit mehrerm Handelen. Seine Gemahlin war erstlich Anna
eine Gräffin von Stollberg, und nachderen Tode, OimeZUllcis,wie dle8cri^.
tore; besagen, eines Königs von Nußland Tochter, mit we-cher er Slzzonem,
Grasen von Schwartzburg und Kafernburg,erzeuget haben soll, wie solches
der ^nnslill-i 8.1x0 »ci z. 1062. mit nachfolgenden bezeuget:

Otto tvlircliio, bäbnit uxorein, riomine ^clelam cls llrzhgntlg , czus? penerit
ei trss liligs, Ocioin, OuncAunäsin,^clellieiclam. Lnnißuncl« nnplit steZi
KuNoruin, Zenuitgus tüiam, cjusm nobiliz c^uielam <Zs l'liurin^ii, Ounkberus
nomme, gccsjiit, Zsnui't^ne ex es 8i2?onem cvmitem. pcili cjuz mnrtem
reverts in p3tri.im, conjuncltz elt Lnnoui, Lomlti ^e INchlinZ?, lilic, clueiz
Ottoms cle blartheim, Aenuiegne illi c^natuor KÜ3Z; (^uo iclem cietun<stc), Wi-
pertuz8enlor, tert:u8e3in clelpemkavit.

Mit diesem kommet sastüberein, waöeben derselbe 26 g. noz. rsfenret, und
also lautet:

Oono, kraterkierii-icicrzzli, vnns ex tummi8 öcc. lnteniniknr. kkab^iit vxorei»,
ncunins Lnncgmiclsln, HI13N1 Öltank, Lomitiz cle Orl^Aeinvncle. pri-
minn in^sei-zr l^egi ne Knicig; <^uo clesuncito, reverls in p3tr!3i» nnjzlit huic
Lcinoni: pjlliin 3uke>ii ejus, gU3in Iiibnil ex steAL Ku^oruin, gnicioin i!o pi!n-
ciyikn; 1"lmrinAoru!n, (zulltberuz nuinine, scce^ik» Zenuit^ne ex ijla
nein cuiniteni.

Siehe auch »» 77k/?s^ Fcc/l'/. ^/om.
/>. I2VZ. X. 0^.27. §. />. 1466.

L//»er, /»/iri-, /» > ///./. m.
D 2 IL09.



28 Von denen Grafen und heutigen Fürsten

,009. «ok. - Diese Meynung, daß Graf Günther, und nicht GrafAlbrecht

von Schwartzburg und Käfernburg, Graf 81220»» Vatergewesen,halten wir

um dl swtlien vor die wahrscheinlichste, weil man von der gemeinen (?e»cs!oZie.

nach welcher Graf Albertus zum Stamm-Vater derer sämtlichen Grafen zu

Schwartzburg, inchecie zum Vater Graf 8i22o»i8 angegeben wird, keinen

eintzigen tüchtigen 8criptorem, viel weniger ein Diploms aufweifen kan.
F. ill.

5/eeo, Grafzu Schwartzburg und Käfernburg, wird verschiedentlich

geschrieben, als ^.1220, 8illo, ?.iscs, 8iclio, (Zie20, oder auch, wie k>AV^V8

l.^nczivs -« /o/. Is6. ? I 8?0K. will, 8iebsräu8. Er

Wird Graf in oder von Thüringen, seiner Nation, und in Thüringen gelege¬

nen Lande halber, genennet. Siehe Diploms bey dem «k v sou l o

»0/0^. 147. und l.vc^ Grafen-Saal. IOI9. Er besaß

Schwartzburg und Käfernburg, und wird daher genennet, bald ein Grafvon

Schrvaryburg, V. incliplom. spucl gl.

LL' l.xvcicrLl.v -/e Gottes Gnad zu 12Z. bald ein Graf von

Aafernburg,v.F. incliplom. beydem 8c»w^«2io -»rizz.

/>. 708. und §. 10.unserer Schwartz-

burgischen Historie in dem conlirmstioni-cliplomsie über das Kloster Georgen¬

thal. Welches der des neuerlich e-Z->?en 5-,c--e nicht ge,

wust, und dahero in ZZ-/?o--. 5e. §. z. zwey 81220»??,

einen Grafen zu Schwartzburg, in dessen Dillnc! das Kloster Paulmzell gele¬

gen, und einen Grafen zu Käfernburg, der das Kloster Georgenthal gesichtet,

gemacht und erdichtet hat. Unsers Graf 81220»!? wird zuerst gedacht Anno

i i 14. da Kayser Heinrich der V. das Kloster Paulmzell und dessenGülher

eonilrmirete, denn da wird in dem D!p!omste. so wir unten un¬

serer Historie, unter Paulinzell, haben, des Klosters gedacht, daß es in comi-

tsru 8120»» i»8y!vs loubs gelegen. Wo dessen weiter in Diplomstibu?, als

eines Zeugens erwehnet wird, hat Christian Schoettgen in den, L.eben

dieses Graf Sizzonis Z'. 6. angemeldet. Er war ein tapfferer

Kriegs-HUd, der auch damahls weder ein ValsII, noch ein Landsaß des neuen

Landgrafens in Thüringen gewesen, vielmehr vom Kayser Uotlisrio 8sxo»s,

uadeonrsäo ll.'.sowohlvon denen Reichs-Mltsiättden vor ein freyer Reichs-

Stand jedesmahl geHallen worden, wie er denn nach Art selbigerZeiten de¬

nen Reichs, Tägen, und Fürsien-Berathschlagungen nach wie vor, beyge-

wohnet.^ Se-ne Residenz hatte er mehremheils zu Georgenthal, woselbst er

das berühmte LiNericsnlerMünchS-Kloster An. 1140. gestifftet, und darin¬

nen seinen Vetter Lberbsräum, einen Grafen von Altena und Marca, zum

ersten
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ersten Abi, unter Päpstlicher gutorüli»?, durch den Ertzbischof Heinrich ;u
Mayntz seietzel hnk, wie aus nachsolgendeniyedachte» Ertzbischofs Lonnr-

m-,ric>lis.^rleft cl^ g. l 14z. mit mehrerm erhellet:
in nomine 8 mcIe 6c incliu!6ue l'rinitgtiz. I^ri^nicvz Ori

r»// Frr/t/« Omnikuz cpuclem rgkione cligrikgtis, clekitores

tui:m5, eo c^uig juxts petilionem lponl» in canlicis orclinsnclg ell ipla cgritas,
proniori8 2nimi circ, vo« elle clekemng, czuoi clivina ^rstia nolir» liumilits-
tis lo icimumi ac tuce!» commiiit. Omniku« ikaoue notum elle volunnn,

' <l"2m iuturi8 Llirilli 6c Lcclell» licielikus, ^usliter Vir no-
kilie 6c niciulinuz, si^o. ^ovie/«z'x/I'c^«^,^vn.',cumconjuAesug, c-lsil./»,
<livmo »eti lpirnu, in loco pol7elllonis lli». ^i! 5. nuncupztur.
«oenokmm conllruere, 6c vitgm mongtlicam inllituere cupienle;, nollrum

luper koc conlllmm expetierint. 6c guxilium. ^o» crxo pio sgven'e» propo-
iiku, 6c lclicikuz slpirgnke» initii!, reliZioliz viri«, kam gkliztiku», ousm pr».

poliu« äesiäenumcorumpgtefecimug. 6ccomm.ini omniuin conlllio.
oräinem eleZerunt. in ^uo cum muncli liuju« contemtu. volun-

tanz pgupert-,8 pnncipgtur: in czuo cum liumilitate 6c obe-lientia c-rilas clo-
minzrur. /roou^i'z ikaPie äe prokgtii vit» kam lVlongclii», ouani
converlis. viruni gclmoclum reliZiosum, zc Koni tellimonii, ms-
inorak! comikiz coZngtum, vnaniini voto, psriczue eorunclem 5rstrum conlen-
u, in pgtrsm ipirituslem, in ^kkatem, per punkillcalem Kenecli6i!onem pro.

movimuz, provicle prsclstus cvme» cum conju^e lug, Dea,
s ^uo Iiong cun6lg proceclunt, Arariaz exkolventez locnm iplum, consensu?i»

'^^um ^ 6c leAttimurum liaereclum omm'potenli
u lirilin, ejusc^ue 8gn6lillim» (?enetrici, Xlsri», 8anclocpie (oeorzio

arlpri, K deato Lenccli6lo in oclorem sugvitatiz oktulerunt, nos cpiocpie in»
vocato nomine Damini initigti iniki lacri orclini» morem, nollrs pontilicgli
sutunlale conkrmgntes incommutgkiliter llaniimus. 6c g mo^o 6c per sutura

tsmpoig ip.e liker 6c 6cvokU!, lecunäum Lillericenllnm frstrum olilervantig«,
perinaneat, nulliuzcpie tcrren» Person» potellsti vel clominio lukclitus üak,

nu um penituz, tsm nolns, c^usm Luccelloriku« notiris seculsre lervilium
t e le.n, X eruin ^uis jsm äi6iuz (^omes nvAotiis lecularilni! impliciius, Mili¬
tärs eo, pro voto non pokuit, Loenokium koc illi conllruxit, in lioc illi
a ernacu o uelei viunt, line intcrmillione , Oominum pro ip5o interpsllenr,

Ut nur >c voz sblconciit in taliernsculo suo, in clie malorum, ika non im»

memoi e> ip ms recipiank eum in »tsrna »skernaculs, in clis konorum suorum.
sunt gutem I.ec. ^u»eo nomine loco illi contulir. ut poteilglivg manu, -zuo
ea jure polleUit, ei sl)5cp.ie omni refraZgtions cleleggvic. //s»wertV-r/i cum

D Z tsrmini»



termirn! luis, vsczus versus orienrem, vs^ue 5ro«o?cwr. versus 5ep-

tentricmem, vsczus ver'us nrsri6>em, iplvoios 6uo» mnntes, sci ls

psrlinentes ksbens verius occicieutem, item (i. e^ mons VsIIis 8.

<?enrAÜ) cum omuidus pertiueiniis diis, esnipis, prsiis, cu!l!s 6c ins Itis,

cuin tots 8v!vs 1.0«^ cd6ts, Icilicet sportr cueureterii viü«, czuze 6icilur^/-

per visiu, czuse 6ucit sci ssruuen s6 lmillrsm, 6e!ucle per a-

lceulum ejusciemüumiuis verlus occicseutcm sä vsllem, czuce ciuritsä srdurem

^/c>sr?r, iucie »6 platesm, cle pistes ucczus scl cieiu6e usczus

gü It^7/r/?ererro-sr. Deincie s>-?^-/crrr//c r, per ipsum csllem sä tluvium

/s/c, inäs per ässcsnsum vsrzue , iucie sä sluvium

iuäe versus orientem per csllem, czui äucit /iec^^rr-r, cum toto luuäo sso/>/»

^-z^r, iuäe sä plstesm per sllccnsum pIslSX usczue per stceulum ri-

vuli usczue iuäe uscpie sä pretstsm porcsm coemeterii Villss

s/rrt«/>a/, czuvczue prssäium cum omuidus perriuenküz suis, äi>

lnicüum. s/rrc/e czuoczue cum oiunidus, czus: sä ipsum pertiuedsut. Vt zu-

teut dssc prstiolo Iväsrtpri desto (rror^/o äeleZsto vlui psuperuin Ldrüli tsuto

psrdsuuius proluturs A ineouculls permsncsut, ss:pe äiätus comes 5ic?o,

snuuente pis couzriAS sus, comililss, conniveutidus qunczus ddis, //rn»

k -rr 6c eouilituit, 6c uosipsorum petitione, sutdoritste uuilrs cou.

lÜtuimus, vt prseäiälum cocnodium cum pertinenliis !uis, 6c sliis omuidus

moäo trsäitis trsäcnäis, sud dest! >äunäiduräio 6c Xäv^uutiui

I'outilicis tuteis securnm ssmper iisdilistur 6c äetenästur, l» surre czuirczuism

czusrumeunczue domo personsrum, czuvä sdiit, listutum doc vlio inAeuiosut

legum srAumeutu indrmsrs, vs! iuiriuZere prsesumserit. läsuc rei lsuc^io-

ueiu rstsm in Perpetuum 6c iucouvusssm eile pr-eseutis privüeAÜ noslri pZAi>
ns listuimus, 6c s'.ik iuvocstione 8sn6s?- 6c mciiviciucc 1'rinitstis, sud sutvri.

tste ssu-^orum spottolarum s'ötri 6c I'suli iud jurlic!sris omnium ssnissorum

cZlsiincsioue, lud clominii gpoliolic!, uolsroc^ue pontidcsli dsunn, sud iuler-

luinstloue perpetui snstdemstis, vt 6c illius tremencli exsmiuis conlirmsvi-

mus. ?.t dTc scripts liAiüi noliri imprels-one slgnsvimus. I^-ec autem suut

uoiuius eorum, Quorum teliimonio cocilrrmsts eli d-ec sälio :

.^rrceutiueusls Lpiscopus, msjnris LcLleltÄ: Occsnus 6c 8t. 8re>

pd.sui ?rTpc)lunk, Lrerro >Vurmstisusis I?piicvpus, ^Isvelder^su-

lis s^plicopus, s/ri»tr/r?<r msjoris ecclelicc culios 6c 8t. ^lsri«: L!rp!iesur!d ?r«»

pusitus, 6-?- /.!r?rr, t'rcxpolttus 8i. Viätoris, s'r^poiitus ^ dsmersri-

u?, <7o-srw.r/^?,r dVit^Isrionsis l'rirpoütus, t?ot?^e» r?cr (?sntor 6c 8t. Ind. öspt,

I'rsiposltus. d-!. s^//br/»irrr /.tt-sov/r»r 8t. (?S5!Zlopd krcepndtus,

krxpnlltus 8t. 8everi, Lspellsni. li^rr»-
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Xbbas de Lt. ^Ibzno Xolm-zr«/, IdirlguIienllz /^bbis, 1'?^?'«^»'»/'»

Xbbas de montc Lt. ?etri in Lr5ort, Xbbai Lt. Diliboti, IX/«r/rkc/»

eiccduz Lt. Iscnbi IieZulari5 j)r»^oli!i, de Lllliatt, Xren/r/^«/ de

^iuckele, de I^gj?c>Idi8berc, Lomiles ^?nlc/>o de I^inunZSN,

comss de Xevernberc- Lunradu8 de Xircbberc. Xsvnno <Ie blagsnouwe. 1^1-

6t Insler ejus, de Idasle, de^erde, v«do cle I^.u»

liebere, vrbii prsledius, 6t de Lrannicbleld, Xlinilieriz.

les. Kingratrus, 7)?/c/s <75°Vrater cjuz , Xnt/'^rdttr Vice»

dominnz» Ok^o Leulletuk, cle (Zcismar, ^ ali! guam plures. ^aillz

suiit IiTc anno Dominica: incarnütionis XI. L. Xldll. Indi6iione VI. KeAnan»

te glorioln Xegs bujus nc>mini5 II. Datum noLVnri^. XIII. ^.zl,

Hprilis ^>er msaum Li^elcZZi dlotarii leiiciler /^men.

§. lo.

Diese Slifftung des Klosters Georgenthal consirmirels auch Kap-
scr Conradus Äniw 1144. in nachfolgendemDiplomate.

In nomine 8an6t» 6t indiuiduze l'rinilaliz, uv?eit^ovz diving kavents cie-

ineutia, Xom-?»cn-«m lecundus. (Zuiz bunor KsZis judicium diliZit,

juliitiTguogue Promotionen» vbiczue neAÜAere nor. deber, inde eli, guodcom-

pertum babsnter, verit2tem lui8 inlirumenti8 deliitutam, non nungusm pe-

riclitsri, necsstsrium duximu8 rstionabilibus lidelium ord!nglionibu8 noiirai

iiutborit!iti8.... prscligre, Ä iniguis inpolierum mgliTnandi usPce gua-

gne psrluders. Dnde cundii8 Lbrilii iideiibu», tsm prsssentibu8, c^uam lutu»

ris nolum elle voluinu8, gusüter comr/ a'e vng cum csnju-

lue, <?-//-,, -nmneuiibux klüs lui-, //r»r/ro 6c (7-^/i^o.in mon/e

in loco videlicet .... eb vglise lolitudinis coenobium conliruxit, Ibigue

mnnstiiez- reÜAionis -unatores ticleles, lecundum ordinem stib

primi Xbbstis, fuecesturum ejuz im^erio cvnllituit, 6t in ^uaü-

tum ^otuit, iclem coenoliium proprüs sumtikus se pr^äiiz scl lullentatinnem

licielium, ibidem Deo samulantium, rstion-ibiliter clitav!k. d^e iAitnr tarn juf-

t!s ac Den cliaris inllitutionibus clementi-e nollrs: cleüt gutlmritss, ^rsefaMM

coenodium, e«>m nmnibus ^ettinentiis suis, in pasis nollcT sc detentionis

luielam 5ulc!^)imus, 6t cum gcc^uiiitiz 6c acguirencliz, locum i^)lum Den lecvi'.

ennbu8, jure sier^etuci mzncijizmus, 6t ^>rzcdig gc /^lvzm cum lerminis lubcli-

tus notstis, sb^us gücmiiI cnntrüdilllione scldicimu». cum ter-

mini8 Iur5 uz^ue vsrlus oriellleui, vsc^ue -5ro»ottips vcrltis lehren-
trioneM-
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trionem, urczus versus mericiiem, sylvososäuoz montes gä se perti-

nentes, iiii>ens versus occicisntem. Item cnm omnii>us pertinen»
tüs sui», campis. prgtis cultis 6c inculti», cum lota sylvg, s.o«^6i-Zg. scilicel

g porta ccemeterii viÜT, c^u» ciicitur per vism, ^ux 6uc!t gc! iiuvium
g6 ünisirgm. Deincie per a!censum ejus6em iiuminis versus occiclentem,

gci cgllem, c^ui ciucit g6 grkorein lncie gci plateam, cie plgteg usc^ue

cieiucis us^ue 6ein6s incieuz-

c^ue iucie usc^ne 6'mc?/cw<??r»', 6e »juo usczus g6 plgtesm, c^use

ciucit usc^ue in ^orr»^c^> usc^ueg6 iiumen De/4/)bc/.

/lere psrcieicensum usczue 5wck«ec^//c/c/lcrrb. In6e sci rivum lu-

6e vsrius orientem per caüem, c^ui ciucitcum loto suncir>/-Io^^, rr.

Incie gci pigregin per gscensum pigtsse usc^ue per glcen um rivuli u^us

Incie usPis gci pr«5gtgm portgm ccemekcrii vilig?

^r^r, c^uoc^us prXciium cum omnikus pertinentiis siiis ciimiclium»

l ix sunt gutem pertinsntisc, Lor^öc^c äimi6ium, 6imi6ium. k^iTe»-

?oc/ äimiciium» czuoc^us cum omnikus, c^uze »6 ipium pertinent. (^usn-

cio gurem pr»ssntis temporis Zsnsrgkio prgvg eii, stczue psrversa, cpiieti prs-.

sztX eccleilX prospicientes, ne aliczug spicituglis seculgrisve perlons ipfuin coe-

n.)l>!um, scDeo inikisgmulgntes2ucie.itperturb.ire, präsentem pzZinzm cvn-

tcribi juslimus, eamc^ue manu propris corroborsntes, sb inicpns invzsoribus 6c

contra omnimocia incammocia 8iAi!!i noliri impreiiione munivimus, Kamen-

les, ut, g ^uci nolirss coniirmaliones violankur, I>. iibras suri purilsuni compo-

ngt, c^u-irnm partem ciimiäiam camera: nosira?, reÜPizm vero praesatX Dccls-

IiX persolvgt. I^uic gutem re! telies icinneos scikikuimus: H/gx».

ciebur^enlls ^rcbiepilcopus, 6/ro i^umkurAsniis Dpilcopus, L«rco Worma-

tienl'is kpiscapus, WirceburAenlis lüpilcopus, ksbenker.

Lensis Lpiscnpus: Oux Lgxonum 6c ^Isgtisr, Ivlgrciiia ^<«»-.7^/,
Iclircliio ^greliin, 5/^eo (?c>mes, Lnmes 6c

frgter ejus Lvmes Lomes cie I^inunAeu, Lome? t/e'

äe VVertiieim, Lomes 6c srgter ejus Lorr/T-r^«/, Lomes F»^irös ^

trgier ejus Lo,^c/«r 6e !<irciil>erc, 6e Lrumizgcli, 6c giii multi.

( 8iZnum Oomini Lunrs6i komanorum rezis seeuncii.)

Hoo ^xxol.i>v8 Lgncelisrius, vice ^IciAUnrini AreiiiepiscopiA ^r-

ciiicgnceügrü reco^novi. Datum «/vseniZckc, Inüi<5tione VI. ^nnociomi-

nic» incgrngtioois milleiimo, centelimo ^ug^rgAelimo Quarto, reAlignteDm

mino cvxlc/cvo, Komsnorum l^eAe II. anno reZni ejus VII. selicirer amen.
Die in vorstehenden zwey Diplomntibuö vorkommende Oerter und Gülk -rdes
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des Grafen Simonis zeiget nach der heutigen Benennung und Lage deut«
licher an 16«»^i/»7 5?/. />. 47z.

§. V.
Mt Conrado II. und Eccardo, Marggrafen m Meissen, brachte

er auch das Henedictiner Klafter zu St. Georgen, vorNaumburg,welches
Eobertus l. erfter Marggraf zu Meissen und Thüringen, mit seiner Ge«
mahlin und Söhnen geftifflet, zu feiner Vollkommenheit, und dotirete die
KicchezuNaumburg, wie davon diein besagter Dohm-Kirche befindliche
Stacua Sizzonis, und ein Diploma eines Bifchoffs zu Naumburg zeuget.
r.^vi.v5l.^i«c:lV5 schreibet hievonl'n c7/i^omc-o ? lzrok. I'ov«.
/. 5.7«/»'. />. 771- also:

Flures eguiclem Iiabuic kuuclztorez, «Z! bos guiclem comlte«, ut eil in zirzelens
ceensre in kicclellg eaäem in imgAmibu« cselatis Lomilum, oui funclatorez lmlle
iuicr!^>lione cl/peorum 6em»nii»ntur. Lseteruin princizialeü gn suerint, gut
certe coopeegtores,me i^norsie tgteur, prz-ter cos nannzue, öc guiclem
ilgmiores cliig« ecclei!« iunclgtores, in hjilorüs 5gt gutigujz soüiisczue lcruki-
nio j»Ai öe lecgione, suiise, A glios tre; ccnnzicri, Lonractum videliLet impe»
rgrorein su^irg memorslum, Lckzrcium (t^uem glii kiclienhercum nuiningnt)
I.gncIZrgiiiim l'duri'nA!!«, öc ^l-irclnonem cle I^gnelghetA, Lgsiri l^cke^Ize^,
öe 8t. Lsor^ii, jonglier!!, l^uncigtorein,gtgne giAliaraum, Lomiiem cle Ke-
tesberZ (5eu I^cfernburß) guein in vekuüu monz^lerii volumine ^örAsmIigl,
guencigln sunclgturem eceleii« suille ^umhurAsull» mo IsZiile memini

Siehe auch 8cn^>iLi.lv« in der Hlskoriscben Beschreibungdes Geor«
genB.lojiers bey Naumburg ^ //. 12. Seme Gemahnn vor G'fila,
dem Vermnihen nach, eine Tochter Graf Wichberti des II. zu Groilsch aus
der Westfälischen Marck, mit welcher er zeugete Güntherum und Hetnri-
rum VII. Sein Sohn Günther bekam die Grafschaft Kaferndurg zu seinem
Antheil, und ift der Stamm,Vater derer Grafen zu Kaiernburg, er war
auch Voigt des Klofter Georgenthals. Henricus VII. bekam die Graf«
schafft Schwaryburg, und cieicencliren von ihm alle Grafen dieses Nahmens.
Sieh« 8 0tt0c'i"i'0Ln -« ^.2l./>.26./e^v. Denn hatte er atlch
zw » Tochter G fila genannt, so L.s. 1122. a» Pfaltz Graf Friedrich den
V. in Sachsen von Sommerscnburg soll vermählet worden seyn, wodurch
denn GrafSizzo ein AnHerr des Haufes Sasszsen worden ift. Der Pfaltz-
Graf gtlig An. i l Z4 wieder in das Kloster zu Magdeburg, wo er ehemals
heraus aezogea worden. 67^o?i. 2Z4.24c). 0 xitl. Die an«
dere Tochter hieß Juliana, die an Herrn Heinrich den II zu Reuß, den from«
men Voigt genant, vermählet worden. In denen Genealogischen Tabellen

E M Graf
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Graf Heinrich des xui. wird dieser Herr, Graf in Osterode, Schwar-
tzenberg und Gleißberg genannt. so»or??«zxiii GrafSizzv
st wb Ä. nsl. andere setzen n6o. ?e^^,Se^.p.22c>. Obcrzn
Naumburg, oder im Closter Georgenthal Hegraben sey, ist nicht bekannt
aliermassen dasjenige Ljiikkzxbium. so der Autor'I4iurinAi«ü>cr» von ihm zei¬
get. wohl sein B-ldwß ist, welches man in der Domkirche z^i Naumburg
siehet, aber nicht erweiset, daß er eben daselbst begraben worden sey. Sie¬
he sonst von GrafSizzone rio»,. /.el/mc. « x i».
cieLi^ i» 2's»,. ///. ^.1009. »ot. L.

§ Vl.
p'//, Graf zu Schwartzburg, succedirete ihm also besagten

Jahres s. c. 1151. Er war A. n6s. bey dem roten Tournier zu Zürch,
A. i'?o. auf dem Reichstag zu Erfurt, A. 1-74. auf dem Reichstag zu
Nürnberg, A. nso.abermals aufdcmReichstagzuErfurt, A- ri82.im
Krieg wider Hertzog Heinrichen von Braunschweig. A. i>8z. kriegete er
wider Graf Bernharden zu Anhalt, und zerstöhme Aschersleben. Als er
besagten ii8z.Jahres (anderesetzen ii84, noch andere 1186.) mit Kayser
Vristsrici liarbsrnst-e Sohlt, dem Röm. König ^enrico VI. anderweit aufdem
Reichstag zu Erfurt war, dahin Landgraf Ludwig in Thüringen, benebst dem
Ertzbischch Conrado zu Mayntz, die geraume Zeit mit einander uneinig gewc,
sen, und einander Schaden gethan hatten, zum Verhör vorbefchteden wa¬
ren, ereignete sich den 2<5ten Julii die Fatalität, daß aufdem Petersberge,
den andere unserer lieben Frauen Berg nennen, in dem Kloster zu St. Peter,
der Boden des Zimmers, worinnen der Kayser in Gesellschafft vieler Fürsten
und Grafen, und unter andern dieser Graf zu Schwartzburg war, weil er
alt, und die Last der vielen Personen nicht ertragen kunte, durch, und in ei¬
nen tieffenstinckendenSumpf, darinnen aller Unflathaus denen heimlichen
Gemachern zusammen floß, hinein fiel, in welchen dieser Graf Heinrich,
undnebstihmGrafGottfried vonZiegenhayn, Graf Goßmar von Hessen,
Graf Friedrich von Alenberg undRondeneck, Graf Burckhard von War¬
tenderg, BurggrafFriedrich vonKirchberg, und andere mehr, im Unfialh
elendiglich erstickten. Der Kayser selbst blieb an einem eisernen Gitter han,
gen, da man ihn noch gerettet. Die Worte des oder

gcl cliÄ. sna. p. 48- lauten ahv t
Ileoricu! Kex, stlim imperztoris pro kopiencis stiscorclig, guie iuter (?onrsstmn»
klciKunönum ^ictiiepiscopum. ör l.uäoviLUin l.snclgrakum l^burinZise b-ib«.
bstur, Ilirtoräigm veriit, ubi cum prselstn principibus, ör gliis viriz oobiliduZ
lpsum neZotlum stle bzgli ^gcobi trsistsbst. Domur vero ?r»pollli Leclest»
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j)si 6snitrlc!z, io ^usconvenerant, tribusmgllilonibu!super 5e Vzci/Ilm «6l»
iZcsti's, llitlinLlz erst, in cujus iuperiori pgrte colloguium sZebstur. kluri-
bug antem g^guciien^um inAresliz, clomus multitnül'nis ponclere viäls, rupliz
trzbibug repsnts subie»iit, LÜömczuc sukter^niitzm <^ejicien5, plurimos iuper-
Agntium sci cgsum rrgxit, ex Huilzuz non nulli cgsu vexati. c^nicigm vero mortui
sunk, guorumnominsliXclunt: k'riclericus comei cle/^veberZ, blenrieus co-
mes cis 8cItX^grt/burA, bi 6uo in dogcg, «zu?: erst in sxtremg pgrtc clomu?, mis-
tlsunt, t?»smgru8 comes^e teilen, (Zotsriä ccnnoi <^e ^i^enlizin, I^uciovI-
cus comes WgrtberAe, tZosinaru! ( Lorign ?riäsriLU!^ cls Xircbber^, lie-
rinZerus cls XlelciinAe. I/le iuit Xlinillerislis öe c^uiclgm eivitstiz minisieriglik»
gui Veebode clicikur. Kex sukem öc klpisLvpuz, c^uün tenelirg 6c>muz ccin-
secisrgnt, rm'n« periculum evgserunt, scsliz gpplicgtis clepoliti lunt» l^gnä-
Argüuz ruing? guiciem pzrticcpz fuit, iecl line Isclions psrmgnlit 6cc.

/!?/?/, /» ^LZicxL«il
/ie^. I'om. ///. p.

§. Vil.
Graf Heinrich zu Schwartzburg soll, nebst Burggraf Friedrichen

von Kirchberg, grössestenTheilsan diesem zwischen dem Landgrafen und Ertz-
dischofenlftandenenZwiespalt, Schuld und Ursache gewesen seyn, denn so
referiren die^nngle-lienaLenseg, welche diese GeschichteaufdaSJahr iiZ?.
ziehen:

Nach Christi Gebort X!(?I,XXXVl. Jar, da wart ein großer Krieg zwi¬
schen Bischoffen Conraden von Meintze, undLandgraffen Ludewigen, den
Krieg trieb Grave Heinrich von Schwarborg zusammen, und der Grave
von K.rchberg, und die czweene Fürsten vorterditten ör Land unkerein an¬
der in Döringen, undeinHeßen. Dabavete derBischoffvon Mentze den
heiligen Bcrg, nahe bey Felßberg ufden LandGraffen, w davite derLand-
Grave dasSchloß Bramberg uf denBischoff von Mentze. Indes acscha--
he es, daß Hertzog Heinrich, des Kaysers Son wolde cziehcn in Polen,
und qvam gen, Erforte, und hiesch zu öme den Bischoff czu Mentze, unde
denLandgraven, und machte eynen Tag czwischen ön, unde wvlte sie unter¬
einander richten, unde ie iglicher brachte da sine Fründe ufden Tag, unde
aißo sie da czuschen nicht sollen teidingen uf unßer Neben Frauen Berge zu
Ersorte, da ytzund das Schloffhuß stet, unde ceusammen traten, da brach
der Estrich unter an, und silen in eyn groß Gemacht.

GrafHeinrich zu Schwartzburg soll in seinen Leben das Sprichwort gehabt
haben, wenn er sich was Hohes vermessen wollen, daß ergefagt: Thue ich

Es - das,
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das, so müsse mich die Scheisse bestehen, oder wie cnz«?2lv,
I.. <7^. 4s. schreibet: thue ich das, so müsse ich im Scheißhause er-
sauffen. SpangenbergSächsts ^hronick, Äap. 2zz.p. 399. Langens
Thüringl Ähronick, p. 6z. Vucharts Thüringis. Chronick />. a.
, kIall /» I<5. Wel6)es also red¬
lich eingetroffen ist. Seine Gemahlin war eine Grafin von Wtntzenberg.
Einige confundiren diesen GrafHeinrich den VII. mit Graf Heinrich dem IX.
soA. 1193.gestorben, inglelchen mit König Günthers Vater, Graf Hein,
richen dem XVI. der A-1324. verstorben, wie auch mit Graf Heinrichen dem
XHX.derA. lZ6>. gestorben, welcheletztern denn einengewaltigenFehlerund
Irrthum begeben, nemlich von A. 1184 bis aufdasJahri;6i. in welchem
H.nricus der XllX. verstorben ist. Er verließ drey Söhne, (Zumkerum v.
Nenncnm x.eoiu-gcium, Grafen zu Swartzburg, und drey Töchter,^. ist
dem Namen nach nicht bekannt, soll aber Graf Ulrichs des l. zu Manßfeld,
der?!. 1219gestorben,Gemahlingewesenseyn. Gertraut, welcheaneinen
Burggrafen von Kirchberg, andere schreiben, an einenBurggrafenvon Son¬
neburg , vermählet wurde. Elisabeth vermählete sich 1182 an Graf Burck-
harten zu Manßfeld, GrafUlrichs des! Bruder. Sie gieng nachhero wie¬
der indasCloster, undsturbedarinnenA.>240.

§. VIII.

6tt«t^tt/p'.GrafzuSchwartzburg, Herr zuBlanckenburg,oder
wie er und feine Descendenten in vipiomsubus öffters Grafen von Blancken-
berg genennet werden, soll bey dem Kayser priclerico llzrbgrols-, in grossen An¬
sehen, und in dessen Lxpechtionibus, wider Hertzvg Heinrichen vonSachsen,
den L.öwen genant, mgleichen wider die Pohlen und Maylänber gewesen
seyn, r r LLLtiz l I» p. l. /I. Er leistete auch
Kayser Philipps wtder LandgrafHerrmannenc.g.i2oi , ,204. Hülffe. Er
residirete zu Blanckenbera, "und hatte zur Gemahlin Fürst Alberti Claudi,
andere schreiben, Fürst Sigismundivon Anhalt Tochter, Dithburgis ge¬
nannt. Er starb A. ül!. nachdem er 19Jahre regieret hatte, und verließ
Henricum XI. Güntherum V!. Grafen zu Schwartzburg-Blanckenburg,wie
auch drey Töchter, als Dithburgis, die starb >ung, Anna, so c.s. 1198. mit
Consens der Eltern, ins ClosterPaultnzellegegangen. i«
/ 21» und al.r/vk. F. setzen, daß auch Dithbur-
.< is in das Closter gegangen, mithin nicht jung gestorben sey. Mechtild wur-
! e an einen Grafen von Orlamünde vermählet.

§.IX.
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Graf zu Schwartzburg,ging A. ^227. mlt andern
Thüringtlchen Grafen, als mit seinem Vetter, GrafGüntherndemVI von
Schwartzburg, Graf Heinrichen von Stolberg, GrafGünthern von Kä«
ferndurg, Graf Ludwig voi» Gleichen, so von andern Graf Ernst der Ulte
genennet wird (und welcher bey dieser Gelegenheit in die Saracenische Ge¬
fangenschafft gerathen, daraus aber durch eines Saracenischen Fürsten
Tochter, die er mit sich inTeutschland genommen,nachl)erobefreyet wurde, wo¬
von saal?r^klV8 inderHlstorleVererGrasenvonGleichen^.l.6^.
5^5- 5l-teeni Tenyei m N^snathl. Unterred. 1696.
mit mehrern nachgelesen werden können) mitLandgrafLudewig,demHeiligen
in Thüringen, der sich Elisabeth, des Königs Andreä in Ungarn Tochter
vermählet hatte, auf die Reisenach Palästina, als aber derselbe nicht lan¬
ge darnach auf dieser Orientalischen Reise, zu Ottrant starb, der Kayser
Friedrich auch selbst unpaß wurde, und wieder zurück kehrete, so wurde
die Reiseverschoben, und ging GcafHeinrich mitgedachtem Kayser Friedrich
dem u das Jahr darauf ». 1228. nach dem gelobten Lande, und hielte sich
bey Damafco sehr tapfer. Von diesem Kayser wurde er mit Saalfcld
und Raniß belehnet. Seine Gemahlin war Jrmengard, obgedachten
Graf Günthers zu Käfernburg Tochter. Er starb ». 12z r. und hinterließ
Henricum Xll.Güntherum V'll.Albertum II, Grafen zu Schwartzburg,in¬
gleichen etliche Töchter, als Sophia, diese war eine Kloster-Jungfrau zu
Paulinzell, Mechttld vermählte sich an Graf Burkbardum Vitt zu Quer¬
furt C.a. 124?. Gpangenbergs Truerfurrische Thronick I-. HI. -?-/>. iz.
Kult!! und K4ecluilcl begaben sich gleichfalls in das Kloster Paulinzell, allwo
sievon i224 - 1261.gelebet. ?^vi.. iov.

oi.r/i.kivz /oc. c/r.
§. X.

Graf zu Schwartzburg,gieng unter Kayser Henrico VI,
mit Hertzvg Heinrichen zu Braunschweig, ingletchen Landgraf Herrmannen
in Thüringen und Hessen, und vielen andern Fürstl. undGräfi. Personen
A. ii9s.nachPalästina, und starbA. 122s.

§ XI. ^ .
XI, Grafzu Schwartzburg und Blanckenburg, begleitete

A.'222. uevst seinem Herrn Bruder, GrafGünthern, und andern Grafen,
Landgraf Ludwigen , und dessen Gemahl zu seinem Schwieger-Vater, dem
König in Ungarn. Siehe klexcicLxn

(Zer«. Zo«,. 11./?. »1.1479. Bin»,harr Thüringische Chrynjck />. /?.
E z l6s.
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162. Er hatte zur Gemahlin Graf Ottoms von Nassau Tochter , und

starb A. 12:5. Er verließ drey Töchm, Ursula starb in der Jugend, Bar¬
bara wurde an einen Grafen von Hauau, und noch eine andere, deren Na¬

me uns nicht bekannt ist, an einen Grafen von CatzenElnbogen vermählet.

Vl. Graf zu Schwartzburg und Blanckenburg, starb

auf der Reise nach Palästina, zuHytrant, oderOrtrant, ohne hinterlasse,

ne Erben A- C. >227. andere sagen er sey A. 12Z0 gestorben.

§. XII.

TTo^ic»/ Xil, Grafzu Schwartzburg, wird gleichwie sein Herr Bru¬

der / Graf Günther der vu. Grafuon Blanckenberg, also er in vixlomsti.

du». GrafzuSchwaryburggenennet. Er gerieth mu Walter von Barila,

derEysenaifcherHostMeister war, inZwistigkeit, welcher A. C. 1248.an¬

dere setzen A.1249. ihm und denenGrasen zu Käfcrnburg, in dasLand fiel, und

grossen Schaden verursachet!, ja ihn, nebst «och einem Grafen zu Schwartz¬

burg, (Zweifelsohne feinen Herrn Bruder, GrafGünthern den vu.) inglei¬

chen zwey Grafen von Kafernsurg gefangen bekam, und sie zu Vargula ins

Gefängniß fetzte, die sich hernach insgesamt mit grossem Gelde lösen musten.

Spangenbergs Gachstf Chronick

Cap 257. undBangens ThäringisiHe »Lhro-

nichen. l./vxcziv8 k» t7/^o»ico ^//^»/referiret hiervon also:

Inter eum i. Wsllerum g 6c comitss Ooringi« liuigns ortZ eü äitcoräio, wagn«,

c^ue villarutU vsstgtiones iltrm^us comlnill-e. Gü öc tanäem puzna, juxt»

I^ulbulcn commistg, viAorin, msritis 8. LIisgbetb potitni, gustuor ex ine-

lriargtiscomitibus, (Tuntderum viäeiicet, Lnmilcm äs l^evernburA, 6c ejuz

Klium öertboläum, läenrienm czuogue öc (Tuntberum Lomites äe8cbw3rt?.

burgcepit, cgptosguescculngbäiixit,gcllivilieu!a conjscit, ^uousoue leZc-m-
ä!?erereäimersnt.

Desgleichen schreibetauch der Autor c/o c«?/. I.HI. ^
I.IX.

XValterus, pineerna äe Vsrila, rniles llreimus 6c kamosiis, crexit 5e contrs

comitss äe l^esernbcrg 6c äe 8LliVi'grl^burZ, villezeorumäetirueuäo» rs^in»

öc incenäiis. t^li! comites libi occurrebzin, 6c turtung arriäeate, cepir äuo»

comitss äe l^^sernberg, 6c äuos äe 8c!z w2N?be!-A, 6csecumeoscuinlul8sb-

änxit, 6cii^vinciilsconjecit, snlioäomini cic>. cc. xuvr 1 r.

o»,co» /» xxcicrx 1 l 6'c^ro^. Tom«

I>I. />> m. 262. Er ist auch A. lZ!?. tyst,«uac>)icofsn6lo', und nachhero, da

dieier stürbe. mit KaizsstziFrltdrich tt A. ^2^8. nach Palästina gegangen. A.

!24O.verkaufte'etKn Berihvldum, Abt des Klosters Georgenthals, sieben

Hufen
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Hufen Landes, im Dorffe Kirchheimgelegen- DasDocument hierüber ist
nachfolgendes:

Xo8 nrr^nicvs, DeiArztia, co?»e, ^e5c/>tv^^k?^tt»^gclluKcieutemllclem
remmZetigrum, pullerizinAsreuclam, ex pr-esencis lci-ijZti teliimouio nutum

else voiuinu8, guoä cum ecmleulu irstri! notlri, comiri, LD»c>te^

öcnoilrorum czuorumlibet colisreclum venclimu8, leckem mgulo8, i»

X<>c/>/?^^ lltos, solvente! -mnu-mm vizinti vnuiu Xlalclrum Simone Lrtoc-

(Zientis menlure, Domino , Xbb-,ti6c conventui valli8 8r. (ZeorZii,

^ro oAoglnts in.i5ci8 siZenti, sciliibito tsli psäko, c^nocl literg8 conkrmstioms
ciomini crbbsti8 conventns cie ei8 olztinekimn8 »6 ärmum tellimo.

nium kuju! ilori. (juocllignlescllumIiLgti XDrtini, ^roxime nnne venkurum

ssigum nou suei-it > cle Lcutterlieim, cle ^rnilete,

äs llerlellets, Lc^o/c/tt/äst^ri/beim, ^ÄW/«?^/äeXinclceIeiben» cle

Xolhu! Xrnllete intrsbunt, incle nungugin exituri, ml! bons noürs xroprie.

tstistsnti vzloris in vel in live in ix>ll8 äsclsri.

mn8 ^>ro I>oni8 lujzcril» memolZli8, ?r-ct»rez nos obl!Asmn8, pcomillo l^e-

cisli, s^nä äiälulu /^bbgtem 6c conventuin, l! impeclimentum alic^uoä, ve!

^rgvsinen a ^r«sgti8 bonis ülieuju! ^»erce^erint, ^uuä eo5 tenemur ak8c^ue lern-

xulo tsl/llgti! g tsli invslione äiliAentiuj libemre. Vt gutem bsec rsra 6c lirmz

jiermzneznt, Sc anobiZinviolsbiliterobtervenrui-, ^.roinäe litersm lcribi teci»

mn«, 6c eam ilziüo noliro 6c l!gilii8 proginguornm notlrornm sä mgjorem cnn»

lirinstionem viclelicet srgtris nollri comiti8 cle klsnclcenberA,

comitis cle XevernberA, 6c srstris Lomitiz in Xgbin8wsläe Lecimu«

inliAniri. XÄs lnnt liec kinno sb lnegrustions clomims>LLXXXXo m callro

nollco ck^ivcurLev. xvi l l. Xsl. Leplembriz.
Wir sehen aus djefemDiplomüke,daßgleichwie GrafHeinrichs zu Schwartz-
burgBruder, GrafGünther, Grafzn Llanckenberggenennetwird, also
die Grasten von Rabinswalde von denen Grafen zu Käfernburg abstammen,
undallhierAlbertus, GrafGünthersvon KäfernburgBruder, nebst feinen
Descendenten von seinemRestdentz-Schloß Rabinswalde,Grafen von Ra¬
dinswalde, genennet werden.

§. Xlll.
Sonst ist auch noch ein Diploma ä. k. 125z. von diesem GrafHeim

nch bekannt, nach welchem er eine Huste Landes, in Illeben gelegen, welche
Kunemund von Molschlebendem Kloster Gevrgenthai vermachet, gantz frey
semacht, und besagtem Kloster resigniret hat, aus welchem auch zu ersehen

ist,
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ist, daß die Grafen zu Schwartzburg selbiges gestiffret haben, von welchen
bereits unterZi--ous mit mchrerm gehandelt worden. Das Diploma selbst
lautet also r

blos vei Zrstig come/ Gchwaryburg, vniverti!
przeseas leriptum visnris, kam pi-Xleiuibas, l^uam fiunris notum etle volumus,
resoAnofsenäo öc pnblice prolefiimäo, guoä äs c^uonäzm
Villicui noüel-, uuum msnlum, litum in (üoäis illeben )^usm» nobi«
jurepüeoäi poiüäet, militi äs s ^lotlsüleben) öe küi»
suiü venäiäit, c^uem mansnm pro animarum lusrum remeäioDso osterre vnlentes.
ukliüertstempropriet-itiseinzäemipltsconceäeremus,nokis glios äuos mzntos,
litosiu ^/o//c/i/t-/^'«,äe luis proprietsii!zns!oL0lIünsvbtulerunt, öc g vobis so-
äeminrspüeoäireceperunt,übers polüäenäos, ro^zntes, ur per msnns nollr-iz
pr«äi<fius msulus venerabilibus I^rstribus, äeconventui VgIIiz8t. Leo»
^ü, Lisiericeulls oräiais ^lgAuritienfis vyoeilis, otkerstur.
blos igiturjliüis eoruw, gspiisäeüäeriisiinnnenteü.ijebonumpropolüum, rebu,
impsäientibus, clguäicgret, memorztum mzulum pr«cüAis ir-itribus üksre ör
gbsgus omnijuris nollriäebiloörpropiietgtisrelmgculo reliAnsinus. Lk gutem
bujus reicertilnäoügbeztur,prselentsm Ütersm lizilli uo/irimimimiris robors-
ums. I'elles lunt Lomes äs XevernberZ, Lomes äs Wi-
msr (alü äicunt XViüe) Lomes L«»r^e» «r äs ölgncksnüerZ tunk bxe
^nno vomim milleluuo äuceinslimo l.III. in Die inuäU konifssü
ciro.Vl-Z/ct/'«/».

§. x>v- ^ ,
So conferirte er auch a. 1257 dcmKloster zumHeil.Creutzm Gotha,

einige Güther, in Goldbach gelegen. kuvol.?ui LotbiiDipIomansg?. III.
Lgp'V.§^8 Seine Gemahlin war Elisabeth, etn-H<'rtzoglnvonMtran(das
Heryogrhum Meran war ehedessen ein langer Strich Landes von
dem Fluß Orla an, durch das heutige Voigdtland, Layeriand,
rol und Hifterreich, welchen der Andechftr Fürstcnstamin beseßen,
und sich die Heryoge zu Meran und Mlarggrafen in Histerreich oder
Lmlandgeschrieben, vrirk />. lOs./r^v.)
andere sagen, daß er eine Gräfin von Hohnstem, Sophia gen.annt, zurGe-
mahltn gehabt. />. m. ,c>. A>ir finden
über keine Gräfin Sophia von Hohnstein, die -.m selbige Zeit gelebet hätt.
E' Üarba.i2s8. andre lagen, a.-2s9. noch andre a. I2rz. nachdem er 28
Jahr regieret hatte, und verließ zw>y Söhne Henricum XIII. Guniherum
VIII,Grasen zu Schwartzburg, ingleichen eine Tochter, Jrmengard, dle
Burggraf Gebharts zu Magdeburg,Herrns zu Querfurih,Gemahlin worden.Von
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von dieser schreibet inderTruerfurthischenThronickl..///.
2s /.m.Z". daß sie eine stille, andächtige und Tugendhafftige Gräfin

aeweftn, welche ihren Herrn lc>oo Marck, als eine Mitgäbe, und eingantz-
silbernes Bade-Faß Zugebracht habe.

§. XV.X'/Z/GrafzuSchwatzburg. a.c. 1234. führetea. 127s,
»ebst seinen Vettern, ingleichen denen Grafen zu Käfernburg,Gleichen, Ed¬
len Herrnvon Heldrungen und Crannichfeld, mit der Stadt Erfurth Krieg,
undverbrennete und verwüstete derStadtAemter undGerichte, bis dieSache
durch den Ertz-Bischvffzu Mayntz, GralWernhern vonFalckenstein vertrau
gen wurde e^s».cir./>.,Os LLlr.tt^kr8 Thüringische Thronick p, 199. Er
leistete auch a. ü8 r. nebst seinen Herrn Bruder, und Vettern Grafen zu
Schwartzdurg, wie auch mit denen Grafen zu Beichlingen, und denen von
Schlotheim, LandgrafAlbrecht des unartigen Sühnen, Friedrich undDi-
tzemann, wieder ihren Vater, welcher seinen unächten Sohn Apitzen seine
Lande zuwenden wolte, Hüiffe, dahingegen die Stadt Erfurth, dieGrafen
von Käfernburg, Mühlberg und Gleichen es mit dem Vater, dem alten
Land-Grafen, hielten. Seine Gemahlin war Margaretha, eine Gräfin
vonBerge,Er starb a. 125z. da eben inThüringen ein allgemeines sterben war,
und neben dem gemeinen Volck, auch viel grosse Herrn daraufgegangen.

»>, I>I8?0K. l»
/./'.aS'cz. 8 ? K « ck <?

Thüringische Cronlck ^ M.ioz, im27stenJahr sei¬
ner Regierung, ohne Erben.

§. xvi.
5^/// Grafzu Schwartzburg,verehrete dem Kloster Jlm

a. 1299. etwas Land, das Diploma hterüder ist folgendes:
Zgos czlll8?ttl-kv8, OeiArstis recoZnoscimuz

preLenti litsrs, <^>iocl cle b.ieberAeii, bliuzguonclsmiculteli

umun mznsnln culn clilniäio, lirc>!in cum eorum ^eninentii8, Lcut

^alliäent 14. 6c l^l. Vralres cliclli 6c WikeZesnis voncliclit Lsnilli-

nwnislibu« in iunens. ll.eliAnsnz prs-cliAs bans bunsliis viris 6c?iZmolis,

6c leratribuk, lliclliz cle (Zsilsclorl?. gvis esclem bong sb üs bs-

buit titulo ^beoclsli, Oeinäejsm äi<5Ii ksstrss, veniente« sä nv8, esäem bnns

nnbis reti^nsrunr, gnis s nobis stism esäein bons in ^lleoäo bsbuerunt. Lunz

sutem line fsblnm fuiilel, s-rpe äi<lls bons cum oinnibug juribus 6t pertinentiiz

Rsn-llimcmislibns lnge äiclli8 s^zgrnvrisvimuz pcnpter Deum, 6c ^rselentem Ine-

rsmlitzilltt Qnlbroii^Lnssm eis äcäimu8 in lstlimanium su^er so. llänjns äo-" . F nstlvn'l!
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nationis tolle» lunt llrro äs Daria, cle >Vi?e1ükin, äo
^lollback, mililes nollri, Lcolaris, Dominuz klebanns in
8slvelcl» örplure; slii, licls cliAni. ^6ia funt bsc ^nno Domini d^LL. nonz.
^olimv nono l^I^> ^jariliz.

(I.. 8.)
Seine Gemahlin war eine Grafin von Orlamünde. Er starb a.

i zO? und verließ keine Kinder.
§. xvil.

Graf zu Schwartzburg und Blanckenburg, wird
a"ch, wie bereits gedacht. schlechterdings Graf zu Blanckenburg genem
net/ ist gebohren a, 1210. Er schenckete dem Kloster zum Hell. Creutz in
Gotha, wie sein Herr Bruder, a. 126z einige Güther in Goldbach gelegen.
Das Diploma hierüber und Formula resignationis ist dieses:

Lßo Lomes c-vxr»r«us Schrvaryburg recoZnoscoomni-
dns, scl guos ^resens icri^tum clelatum fuerit, guocieZo, uxor mca, likeri^ue
mei jus z?ro^rietsti», c^uocl in tribus inanlis, litis in ac in iilus, in
monte, ^icitur, lits babnimus, reÜZngvimus eaciem bonz prstsxsts
Llaullrslibus 8snKze crucis in Lotba voluntaris libi con5erenclo. I'eties vero
bujns rei tunk ti. 6e Lruwien, Iraker suns, Lerr/io/^»/ 6e Iscberliete,

Lamorarius, 6e Vanre, öc alü cjuam plurcs. Datum
rkkvkv ^nnoclommIXlLL.DXIÜ. jn6ielan6ii ^Ibsni.

Desgleichen überließ er a. 1265 einiges Lehnland in GünthersLeben
besagten Kloster. Das Documem.

blos «vx?urnv5 Lomec 5<-/-wck» , nec non nollrii klii, re-
coFnolcimus coram omnibus, yrclens lcriptum inlpsälnris, grmiter protelianclo,
«juoil »6 inliantiam, öc con6iZngm^etitionemk)/ko»>/militiscls ^Vecbmar, vnum
mankum 5eolialsm, lltumin <?««r/'»'tr/b//e^e»,cujnsrecIjlusllnAuIi»»nnissuntlrig
mulcirakrumenti, Lrkor6ienLs menture.monialibus lanÄe crucis inLotba propriö-
rariocontulimus.ker^etuopotüäenilum. Vn6s ne verbs in^ollerum snnikilen-
tur, leci ut maßis rsts tenoantur, nallro üßiüo roboravimus ^»relens scrif>tum.
znlupsr Iiujus roi'I'eliss lunt 6e X^lelciin^en, Dicre'««/ Winricdes-
Zewen, äe LIcbeleiben, Orro 6s VVeclunzr.Ksni 5r»lre». Datum ^nno
Damiui X1LLl.XV.

Siehe auch hiervon i/iLl'i'2'äkii /. M. 69.72.Nichtweni^
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weniger begabde er das Peters-Kloster zu Erfurth mit einer Huffe Landes zu
Udstädt gelegen. Die Urkunde hievon lautet also:I4os <?UI^?UL»UZ tenore ^rce5entium eecoA-
nofeimu, 6c contlgre cu^imu; oinnibirz, Ini8 liter-ss visurik, ^ueäingntumunun.',
tltrrm Oäellelts, kulventein gnnugtirn 6uo Xtuläeg srumenli 6c 6uc> ocäei,
Lonesciuslnilescle kulwi? 2 nobis in k'euclc» lisbuit, vnz cun, conjuAe nottrs.

cc»lnitibus5Uii8 noilris, ge glüzk-ereäibuz nollris, 6ongvilnus
<Zc trscliciimu! keligiollz Orstrilmg ^bbati 6c Oonventui ^onstieri 8. ?etri Or-
loeä. pro reniscüc, gnilnarum nollrarum, iu^srso xrsesentem pgZingrn ipliscign-
ksz. leilium lubscri^tione 6c iiZilli nollri inunimine rokorstzin. Gelles In»,
lus rei lunt Oominus Otto 6s klzr-nlowo, bluZo 6s ^Irilrulsn. Ou:o!5us 6s
Lranäeollein. I'keocluricus 6s öilliricti5le^l)in. tlormzanu» 6e Wicslsybin.
6r Otto 6e 8cbw-»rxburß, milites. ^Ibertu, Vice vominu, Lcsorä.äcslii^usln
plurss ^6ta tunk ksec ^nno 6omini ^tLLOXlX.
^ ' §. XVIII.

So stifftele auck) unser Graf Günther zu Schwartzburg in Gemein-
schafftGrafGünlherund Graf Heinrich die jüngern zu Schwartzburg, das
Lillel-cisnierNormen-Klosterzu Saalfeld a. >267. der kunäatiou und Ootg.
tioi»,Brief hierüber ist nachstehender:

/« «om>»5 ^/«r?e ?>/»//-?/»/. ()niz memoris ^rzesentii
temporig Isliilis eil, ac multituäini rennn ^ellgcum IouAitu6in!c^us teni^orum
luKeienfein le exkibsre non potsil, 6iAnurn eil ^gricer sc conlulturn, egczus
perpetus 6ebent Knnitate perklters, lcripture tsilimonio ^erkenngri. ^linc eil.
^uc>6no« czvx?»Lkcns6'e»ro»',czvi^?nc»vz 65° »Ll»Xl0v8^ttrzto>-e/,Oei
Fi-Ztia, ^ presenti ^zZins recoZnofcilnns, 6c 26 ^er^e-
msm rei memoriliin pulilice protellgmur, guoä noi, unacum conjuAibu8?rgtnbus
<5 lornribus.nec nnn univertiz bgre6iku8 noilri5,extgntilzu8 6c 5utur-is,g6 lionorein
omnipotenti;Oei, 6c AloriollilirnT X^gtrisejuz.omniumc^us 8gn6lorum /uiiägvi-
wU5 6c fun6lnnii8 (ilanllcum 8gncilimonigl!um,Liilcrcienlli or6ini8, juxts Os-
xellzm 8t. d^icolüi in sillunti8 c^uibuzäam 6ominsbu8 6s Vranclcenlru.
ien gä locuin cunäern, plenurn conventum 6e gutboritste 6c cOnienku vcnecgk!-
iis Ooinini W. XloAuntini sccliiepiscopi,inllgursute8. 1>z6i6imv8 gutern
eiäeinconvsutui, vngni!niconleniulil?ere6cgbic>lute,iineornnionece, keuZez-
vzmine, z?olleilione8 6c re6!tu5 inkrs lcri^tos. Vi6clicet in ^vgtuor
miinkos, lolvente8 6uo6ec!rn msI6cg Orior6ienll8 menlure, Quorum ine6ieg8
triticum, rcliizus vero lne6ictg8 Iior6eum 6elrst clle; itein Vineam, lusrn juxtg

czuzcoliinknit 6e V!^ec>re,cujU8 8^gciol!tggs6 tn'sintz 5ex
»Aroz veljuZera corn^utgtur, item tllvam, erreg glzusm.ljus 6icilnr cjuszä

F 2 sexcenroun
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ksxcentorumsZrornmLjiZcinmcompukstur; item 6ecimgmI.iAnorum,^ue6snoN.
riz nemorivu8 in ggus,gne ciicitnr5e/>tv^^?5 cieciucirur,üeciimu8 convenlui cli.
6luitem in^/l^«'»^o>/vnummsnsum.talentum eieosrivrum tolventem.k^ssuiem
iüem conventu« s nczbis.vel noliris b«reclibu8 in bonis ^rzelizbikis polllt turdari, vsl
ynomolloliket im^eciiri, ipk» s6 msnns Domin! ^rcbic^itco^>i, sä ici s^cciAlitsr cis»
jiutgti, relißnzvimus 6c trgciiclimu8 gklolure, lupergue pretens privileZiam ciz.
mu» nolirum 8L«io»'t/ 6c tigillornm munimine ro-
dorstum. Dli» interkuernnt. ?r3trs8 cie Vr-mckenbusen, c!e
IZIanclienkerA, cio8g!vslci> Lcclelisrum kieb-mi, 7)/mo cts Li^nic Otto
cie Lro^ic, öc ^rstres cie I-Iolibgcb-milikee. //«^ol.on-
z»8, civixLrkoräienst >,<5cglü l^izmplurez. /^Kglunt beo in »i.>>?c!cLi>zsv«<z
Xnno Domiai I^lLL. 8exs^elimo se^timo, tertio nonsz ^uZutii.

c^8) c^80

GuntheriScni' Günther« Iunio-oris ris.

F. XlX.
Wir bemercken hier den Irrthum, welchen Herr sc»/r»rl.ivs

begehet, wenn er in seiner Nachricht von diesen Kloster die tuncl-mon dessel¬
ben Graf Günthern von Käfemburg zuschreibet, und zum Behuf dessen fol¬
gendes Diploma anführet:

Vniverks Lkritli üüelihur, ^relensscrijiiuminspe^luriZ, Oei^rstia czot»?»x.
p v s, Come/ ^ sglutem in omninm lslutsri. 'Denore ^rse5:n«ium
jzrntelismur, guo6 psrocbiain cuiializ 833lkc!üeol>8, cmn omni jure, ^uoci in
izzss 6ignolcimu8 b-were, clsuliro ivicism intisurgncio, orciinis LeneüiAj, li.
bsrslitor contulimus, ob Dei konorein öc in nolirorum peccsminum remilli-
onem, ^uoci vicielicet elaulirnin, ibicicm Lbrilio, Domino, 53«nul3nte8 Domi-
na« continebit. ^älum nl.^xticx»enc:ic. ^nnovomini »272.

Sindemahlendarinnen Graf Günther von Kafernburg allein das Pfarr-
lehn über diePfarr-Kirche zu Saalfeld, und Blanckenburg den Kloster zu¬
eignet, keinesweges aber solches selber fundiret hat.

F. XX.
Es ereignete sich nachhero, daß die Nonnen zu Saalfeld keinen hin-

länglichen Gelaß hatten, und über das auch mit denen FranciscanerMön¬
chen in Streit gerathen waren, so bauete Graf Günther vor soihane Cif-
ttrcienser Nonnen ein ander Kloster Anno 1275. zu Jim, wohin also von

Saatfeld



zu Schwaryburg. 4?

Saalfeld mit ErtzbischofflichersnrKoritTt. besagten Jahres, das Kloster
verleget worden. Die Nonnen zu Saatfeld und der Lonvenr. nahmen die¬
jenigen in ihre Schwesterschafft, und machten sie ihrer wercke rheilhaffng,
welche Ihnen bey dieser mursrion hülffliche Hand und Beysteuer leisten wür¬
den, wie davon nachstehendes Diploma zeuget:

Xoi äeiiktlsrl«!?^, äsvcrurltlcusnvsx^, äeiccl.vir^, äeirov^, äe
äs coe.i.rvL, ^bbstitls?, I^rioriss«; prsspoliti notirsrum eccle-

sisrum, öe conventU8 omnibr>8 Lbritii tiäelibuz orstione8 in Lbrilio continus!
öeäevots8; Lumex msriro cbsritst» pis nsAokis non solnm äili^ere, seä er!-
smääeliter promovere morito äebesmu8, äilecgzc sororss notirs: tsnÄimoni»
gles Liliercienlis notier orclinis, cjni sein pro necellitsre tempori8 re-
ceperunt proplee IeAiliins8 plure! csu5s8 in oppiäum //«t»r äesräersnr trsnzteri,
cie licentis Venersbi!i8 <X Idoinini notiri ^rcbiepitcopi XloAuntinenl>8. Cum
i^irur ips>8 sä zcäiticis compsrsnäs, öeslis necetlsris concpiirenäs ei; proprie
non tntiicisnt sscutrsre-, omnibn8 ^ui ei8 piss elcemotynsg ervAsverinr,
»lis ipsrz tubliäis cbsritstii impenäerint, äsmus plensin contrsternirstem öc
communionem omnium spirituslium sÄionum, cjue in noiiriz ecclet!!8, cum
Dei säjurorio vngnsm tinnr, vr iäem pro eis tist vivis öc äesuncsris, rpioä
pro nobismer iplis tieri etl conlvslum. Ostnm t^nno Oomini XI. LL. I.XXII!l.
in clie ^obsnni8 Lsbritise.

§. XXI.
Die Grafen zu Cchwartzdurg bathen sich von dem Ertzbischoff zu

Mayntz, die imendirte rrsnilossrion des Klosters von Saatfeld nach Jlm,
in nachfolgendenSchreiben aus :

lieversnäilllmo Oomino tuo, wrirreriro X^o^un'-inse seäi8 ^rcbispilcopo,
8. K.I. per t?errngnisln ^rcbicsncellslio- Qvni'nrkvz
«vz «?c »cinr l cvs^'»»l'o>'r/, ^ bäelirstis 6: obtecjvii
promritlimsm voluntsrem.?ro clsutiro äoininsrnm in ob spem
nollre promitlioni8, incbosto, äonsrioni nosirse pluries prece8 tiunr tuppli-
cer, cjvsrenu8 nunc iä prseceprum notlrnm eiäem clsuliro, äe notlri8 potses-
tionibus liberis ör soluti» sutlentsrionein trsäiäimv8 competenlem, öe ess sä
msnusäomini Xbbstis 8t. l'erri kirsnrtenti8 vice notirs reliZnsviinnsgbsoluts
äiznemur sämittsre, ut äeliäsrium notirum in bsc psrle sä esieÄum, äs
nolirs clemencis proäucsmr. Vt surem censcicnlis iä poNriz sämirrere secu.
rs, ecce cjvsnlirsrein csrunäem potletsionum pretenri lirers vobi8 plensrie äu»
xinni8 exprimenäsm.1'rsäiäimus nsrngue pressto convenrui ljustuor msn-
los, snos in solvenlei snnustirn XII, mslärs Lrsurienlrg insnsure,
üem Vinesm vnam, cnjuz spgciolirs8 sä z6. juAers 5e extenäit rnenlursts,

F ? iwm
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irsm Ülvam ssxceatorum agrorum. item äecimam äe omnibus lignis. czns
tlucuuturiu agua, gue äicitur Km Perpetuum äeäucsntur. czu«
valet gnuuatim lill marca», item in vnum manlum, solventem
tslentum > item äuo taleuta in 5s//e/t/, äe arc!» k gzris guibusäam, item
czuinguaginta mareas ipstz äsbemus, pro <^uidu8 astiAnam'iz äe nioueta noslrz
in gvolibet anno X marca». Lupplieamus erzo Veilrae 8erenitati,
gvsteuus prvptec Deum, k noitrs petitionis monitum eunäsm eonventum,

paterne cliZnetur conkrmare k aclmittere ut auboritste
nolira per Dn. ^kbalem 8t. ?etri pretakum, iVbbatill?. ibiäem, <Ze pra-ceptiz
oräinsntnr, (?erti intuper sumus, <^voä iäem locus äs Llsemol^uiz stäslinm
subito äebsat prolperari.

LZo prseäilstuz ZiZ-IIiz mei patris k kratri, lum eontsntus.

(s.. 8.)
comltuui cie

ScllnsrtTburg.
derErtzbischoff ertheilete hierauf denen Nonnen die luäulZem?, ihr Kloster
nach Jlm zu transferiren, Nachfolgendermassen:

WL k?i Lltvz Dei graeia 8an6ie KloAunticnstz klcclelle ^rcbiepiicopN8, 8. X.
I. per Lcrmaniam ^.rclncancellarink äilecliiz in Lbri/io ^bbatiilä? k Lonven-
rui Xlonalisrii 8anäiimanialium äs Oräini« Listercienstz, KloAUn-
tinT äioceteoz salutem in Domino. Lum sttus loci in //«ze»-5 pro velira 5u-
llentstions in palcuis nemorikuz, K aliis nceeilarii! aptior babeatur, c^uam
locus, in guo lveliäeutiamnunc babeti«, äevotis veliris supplicationibus in»
clinati, ut monallerium veiirum in äicgum locum s/meie tramterre poilirik,
vubiz anlaritatc prclentium inänlAsmus. Datum LN?viivl^L D.
KjOLl.XXV. X. Kai. ^aji.

s. XXII.
Dieses, zu Ehren des heil. Nicolai erbauete Kloster ist nach obigen,

von denen Grafen zu Schwartzburg reichlich dotirek, in solchen Lonveut aber
von der Zeit an, da es nach Jlmcn gekommen, nach Abgang derer Nonnen,
so noch zu Saalfeld darinnen gelcbct, nur solche Personen darein genom¬
men worden, die aus edlen, wie auch grast. Stamme entsprossen waren,
wie aus denen Slifftungs und äotatiom- Anessen zuersehen ist. Unsers
Graf Günthers zu Schwartzburg Tochter Jrmengard wäre die erste
Aebcißln zu Jlm die An. 1314. erst gestorben ist, nach welcher viele andere
Gräfinnen zu Schwartzburg darinnen Aebtißmen und Kloster Personen
gewesen, welche insgesamt 5»/-
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mit einer kurhen genealogisch undHistorsck)en

Beschreibung derselben, tnglcichen oi.r^^iv8

2zo.erzehlet. Die letzte Aebußln war gleichfalls eine Gräfin von

Schwartzburg, Elisabeth genant, An. 152z. welche, da sich die Kloster Frau¬
en zerstreuet, nach Quedlinburg gekommen, und daselbst Probstin gewor¬

den seyn soll. Doch finden wir nach dieser, noch eine Gräfin vonSchwartz-

bürg Margarethe, genant, Graf Heinrichs des Xl.ll. Tochter, deren auch

rävl.vs Ivvrvs »'» gedcncket, welck)e Ann. lsoz. gebohrcn,

als Abtißin zu Jlm An. 1540. gestorben seyn soll. Andere aber schreiben,

daß sie gleichfalls nach Quedlinburg gekommen, und als Pröbstin daselbst

gestorben seyn solle.
§. XXIll.

Wer Graf Günthers Gemahlin gewesen ? ist nicht bekannt. Er

starb in eben demselben Jahre An. 1275. und lieget in dem Kloster Jlm be¬

graben. Andere sehen die Zeit seines Todes sowohl, als die Erbauung des

Kloster Jlms in das Jahr 1286. denn so schreibet der ^utor ds l.snciZrstus

'I'hnririgi-e rccäk 0. /)»5. 5.?xo». 44s. I2Z6.
^imo X1LLHXXXVI. inlkiskum ellc «nobium(?riii->run! Domin-irum in Ilme-

ne g Domino Lmubero, somile äs Lcbwsrt^bur^ tc^uenti snno ibidem

sepuitiis eli.

wieder andere nehmen das Jahr 1287. als o l,r^n 1 vs 8--/^-^-

IZ. der sich auf die alten rüder-,, und eine in Stein zur rechtenHand

über der Thier befindlichen lateinischen Inlcrixiion beziehet, so folgende ist

^nno Domini ^LLHXXXVIl. VIt.X-I. ^priliz iniligt» eil h«e domui Dei

in honorem Aloriol-L Virginis ^lsrise öc 8 -indii ^icolsi, nec non venerskili«

pzlris kenediÄZ, cznem hic sgucliimoniales imilando le^untur. Lhrilis l'ibi

Arstuz locus lit, I-nidegue diAnm.

Allein vsrstehende Diplomat« zeugen das (^ontrsrium, mithin muß dieses

wohl nicht das Kloster selbst, sondern ein zum Kloster gehöriges Gebäude ge¬

wesen, oder vielmehr von der Conlcer-nion und Einweihung des Klosters zu

verstehen seyn, immassen auch die 8cripcorsz mehrentheils darinnen einstim¬

mig seyn, baß Graf Günther im Jahr 1275. da er das Kloster zu bauen an¬

gefangen, verstorben, seine 8uccetlore« mithin, und Vettern, solches vol¬

lends zu Stande gebracht haben wüsten. Seine hinterlassenen Kinder find

Günther lX. der Slisster der Schwartzburg-Güntherischen Linie, von dem

in folgenden Capital. Henricus Xlv. Stiffterder Blanckenburgischen oder

Hemichjschen Linie, von welchen im Vll. Capitul. Günther X. Ä'bertus ltl.

Günther Xl. Grafen zu Schwartzburg. SeineTöchtcr sind Sophia, wird

tnsgemem
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insgemein die Strenge genant, ward an GrafBertholdum den VI!. zu Hen¬
neberg vermuthlich, 1262. vermahlet. Jrmengard diese war, wie vorge»
bachr, bis erste Abitßin zuJim, in dem vo-t ihren Herrn Vater daselbst An.
127 s. erbaueren neuen Kloster, und starb. An. iz>4. ol.«^klV5 v.iz.

§. XXlV.
//. Graf zu Schwartzburg, stritte unter Kayser Friedrich

dem II. mit dem Grafen zu Hohnstein um die Herrschafft Sonderohausen,
nahm auch An. 1248. etliche sagen -249. die Stadt Sondershausen ein, und
plündertesie. Sächsische Thronick. Tap. 257.
zrLix ?t'.///.2F/o/. 14s l. dahingegen Graf Heinrich von
Hohnstein der ll. An. 1260. Cietlenberg, Spatenberg, Kirchberg und Greus-
sen unter seine Bothmäßigkeit L^o» />. 19. Sein
Sohn Graf Dietrich aber die Stadt Sondershausen und Slraußberg an
dae Grafschafft Hvhnstein brachte, roxs-roirmi /.?./?. 19. Angleichen zog
er Aa. 1249. mit Kriegs Vvlck vor Weissensee, und stunde der Hcrtzogln
Sophia von Braband wieder Marggraf Heinrichen von Meissm d?v, die
wegen des Thüringer Landes streitig waren, und überwältigten die Stadt,
plünderten und verbrandten sie. 2/vnLe Thüringische Thron. ^
0 l. u /?. 262. der Krieg währete bis 126z.
wovon o c v in seiner Sächsischen Historie I. c.»/. §. 18. mit mch,
rern nachgelesenwerben kau. Der zugleich amnercket daßMaragrafHein-
richen zu Meiffen, da derselbe schon zu Lebens, Zeiten l-lemici Kgl^onis von
Kayser Friedrich dem II. die evenmA Belehnung über die Landschaffr Thü¬
ringen erhalten, die Thüringischen Graffen, und unter denen, dieses Graf
Alberti II. Herren Brüder, Heimicus XII. und Güntherus VII. Grafen zu
Schwartzburg, kurtz nach dem Tode llem-ici X-ikponis, An. 1248. einen re-
vcrs ausgestellet, daß sie ihn vor ihren Landes Herrn erkennen wollen, wvrü-
der Sächs. und Schwartzburgl. Seite grausam gestritten worden, ob der¬
selbe eine Unterthanigkeit, oder eine Bündniß mferiret? der Xevsrz verdie,
net reserirer zu werden und ist folgender.

div5 cz v^'i'lirli VZ , Lomes cie XsvcrnbesZ, Lxk'rnoi.v V8 stllus estis, La-
mes ^l.NLk2-vz cie Kabinss-v^Icls, uenkiovs c-v^riiekevz, La-
miies de8cb^vgN2burA-Lomes i-klvLKicvs cie LichIinZs, Lomes i-uc-
ovokiovs e!e bloinltein öc «x?«keicvs sousiiiius, Lomes ? l v eir l c vs
6s8io!!ke5A, »exkicvs cle llelctrimgen, r.vvoi.rvs öc uei^Riovs eis
sollen, ULi^ieiovs ör i.vi'oi.rvs äe Hemclileiben,vir^^levs cls
VViIbertleke eeotum tseimus vi-iivorlis, guocl inter iüullrem l'rmei^em, Da-
minum notirum, ux^ieioviei, Xl^irobionem X^llneasemöc nos t»Iis c>'in-

^ostlio
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^okiti'o inter.vsnit, «zuoä i^sum ^>ro vero Zomiuo oo^ro, 6t l.»ncißrstäo 1*1,u.

riaZie kabellimus, «^eicism contra omnemkominemserviemus, nlli Lalvaircie

Akonorenakiro, sacerelroc valemus, 6c Iroc sacimus allzczue mala inAenio,

zb^czue ciolo 6c contra omncm kvminem ciesenlallimuz kicieliler terrsm kuai».

I'ra-lereakonanolira vuivsrsa, <ju» a L>anciZraIio Irailuimus in Leocio recipi.

mus ad eocism , praiter«juoci come» cie Kakiinlrvalcis, »

comitibuz cio /Vnkalt cliZnoicitur recepills. kit ilia omnia reci^iiemu! all ipso,

^usscikuc sbimperio vsl ecclekii» obtinuit, vel putsrit oktinere, 6k c^use »or

recipsrstenelzzmur. 6c i6em sac.'emus cie bonis, quae l.gncigraLi kuernnt, c^ue
nos bZbuinms ak eoclem. lcism etiam Oominus nolier, illuliriz marckio cis

bonis, cjue ab eo recipiemus, nollis Lacier Waraniiiam, ltem, kr i^>se ciomi»»

pgpT, vel im^erio acikiadit, noz vna cum i^sosätiakimu! e!6em, llveroj,s.

cuniam pro ipso servicio recepsrit, nolliz ^ro s>okie suo pecunism orclinailit.

^lrout in Ina ßr-ttia trällere jlokinmus, 6c licut vitum Luerit ex^eciire, Item omnia

«cüncia, c^us 6e novo sunt eciikicata in principaku 1'IiurinZ!«, ^oi! mortem

I^snclZrasri6c precixus 6c ciekiruentur, 6c aci Iroc siciom

ciailimuz suxiiium 6c o^ler.un eKcacem, 6c ipseaci ici no5, cum eKcacia aclju.

vadit. ()uiz vero taliteracijunximu! noz eiciem, ipss aci jletitionem noiiram

cie conkiiio kiominum tuorum conlsntiet, Li cum ali^uipotsrunt cum comiti.

liuz cis/inira!t^>sr smisitiam coucorciare, alio^uin uizicunczue cie jure lencilitui-,

ipli5 a6 jusiitialn rss^onclekit. k^ra-terea nos 7^. 6e I4oiniiein, cis Ii!cl,.

lioZe//. 6t 6. Lomile» ciö8ckwart2kurA , omnia llona, czus nobis a iLan^Kra-

üo LusruatotlliAata, eiäsmac! rcciimenäum 6atlimus, t! ea voluerit retrakere,

lnsu^zer o^uecunc^ue Ilona Ilone memorie L>anciArakru! in extrem!! suiz ciiAnoicitur

sloHeclliLs, siaii^uizeainäekiteoccu^avit, reliituere eaäem tilli tenelliturcum

eise6iu. Lc kr c^uis suo nomine tnnc tsin^oriz alisnas potleklconez occupavit,

iple klmilitsr cie Iioc jutiiciam exkiilellit. ?r«lerea kialliliz erit amiciria inter

omnes, czui ex ^artekus 6c ex ^>arls nokira in ipso ^irelio exliiterunt. 8i vsro

aliczuinonrgtioneiüiusprelii inimicitias contraxerunt, illi omnes coram ipi'c»

in!ua ^relentia kisllunt, quikus jukiitism exkiilellit. (üax>tivi enim utrobi^ue

ci!m!ttenturii8ers absolut!, ^reter üiuni , 6caliosc^u!a^uci(iot>ia nn-

^srrime5ueruntca^>tivati, 6c iIIam Lacient caukionem, czue UtVtöt vulAZritec

nuucu^>alur. I'rceteres cauLzm, c^ue inter comitem 6e X^anni!»

velci ex una , 6c comitem cie ^abinzwalcie ex parte alters verticur, i»

puterit, ^er amlcitiam terminallit, slioc^uin Lu^er eaclem utrolliljue juiiiciam

exkikedit. 8i vero in prelio suo ^uisPiam csptivaretur ex nobis, i^>suni a

ca^luvitarc likerabit incieinpnem, 6c ii czuisc^uain ^ropter sum, civitatcm amct.

teret, livecalirum, nullamlrabellitconcorciiam. nik!tibiamilLareorö-ncr. i>.

G cnl
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cut vilum suerit exx>est!re. lstlec tic^uistein, <^ue promillg sunt, vobi« 6c k.sini-
llerislibu8, öl 2!nici8 nollris, c^uinobi8 allsre voluerint. iptv ^lsrckio ö: sui
iil'i bona äste öl äne srsuste oblcrvgbunl, öl cz^ui minilleriglit exiliit, ipll juz mi.
«Merialis, s» vero vgsgllus fuecit, ju8 vgsglli iibi exkibebit. uticzne ve! etigm
sbservsdit. ^lo5 liguistem verta vice libi öl lnis kliis promilimu8 bong scie öl
gne srsuste inviolgbilitec observgrs, corx>org !i i'uper boc prsliito jurginenta.
^<3-lunt beo spust wltt2l»kLl.s Xnno vonüui XlLLXKIlll. Kgl,
Le^tüne insti<3ioni8.

(s.8.) (s.8.)
Lom- cle Xc5erakurZ> Lom> öe 8ctiv?zri?t,urg>

GrafAlbertus war Groß,Meister des Jvbannitker-Ordens zu Jerusalem.
s?^xcZLi»LL«cz. s. c^. s./c/./^v» crkLivLk,

l l»
§. XXV.

X.Graf zuSchwartzburg lebte 12 59. von ihm ist nichts
sonderliches bekannt, und ist er A.-286. gestorben.

///. Grafzu SchwartzburgwarimJahriaLo.ei'nDohm-
Herr zu Wmhburg.

x/. Grafzu Schwartzburg, war ebenfalls im Jahr -280.
ein Dohmherr zu Magdeburg, und 1296. Celiarius daselbst, sowol auch
Prvvinciai zu Culm des teutschen Ordens, wie davon folgendes Diploma,
nach welchen er von seines Bruders, Graf Günthers des iXten Tochter,
Gräfin Adelheid von Kafernburg jährlich Renthen in Arnstadt erkauffet hat,
mit mehreren zeuget:

R05 /rvLl.»Lvvl», Oei Zrscig, Kelic^g nobüis Viri. comitiz cle
XevernberZ» rscoAnoscimn8 prelenti literg, 6c omnibu» cupimus elle notum,
^uost ste carclsnsu stileöii lrsiris nollri, comili» ste 8cbv^srlxburZ, öc
«tism pgtrui noklri, Lomitiz ste lllgnelcenbercli venstistimuz stileigo
jzgtruo nollro, lrstri cle 8cbwgrtxbnrciii sroviucisli terr»:tnlmenli?,
öl suoorstinigugluortglents Krsorsten. ciensriorum snnui celilus cie Krgmisno»
/lriz in , öl itium cenluin solvent gnni! linZuIi8 in setlo sgnöle >Vg!pur.
zi8, öl in keilo besli ^licbgeli8, inllitor öl inllitor or-
oskone Ausübet ^rosul mota. Lu^ier eo prelentem litergin stgmu8, l-Zilli no>
tlrirnunilnineroborst-nn. I'ellesbujus roi sunt miliie8 llrenui,
ste ^Vizceleibin, st!c3u8 ^Ve^Aer, öl ?rze^olitus sgnölinionig-
limn inllmeue öl ^lures glü liste stiglu, ^<3s sunt lree AktnoOolniniMLLLVIll.

Vav





lab. VI.

Die Grafen zu SchwartzburgSchwartzburg!. oder Güntherischer Linie, bis auf Graf
Günthern den XllX Stifter der Schwartzburg Wachsenburgl.und Henri«
cum xxiv Grafen zu Schwartzburg,Stifter der Schwartzburg Leuten-

bergischcn Linie.
(9ui.tl.erus IX

fuc. 1275. 1289. 1290. 1292.

/Albertus IV Henricuz X V (Zuinher XII Hoh-umes I (Zumker XIII /rdelbsill ülllsbell. 8c>pl.iz
lebtenach1z27.2xo.zo- .284s.z>6 .29z .joz .29Z 'H .Z0. Gtäfinvon I29Z Grafin

desIohaiiitt. 1 G .biecklilä Kafeutburg i;oiKl.zuHen>
OibensRittev /lZnes Grafin von .280 IZ .2 Jfr. zu neberg.

u.Großprior Burggr von Kafernburg Jlm.
in Teutsch!. Kirchberg

IZ2Z IZZ0.

«untkerXVII HenricusXVlII Irmcnßzrcl lutts Henricus XX X//X (.untker XIX

i2?2wird üenIuc.iziS izo. ^^^1 ZUZ-. ze6^?tlfter ^

ein teutscher Schwartzburg. ^ ,zz°
Ordensherr. rvachsenvur-

giftben Lime.

^rbzr.Ins (?unti.erXXII I?»ntl.-r XXIII (ZnntberXXIV blecktllil ^zrs3retk,cZuntkcrXXVII^e^»ctt/ XX/I^

Ertzbischof ch lZ82 iz^zTeutscher iZ7'Dohmh^zu Abtlfill Priorin ini -hlZ97 Gem. lun.IZ>8 1412.
2» Würkb. r Ordensherr in Negenspurg. zu Ilm. KlofierIlm G-vonFalcken- c-rifterder

1-140.' Preussen. ch-z8z .Z48 ste.n. Schw.Leu-Braut Graf > . 1X7

Günthers des Ann» Grafin tenverglschen
xxxi. von Gleichen. Linie.

VIII.
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Das IV. Capitel.

Von denen Grafen zu Schwartzburg, Schwartzburgischer
oder Günlherischer Linie.

§. i.
Graf zuSchwartzburg, ist der Stifter und Stammvater

dieferLinte, desscuPosteritütbisaufGünthern den xiix. Stisscer der
Schwartzburg-Wachsenburgifchenund Henricum den XXlv.Urheberder
Schwartzburg-LeutenbergischenLinie, in welche selbige sich getheilet, in bey '
gefügter Tabelle zu ersehen ist. Er succedirete seinen Herrn Vater A. 127s.
in der Regierung. Mit seinen Herrn Bruder,Graf Heinrichen vonSchwartz-
burg, übergab er dem Kloster Jlm A. r rZo. einen Hofin Libansdrück mit dar-
zu gehörigen Aeckern, Wiesen und Wäldern, so vorhero einige von Adel von
ihm zu Lehn gehabt, und solches rcsigniret, erb-und eigenthümlich.

^1-, /„-r- ? s?». ?. Nebst seinen Vettern leistete er denen jungen
Landgrafen Friedrich und D'tzemannen in Thüringen, A. 128 i.Hülffe wie¬
der ihren Vater, LandgrafAlbrechten,wie wir oben bereits in vorhergehen,
den Capitel §. XV. unter GrafHcinrich den XIU. gehöret haben. Siehe hie,
von Äircken inSachsif. Heldensaal, unrer LandgrafAldrechrenden Un-
artigen, tllgleichen Slnharts und Tangens Thüringl.Chromcken»a sn-
»um l2Zl. Dem Nonnen-Kloster zu Capellendorf überließ er A. i29O.eme
HuffeLandes zu Magdala gelegen, erb- und eigenthümlich. Das Docu-
ment hierüder lautet also :

Oeigrgtiz L'ome/^s6'cwck^2^tt^vniverli8 llgnc Iiter!?m in5pv-

(Juris protperos lem^zer aä voka luccellus. Lum propter vgrietzfein teinporuin

msmoria trolninum oblivionis nubiluin 5reguenier j)Ztistur, lzlubriter ziro viäe»

tue in tuturum <Ze inziolleruin, l! voluntstos cionstiones, seu oräinacionez

morcrUium lcrizttis suthenticis robnrznrur. tlincelt, guoil aälnotitizm per-

veuirecu^imustZm^rzelentiumguJmfuturornin, guoä nos (5. Oei grstiz ob

snime nollre rsmeäig, neL non!((i preces reIiAiols kccniine. lororis

cUÄe Ue msnlum ibiciem, se. in häzZäi,!» iuu-ttuin, gneni toror

^r^b-Uzi» jam priUein ii nobis llbi feuäaliter porrscstum ^niers sc cniu irrrnz pgse

xollecierak, gueni etizin I.eo lnües cliLlus cleOo^e^s» nomins ru-

tel» ücl inznurn llclelem llilcezzerat, nionsllerio in ö^onizlmin
vrciinis 8. lleneäi<lli in nonorein boari Ijgrlbolomsi funUsto, contei inm» zu Uo»

nsmns ex inteZro cuin omni jure Ä cloininio zi^cilles ^olüciencium. Lt ut clo-

nun»grutivstor lit bvjusmocli nollra Uonatio, ilbers l^ouilons ^rouuttiünv-,G 2 cz>wa
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<zuo6lt ( qno6ab6t) gnostrizbg-reclibuliseuguibuicullgue -,1m super bans or.
6instionempre5a6igmc^uestio aligua orietur, illsm 6etsrminabimus personglj.
tergbsgueuljolgboreteu Zrzvgmine mongsterii memorati. In buju» roi tssti.
moniumprsclens lcriptumnostri stgilli munimins roboratum. Islles lrorum
svnt milö! coAnominc milei /?/.

mile« Lerro/^«/ 6c 6e k^tk^o äe
cive! Lrfor6enl>z. Krater 6s X«.

Lustos Lip^enli», Erster (?zr6ign»8 Lr5or6enils , 6r
«zuam plures alii st6s ciigni. Darum 6c acstum Lr5or6l^ in 6omo st-gtrum mino»
rum anno ciomini XlLLLXXXX. (Unarts . - . La!sn6. b^ovembr.

denn verehrete er auch eben diesen Nonnen-Kloster zu EapellendorfimJahr
1 292. eine Hufe Landes zu Magdala gelegen. Das Dvcument hiervon lau¬
tet in XL >11 l /cri/'to»-. »--r XoM. /.^>. »z. 707. also :

Xlos Dei gratis Lomes 6e , a6 mo6erunrum prir-
seutiam «5c sururorum lubssgueutem noticiam perveuire volumus 6c exreu6i,
guv6 ob ciivinse reiributionis intuitum, moti speciell äevocionis evi6enria,
l'r-rpoiito 6c Lonvenrui Dcclest-e Lsncstimoniglium in lmaulum
urmm sttum in , «^uem miles 6i6lus a uobis jgm ciucium in
seucio posteciiste «iinuicitur, c^uem manlum Domimis ?Iebanus 6s 8c«? apu6
6i<Ium miütempro czuingue marcis albj argent! emptionis titulo compgrgvir,
no» pr»6icstummgnlum 6e bong volun'sle «Zc ipecigliiicenlia prac6i6iorum,Lc-'
clestse 6c Lonventui prselibato cleciimusaccianamusproprietatis tilulo psrpekuo
^)vtl>6eu6um, renuntiato jure guoliber per nos leu bcre6es no-gros, ac pr?e6i-
«stnm milirem ac berecics 6c cobere6es stios univerlos bgcstenus bsbiro vel babeu-

60. Dr aurein 6s prze6i6iis6ubitzlion!slcrupu!usluborir! negueat 6c gus-liio
nvciturg, präsentem litergm in6e cousecstam ligilli noliri roborc fecimus com-
muniri. slujus 6onarionis letles 5unt Domirmus Vice.?Isbsmis
in Dominus ?!ebanux in Dominus

klebanus 6s L^o/?r»e. kp't'lto 6e //e/«r»rr,/ 6i«stus
6e miiites, F/«?» 6c Orro 6e F»röe»^ns 6c coe-
leri bcie 6igni. Dgtum anno Arati« XI. LL. LXXXXii.pri6!e Xlongz lanusrn.

Er hatte zur Gemahlin,) N.N.ist den Namen, undGefchlechtenach,uns
nicht bekannt. 2) Helena, wer sie von Geburt!) gewesen ? wissenwirauch
nicht, lieget zu Jlmen begraben. Seine Söhne sind Albertus IV. Henricuö
XV. Güntherus XII. Johannes I. Güntherus Xlli. Grafen zu S6)wartz«
durg. Seine Töchter Adelheidis, GrafGunihers zu KäfernburgGemah¬
lin A. i28o. Sie hielte sich zu Arnstad auf, und halte allda ihr Leib-Ge¬
dinge. ol.L.5n. //e/?o,. stürbe A. izl2. Elisabeth war eine

K teste
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Kloster -Jungfrau zu Jlm, und lebte daselbst. A. r zos. lovivs -«
T'^. ?. Sophia gieng auch in

das Kloster Jlm, heprathetc aber nachhero, und wurde Graf Heinrichs,
andere schreiben.', GrafHerrmannsvonHenneberg Gemahlin.

S- ll.
Graf zu Schwartzbmg, wurde A. 1322. gleichfals

zum Meister des Johanniter, Ordens, und Groß-Prior in Teutschland er-
wehlet, und lebte noch A- «327. Gpangenkecgs Ädelspiege! ?. l.5. Xs.
cso.///./ol. <?. vl.L^z;j vs i-?.

§. III.
X^.Grafzu Schwartzburg 51.1280. bekam den Schwartz-

b rgischen Theil zu Jlmen, Remda und Crannichftld. Mit fernen Herrn
Bruder, Graf Günthern den XI!, und Einwilligung semesj übrigen Gefchwt»
stersrenunciireteerA.-zoo.in^veur des KlostersJlm, dem Succeßions-
Rechte in denen zu Seebergen gelegenen Güthern. Das Diploma lautet
also:

«exmcvs 6c tzvn?«r«vs, <7-?»?//^/ cle conlenku 6c
bong voluntgtelratruin, 6c , necuon 5oioci8 nollrs,

Loinitis«c!e Xe^ernbe!-A, cZilecüir conju^is, 6^t/'-7ch7, sc berechnn,
viclelicer /> 6c 5o^/>/7e clcclunns zii-ozzrsr Denm 6c ^>ro reooeäio
snimT j)3tri« pi.^ recor^ztionis, omns jus succellionis, czuocl vul^grirer
lticitur ^nvs!, c^uocl bsbnimus in VjZIg 8ceberZen, (7oenobio Zgncgimonislinin
in llmene : trgns5crente8 in ül oinne >U8 notlrnin in vills 6c extra villsm, pratiz
pgscuis, nemoribus, sZriz.cuIti« 6c inculti!, g^uis, virAuilis, insnzier jmii.
ciumsgnAuiins, öc csntgrnin, limplieiteromnejus 6c utiütatem ^ua: nobi8 6c
iglis in cli6la vi!Ia comzzetebst, 6c czuocunczne mocio comzielere in ^ollerum zio-
tergt. Idt tuzier boc zzrelentein literam, liAÜü nollri innniinine roborstain
tleclimu8, l^njus clonationis telie8 tunk comes in ldevsrnderg, jU'
nior, /7^M<!«-tn/c!s I^s^entiein6c güii^c.

GrafHeinrichs Gemahlin warUiha eine Grafin von O.uerfurt, we?Z)e den
lApnlis 1Z46. starb, und zu Arnstad, in Franciscaner-Klosterbegraben
lieget. Wmnergestvrbenseylstmchteigentljchbekannt, vermuthl-6) C.A.
izo-. Erveriieß eine Tochter, Agnesgenamit, welche erstlich eiueAeitlang
im KlosterPaulinzellewar, hernachaberanBurggrafOttonemvonKirch-
dergA. iz»z.vermähletwurde. Nach dessen zeitigen Ableben verwaltete s>e
die Vormundschaft ihrer, mit ihm erzeugetenunmündigen Söhne, Burggraf
OttensundAlbrechtens,musteabcr, wegen groser Schulden, womit ihre
Güther beschwehrer waren, das Haus Wmdberg, samt der gantzen Erd-

G z sch a ft,
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schuft, an die Grafen zu Schwartzburg Arnsiad, ihre Vettern verkauffem
K.eu<Ffeld 6z. Sie starb A. lzzo.

§. IV. s
x/7. Graf zuSchwartzburg residirete zu Schtvartzburg,

und kam A. >289-zur Regierung. Dem Kloster zu Jlm überließ er A.-Z8s.

zwei) Hufen Landes, in denen Feldern zu Apffelsted gelegen, erb- und eigen-edümlich, so vorhero'I'lieo6cil-icnscis<?ruz:snvon ihm zu Lehn getragen, und
ihni, milder Intention, daß sie gedachten Kloster gegeben werden sollten,
resiauiret gehabt. Diese Übergabe bestätigte Landgraf Albrecht in Thürtn-
g.m besagtenJahres, wie nachstehendes Diploma zeiget:

blos ^l.LNk?vs, l)e> A'atia T'btt? , öe Osme/ 5^/^.
KecvAnolciinuz, tam prsssuiidus, <^ugm futur» , Lbrilli ücielil)l>8

cu^iinus 5ore notum, (^ucicl 6uos nizntos, üt08 in Lsm^i« ville
7 ciiiliuscle (?ru?en> bone memoris guonctam Lsllellsnuz in

> milsüexillen« , ^eoclatuin recenerstal^obili Viro, (Z.Oomitö
b« 8Lbv/sr!?burg b»eiemi8 ^l'/It-bit, ^ i^lis eicieln nobili re>iANgti8, Lonvsntui
s ü^i'^onlsliuin in llinene, i^lu snnusnle, guribuik 6: scl manu8 nollrsz ei»
beindlobili pleno jure vuluntsrie ieliZngvil, su^ra cli^lo conventvi s^^ro^riz.
vimus, 6c-itelis ^relemibns in propliuin eroAginns. su^ra esclein notlrz
^r^prii-tioi^e cnn5c6iis nvürigne ligilli a^^enüonig roborc solicigtis. tlugiz rei
«clieslunt, SerobeXVecb.lngr, cle lleilmgsn»
tler, krotbonot. Oatun? acltnm /Vnno Vomini d>lilleümc»

I.XXXIX. kriciis >1sn. )unli.

§. !V.
Desgleichen überließ Gras Günther A. 129«. in Gemeinschaft mit

seinen Vettern, GrafHeinrtchen und Günthern zuSchwartzburg,Herrn
zuBianckenbcrg, besagten NonnenKlosterzu Jlm, diejenigen Güther erk¬
und eigenthümlich, so Conraduö Weyger von ihnen zu Lehn gehabt, und Ih¬
nen resignirer hatte. Das Dvcument hierüb-er ist dieses :

lboz «vn-r»!?VZ, Dei gratia 60«^/^ie ök N08 »eixkl.
nvZ 6: <zv?>i?NLNV8» Oomikc/ ^ 6e Oomitt?

^>relenri liters recoZnotLilNU8, guoci omnia bang, c^ue lirenuu» ini!e8
, cliHugXVsvAer, üts in Villa , öe extrg villsm, guo

-z nobis in/sn(in tenuit, öo sci luanus nolirss ^ublice reÜAnsvit, ^ecli,nu8 öc
proj>rlen>vim!i8, aci x,r«eLsipstm. Lonvenluitäublilnouislium in Hinene, cumvil-nibns



ZuSchwarrzburg. 5s

omoibus ^ertmentüz öc juribus, llcut a nobiz tenuit, i^sts clominsbu;, libers
^er^oluo^otiläencis, Lu^er eo^relentemlitsrJmäsäimus, ilAillorum nailro«
nun lnuni'nins roboratam. I'elies bujus rei lunt inilike- strömn, Tibeo^o?/.
c«/ äs Wilrisls^ben, äe V/i^eleibin, l'c»/ äe tVnAelroä?,
SrroäeLuri.1 > L^röo/^«/ äeLruxen, äe Wieeleibin, öc x>Iursz
slii, stäe älgni. ^.<sta sunt bec Anno Oomini ^ILL^XXXX. v 11. Lsl. Xl^rt.

§. V.

Ferner eignete Graf Günther A- 1291. dem Kloster Zlm erb-und
eigenthümlich zu, die Lehn-Güther so k'riäerieus äe Dgstec^ von ihm gehabt.

X-,5^ Tom. 1. 5e-?. I. s<^7. Ais dasKloster-Cvnvent zu Jlm A. 1194.
mit Friedrichen von Angelroda einen Tausch, wegen zoAecker deyJim ge¬
legen, traffe, fertigte darüber GrafGünther nachstehendesDiploma aus :

Uos c!V»??ttLkVS DsiZracia, Lomc/, stecoZnolcimu»
^er ^refeotes, lzuoä äiloöii in Lstristo äominus tsor/»'/^«/, strs-^osttu«,

Xbbstistz, una äe conlensu fgn<stimoniglinm in llmeus, äeäerunt
sream gnanäsm, lltam in Llxleiben, ^z^z-'o äe /z.nAelroäs, militi, ^^0
triginlstribus »Ans, stlis circa limeue, ^uozbilubsLrilZtijureba:rsäitario ^os»
stäent, lscimäum HUoä iitera coMinetliXL lubicri^ta c?o?-r»-u^?,reli-sta t)r-7ro.
»//, gut eins stersäes, äabitlmAulisarmisäs^u-moragris, sttiz juxra coemi»
teriuin, in monts 8t. ^n^re^^uin^ue soliäor. , relicsta Lu/ni^r?
äe^clielstete, äeäecelnö^oÄogAris, äabitäecsmAcxstv äsnsr!or./>/^!cut
läaetrune äe unäecim ZArle, äzbi! äscem öc «An äensrios annuatim. ^Zro-
rum etiam pro^rietatem prsäistorum, gue aä no« ^erlinere äinoicilur, äamus
cum omni jure conventui prebabito lanciimonialium in llmsne libere ^er^stnn
postiäenäam. 8u^er stis äsäimus ^relente; liisras, nostri tlgüii munimine
rodorstas. T^csta stintbec, bono äs conlenlu omnium liersäum 6s
Tzngelroäs, militi; preuotati. .^nnu Domini d»^LL. nona^estmo ^uarto , in
Die ^postolorum?st!ii^>jzi öc^acobi, preleutibus Domino (Tot/n^o, l'r.?^^st>
tn in Ilmene, XDZistro äs XVize!e)'bin miluc, öe s >-,
c^uam ^lurimis stäe äiZni;.

So verwilligte auch dieser Graf Günther dem Kloster zu Capelkndorffeber^
diejenige Huffe Landes in Magdela, so fein Herr Vater denselben bsicits
conseriret hatte, in nachfolgendenDiplomake.

Dei gratis Lomes äe vniversts baue literaw. ! >
turiSz xros^eroe lem^er sä vota fuccelsti;, Lum xro^ter vgrieratem tempo'
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rum> memorig kominum oblivionis nubils kreguentius pztistur, sslul>riter
proviäerur in suturum Se in pollerum, tl voiuntstes änngtiones, seuoräins-
riones morrslium 8cr!ptis surenticis roborantur. l^Iinc ell, guvä sä notirisin
pcrvenire cupirnus tsm przslentium gusm suturoruin, guoä nos sä -mime
notlre rcmeäis, ncc non sä pr^cces äevors scsmins sororis 6e^rrtt^'/ ciiÄe cis
liäsäels msnsum ikiäsm litnm in Xlsäels, guem 5oror perkidits jsm priäem
g nobis libi fcuägiiter porrectuin guicte pollsäerar, guem elism'I'beoäoricuz
t^eo, miies äe Oosberzien nomine rurel^ sä msnum käelem tuscepergr, mo-
nglierio in orclinis 8anliti Leueäiäli, in b.ouorem 8r. iii-rilro!o-
m»i sunästo conterimuz sc äougmus integro cum omni jure zc äominio ps»
cilrco pochäenäum, lrcut etisrn pgter notier comes äs 8wsrr^-
bor!? i,one memorie, eiäem monslierio eunäem mgnsum conrulit sc äonsvir.
Lt ur l)sc> Arutiolinr tir lrujusmoäi notirs äonstio , iikers tpovKone promirri-
inus.guoä ti» sguoä sbiit) a notiris lis-reäibus > lsu guilzuscunrpie siiis tu.
osr oräinstions pr^ksts c^VXliio sii^ns orirerur, iilsm äeterminsiiimus psrlo-
nsiirer, aksgue u!Io Is8ore leu grsvsmins moussiern memorsti. In cujus rei
reliimonium prselens tcriptum äeäimu« noliri 8iAiIIi munimins rolzorsiuin.
Isliez borum sunt Stiles 6e 0/ko. äi6i! cls
c7io/a öc gusm' plures slii iiäs äiZni Osrum ^nno Ooniilti
ZvILLXettll. klonss ^unii.

F. vi.
Weider überließ dieser Graf Günther An. 7296. in Gemeinschafft

seiner Herren Vettern, Heinrichs und Günthers, Gebrüderen, Grafen zu
Schwartzburg, Herren zu Blanckenburg, sechs und vierzig Scheffel jahrl.
Zinß, welcher ein Gräfl. Schwartzburgl. Lehn war, und an das Kloster
verkauffet wurde, besagten Kloster erb und eigenthümlich. Das Diploma
hierüber ist dieses:

Uo! Q V X « vs, /« 2!^«»'^, nexktinvz AvVXI'NKKVz
krstres. comite; in omnibus cupimurelse uotum, guoä Xl.Vl.
menturss svene, sunuicentus, in Vills I^cliete, guss a nolus öe
//«?»-,trs!sr suns, in keocl» tenuernnt, öe sci msnus notirss libere relig-
nsrnnk, 6i-Ii srstres vsncliilerunc, cum omnibn; Lttinencüs ssn6iim»nislibus
in Umsne, öe nos ipt'ls proprer l)sum, proprietzvimu», öe rleciimus cum om-
ni jure, guoä sä nos spe6ls!>st, perpetuo pot?ic!en6um. Kamins gutem ru.
liicorum, gui 6i-^um msnüim, omni snno, in lello 8t. l^licliseiis loivers äs»
!ent, sunt iiec t tres mcnsurgz, äs tribus »Zris, in VsIIe,
c^ue ciicitur Or/kotr, 2. menlurs». äs cinobus sgris bv'
«mlsti, qui sajieenc ipil vsllj tliiss Oe/rore, tre» wenlurgs, äe sgri«

Quorum
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g^ioram 6uc> Lti stat in monts, gui 6icimr 6c 6uo in Vinca,
6imi6iam menluram 6e vno agro, ^ui schasst i^li vins» ;

Ao/ tres msntursi, 60 tribns sZris, czui s6jscsnt vslii, czue 6icitur
" es/, sz>u6 SAros illorum öe/roko, gustuor msaluras, 6s leptem s»

^ris, guorum c^uztnor s6jscent vinse, 6c tres in monke, gui 6icitur />o. <7««>
tre8 menlnrss, 6s guingne sZris, guorum gustuor s6js-

eent sZrii Ko/ in vslle vnus in monts, gui 6icilur
I7«^a/k 6usz menlurss in //«^e^e»kck/, 6s 6uobus SZN8,

c«/ /jsttma»« 6e 6uobus gZris in i?!s vslle 6ugs mensuras, 6c
^st-e i. m. 6s 6uobuz szris in c7o»,«^«/ 6el/)ore tres mensurss
6e tribns sAris, Quorum alter 6c 6imi6lus a6jscent inonti, gni 6icitur/itteche,
vnus gAsc a^u6 lis6ium, i, m. 60 6uobns a^ris, gui tili
snnt in monts, t^ui 6ic!tnr /itte«/^, Otto 6imi6ism inenlurani 6egua-
tuor sKris in isi^o monke, O//k^?</ tres menliiras 6e cluobus gAriz in

6c 6uobus aAris in monte, gui clicimr /.o, 6i-
miäiam mentnram, 6e vno aZro, in monte ciimi-
6iam msnsuram, 6s a^ro in i^so monte. plebanus, tr«8 mensn-
ras 6s 6uobus ZZris in c^, öc 6e vno aZro, gui tuit lsulteti
in minor! //-'/ere. unam mcnsnram, 6e 6uobus SAris, gui
z6/gsent monti, c^ui clieitur anterior O^/ws. ü»-«»o sci^toris trs8 menlurss,
6s a^ro, gui achasent sZris /io/i, ki^o//nngln mensuram, 6s 6uolzuz gAris,
^ui aäjzssnt anteriori (ls/we«, vnam mentursm 6e 6unl,u8
gßriz, c^ni iiti tunt inter lno !sn6inum, c^nc>6 vocatur inter
villam, ^ue 6icitur O^Z/nkve». vnam menturam, 6e 6uo»
bu8 ZAri8, c^ui 5ni sunt in iplo 6ugz inenlurss» 6e tril?U8 a-
Ariz, c^ui a6jacsnt ^>re6io (7ck/wev, //enll'c»/, ülin8 vnam inenluram
6s 6undns zZri8 in anterinri 6imi6iam nienluram,
6s aArci in 6s e vnuni ^ullum,
«/ vnuin pulluiri, 6c Otto pulluin ilanteni. ^iec rsla maneant, öc
prelentem literani 6alnui a^^enlis iiAiIIi8 nollris, in tellimnnium su^ier so»
l'eslss Kulu8 sunt ^l^tttt/ 6e V^i/els^din, 6e iVnAelraäe,

6s ^u!ll>aclt, <?reen8, Wourm, A plure8 alii Ü6s
6iZni. ^cta 5unt kec l). ^1. LLXLVI. l^gl, A^rilis.

§. VIl.
Graf Günther gab auch dem Kloster zu Heußdorff eine Huffe Lan¬

des in Kalthussen gelegen, erb und eigenthümllch, so vorher» die von Rvß-
la tu Lehn getragen, das Diploma hierüber ist folgendes:

dsc>8 svxrnLktVZ, Lomes 5ttnsr L'c/iwcib coram prelentibu!
H omnibus

r.
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omnibu, 6c sutnri« luciZs recoAnolcimus, c^vocl //-»«»-iett, 6c tieixric«/ K

trstrer in ko/ls, vnum mzntum, ktum in Xs/kib«/e», ^uem s

nobisin seoclo teouerunt, liters eorum aperrs, per nokrum !^o.

tsrium saimo vnsnimi sä ootlras manu« libere rek^narunt, czvem msntum

in talutem notlre snimo, cum voluntsts nolirornm pstrum, comitum in

AK»cäe«ä«»Ik, LccleL» Lanälimonislium in sä inklsnoizs veners»

dili» äomini, ibiäem prsepokti, 5se<c/e»^»'ct spproprigmur, cum omni truigu

6cvo!untsle porpetuo polLäenclum. OiÄi vero srstres omues in Ko//<? nul.

lum ju! 6c nullsm jurisciiäiionem in ciiclo msnto penitus observsntes. Ll

sulem bujus mank gppropriscio spucl nos 6c nollros succestorez semper brmz

msnegt, cleclimus 6icste eccleke super eo pretentem Utersm, noliri LiKiüi

munimine roborstsw. Datum so'^>vic?xLVlcLix l^nno Oomini» ULLL.

primo IV. I6us Ocilobris.So gab auch Graf Günther zu Schtvartzburg diejenige Huffe Landes dem
Kloster zu Capellendorff erb und eigenthümlich die Ditbmsru» von Willer-
stett demselben geschencket, vorhero aber von dem Gräfi. Hause Schwartz-
bürg zu Lehn getragen hatte. Das Document hiervon lautet also:

dlos vei Zrstis Lomes cle 8c^?srtxburZ publice rccoZnoscimus,

omnibus bsc iitersm vituris cupimus kore notum : ^uocl gcce6ens sclnollram

prsetentism clilecllus nobis 6e miles junior vnum msn-

sum iltum in csmpis vill» (?ck^/s, cum tu!« sttinenciis, c^usm in prsetenti co-

!it, cliölu« tsrtor cle ^uem inc^usm msnlum iclem

g nobis bsätenus jure teoclsli leuuit, nollris manikus reliznzvit.

Ipta c^uo^ue reliZnstiono saäis, tlatim jam 6i<Ius motus 6evotio»

ns perinrims tsn^vsm vir, ^e tupern« reclclicionis centuplo coZilsns muuere,

nobi» cum msZn» bumilitstis intlancia 6evvtius supplicsvik, ut c^uis nemps

ob reverentism Oe! 6c tu» ^lstrü- VirZinis illibst», 6i6lum msntum clsullro

ek conventui in Lspellenclorsmotu pletsüs (leciislet, nos eliam eillem clsutlio

«unclem msnlum tub proprielstis titulo mitericorcliter cloosremus. Viäimus

»utem tui pun6turss ZeLcl erii, tuis pr^cikus Kexi suimus, 6c beniZuiter ineli-

nsti, proponentez oollri cor^is oculii tolum Oeum, czui pro tsnt» pietiitis

tummopers vitsm poteli lsrZiri -cternam, tsepe tliKum msntum pr«Ubsto

clsullro Ä conventui in L^/Ä^o»'/ 6eclimus, 6c prsslentibus clsmus jure pro-

xrietstis temporibus pcrpetuis libersliter potlicleuäum. In buju, rei tellimo-

uium, nolirum LZillum prsetentibus cluximus spponencium. Gelles bujus

mvcii nollr» 6onsüonis tunt booelli viri: Oominus ?r»polituz

ssu<Iimovls!ium in Ilmeue. cle cle

Ls»rck<t«^ ciicIus , mlites noliri clileciti, 6c sb'i czusm plures
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66s 6inglli» Datum Xnno Domilli I^CLO. seeun6c> in Vizilia Ik.
l/rbani.

§. VIII.
Graf Günther hatte zur Gemahling, Mathildis, oder Mechtild,

Graf Günthers von Kafemburg Tochter. Er starb Ann. ^ z16. und lieget
zu Jlm begraben. Seine Söhne sind Günther XVII. Henricusxiix. Gün-
cher XliX. Henrieus XX. Güntherus xix. Grafen zu Schwartzburg.Sei¬
ne Töchter Jrmengard, jutta lebten izsr.-i zoS. Sophia, wareineKlo-
ster Jungfrau zu Jlm, lebte noch izzo. bis 1342. 8-^. i'om.
5-K. /./>. s84^

^o^»«5/5. Grafzu Schwartzburg. 129z. stirbt, i zoz. seiner wird
gtdacht in einer Jlmifchen 6ona,ion.

x///. Graf zu Schwartzburg. 129z. Er schenckete Anno
1298. dem Clsterclenser Nonnen-Kloster zu Jlm alle seine beweg-und unbe¬
weglichen Güthsr, jedoch mit der Bedingung, wenn er keine andere Dilpo-
litiou machen würde, mithin behielte er sich vor, davon., nach seinem Ge¬
fallen, äilponiren zu können. iom. /»/. 570. Er
starb. Anno i zc>5.

§. ix.
Graf zu Schwartzburg. Ann. 1292. Er erwehlte

den geistlichen Stand. Vermuthlich ist er ein Teutscher Ordensherr w
Preussen gewesen.

tte»»-»»/ Graf zu Schwartzburg,der ältere genannt, succe-
dirte An. 1316. und nahm seine Residenz zu Schwartzburg. Dem Peters,
Kloster zuErfurth schenckte er An. iz-o. zwey Huffen Landes zu Uchstettge-
legen: Das Document hievon lautet also:

7/s, nei«i;iovz DeiZratis (^ome», 6iius6omini p!o memoriss äs
8cw^-/?^«^Lomiti8recoAno5cimus, ^uo6 ob bonorem omnipoteotis Dei, är
ob revcrentiam bestornm l'etri öe?au1i apoliolornm, 6uo8 mantoi terr« arg-
bilisin csmpis vill« litoi, czuos llrcnui öc kamoll viri, «Zx

tratre« 6i6Ii 6e a nobi8 ba<^onu8 in keoclo tenuerunt, re»
ligiolli viris 6ominoXkbsü ojns^ue conventui^lonsllerii 8.?c>r?i iaK-/s^ 6ona-
mag gppropriamu8 litersz per pr-elente» conkenln lratrum oollrorum gceo6ento,
pro nollrarum omnium reme6io snimsrum. I'elle» bujui rei 5unt

r«/6e öe H./^«,6e m6ils«.
6e //o/Msrrr», nee non 6e!/re»/rreXotsrins<Zc slü plur«5. Da¬
tum <Ze ^6Inm in anno Domini KlLdLXX. VI. I6u8 ksbr.

Mit seinen Herrn Bruder, Graf Günthern den XllX. überließ er An.izZs.
H 2 dem
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dem Nonnenkloster zu Jlm. eine Huffe Landes, erb und eigenthümlich, in

Seebergen gelegen, so vorher Bernhard von Hollbach zu Lehn gehabt, in,

gleichen, auf Ansuchen Friedrichs von Jsserstett, denZinß des Guths Mvr,

teil, und noch verschiedene andere Güther in alten Remda und Hertzberg

Tom. /. s72.57Z. 574. s76. ErwarLandgrafFried,

rich des lLrnsihassrjgen, oder strengen, Rath, Pfleger und Oberhauptmann

ln Thüringen, und verpachtete An. 1541. des Landgrafens Zölle und Geleite

an Albrecht Püstem vor 1500. Schock breider Meissner Groschen. Das Do»

cument hiervon ist dieses:

Wir Heinrich von Gotis Gnaden, Grave und Herr zu Schwary-

durch, bekennen öffentlichen in! diesen gegenwärtigen Briefe, daß der

Hvchgebohrne Herre, und Fürste, Herr Friedrich, Landgraf? zuDörin,

gen, Marggrave zu Meyssen, und in dem Ostirlande und Herre des Lan,

des zu Plüssen, mit unsserm Rate, Wissen und Willen den Erbaren be¬

scheidenen Lüden, Albrecht püstem, jutten, siner Hußfraven und Lor,

gelde, sinen Sone, alle diese nachgeschnbne Geleyte zu 'Zysenaä),

zu Güttern, zu Wissensee, zu Pottilstedte, zu Eckertsberg, Wissen,

selß, PritznitzPtvlo, Kunigshoven, Borna, Altenburg, Lvpzigck, Gry,

wen, Oßetz, Türgolde, Friderg, Kempnitz, Güten, Dreßen, undzuHuyn

überElbe, zc.und gewöhlicheZölle, die zusyner Hcrrschafft gehören, und

die her nicht vorliegen hat, gelaßin und befohlin hat, von des St. Crucis

Tage, der nechst kemmet, alßo ister halin, und her hat, wert über ein

Jahr, und die vorgenantin Geleyte und Zoll emphäen, davon schallen sy

degin unsern Egenantin tun, was sin Rathgütlichen düncket; darum

schallen dlc vorgenanntin 1500. Schock breiter Groschin, Unßem dickge,

nanten Herrn gewinnen, und uns, oder Götzen SÄ)tndekopff, dem Rit,

kein, UnftersHerrn Hoffe Meister gebin, und bezahlin als über vyerWo-

chen, alßo viel, als sich des nach vorgenantin Summen des Geldis mag

gebüren ; Eß ist auch geteidinget, wer ist, daß unßer dickgenanter Herr

mit dem König von Behmen, und mit dem fremden Städten, um die

Strasse alßo vor schwischmen gerat und begriffen überein qvemen, was

unssers Herren Geleyte Zölle davon gebessert worden, daß solle an uns,

sersHerrn Frumme allein kummen, werdin aber unßers Herrn Stras¬

sen und KrygiS wegen, die von andirn Sachin Niedergeleyt, und

nehmen Püster sine Hußfrave und sin Son die vorgenantin davon

Schaden, was unßersHerren Rath sy, beyderlei! darum Heisset, des

schütten sy ane Wyddirrede volgen, so schütten Püster, sine Huß,
ftave,
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frave, und sie son ^220 Schock breider Groschin gewinnen und bezahlen
alßo vorgeschrieben stet,:c.an der erstenSummenAntwom auch uns rHerr
oder wir von sinetwegen Püstern, siner Hußfrawen, und sin Son mehr
Geleyte und Zoll, was sie unsers Herrn Rath geben, darum denn das
schallen sievolgen, an Wydierede, welche Geleyte und Zolle, unter den
vorgenanten unser Herrn, oder wir von seinetwegen nlcht antworttin mö¬
gen, vor dem schall unserHerr , oder wirvonsinerwegen,in alßo viel abe-
schlan, als sich is gebüret, an den vorgenantin sumen Geldis. Ist schall
auch unser Herr zwelffWeyner, die Heinrich der von Kamnitz hat gelegin,
Entwertn, und ablegin vor Sk. Michaels Tag, der nechst kömt, tete
Heinrich das nicht, so schall unser Herrn, oder wir alßo viel in abeschlan,
alssichvondeswegenmaggebürn, diese nachgeschredenRede alle gelobe
wir Püster sine Hußfrawe, und sinenSonn dem Dickgenannten stete»
undgantzinhalten, diviln, daß wir unsers egenanten Herrn Pflegers sin
ohneallirlelgeGeverde, und han ihn darüber unsern Briefs gegeben, zu
eyen uffenbar gezügniße mit unsern Jnsiegel bevestet, der geben i st zu Rse-
nach,nachGotisGeborliz4l.anoenTagt, nachunßerexVrove-Tage
der letztere.

§.x.

LandgrafFriedrichinlThüringen verpfändete Graf Heinrichen von
SchwartzburgEckertsberge, nebstvielenDorfschaftenA. 1344. vor i6zs^
MarckLöthigen Silbers. Die Verschreibung hierüber istfolgende:

Wir FriedrichvonGotiSGnade, L.andgrave czu vöringen, Marg,
grave zu Mvßen und in dem Ostirlande, Grave zu Orlamünde, und
Herrn des Landes zu Plüßen, bekennen öffentlich an diesen Briefe, datz
wir mit demEdlen Manne, Graven Heinrich) vonSchwartztpurg,des
Schwartzpurg ist, unßcrn lieben Omen, um Losunge unsis Husis czu
Eckersdergegeredithabin, alßo doh wir, odir unsir Erbin ime, odir si-
nen Erbin, Se6)zehenhundertMarck und seck)te halbe Marckt und drizzig
ufsolche Tage, und in der wiße bezaln, und berichten füllen, als hernach
geschrebin stet : Wir füllen im in den heiligen Tagin, czu Wynachten,
die etzund sin, beczalen und berichtdn czuErfute mit bereiten Gelde drey,
hundert Marck lvthiges Silbers, und fünfhundert Marck und sechtehalv
Marck und achtzzig auch lotiges Silbers ufunßerer Froven Tag, Ltchtmeße,
der nechst kumit, und als viel mügeliches und redliches schaden, als die viele
ufdieselben fünfhundert und sechste halb Marck und achtzig gegen mag, be,
czalen unvorczoglichen alßo bescheidentlichen . was an demselben Unsin

H Z Omen
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Omen von Schwartzpurg,deßelben Geldis von unsern Geleiten gevallen
wem, oder nach gevele, odir was wir in vor derftibinZeit ledig machten,
datz er uns dah an dem obgenantin fünfhundert und sechste halb Marck und
echzig abschlan fülle. Auch haben wir im dienachgefchrebenDorste, Nie,
dersuitzpechc, Odersultzpcche, Crcpendorff, Kötschov, Gro;en, Rom-
stete, WenigenTennstete , Potschendorff,Kodwitz und Pfeffilbach,
die in unsern Gerichten zu Bolhtsteten und czu Eckirsberge sink gelegen, und
wir an insullenlahenwifenfür fünfhundert Marck kotiges Silbers gefatzt
aißo, daher, oder sine Erbin, ab er abeginge von Todiswegen, dah
Gsttwende, anGelde, an ksrn, an Habem fünfzig Marck Geldis, lvti,
ges Silbers alle Jahr zuSente Xllcüsl», und zu Sente Walpurgl Tagin uf
hcbinsullen, von denseldin dörffcm, als lange bitz wir, odem unfernEr-
din die vorgenantin dorffe für die fünfhundert Marck lehen wollen, sv soll
er, odir feine Erbin sie uns vor dahselbe Geld zu latzen wieder geben ans
allerley Wieddirrede, Aber die wiln dieselben dorffe sin odir sinen Erben
Pfand sin, so füllen sie die Landpete, die in an fünfzig Marck Geldes, als
vorgeschrieben ist, geschlagen ist, an Korn, an Gelde und an Getreyde
gantz ufheben und füllen auch dieselben dörffen mit Gerichte und allen Eren
inne baben, als wir sie bisher gehabt haben, als lange bitz datz wir die fünf
huudm Marck in vorgelten unvorstanden, auch ist geret, dah wir, oder
unsere Erbin vor Seme xv-lpm-Zs Tage, der fchirst kümmit, dritte halb
hundert Marck lotigis Silbers mit acht Bürgin unter den czwentzigen die
hernach benant sind im, odir sinen Erbin vorburgin füllen, gesche das nicht,
so soll Lutolfvon Alwestete, oder Heinrich von Holtzhusen, in unserm Ve-
sic n Bottelsteten mit allen Nutzen, Eren, und Rechten, alß wir sie yetzund
haben, aufjden nechsten Seme Merlins Tag czum Pfande inantwurtin,
und watz redliches Schaden noch denselben Seme Mertins Tag uf die
vorgeschribin drittehalb hundert Marck lotigis Silbers gingen, des füllen
wir, oder unsere Erbin in odir sine Erbin mit dem Haupt Guthe gütlichen
abnehmen, wenn auch wir, vder unßern Erbin die vorgenante achthun¬
dert Marck, und sechste halb Marcken und achzig in den heiligen Tage zu
Wihenachten,unduf unsir Frowin Tag Lichtmeßt, als vorgeschriebtn
stet, in oder sinen Erbin gantz beczalen, füllen sie uns, nnd unserm Erbin,
die Besten Eckirsberge, ane allerley Ufschvb undWiederrcde wiedergeben.
Ouch ist geret, datz wir, oder unßern Erbin unsin vorgenanten Omen,
oder sinen Erbin die fünfhundert Marcke vor die Dorffe Pfandisten, und
die drittehalb hundert Marcke, die wir im vorburgin, oder mit unfern Be¬
sten Bottelsteten verpsendcnsullettjcu Erfurt, odir ad ih von unsers, oder
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seines Krieges wegin, da nicht gesin möchten zcu iheme dizcatene füllen, in
demLouffte,als man itz an der Bezcalunge zu Erfurts wird zcu den Zielen
halten, die zwenzig Bürgin, den wir acht sezen füllen, die wir Zunder in
allerdest vergnügen, dah-sind die Edile Leute, Grave Heinrich vonHoin-
stein, des Sundershußeist, Heinrich Voit von Plave, Ruz; genant,
Heinrich Voit von Weyde, der eldere Purgrave, Otro von Lyßnick,Nsche von Plburg, und die gestrengen Nickel von Ende, Nickel von
Herich, Dietrich Vitztum von Appolde, Härtung von Erffe der eldere
und Härtung der jüngere, co»^von Atzmanstete, GoldAcker,

von Molsleidin, i^ünemnndvonSkutterhetm, und
Dietrich von Schömburg, ^.»io//von Ebeleiben, Hanß Groze, Gün«

ther von Herfersleben, Wurm. Daß wir diese vorgeschriebeneTeidinge stete undgantz Halden wollen und füllen, des haben wir diesen
Brief gegeben, mit un sin Hangenden Jnsiegel versiegelet zu einen Bekendt-
nizze, der geben ist zu lLrfurte, nach Christi Geburte, dryzenhundert Jahr,
darnach in dem fier und fierztgsten Jare an Senke Stephans Tage des hei¬
ligen Menerers.

Vlileüturciocumentmn l,oc
i» «rxcxr« Z om.!//./,. m. 104s.

§ XI.
GrafHeinrichs Gemahlin war Helena eine Gräfi« von Schaten-

burg, und nach deren Tode, eine Burggrafin von Kirchberg auch Helena
genannt.
1204. Vor sich, und seiner Gemahlin einer, Seelenmessen lesen, und jähr¬
lich Gedächtniß machte er dem CistercienserNonnen-Klosterzu Jlm A. 1345.
eine jährliche stoven,ie von einer halben Marck Silber.
^s». 0^. c//?. m. ^7-7. Er starb A. 1361.
und verließ nachfolgendeSöhne, (?erbgrclum t,(ZuntberXXlI, (Zuntber XXIII,
tZulllbei-XXIV, cZuntbsrXXVll, Ueoricum XXIV, Grafen zu Schwartzburg,
wie auch zwey Töchter Mechtild und Margaretha, die erste war A. C. 1346»
AbtißinindemKlosterJlm. ?om./. /./>. ^4. blö 1356.
und starb 1383. dieanderewar i348. Priori» ln sothanen Kloster.Lo«/.
irieiv» 17.ivvivi.

§. XII.
XX , Graf zu Schwartzburg. Seiner wird gedacht A»

izis-residirete zu Leutenderg.
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GrafzuSchwartzburg, Stifter der Wachßenbm-

gischen Linie residiretegleichfalls zu Leutenberg A. rzs6. Von dem in fo!,
genden Eapttel. . . . . ^

seiner wird gedacht A. rzi».
§. Xlll.

oder Gebhardus Graf zu Schtvartzburg istgebohren
A> C.iz^4> Erwird von einigen Scriptoribu!! fälschlich vvrKayser Günthers
Bruder ausgegeben. Erwarerstlich, nndA- iz62.Bischof zuNaumburg,
darnach recommandirete ihnMyser Carl der lV, welcher ihm sehr gnädig war,
an den Padst Gregvrmmden Xl, bey Absterben des Bischofs Aidcm zu
Würtzburg, daß er A. iz?2. ihm succedirete, und Bischof zu Würtzburg,
und Hertzog in Francken wurde, obgleich die Würtzburger albere»ts Alber-
tumvonHeßberg, zu ihren Bifchoferwehietgehabt, immassen ihn auch, be¬
sagten Jahres Kayfer Carl und derPabstGregoriuslnvestireten,weiches
BWthum erziJahr besessen, darbey aber zuletzt grosse Widerwärtigkeiten
erleben müssen, denn es hatten sich seine Unterthanennicht alleine von denen
Wemsheimern, und Schweinfurthernzur Rebellion wider ihn verleiten
lassen, sondern sie reitzelen auch andere Orthe zum Abfall, dahero^derBi-
schofdewogen wurde, die beyden Städte Winsheim und Schweinfurtein,
zunehmen, welche er aber A. iz88-dem Reiche wieder restitu-ren muste. Ais
er seinen Herrn Vetter, GrafHeimichen den XXVlil, der sein Scadthaiter
in seinen Erblanden war, wider dieLandgrafen in Thüringen, Friedrich und
Wilhelm Hülffe leistete, fielen gedachte Landgrafen ihm, so wohl in seine
Erb- als Stifts-Lande, und thaten grossen Schaden, darüber endlich der
Bischof, als er zum Sold der Soldaten, und Ranzivn derer Gefangenen
Schätzung ausgeschrieben, mit dem Stifte, und dessen Unterthanen zerfiele.
Die Bürger zu Würtzburg, und andere Unterthanen hatten ihn in Verdacht,
daß er den Stifte viel Geld entwendet, mtt welchen gedachter fein Vetter,
GrafJohannis Sohn, sein Stadthalter, wider die Landgrafen in Thürin¬
gen Krieg führete, dahero sie sich A. i Z98. wieder ihn empöreten, der Dohm-
herren Häuser, und die Klöster zu Würtzburg stürmeten, ja ihn gar zur Stadt
hinaus jagten. Diese Aufrührer haben noch zuletzt A. 1400. zwey Dohmher,
reu, emer, ein Freyherr vvnWmdheim, mic wenig ihrer Leuthe geschlagen,
auf die zwey tausend Aufrührer gefangen, und izoo Mann erleget, dabey sie
nur 6 Leuthe verlohren, worausder Bischofwieder restituiret, und die Mau,
ren zu Würtzburg niedergeleget worden. Eine ausführliche Beschreibung
dieses Krieges giedet r^vkicivs Sieheauch
0l.Läkl vn »«Lfe»-/c<,r.8c^iv«»'lL5tt^. c«ms»e.p. 20. /?. Er ver¬

kauft!
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kaufte A. ^400, Sonlags invocgvle, den i^ten Februarii an die drey Land¬
grafen in Thüringen, Gebrüdere, Stadt und Amt Königsberg, wie er esA- l z.94- von Hertzog Swantiborn zu Stettin, mit Vorbehalt des für» relu°
eiicli innerhalb 6 Jahren, an sich gebracht gehabt, vor 19600 fl. als ein recht
freyeigenGuth^vr.l.x^ 8^.-^. 1400. welchen Fürstl.
Käuffcrn auch nachhero das RedemtionsRecht um gemeldte Zeit, gutwillig
abgetreten wurde. Hc>iiensl4//?^.coS./..//./>. F,. ^94. Tenyel/«^/.//.

6sl6ck». /. -74. 27s. Um die Universitätzu Würtzburg machte er sich
wohl verdienet, ließ selbige von Pabst Bonifacio dem lX. confirmiren, und
vermachtederselbendienahe darbey liegenden Hoffe Kahenwickert, Groß-
löwig, samt der Dechaney zu Neumeister. Spangenbergs Henncbergifthe
Lhronick. Da er den innerlichen Krieg mit denen Würtzdurgernhatte, wur¬
de selbige A. r Z97- wie einige dafür halten, nach Erfurtverleget, und obwohl
Bischof Johannes sie wieder aufzurichten bemühet war, hat er es doch nicht zu
Werck bringen können, in dem wenig Studenten sich daselbst wieder einge¬
funden. Siehe l /.c.wiewol andere dieser Meynung mit besseren
Grund widersprechen. Siehe « v 0 5 n.

//er. erste Samml. 8e^.l.§.z.f^. Er starb A. >401.ode? wie ande¬
re wollen, A. 1403. und ist im Stifte daielbst begraben.

§. X!V.
xx/7, GrafzuSchwartzburg, bekam A.C. i z6?. in der

brüderlichen Theilung Schwartzburg, und Königssee, und machte mit sei¬
nen Vetter, Graf Johanne von Schwartzburg, zum Präjudiz seiner Herren
Brüder eine Erbverbrüderung. Seine Gemahlin war Magdalena, eine ge-
bohrne vvn Reuß, zu Plauen. Er starb A.C.iZZ». und verließ eine Tochter
HelenaZenannt,welche an GrafGünthern dem XXXI, versprochen, ihm
aber nicht vermählet worden.

§. xv.
6««t/^xx/7/, GrafzuSchwartzburg,war eineZeitlang ein teut¬

scher Ordensherr in Preussen. Seiner wird gedacht A. rzsz, ol-c^^ivs
L/e»-/cae. />. l F.

xx//^, Graf zu Schwartzburg, seiner wird gedacht A.
i ;7i. war ein Dohmherr zu Regenspurg. ?^vi.vs lov^vs /«

oi-Läkivs / c.
xxt'/s. Graf zu Schwartzburg, führete um das Jahr

IZ92. mit Friedrich und Wilhelm Landgrafen in Thüringen und HessenKrieg. Seme Gemahlin war Anna, eine Grafin von Fa ckenstem, rwt
welcher er eine Tochter zeugete, gleichfalls Anna genannt, die an einenGrafen
vonGleichen,Ernst oderHmmann genannt,vermählet wurde.Er starbA .iz 97.

3 riKkLis.
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schreibet, daßer« und nicht Gras Heinvch der xxiv. der Stamm,Vater der
leutenbergischen Liltte sev, welches aber falsch ist.

Graf zu Schwartzburg, Junior genannt, so der
Stifter der leutenbelgischen Lmie, von welchen im Viten Capitelgehandelt
wird»

Das V. Capitel.
Von denen Grafen zu Schwartzburg,

Wachsenburgl. Linie.
§. !.

X//X» Graf zu Schwartzburg, ist vorgedachter Massen, der
VI Stamm-Vater derer Grafen zu Schwartzburg Wachsenburgischer
Linie. Wachsendurggehöretevor diesen denen Grafen zu Käfernburg. Von
weichen esanGrafOttonemvonOrlamündekam, als der es mitseiner Ge¬
mahlin, einer Gräfin von Kaftrnburg, erheyratete, nachher aber A. i zo6.
an die Grafen zu Schwartzburgverkaufte, von welchen es, nach 62 Jahren,
nemlich A. iz6^ wieder anLandgrafBaltzarn in Thüringen käuflich überlas,
sen worden. Er bekam, nebst Isemen Herrn Bruder, Graf Heinrich dem
XüX.von denen Grafen Alberto und Johanne , Grafen zu Arnshaua, Herrn
zu Leuchtenburg, Elsterburg, Lobdcburgund Burgau, gegen eine Geld
Summe von viertehalb lvoo Schock, Pfands-weise inBesitz das Schloß
Leuchtenburg,mit denen Städten, Kahla und Rode, dahero sich Graf
Günther mit feinen Söhnen Johanne U, und Günther XXVI- Herren zu
Leuchtenburg geschrieben. In welche Verpfändung und Jnhabung ge,
dachter Oerter die Grafen zu Schwartzburg ihreGmchtsherrlichkeitalso aus,
geübet haben, daß A. iz io, am Sonntage Xeminilc-ers Graf Günther der
xux. denen Bürgern der Stadt Rode einige sonderbare Privilegia, und
Freyheiten gegeben, vornemlich in Bierbrauen und Jagdten, jedoch bey die,
fen keine Hunde zugebrauchen. Das Diploma hicvon lautet nachfolgender-
Massen:

Wir Grass Günther von Gottes Gnaden, ein Erbe zu Schwartzburg,
und Herr zu Leuchtenburg, bekennen an diesen offenen Brieffe, und thun
kund allen guten Leuthen, die diesenBrief sehen, oder hören lesen, daß
wir und unsere Erben Gnade gethan haben unsern Kauffleuthen zu Roda,
aufdaßsiesich , , mahlalsozu , , , daß sie uns und Unsern Er¬
ben alle der Zusteuer stehen, mit achtzehen Schocken Groschen, auf St.
Michaelis Tag, oder was mehr in dem Lande senge und gebe ist, auch

haben
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haben wir den vorgenanten unsern Kauffleuthen zu Rode Gnade gethan,
mitRath Unserer Manner, daß sie keineKretschmar sollen leiden inunserm
Gerichte um Rode, und in des Gotteshußes dörffern, daselbst denn die die
wir hier aussprechen, und gesetzt haben in diesen offenen Brieffe > so se¬
tzen wir einen zu Ottendorff in dem Dorffe, und zu Tröbnitz einen, in
dem Stuhle Unsers Landgerichts,und zu Schloben einem in dem Dorsse,
dieselben Kretzschmar sollen weder brauen noch meltzen, sondern sie sollen
es kauffen in unsern Städten, was man darüber Brauhäuser oder Meltz-
häuser oder Schencken aufrichtete. In den andern Dörffern die sollen sie
nämen, und darzu sollen ihnen beholffen seyn, ausgeschlossen in den Kirmes¬
sen, da sollen sie zu brauen, werdas vermag, daß sie mit ihren Freunden
trincken, undförder nimmer; Auck) habenwir den vorgenanntenUnserm
Kauffleuthen Gnade gethan, und frey gegeben das Wasser, das durch Rv«
da stiesset, also da fischen sollen von dem süffen Furch, biß über die Ober-
mühl, an den Acker, den man nennet den Gehren, also zu wissen, daß sie
unö und Uuserm Erben davon sollen reichen und geben alle das jährl. Unser
- - auf St. Walpurgt Tag nach dem Hofe, als sich gebühret, auch
haben wirihnen Gnadegethan und geben, wann die vorgenannten unsere
Kaufleuthe Unsern Gerichte und Zöllen zu Roda haben wollen, so sollen
wir ihn lassen, also zu wissen, daß sie uns und unserm Erben davvnretchen
und geben sollen alleJahr, jährlich zwölfSchvck GroschenWaare, die
genge und gebe ist in diesem Lande, wäre es aber, daß wir es selber hätten,
auch keiner wieder uns gethan hätte, oder unsern Gericht büße worden,
und das überkommenwürde mit Recht, dem sollen Unsere Voigte und
Richter nicht mit Gewalt von Nhode führen, noch in sein Hauß fallen, son¬
dern wir sollen Ausechtungen von ihnen nehmen nach Gnaden, nach Ihrer
Stadtbuße zu Rhvde. Es wäre denn, daß er nicht beseßen wäre zu Rho-
de, nochBürgenvermacht, um das, daßergethanhätte. M tGnaden
haben wir den vorgenanten unsern Kaufflenten gethan , und haben sie ge¬
freyet,daß sie follenHaasen undWildvögelsahen, wo sie die genehmen kön¬
nen, ausgeschloßen, daß'sie keine Hunde darzu sollen haben, auchhaben
wir den vorgenanten unsern Kauffleuthen zu Rode Gnade gethan, und
freygegeben alle Stadt Recht, daß sie die also vollkomlich haben sollen, als
andereStädte, die da mehr sind, als sie, und welcher Unterthan ihrer
Stadlgehorsamgesetzt,unddieGebolhbreche, die sie unter ihm thun, der
StadtzuHülffe, densollensieinihreZucht nehmen, und darum büßen,
därum sollen wir sie nicht verdencken, noch hindern an keinerley, sondern
wir sollen ihnen darzu beholffen seyn. DteseGnade, Freyheit undStü-
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cke, die hier oben geschrieben stehen, haben wir odgenanter Graf Gün,
ther, und alle unsere Erben gethan, und gegeben mtt guten Willen, und
mit Rathe Unserer Männer, den vorgenanten unsern Kauffleuten zu Ro¬
de, aufdas, daß sie sich beßern wollen, und sollen sie in diesen obgeschne-
denen Stücken keine Oberherren noch brechen, noch in keinerlei) Weyße
brechen, sie wollen es denn gerne mit guten Willen thun. Diese Rede
hat gefertiger Holt von Ottendorff, und darbey ist gewesen er, Heinrich
vonderHoym, HartmanPulex, Heinrich Otto undFeiy von Bücken-
drey, Ludwig von Mülditz ,Fciy und Kuny von Schiöben, Otto Holt
und sein Schwager liebreich, undandere weisen Manner ^enug/dea
das wißentlich ist. Das denn vorgenante unsere Kauffleuthe zu Rode,
diese vorgeschriebeneGnade, Freyheit, Stücke, und Rede stett und gantz
bleibe, und gehalten werde, deß zu einen Bekändtnisse hängten wir vor-
genanter Grass Günther Unser Jnsiegel mit guten Willen, und wissent¬
lich an diesen ossenen Briess. Datum sauo Domiui milleümo trigentellmo
äecimo. Dominica Kemiuiscers izic>.

Dieses ktivileZium ist von Churfürst Ernsten zu Sachsen An. 1482. zu Jena,
Dienstags nach Severi, ingletchen von Churfürst Friedrichen zu Sachsen,
zuWeymar, am Sonnabend nach dem Heil. Christ-Tage An. i487-confir-
miret worden. Es wurden zwar besagte Oerther Ann. ! zzz. von Johanne
und Albrechten, Grafen von Amshaug, Herren zu Leuchtenbury an Graf
.Heinrichen und Graf Günthern von Schwartzburg erb und eigenthümlich
kauffsweise überlassen, allein Landgraf Friedrich der Ernsthaffnge, wolle
darein nicht willigen, sondern behielte sich die Einlössung dieser Oerther vor,
die aber erst An. 1396. am Sonntag kemimlcerc, von Landgraf und Chur¬
fürst Friedrichen dem streitbahren, und seinen Herr Bruder, Hertzog Wil,
Helm zu Sachsen, nach ergangener harten Zwietracht vor 2 r ocx Schock ge¬
schahe. Siehe rltL ivLk üLlLii

Z I2. Graf Günther hatte zur Gemahlin Kieles, eines
edlen Herrn von SchlüsselburgTochter. Er starb An. 1354. Seine Söh¬
ne sind Johannes u. Günther XXVI. Sichardus 1. Heinricus XXill. Gra¬
fen zu Schwartzburg. Seine Tochter Sophia, wurde an Hermann, Edlen

bohren
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bohren A.C. 1327. ut>d kam zur Regierung A. 1354. Er residirte eine Zeit¬
lang zu Wachsenburg, hernach zu Leuteuberg, denn zu Schwartzburg, und
Anno 1Z82. zu Crannichfeld. Wobey wir mercken, daß die 'Grafen zu
Schwartzburg von denen Crannichfeldischen Güthern etwas schon An- C.
1240. im Besitz gehabt haben, wie aus dem, in dem i!I. Capitul. §. 12. be¬
findlichen Dipiomate erhellet. Von dem Jahr rzzo. schreibet der äumr ä«
I.giiclgr-ivüs 1 bulinAiX La^>. 9 z.

I'snäem venoimt (^rsurtenles) ->Z op^iclnin Lraniclikelä, czuoä erat comitum
Lcllvvar^lnir^,öc civicatem incenäelunt,A pluiguain LexzAinta stominsz

^enerimr.
Eben dieses bezeiget auch ?/^kiciv5, wenn er l.»/. ^ 5ckxo». /»
642./r^.referiret, daß die Erfurther in dem Krieg mit LandgrafFriedrichen
in Thüringen, verschiedene Oerther ruiniret, und unter andern auch also:

Leanicbtelämn, oppiclum comltie LwarceburAici cremsnt, in guo stiam guiz
kubituin ^ iavssioanim iiicenclium erst, lioinines sexaZinta perierul. 1"a6Ium
livc elt circa annum lZZl.

GrafVollrath der VM. von Gleichen verpfändete An. rzsi. dasHaußKran-
nichfeld (mag vielleicht nur sein Antheil gewesen seyn) denen Grafen zu
Schwartzburg vor 1000. Schock Prager Groschen. Siehe s/^iri'^kil
Htstorie derGrafschafr Gleichen/. 25z. Doch wieder aufGraf Johan¬
nen: zu kommen, so regiretc er mit seinen Herrn Bruder, Graf Günthern
den xxvl. erstlich gemeinschafftlich, biß er sich vermählete, da sie sich denn
gttheilet, und bekam er alsdenn das Hauß Wachsenburg,Graf Günther
hmgegen das Hauß Lcutenderg. An. 1360. verglich LandgrafFridrich-n
Thüringen, ihn und seinen Herrn Bruder, mit dem Kloster Georgenthal zu
Gotha, so lange Zeit mit einander uneinig gewesen 60-

/«4o8. ^ s<?2. Er führete An. iz66. in Fran¬
ken, wieder den Bischoff zu Würtzburg Krieg, in welchen er nebst 8c>. Edel-
leuthcn gefangen wurde, und dadurch in solche Beschwerung gerathen, daß
er Wachsenburg, Liebenstem und Schwartzwaid A. 1367. an die Erfurthecr
zuverkauffen genöthiget wurde, doch als sie mit einander zum Kayftr, nach
der Lehn zogen, wurden sie auf Landgras Friedrichs Anstlfften, von Hertzvg
Stephano in Bayern gefangen, denen Erfurtheern 9000. Gülden abgenom¬
men, da denn Graf Johannes, dafern er leedig werden wolte, denen Er¬
furtheern den Kauff aufsagen, und dem Landgraffen die Schlösser vor 12200»
Marck Silbers überlassen muste, daran die Erfurcheer, weil sie dem Land-
Nassen im Kaufte votgegriffen, eine gute Summe, L i nn/rk r setzet in seiner

I 5 ChüxwA.
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Thücingl. Chrsnick. iz66. die Helffte, bezahlen musten
,chceldetin leinen ckronico ^un.^ic-o gä g»um iz66. hievon also -

Und pnn demftlbtgen Iarezog der Graffe von Schwartzblwavnn ^ran^
cken aufdenBffchoft vonWurtzburg, und der Bischosss Manne kamen
an Ihm, und stntten mitt Jhme und er verlohr den Streyt, und Jh!rw
wurdm neune Erbare Mannes erschlagen und wohl achtzig gefangen Und
Ehr Dumch von Witzstben wart gewunt, das er starb. Und darumb
so Sam^er Graffe von Schwartzburg y^n grosse Schult, das er darum
muste Wasserburg? und Schwartzenwalt verkauften, und verkauffte die
zcwo burgk mit allen Ihren zugehoerungen den von Erfurt. Und die wol«
ten mit Ihm zu dem Keyser ziehen, das sie diese zwey Schlosser von Ihm
zu Lehnen empfingen, und des wurden Sie verkundschafft, und unterwe-
gen zu Liebe dem Landgraffen zu Duringen aufgehalten, wider des wyl-
len und wissen die von Erfurt solchen Kauff thaten. Dann der Hertzog
von Baiern finge sie, und name Ihnen alle Ihre Briefe, und anderem-
schafft mehr, den -aoo. Gulden. Darnach gab er den Graffen von
Schwartzburg wider Ledig? und Loß, mit solchen Umerschide,das er den
Kauff mit den von Erfurt widerspreche, und verkaufte die Schlesser dem
Landgraffen zu Düringen w. vor rwelff tausent marck Silbers. Und
dasgeschach also, und der Landgraffe ward der von Erfurdt Feind, und
legete Ihnen die Strasse nyder, und sie musten Jhme des Geldes den hal¬
ben lhey! bezahlen.

Siehe nrncxrx 5c»-/>ro»-. (5c»-»,--«. T'o«,. ///. <7. ?^2v.
148s- cx X-ls«--c^o»'« ^ixxicxx^ll 5c^»^?o»-«

Lc»-. (5c»-»»,--«. ?o«,. ^>.»«. 148s. ubi bgbsnkur b»ec verbs: ^o/>--««c/Grase
von5c/>w--»-re^k,»^.wart mit I.XXX..guter Rikter von Bischöfe czu
yn einer Feldschlacht gefangen, do bleip (lvlcecxvlll.) einer von

sein psnersurer tot^der Grase muste Schwartzwalde und Wasser¬
burg verkauffen. In demSchwartzburgischenezrcbiv isteinKayserl.rsl'cript.
dle Veraüsserungderer Schlösser, Wachsenburg, Schwartzwald, und Lie¬
benstein betr. an die Grafen zu Schwartzburg ergangen, nachfolgenden
JnnhaltS vorhanden

Karl von GOttes Gnaden Römischer Kayser, zu allen Zeiten Merer des
Reichs, und König zu Behmen. Liebe Getreuen. Uns ist Zuwissen
worden, daß ir etzlicheUrerSlotze,Schwartzenwalde, Wassenburg nnd
Liebenstein, die von Unsren Ohemen, den Marqraffen zu Metssen, zuLe-
ne nüen, und die sie fürbaß von uns, und dem Reiche zu Leen haben, den
Bürgern und der Stadt zu Erfurth verkauffet habt, on Willen und Gunst



zuSchwarydurg. 75

der egenauten Unsserer Ohemen, und ihn zu grozzen mercklichen Schaden,
dos uns doch sere wundert, davon, doß die Hcrrschafft und der Nahme
von Schwartzburg bisher in großen Würden kommen ist, davan so begeh¬
ren wir an Uch, und rathen mit Ernst, daß ihr uch daran bewarne wollet,
beide gen uns, und den egenanten Unssem Ohemen, als wir das Buem
ruven sünderltch glauben, und getraun geben zu Lück an unsserer Frav,
en Tage w.

§. II!.
Graf Johannes versetzte auch Leuchtenburg an einem Bürger zu

Erfurth, Heinrich zum Paradieß genannt, nicht weniger überließ er, mir
Grafen Heinrich und Günthern, seines Sohnes Kindern an MarggrafWU.»
Helm zu Meisten An. 1398. Dienstag uachTrinitatis, Nieder CrannchfelS,
Schloß und Stadtlein, benebst denen Dörssern, und übrigen pertinenzien
wiederkaufflich.Er soll auch An. iz9o. die /gwIitTt gehabt haben, daß er
einen Grafen von Kafernburg in Duell entleibet, wovon noch ein gewisses
Denckmahl und mvnlment an dem Fenster der Kirchen zu Jlm zu sehen seyn
soll» Siehe a/. so er in »enj. virr-
2e1.I l An. 1657. verfertiget, not c. i»
»N'«/ 0,^. m. s8y. Seine Worte sind:

Domes Kevernbur^icus öc eomes Lcb^grt^burAienz in mutuz vulnsrz rueksnt,
öc ille ^lgclio bujus conkollus, monimento 5enelirsruln tsmpl! iä ipsum 6e»
moullrlinte, Kemi insl,r occubuit.

Seine Gemahiiu war, R chzza, Graf Popponis des XV. zu Henneberg
Tochter, eineverwittwete Grafin von Orlamünde. setzet in sei¬
ner 22. daß es eine Gräfin von Kä->
fernburg gewesen. Er starb. An. 140/. im «ssten Jahre seines Alters, und
verließ nachfolgende Kinder Henricum XXlIX. Balthaser IV. Johannes III.
Günther XXX. Grafen zu Schwartzburg,Richzza und Anna. Richzza
wurde an Graf Dietrich den VII. von Hohnstein, Anna aber an Burggraf
Aldrechten von Kirchderg vermahlet, welcher zu Erfurth An. 1374. in Ehe¬
bruch ergriffen, und erstochen wurde. Sein Leichnam wurde nachhero na¬
ckend! vor Gerichte gestellet und enthauptet. Thüringt. Chronick»

14?.
/. IX.

Graf zu Schwartzburg,Herr zu Leuchtenburg,
succedirete mit vorgedachleu seinen Herrn Bruder An. 1354. und starb An«
1Z62. ohne Gemahlin.

Graf zu Schwartzburg, war des Jchannster Ordens,
Ritter e. s 1 z6o.
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Grafzu Schwartzburg war gleichfalls des Johan-

mter-Ordet!6,Ritl-?C«A.:Z6z.Siehe c/-,
0. !F°

§. v.
^.^//GrafzuSchwartzburg, HerrzuLeuchtenbura,mit

dem Hormchen genannt, seines Vetters, Graf Gerhardt, Btfchoffs zu
Würtzvurg,,und Hertzogs in Francken Stadthalter in seinen Erblanden.
Dieser gerieth mit denen Landgrafen Friedrich und Wilhelm in Thüringen, in
Krieg, die Ursache war, daß ein reicher Bürger aus Erfurt, der die Reve-
nuen des Schlosses Leuchlenburg, und des Siädtgen Cahle von denen Gra¬
fen zu Schwartzdlwggepachtet, einen Bauren der dererjLandgrafen Uuter-
thanwar, undallernechstineinenBachegefischet,ohn Ursach zusagen, an
derWeydeaufgehangen. ie>». korue, schreibet in feinen c7^o».

//. hlevVN also t
JndenselbinJaregeschachetz, daheynGebuerwolde vischin, der geseßin
was undir Marggraffin Friedriche und Wilhelme von Landisberg, Lant-
graffinBalthazarsvonDöringen Brudersoncn, undedergynge yn dah
waßn das zuLüchtenberggehöret, dah hatte von pfandlöwegenynne ein
Borger ivon Erforte, genant Heinrich von Paradiese, Unde dah stetiä)in
Kohlndarzcu,derqvamobir denGebuer, undehingen obir das Waßir
an eyneWidin, deh qvamen syne Fründe vor die genanten Fürstin, unde
clagetin, dah er früntfrevelichin gehangin wäre, dah verschmähete den
jungin Fürstin von denen genanlin Borger zcumaln sein, darumme dah
Leu6)tinberg syn erbe nicht wah, und er in armen mann gehangin hatte :c.

Dieses ksAum urgireten die Landgrafen, und forderten von denen Erfurtern
sowol, als von dem BürgerSalisfaction. Als dieferletztereaufetneimpor-
tune Art antwortete, die Erfurteer auch nicht ebenallzusirenge mit ihm ver¬
fahren wollten, griffen sie zum Waffen, und belagerten A. -592. Leuchlen¬
burg, und vbwohletneaufferordentliche Kalte eingefallen war, so eroberten
sie doch dasselbe, und bekamen auch Cahle, /. ^//.

6F4. L/b-o». mxncxex. Ob nun wohl die Er¬
furteer, die zwar anfangs Landgraf Baltzarn in Thüringen, als ihren Bunds,
genossen» zum^ecliateur.nötigenfalls, zur Kriegs-Hülffe wieder bemel-
te Fürsten tmploriret gehabt, sich gar bald mit ihm fetzten ; so ruheten doch
dieGrafenvon Schwartzburg nicht, sintemal Graf Heinrich Leuchtenburg
wieder abforderte, denn so schreibet Rothe in angezogenen.6^0».^"^5-

Da
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Da hiesch Grave Henrich, der Gravin Johanns Son von Schwartzburg
war, Luchttnberg wieder zustosene, ume sogetanis Geld, datz Henrich
von dem Paradießedaraufeingelegin hatte, datzwegirtindyselbinForstin
etzwas unde darume so wart her yr vient.

Als er nun selbiges mit beliebigen Conditionen nicht erhalten kunte, so siel er,
mit Beyhülffe seines Vetters, des Bischoff Gerhardt zu Würtzburg , in
Francken, wo mehr bemeldte Landgrafen ihren Antheil Lande hatten, ein,
und verheerete bis an Coburg alles, darbe» er aber zu zweyenmahlen geschla¬
gen, und überwunden worden, darüber er endlich vor Verdruß in Krank¬
heit fiel, und zu Königshovenstarb. Nach diesen ließ Landgraf Friedrich,
durch seinen Herrn Bruder Wilhelm nicht nur die Schwartzburgischen Lande
verwüsten, sondern es fiel auch der Commandant zu Coburg, mit Graf Hein¬
richen zu Henneberg, in das Stift Würtzburg ein, weil der Bischvff dem
Grafen Völcker zugesendet hatte, davon oben unter Bischof Gerharden,
Grafen zu Schwartzburg, bereits Erwehnung geschehen. Siehe hiervon
6//. vkZlnvs s. IZFF, lu klLxcxen.
I'om.///./?.lz24./^. inglei¬
chen Bircken im Sachsis. Helden-Saal unter Churfürst Friedrich dem
?.//./>. 2.

H VI.
IV. GrafzuSchwartzburg, lebteizyo - 1396. in wel¬

chen letzteren Jahre er auf dem BayertfchenTournier zuRegenspurg gewesen,
war ein apanagirter Herr.

///. Graf zu Schwartzburg, starb in derSchlachtvor Reut-
lingenA. lz?7.

x^x Graf zu Schwartzburg,hatte zurGemahlin Juttam
Graf Heinrich des'XXlsten vouSchwartzburgTochter, die ihn A.rz6?. ver¬
lobet, und nach acht Jahren, ehelich beygeleget worden. Er starb A. 1397.
und hinterließ Henrtcum XXX Güntherum XXXll Grafen zu Schwartzburg,
wie auch eine Tochter Anna, tiefe warerstlicheineCloster,Jungfrau,und
denn Adtißin zu Jlm, von ihr wird -»

o»-^. nachfolgendes referirec:
^nna XieLeexxXl. hat Anna, Gräfin vonSchwartzburg, Äbtissin zuJl-
mene, neben der gantzenSammungedaselbst, verkaufft drey Pfund Pfenni¬
ge der geistl. Frauen. Annen von Schwartzburg,ihrer gehorsamen Closter,
Jungfrauen, und stürbe A. 1440.

K §. vii.
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F vil.

XXXGrafzu Schw«rtzburg A. r 397. Er soll Friderico Belli-
coso Churfürsten zu Sachsen, c. s. 1414. untere setzen 1416. bey Verbren,
nung so vieler Ketzer, Conrad FabersNachkommen, beySangerhausen treu,licheHandleistung gethan haben, denn so schreibet der

/Vnno öominl 1414 b»retiLl comkulii5unt x>rvpL8znZerkusencls orcIiue stzAel-
iglczruln,guvci fecit civiN>nus«Z:come8?lenrlcnz cle LcirwartzburZ, iicieli5et cs-tllolieuz.

Siehe auch »oxx im L.eben Friedrichs des streitbaren
^7/7. §> -2. Von diesen Churfürstenund Hertzog Wilhelm zu Sachsen,
wurde er mtt Graf Friedrichen (Bürcken setzet im Sachßl.Helden--Saal
unter Churfürst Friedrich dem 7, 7'.77./.,^. 5 mit GrafHeinrichen) vonBe-chlmgen c. s. 1422. naä) Böhmen, wieder die Hußiten geschicket, und
commandireie, nebst besagten Grafen von Beichling die Sachßl. Armee.
Als es A. 1426. zu einer Schlacht bey Außig gekommen, ist er dabey, nebst
verschiedenenandern Grafen und Herren geblieben, und um das Lebenge,
kommen NlkCXLN 7l. c. s. r ä v k I c l Vs/. 5.
/?.6so. Erv.rmählesichA. iZ98. mit Margaretha, Gottfried Freyherrns
von Brauneck Tochter. setzet in seiner 77l/?o,'/.? Fcc/e/l (?./«.

IX./?. I!c)6. daß seine Gemahlin eine Gräfin von
Hohenlohe Braunberg gemessen. Er verließ zwey Töchter, Mechtild so an
GrafZohannem U. von Weriheim vermählet wurde, die andere ist unsden
Namennach nicht bekannt.

§. vm.
6»m6e>-xxx77. letzter GrafzuSchwarttzburgWachsenburgischer

Linie A-1400. war Geheimder Rath bey Churfürst Friedrich dem li zu Sach,
sen. Er besaß Schwartzburg und Königsee, wie auch das Schloß,Nieder,
Crannichfeldt, welches letztere er A. 141-am Tage Johannis des Täuffers
(Wiesich darvonin Grast.Reußl. Archiv-Nachricht findet) mit Ralh seiner
lieben getreuen Mann, dem alten Burgraf Albrechten von Kirchberg, Herrn
zu Crannichfeldt, Margarethen, seiner ehellgen Wirthin, und allen ihren
Erben, um zoo Marck löthigen Silbers verkauffte, auch seinen Käuffer bey
dem Ertzbischoff, und Churfürsten zn Maynz die Lehn aufließ,
»i vg in der Historie derer Grafen von Gleichen/, m. 260. Nichtmin,
der versetzte er A. -418. Soniags nach Llchlmesse, die gantze Grafs6)afft
Schwartzburg, mit allen Zugehör, an Graf Heinrichen dem XXXlll von
Schwartzburg um raoso. Marck löthiges Silbers, Ersurtischen Zeichens

Gewichts
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Gewichts und Wehrs. 5^o«. </. s, Za, weil bey
ihm keine männliche Descendenz zu hoffen war, so machte er mit vorgedach«
ten seinen Herrn Vetter, der Sondershausenund Arnstadt hatte, einxa-
<IumMUMTluccelLoni«,ja tratihm sogar, daeraltund sck)wach war, sein
gantzes Land ab, und behielte sich etwas weniges zurück. Als er aber von
seines Vettern Sohn, GrafHeinrichen den xxxv, nicht wohl gehalten, ja
M aus denen vorbehaltenen Orten gantzlich vertrieben wurde, so daß er auch
Noth litte, nnd in Armuth gerieth, wurde er genöthiget, sich an Churfürst
Friedrichen zu Sachsen zu wenden, und verkaufte demselben seine sämtlichen
Lande A. 1448. zu Altenburg, und bäthe, den Churfürsten damit zubelcvhen.
nvi.l.Lk der Churfürst gab Graf Günthern zum nö¬
thigen Unterhalt Tarent und Dippsidiswalde, auch seinen Eydammen Graf
Ludwigenzu Gleichen, Heinrichen zu Gera, und BurggrafOtten zu Leißnick
9000. fl. zur Ausstattung, setzte auch in denen gekauften Landen Heinrich Reu¬
sen von Gera zumVoigte, welcher m Namen desChurfürstenzu Sachsen,
das Schloß Schwartzburg eroberte, und das gantze Land um Rudolstadt
herum verwüstete, Graf Heinrich zu Schwartzburg hatte sich immitteist,
weil er allein zu schwach war, mit H-rtzog Wilhelm zu Sachsen vereiniget,
nahm Rudolstadt. so damahls GrafGünthern gehörig war, mit Beyhüiffe
des Hertzogs ein, darbey denn viel Bürger, die sich zur Wehre gefttzet, nie¬
dergehauen, die Stadt geplündert, verbrannt, und fast zum Grunde verftö-
ret wurde. Er zog hieraufwieder Heinrichen von Gera, und fiel dem Vsigte
ms Geraische Land. Hertzog Wilhelm zog mit seinen Volcke vor Gera, er¬
oberte es mit Sturm, bekam Heinrichen von Gera selbst, und dieHauptleu-
the Nicolausvon Pfiug, Conrad von Kauffungen gefangen. Die Stadt,
mauren wurden geschleiffet, und das Schloß gantz und gar verbrant. Der
Churfürst kam hieraufauch mit einer Armee, belagerte Jlm, A. 1450- mit
izoo.Mann, doch musteer, da GrafHeinrich zu Schwartzburg sich tapffer
wehrete, nach drey Wochen ohnverrichteter Sachen wiederabziehen, und
wurde endlich nach verschiedenen, aufbeyden Seilen erlittenen Niederlagen,
Schwartzburgund Königsee, Graf Heinrichen wieder restitniret. Von
diesen Bruder-Kriege, derzwischen diesen Fürstl. Herren Brüdern mit gros¬
ser Verbitterung, und zu des Landes größten Schaden geführet worden,
kau in mehrern nachgelesen werden »^Ki'vxcs

1449. MLNLxrnil I'oM. III.
Il99./^. 762.5776z. Herr

Gchnrysiejsch schreibet in seiner Disputation von Kuntz von Kauffungen p.
m. 8. folgender Gestalt: K 2 ^N5iS
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^nno 1449. tri/li ^igmeutsbili reziomimsato evenit, ur bslli frsterrti scintil-

lulse, hzcstenus lud cioeribu8 jvix le^ult«, in borreucluin iibierlnt incenclium.

Lo onim kempore 6uo comits» 8cb wsrr^bur zici, klsnricus 6c (Zuulberu- inter

se pacIj el-Znt, utslterglteriu!, >zui uon reliÄg virili Üii-pe ciececieret. bouis se

funclispotirerur. blenricu8 /trnltgciium öc 8c>nclerskusun>,<?unlkeru8 Lckwsri^-

kurzum 6c klgucicenburzum polleciit. tlle vitg 6efuu6lui, 6c nominis 6c o^um

hzereäem reliizuit. l^ic zrsvi jam seueälute conie^uz, oum liki pralem pro-

wittere non pollet, vj iullitnl!« lezis > tteurico junior! fgcile lug8 6itione8

trgäiclit. Ille gutem tanto clivitiarum conlluxueIstU8, t^unckerum nimis sor-

clicle hgbenclo, icielkerit, ut eg, guze nu^erg^moclum obtiuuerüt, ?riäerico

II. 8gxonum^Ic6lori g6lcript»elletgnclemcompertu8llt. ?rincex>8 izitur, sc-

ce^tis » <?uutlcero szri8, line ulls morg kleuricum tiereusem 8ckxvsrt^eburgo

^rekecit, <zuoclcumglt«r, l4enricu8, inigue tcrret, esmgue iujurismgrmi8s

se propullzturus» in fiues (Zereuse!, colle^ls juvenum manu , excurreret,

LIe6tur szr2cfe6ic> tun su^petjg8tulil, cum contra ^Vilkelmu«, Iraker t'ricierici

placicii, lisuricum 8cliwartTburzicum 6c conliliis 6c Quantum poterat, copiiz

iuizaäjuvarst. k-jisrebu8 ita contiiruki8, tantiskraterns szeÄorg invicein ociü8

scceula suere, ut non kratres, se«j inkenlilsimos, iouzs remoto8 scythi«

^oj)ulos, mutui8 5e5e ^irsüliis attri ville ^utes Hc. 6tc.

Herr Schurusieisch irret aber, wenn er saget, Graf Günther habe auch
Blanckenburg besessen, welchen Fehler gleichfalls seucroLi.. in l>6Kak«

begehet, wenn er in angezogenenOrt schreibet,
Gch waryb urg und Blanckenburg sey GrafHeinrichen am Gnde wie,
der resiiruiret worden . von welcher Zeit auch der Titul von Blancken,
durg erloschen, und sich keine Linie davon mehr geschrieben habe,
denn es ist bekannt, daß Blanckenburg damals bey der Blanckenburgiichen
oder Henrichlschen Linie gewesen, wiedennauch »vi-rric »» 5^xo».

>448.gedencket, daß der Churfürst Schwartzburg und Königsee von
Graf Günthern erkauffet habe. Ferner ist auch der Irrthum zu bemcrcken,
welchen Bircken im Gachsis. Helden-Saal, unter besagten Churfürst
Friedrichen , und nebst ihm, noch einige andere Scribenten habm, wenn
sie sagen, Graf Günther habe seinen Bruders Sohn sein Land, weil er
mannerbloß gewesen, überlassen, sintemal Heinrich nicht seines Bruders
Sohn, sondern ein weiterer Vetter von der BlanckenbergischenLinie, der
Zahl nach wie gedacht. Heinrich der XXXIII, mit dem das pg<5tum luccelllo-
ni8 errichtet, undHeinrich der XXXV. mit dem der Krieg diöfals gefuhrel wur¬
de, gewesen.

/. IX.
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GrafGünthers Gemahlin war i) MechlildGrafHeinrichdes Xllll
zu Henneberg Tochter, und nach demTode s)N N. eine Fceym von Schön¬
burg, Herrn Veikö von SchönburgTvchler. Er starb A. 1450. und hinter¬
ließ drei) Töchter, als Margaretha, die an BurggrafOtten dem Illvon Leiß-
nick, und denn, nach seinem Ableben, an einen Baron von Wilde felS i'L?>
äl. Ll 51l t» >1L klc: ^ LI» l I -6»-. 7o»».
Il/.^.'n.FO? )?O8. Ursula, die an einen Grafen vonManßfeld, und denn
A. 1442. an GrafLudivtg von Gleichen, welcher mit ihr von seinen Schwie¬
gervater das Hauß Ehrenstein bekommen, s ^ cz 1 , vs Inder Glei-
chiftden Historie/-, m. 279. Mechtild, die an Hl. Heinrich Reußen zuGera
vermählet worden. Die beyden letzteren waren c. s. 1415. erstlich Kloster-
Jungfrauen juJlm. 5^/>. s8s.

Das VI. Capitel.

Von denen Grafen zu Schwartzburg
Leutenbergl. Linie.

s. I.
XXI^. von seines Herrn Vaters, GrafHeinrich des XVlll ande-

DL rer Gemahlin Helena, einer Burggraffin von Kirchberg erzeuget, sonst
der jüngere genannt, ist der Stamm»Vater derer Grafen zu Schwartzburg
Leutenbergl. Linie, ist gebohren A rzs 8. Er ließ sich von seinen Herren Brü-
dern auf dieHerrschafft Leutenberg abtheilenund sind dieGZafenjzuSchwartz-
burg, so zu Leutenberg fast bey zwey Hundert Jahr ihren Sitz, Wesen uud
Hoflager wie auch Begrabniß gehabt, dieser und nachfolgende.Er machte,
nebst seinen Söhnen» Heinrich und Albrechten, mit seinen Vettern Johanne
Heinrichen und Günthern, Grafen zu Schwnrtzburg Wachsenburgl. Linie
A. 1401.denken Junii eineErb-Vereinigungdergestaltundalso, daßwenn
ein oder anderer Theil seine Herrschafft zu verkauffen oder zu versetzen nöthig
hätte, und der andere Theil, dem es vorhero angebothen werden sollte, auf
bilbge Art nicht haben wollte, keiner dem andere an Verkauffen und Verse¬
tzen hinderlich seyn sollte ölvl.l.«k 5^0». 1401. Er hatte zur
Gemahlin Anna, eine Gräfin von Gleichen, Graf Heinrichs von Gleichen
Tochter. Er starb A. -412. und hinterließ nachfolgende Kinder Henricum
xxxi, Albertum v.Guntherum xxxiv, Sighardum 11,Grafen zu Schwartz¬
burg.

K z §. II.

N.'
>M

I
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§. II.

Grafzu Schwartzburg. Er verkaufte, nebst sei,
neu Herrn Brüdern Schloß und Stadt Remda, an GrafErnsten und Graf
Ludwig von Gleichen, Blanckenhainischer Linie A. 1452. oder doch um selbige
Zeit, welchesvondaran, bis zum Abgang der Grast. Linie bey ihnen verblie¬
ben ist, und biß aufdas Jahr 1 627. ein wesentlicher Sitz und Hofhaltung de,
rerGrafen vonGleichen gewesen. Und gleichwie dieGrafen zuSchwartz-
bürg, soRemdabesessen,solchesinlhrenTitulgeführet,welches, aus ei¬
nen Vergünstigungs-Brief Graf Heinrichs zuSchwartzburg, daß niemand
Zu Remda bauen sollen, er verschösse denn 12. Marck, zuersehenist, und
also anhebet: V9ir Heinrich von GoLtes -Gnaden Grave zu Schwary-
durg, Herrzu Remda und alle unsere Lrben bekennenw. also haben die
Grafen zu Gleichen, nachdem sie solches an sich gebracht, desgleichen gethan,
und diese Herrschafft in ihren Titul geführet. Siehe Histo-
der Grafschaft Gleichen/>. m. Seine Gemahlin hieß Elisabeth,
aus was vor einen Hause aber dieselbe gewesen ? ist noch nicht bekannt. Er
starb A. 145z. und hinterließ einen Sohn Henricum XXXiv- Grafen zu
Schwartzburg, wie auch eine Tochter Cunegunda, welche an GrafMathiam
vonSchltckzuPassauvermähletwurde.

§. lli.
Grafzu SchwartzburgistgebohrenA. 1401. war Comtur

Herr des Teutschen OrdenszuPreusscn starb. A. 142 c.
Graf zu SchwartzburgA. 14". starb A. 14^6.

andere setzen A. 1440-
// Graf zu SchwartzburgA. -412. starb A-1434. andere fe¬

tzen A. l4ZS.
§. iv.

Grafzu Schwartzburg istgebohren A. 1412.Sei¬
ne Gemahlin war Brigitta, Herrn Heinrich Reussenszu Gera Tochter, wel-
Ä)e ihm A. 14Z4. vermählet wurde. Er starb A. 146z. und verließ zwey
Söhne Henricum xxxvi Balthassarum !l Grafen zuSchwartzburg,welcher
letztere zwar erst, nach seinmTodte gebohren wurde, wie auch zwey Toch¬
ter, Elisabeth, diese war c.g, 1467. und folgende Jahre, erstlich Priorißin,
und denn endlich Abtißin zu Jlm, machte nebst ihrer Muhme Barbara, Gra-
finzu Schwartzburg, Graf Günther des z8stenTochter, so damalsPr-ori-
sin in den Kloster Jlm war, diesen Nonnen-Closterein Legarum, wovon ge-
sehen werden kan 7 5^-^ i» 47-?«?»». 47a«->/?. 47s». d»

»1. 589. Als das Kloster in bekannten Bauren-Kriege A. 1525. zer¬
streuet, und sie mit threnConveruualen vertrieben worden, begäbe sie sich nach
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Quedlinburg wurde daselbst Probstin, starb A. r 527. Mechtild, eine Gemah¬
lin eines Burggrafens zu Missen A. :474- stirbt A. -479.

§. V.
Graf zu'S6)wartzburg,dieser wird von allen Ge-

nealogisten fast ausgelassen , und nicht gezehlet. Allein eS findet sich in
denenSchwartzburgl.archivisNachricht, daßGrasBallhasar einen Bru-
dergehadt, sv vor ihmgebohren, undGrafHeinrichgeheissen, der zugleich
mit seinen Bruder von denen Kaisern Maximilian undFriedrichenA.1490.
zu dem Ungarischen Feld-Zug aufgebothen worden. Das Aufgeboth und
Kayferl.Rescript ist befindlich in demSchwartzburgl.Scnplo: Gründlicher
Beweist daß das Fürstliche Haust Schwarybnrg ein uhralter freyer un-
mittelbahrer.Reichs-Standrundzumvordre. ».20. Es he¬
bet also an:

Friedrich und Maximilian von GGttes Gnaden Röm. Kayser, zu
allen ZeitenMerer desReichsre.
lLdle liebe getreue, Unszwelffeltnit, Jr habt gut wissen, wiewirKay-
ser Friedrich von verfchicnen Zeiten, durch Prälaten, Herren, und ande¬
re des Königreichs Hungarn Glieder:c.

der Schluß ist dieser:
Darinnen nit seumig erscheinen, noch aufnymand weygern noch verziehen;
Als Jr Unns, dem Heil. Reiche deutscher Nation, gemeiner Christenheit,
und Euch selbst zu tun schultig seyt, und wir des Unns ungezweiffelt zu euch
versehen, wollen wir mit allen Gnaden gegen Euch erkennen, und zu gut nit
vergessen. Geben an Freitage unser lieben FrauenAbend nativität: Anno
Domini.^cccci.xxxx.

(1.8.)
Imyer-torii-

(1.8.)
Kvm, Nexi».

sä manästnm Oomlnornm imperstorü
» e t Komsuoruiu KeZi« ia confilio

lascnxtio:
DenEdlen, Unsern und des Reichs lieben Getreuen, Heiurichenund

Bslthasarn, Gebrüdem, Grafen zu Schwartzburg.
Ob
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Ob unser GrafHeinrich eine Gemahlin gehabt, und wer dieselbe gewesen?
ist uns nicht bekandt.

§. vi.
Ls/lbs/ii»- //. Grafzu Schwartzburg, ein Tugendthaffter und Red¬

lichkeit liebender Herr, ist gebohren Ann. 1464. nach seines Herrn Vaters
Todte. Er ging mit Churfürst Friedrichen zu Sachsen An. 149z. ins gelobte
Land- Von ihm relerirt mvi.l.Lk /b. <!. deß er von Chur¬
fürst Friedrich den Weisen, wegen seines hohen Verstandes und ungemei-
nen Weißheit (aus Einfalt) gesaget: Wenn Heryog Friedrich nicht
ein Fürst gebohren wäre, muste er wenigsten ein Schulye in einen
Dorffe seyn. Von seiner Gemahlin, wer dieselbe eigentlich gewessen? ist
nicht bekandt, saget in seiner ////?->?/« Fcc/e/.

/?.204. daß es eine Fräulein von Slalem gewessen.
Er starb An. 1525. und verließ zwey Söhne /obglmem bleiariLUln und Leoc-
Aium kbilip^mn. Grafen zu Schwartzburg.

Vil.
Graf zu Schwartzburg 1517. Er zog gleichfalls,

aus Eyfer vor die Catholische Lehere, nach Jerusalem, und wurde alda zum
Rrtler aeschlagen, doch wurde auch unter ihm von Ann.iszo. als der Zeit
der üdergebenenAugspurgischen Lonfeffion her, in dieser obern Grafschafft
die EvangelischLutherische Religion nach und nach eingeführet. Siehe
zoerinss 7s. und setzete er ^cb-uimnLI-mler, aus Wien
bürtig, einen Augustiner Münch, zum ersten LutherischenPfarrer in Leuten,
Vera, und zum Superintendenten in selbiger Herrschafft ein. Seine Ge¬
mahlin war eine Gräfin von Wiedt, Margarethagenant. Er staeb A. isss.
zu Präge. Seine Söhne sind Henricus Xb.vu. Baithasar!!!. Gerhardus I!.
Awertus VI. Sichardus III. Philippuö I. Grafen zu Schwartzburg. Seine
Töchter Margaretha, die an Hrn.Heinrich Reussen zu Gera, und nach des,
senTodte an Hertzsg Otten von BraunschweigLüneburg An. issi. den 8.
Septembris auf dem Hause Leutenberg vermählet wurde und An. 1557- zu
Haarburgin der Geburth eines Printzens verstorben, auch alda begraben
worden. Calharina, war Graf Erncsti VI. zuHohn stein, und nach dessen Todte
Graf Bothonis von Rheinstein Gemahlin. Brigitta hat Herr Heinrich
Reuß zu Planen sich vermahlet An. i s s6.

GrafzuSchwartzburg, starb fung, und noch vor
seinesV aters Tvdle Annn 15 19. andere schreiben er sey Anno 1499« bereits
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L. VIII.

>Grafen zu Schwartzburg,von ihnen ist uns nichts bckandt.

Graf zu Schwartzburg, studierete zn Jena, mit großen
Lob und Hoffnung, starb aber auch dafelbstAn.isss., welchen der berühm¬
te ?oet und ?rokellor elogventi-e sriocl.rvs in oratione kune»
bri trefflich gerühmet, darvon eltt^xrrsät bei) dem ätt^kveno r»l?zc»io8eb^vsrt?burZ. zu finden ist.

5»cöck^«/ ///. Graf zu Schwartzburg, welcher An. Is6c>. in seiner
Zugend, da er kaum io. Jahr alt war, aus dem Schlosse Schwartzburg
den Halß gestürtzet.

letzter Graf zu Schwartzburg Leutenbergl: Linie, erhiel-
teAn.i;62. von dem Hause Sachsen Lonsevs Leutenberg zu versetzen, «vi..

Saxo». a. Er war ein gottseliger Herr, der aus der Bibel
ein Buch mit grossen Fleiß zusammen getragen, welches unter dem Tmü:
Der Seelen Paradieß, oder Lustgarten gedrucket ist. Er bekümmerte sich
mehr um das Geistliche und Ewige, als um das Zeitliche Leben, l.ebete die
Prediger, und hörete sie fleißig, Massen er auch aus ihren Predigten vieles
mit eigener Hand verzeichnete, Von Kaysers kerclmgncü Majest. erhielte er
besagten i Lasten Jahres nachstehenden Schutzbrieff:

Wir von Gottes Gnaden, Erwehlter Römischer Kayser,
zu allen Zeiten Merer des Reichs, In Germanien, zu Hungarn, Böheim,
Dalmatien, Croatien, Sclavonien :c. Künig, Jnfant in Hispanien,
Ertz-Hertzog zu Oesterreich, Hertzog zu Burgundi, Steyern, Kärnten,
Creyu und Wirtemberg :c. Grabe zu Tyrol w. Bekennen öffentlich mit
diesen Brieff, und thun kundt allenmännigl. wiewohl wir aus Kayserl»
Höhe und Wirdigkeit, dazu uns GOtl der Allmächtige geordnet und gese¬
tzet, allen und yglichen Unsern und des heil. Reichs Unterthanen und Ge¬
treuen Unsere Gnad und Hülffe zu ertzeigen genaigt; so seyn wir doch in
unsern Kayserl. Gemüth mer bewegt, die, so uns und dem heil. Reiche als
Glieder und Verwandten desselben zugethan, und sich in Unsern und des
Reichs Gehsrsam halten, mit sondern Unserm Kaps Gnaden zu begaben,
Jhme die mitzutheilen und bey Uns und dem Relchezu Ruhe und Frieden
zubehalten, wann Uns nun der wohlgebohrne, Unser und des Reichs lieber
getreuer, ?»il.i??s, Graf und Herr zu Schwaryburg unterthänigl.
fürgebracht, wie wohl er bisher einen jeden, so Spruch und Vorderung

L zu
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zu Jmezu haben vermaim, vorUns. alsRöm.Kayser, und feinen natür¬
lichen rechten Herren. Unsern und des Reichs-Cammer-Gericht, oder am
Amdern, dahin er von uns gewießen, und nach Vermöge des Reichs,Ord¬
nung Rechtens statt zu thuen Vrpittig und willig gewesen, und noch feye,
so muste er sich doch besorgen, daß sich etliche muetwillich zue Jme nötht,
gen,und Jme ausser Rechtens, mit der That zubeschweren unterstehen möch¬
ten, Und Unns derowegen, damit er seine Grafschafft, Landt, Leute und Un¬
terthanen bey dem heil. Reiche hinführo desto ruhiger bleiben, und vor gwalt
gehandhabr, und beschirmet werden möchte, diemüetlichenangeruffen und
gebethen, Jme hierum mit unser Kayserl. Gnade und Hülffe zuversehen,
des haben wir angesehen solche seine diemüetliche ziemliche Bitte, auch
seine, und seiner Vorfahren, Unsern Vorfahren, Uns und dem heil. Rei¬
che gelaistete willige und gehorsame Dienste, und darum aus oberzehlten
und andern Tnftl. Ursachen Unns darzue bewegent, mit wohl bedachten
Muth, gucken Rath und rechten Wissen den obgemeldten Philippsen,Gra¬
den zu Schwartzburg,seine Grafschafft. Herrschafft,Land, Leuth, Die»,
ner, Unterthanen und Verwandten, Geistl. und Weltl., Jr Haab und
Güeter, alsRöm.Kayser, In Unsern und des Reichs sondern Vorspruch
Schutz und Schirm genommen und empfangen, und Inen Unsere und des
R-ichs-Fr-'y-Sicherheit und Glätt für Gwalt und zu Recht gegeben, ne-
men und empfahenSie inUnsern und desReichs sondernVerspruch,Schutz
und Schirm, geben Inen Unser Frey,Sicherheitund Glatt für Gwalt
und zu Recht, alles hiemit von Rom. Kayserl. Macht, Vollkommenheit,
wiffeml. in Crafftditz Briefs, Undmaynen, setzen ordnen und wollen, daß
der gedacht? Grafzu Schwaryburg, sein Grafschafft, Herr¬
schafft, Land, Lüthe, Diener, Unterthanen, Verwandten, Geistl. und
Weltlich, Jr Haab, Güeter in Unsern und des Reichs Schutz, Schirm,
Sicherhait und Glait, wie obstehet, seyn, und von niemands, In was
Standes Würden, oder Wesen der oder die seyn, von Uns und dem heil.
Reiche nitgedrungen, auch weder Jr Leib, Haab oder Güeter darüber nit
beschweret, belestiget, bekommen, nach belaidiget werden, sondern alle
und'pglich Gnad, Vortail, Recht, Gerechtigkeit und Freyheit haben, sich
des geprauchen, undgeniessen von Recht oder Gewohnheit, von Allerman-
niglich unverhindert. Doch soll genanter Graf »»11.»r? s von Schwarz
barg ainen jeden um sein Spruch und Forderung, als ein Grafdes Reichs,
vorUns, oder Unsern Kayserl. Cammer-Gericht, und nach Vermög Unter
und des Reichs-Ordnung,und seine Diener, Leucht, Unterchanen und
Verwandten, an den Gerichten, darunter sie ordentlicher Weise gehören,

Rechtens
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Rechtens seyn und statt thuen, und gebiethen Vorauf allen und yglichen
Churfürsten,Fürsten, Geists, und Weltlichen, Prelaten, Graven, Frey¬
en, Herren, Rittern, Knechten, Hauptleuthen, Landvoigten, Vitzdomen,
Voigten, Pflegern, Verwessern,Amtleuthen, Schulrhaisen, Burgermei-
stern, Richtern, Reten, Bürgere, Gemeinden, und sonst allen andern Un¬
sern, und des Reichs-Unterthanen und Getreuen, In was Würden, statS
oder Wesen die seyn, Ernstlich und festiglich mit diesen Brtess.ind wol¬
len, daß sie den gemeldten Graf?»lr.l?esL»i vonSchrvarybura^ s-i»?
Grafschafft, Herrschafft, Land, Lüche, Diener, Unterthanen und Ver¬
wandten, Geistlich und Welch Haab und Güeter, an obbestimtenUnsern
und des Reichs Schutz, Schirm, Sicherheit, und Glatt nicht hintern oder
Irren, sondern bey denselben und den Rechten, wie obstehet, bleiben, sich
beö geruelich geprauchen und geulessen lassen, und von Unsern, und heil.
Reichswegen vestiglich Handhaben, schützen und schirmen, und Sie Jr
Leib, Haab und Güeter, darüber nit dringen, bekümmern oder beschwe¬
ren, noch des ysmandt andern zu thuen gestatten, in kain Weiß noch Wege.
Als Lieb einen jeden sey Unßre und des Reichs schwere Ungnad und Straff,
und darzu eine Pön, nehmlich hundert Marck löthiges Goldes zuvtrmai-
den, die ain jeder, so offt er freventlich Hinwider thete. Uns halb in Unßer
und des Reichs Cammer, und den andern halben Tail dem obgenandten
Grass?»il. von Scbwaryburg unabläßig znbezahlen verfal¬
len sein soll. Mit Uhrkunde detz Brieffes besiegelt mit Unsern Kaystrl. an»
Hangenden Jnsiegel, der geben ist in Unser und des Reichs Statt Franck-
furch am Mayn den Acht und zwanhigsten Nooembris, Nach Christi
Gepurt Funffzehen hundert und im zwey und sechzigsten,Unsere Reiche
des Römischen im zwey und drepsigsten, und der andern in Fünff und drey-
sissten Jaren.

(U 8.)
sä mgncsgtmnLacrz- o«fgrs»^sjeslstts

xro^>rinm
/ tZsller.

F. Xü
Graf Philippus hatte zur Gemahlin, Catharina, einegebohren Her-

tzogin von Braunschweig, Hertzog Philipp: von Braunschweig Grubenha-
L s gen
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gen Tochter, und Hertzog Johann Ernsi-ns des!. zu Sachsen hinterlassene
Wittwe. Erstard An. 1564. da denn seine hierlassen- Wittwe von Leu.
tenberg hinweg, nach Saatfeld gezogen, dafelbst An. isgi. gestorben, alda
auch begraben worden.

voc, L'ce'k/'eoe.
^0'«. //. «. 8c>s. Sie verehrele der ?)!arlen Kirche daselbst einen

schönen Kelch mit Rubinen und Smaragden geziem. Nach ihres Herrn
Todt- sielen die Lande an die vier Grafen zu Schwartzburg Gebrüdere,
Hanß Günthern, Wilhelm, Albrechten und Günthern, Blanckenburgl.
Linie. Zwar machte Hertzog Johann Friedrich zu Sachsen, der Jahres zu¬
vor, Anno 156z, mit Kayserl. Loulens und Einwilligung, den Grafen eine
Summe Gelbes, unter der Bedingung vorgestrecket, daß nach dessen Abster¬
ben, die Herrschafft Leutenberg, ihm dem Hertzog anheimfallen solte, l'r-e-
«snkon an besagte Herrschafft, schickte seine Räthe, den Cantzlar Brück,
Stessan Claden, und Lucas Tangeln, alle drey der Rechte DvÄvrez nach
Leutenberg, an dem Schvsser, Rath und Burgerschafft, und begehrten die
Erbhuldigung, nahm auch den i4ten Octobris die Herrschafft in pollell'ivn,
allein vorgedachte Grafen zu Schwartzburg haben sie auf diesfalls erhaltenen
Kayserl. Lpeeisl-Befehl und Gewalt, bevorab, da der Hertzog immittelst in
die Acht gerathen war, wieder eingenommen und behalten, die ihnen denn
in Leutenberg Huldigen liessen. Siehe oi.räkrvs /« 1^,-.

F>. 266. c»lu » Vl.I. el6z. 6. Vorange-
zogener Kayserl. Befehl lud clgto Wien den 24Decembris is66. ist zu lesen
in der in ^-L5'/ckt?o gegründeten gegen m Sachen Schwary«
bürg Arnstatt co«e^ Sachsen LVeymar in denen BeylagenLd///.
Andere setze», daß GrafPhilipp die Herrschaffl dem Hertzog Johann Fried,
rich, dem Mitlern, von Sachsen, ordentl. verkauffet hätte, und der Lourrs-ll
zu Heldburg, tn Francken, An. ls6z. den'i zten Decemdris errichtet wor¬
den, wiewohl die übrigen Grafen von Schwartzb. darwieder Protestakt,
Soviel ist gewiß, daß als GrafPhilipp den ztenOctobrts 1564. verstor,
den die Sache an das Kayserl. Cammer-Gericht zum weitläufftigen Proceß
gediehen, daselbst denn An.lsyz. den 8ten Marttt.daö End-Urthett dahin
ausfiel, daß die Graffen von der angestellten Klage absvlviret, die Unkosten
aber auf beyden Seiten compensim worden, solchemnach die Herrschafft
Leutenberg, biß auf den heutigen Tag bey dem Hause Schwartzburg vcr,
blieben. Siehe vorangezvgenes Schwartzburg!. Lcripeum. Vie N
/«l?o gegründete gegen -/>/e»cl. /. 55. «.

Vss
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Das VIk. Capitel.

Von denen Grafen zu Schwartzburg Blanckenburg oderHeinrichr
scher Linie bis auf Johann Günther, Stiffter der Schwartz¬

burg Arnstattischrn, und ^///. Stiffter der
. Schwartzburg Rudoüffstattischen Linien.

§. i.
XIV. Grass zu Schwartzburg, Herr zu Blanckenburg, ist der

Slamvater der andere Haupt«und sogenanten Blanckenburgischen, oder
Henrtchischen Linie, von welchen die Graffen und heutigen Fürsten zu
Schwartzburg sämtl. ä-scenckrn. Er erhielte in der Theilung das Schloß
und StadtBlanckendurg, residirete daselbst,und schriebe sich auch von dieser
seiner Residentz. Von ihm, und sonsten von denen Grafen zu Schwartzburg
Blanckenburg hatHr. Schlegel in seiner eines
und das andere,so allste: verdienet nachgelesen zu werden.SeineGemahlmwar
Sophia eine Gräfftn von Jsenburg. Die Lcriprore« setzen die Zeit seines
Todes insgemein in das Jahr 1285. andere in das Jahr >287. Allein, daß
ers.izo8 noch müssegeledethaben, davon zeuget das, im IN. Capital, im
§. XXV. unter Graf (Zumber XI. angeführte Oiploms. Siehe auch Schle¬
gel /oc. c /e. Seine hinterlassenen Söhne sind (Zuntberus XIV. klenricus XVI.
Lumlieru! XV. (Zuiuberus XVI. I^lemicus XVII. Grasten zu Schwartzburg.
Seine Töchter, Jung, diese wurde an Marggraff Friedrich ^lein, oder viel¬
mehr den kleinen von Meisten, welcher g i z,6. verstorben, vermählet, und
stürbe a. !Z28. lieget im Closter Altenzell begraben, wiewohl einige sagen,
daß sie nach ihres Herrn Codte sich wieder nach Thüringen begeben habe,
und in selbigen gestorben sey. Siehe ;ou. nov-i^vi Anauths Be¬
schreibung des Rlostee Altenzelle, ?.//. 6s. Jnmassen absonder¬
lich onx^ielvz //,/«>-. reseriret, daß sie sich nach ihres Herrn

lzi6. erfolgten Ableben,nach Arnstadt gewendet, alda eine Wohnung
und Guter erkauffet, und ihre übrige Lebens-Zeit in Ruhe zugebracht habe,
bis sie g. i z28 verstorben, und in daöKloster Jlm, welches sievorherreich-
lich beschencket hatte, begraben worden, /.or. c/,./-. 250. ikkisL«,
«e-,/. 5c/-w^/2^F/>.W.26. Die andere Tochter hleß auch Jutta, warAb-
tißln zu Jlm g. > 324. lebte bis 134z. sie verkauffte mit Einwilligung deöCon,
vents ihrer Schwester, der verwtttweten Marggräfin zu Meißen s. »328.
dreyßig Malter Korn und vier und zwantzig Malter Gersten. Nei. lö«.

movs/. o/v/. />. Die
Lz dritte
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dritte Tochter Agnes wareme Closter Jungfrau in bemeldteu Closter Jlm
». I Z2Z. IZ26. 7^«^. 5-1^. lom.I. ^84.

§. II.
6untkeru, Xlv. Graf zu Schwartzburg, war Großmeisterdes teut,

schenRiiter-OrdensinPreußenc.g. rzOZ. sieher^vi.. »ovi vz
L/ ^ '5' Mit seine!? Herrn

Brüdern GrafHeiimchen und Graf Günthern eignete er'a. izzi. denen
Nennen zu St. Michaelis in Jena die halbe Francken - Mühle mit drey
Ackern in Jenaifchen Feldern eigenthümlich zu, welche vorher Dietrich
Francke, entweder als ein Lehn, oder Erbgulh besessen, und dieser Mühlen
von seinen Geschlechts Nahmen ein Zunahmen veranlasset hat, wie zu lesen
in ^rcbivis des Klosters foi. ZI. »LILKI Lefchreidung der
Stadt Jena 9.M.282.

§. III.
xvl. Grafzn Schwartzburg, Herr zu Blancksnburg 12874

Nebst seinen Herrn Bruder,GrafGümhern, überließ er dem Nonnen Klo¬
ster zu Jlm,». i2?O. eine Huffe Landes, in Barchfeld gelegen, eigenthümlich,
wleauch s. 1294. die Gerechtlame an einigen, zu Tenstedt gelegenen Gü¬
thern. Die viplomsta hierüber sind folgende und zwar die erstere co-ice/N.
on betreffend.

HI08 »Ldimevs öc czv?i7'»k!kvs L'om/ee/k« prslenti litera

lecoßnnscimus, ör oiuuibus volumus eile uomm, czuoci üin6iimonizlibus in

lümene, cieäimus öc proprietsvimus vaum nisnsum, litumin czuem

emerum ab <?ero«e cliilln cis Valvs, czui g nobis ijiluin tenuit jure teo^üli, cke

nvbis reliAnsvil, nzultis ^resentikus üäe ^ignis, tesnsteientez in äiät»! clcuui.

nzs cimue jusnolirum, <^uo6 Imbuimus in cli6to msnso, vel hzbere ptttuillemu»

«^uoclsmmocio in suluruni. blc i^ikur hznc nollram 6cingiiaueiu oklivio cle»

iesc, sut iiiz-enium lnaÜZngmis infrinßgt, presenrein litersm sux>er en ciecli.

mus, KZilli noliri robore coiumunitgln. rei telles lunt miliies llre.

nui, Veto cle (?rn/en, cle <?ru?en, 6e Lonit?,cle I^e?slete, 6eeo cle (Zi-iabciiu, klebani, cle

Wiieleibyu, XI-iAillei- cls Illmone öc pliirss giü, ii^e cliZni, HAg

tunt liec^nno nungZelimo, Xglenclis ^uuü,

Von denen Güthern in Tennstett, so dem' Kloster Jlm über/
lassen worden, handelt dieses Diploms.

Uos





Isb. IX.
ttenricu« XIV

Graf zu Schivartzburg,Herr zu Blanckenburg,
>2671285

Stifter der Blanckenbergl.oder HenrichilchenLinie.

Li'nldsrXIV tteiiricii! XVI (ZiimIi-rXV cZuittkerXVI ttenricu, XVII luttz. lutiz. 6ßne,
»zc-kTeutscher 1287715241279-7155, 1295 1529
Ordensritter Grafen zu Schivartzburg,Dominicaner
und Großm. Herren zuBlanckenburg. Münch.desselben in

Preussen.
«uiilkerXX ttenricusxix /uttz. Luutker XXI
1297-715,4 1296 izz6 geb.iziö Röm.Kapfer
DobmherrGem Elisab. -715;; ssi549Gem.

zu Magdeb. Gr.vonOr G Graf Elisabeth G.
lamünde,Hz. Albr. v.Hohnstein
zuLlanckenb-.von Gr.zliSchw.

Barbp. Hr. zuBlan-
ckenb.u.Arnst.

1295 Gem-AbtisinKlIfr.
MgrafzuIlm.zuJlm.
Friede. 15,4 1525
Kleinzu1-lZ4Z izs6
Meissen.
15-8 ^

ttenricu» XXI luttZ OunlkerXXVErafzuSchw-GGraf 1545-71568
Hr.zuZlrnstadkAlbzechtsGem. /tgue»
Sondersh. zuManfi- Gr.vonHohn«Blanckenburgfelddes
,55 8G.8oxIiii> jünger»
G.vHohnssein. -7iz6i

stein.

ttenricu, XXII Lliüibetti 4ßne, I^icktilU boft-liis.
1549 ss IZ5S Kl Jfr zu Gräfin Grafin zu Gr. zu

Jlm. zuHen- Manßf. Orlam.
1549-1380nebezg .iz49.1z59 1Z49

1Z49.1Z59

Xelnricu,XXV ttenricu«XXVI ttenricu,XXVII (Zuntlier XXVIII Nxnes Llissbetlis luitaiz69G.zuSchw. 1569-71418Gem.G.Hrn. Gem. Gr. Gem.
HerrzuArnstadtdi->rß,retKaGr.Reußzi, vQuerfGGün

Probst zu Je
chenburg/1594 >574

u.Dlanckenburg
ss i;8? G 6xne»
eineReusenvon

Gera«

vonHenebergI
Elisabeth

1404

'574 »574
thcrs
xxxzu
Echw.
1567
»574

ttenricu, xXlX LuntberXXlX Ountber XXXI1569-71415 IZ621416G. iz67i586GeM.
6nns,Landgr-Bzaut ttelen-T.
von Leuchcenb. Günthers XXII

zSchw.Tochter.

tt-nricu-XXXII (Zunitier XXXUI ttenricu, XXXlII euntkisrXXXV ^nn».
1597-7140) 1582 -7 144?

Ertzb zuMagdeb.
140; -71444
G.L->tiisrinz.
Hertzoginzu
BraunschiV-
führet die
Linie fort.

1591 1414 GLandgz.
Friedrich

des ein¬
faltigen
inThür.

1407
ss 145».
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Uos'ttrnklev» 6t 6Vl»rnckvz, srstrct, rsm/err /« Ii«re-

<Ze5 czvon6sm Lomitis //«-»„'c« cls Xc/'wst'ra:^«^, recoZnoscimus pr«sent>

liters, 6t omnikns oupimus eile notum, rzvoä tgndlimoni'glikus in llmen«

proprietsvimus 6t cleäimu; omne jus, c^noä Ngduinmsin bonls, lttizin T'e^eke,

^ve emerunt contrg t/k/r«»» 6e Llckle^ben, czui g nokis es tenuit jure seo»

6a!i, 6t sä msnus nollrzs» cum omni jure likere reliZnavit. Dncle vngeum

pgtruo noltro, Lomits in 8ctrwsrt2l)nrcti, omne jusnollrum tränt,

tulimll» in egt6em, its, ut in Perpetuum polli6egnt üdere öl huiele. ?oi!l.
6ent gutem kec Kons 5/ck/iw^»-^«/,

soror 6t annit iinZnIit tres k^eltones, in6e cisknnt lgn-

Äimoniglikus, suprg clitstit. 'Detiss kuju» sunt äüeälus pgtruus notier,

(non Lerligrclus, sccl (Zuntkeru») eccletrse canonicus, Otto cie 6ri2-

keim, miles. Dominui Orro cie (Zri^keim, Dominus t?eo>^<«r6s1'gmminäorl?,

klekani, cieOlikoven, XjgAilier cie Ilmsne, 6t plures gkü

kcle äiZni. ^6Ia sunt kec^nno Domini Xlillekmo äucentelimo oong^slimo,

^usrto Icius Xovcmdris.

Er conlentirele seinem Hr. Vetter Graff Günthern dem IX. zu Schwartz-

burg in die von ihm an des Nonnen, Kloster zu Capellendorff gesehene

Gchenckung einer zu Magdela gelegenen Huffe, Landes in nachfolgenden

Diplomat«:

düos »xrr?« lcv« comes m notum sgcimu« omnidus, präsentem

lilergm viluris, «^uoä mansum litum in c^uemgnolzis öc spstruono-

tlro L)/»r/»^o, comite in ink'eoilo tenedsr Dns. F//>e mücs 6e

Lc/c/e»'» Lslirentisin «piem vencliclit cum coasenlu sue vxoris, »c

sugrum Irereäum, Dno. XeZori Lapelü in 8cici/i ac! preces vtro»

rum^ue 6t in clsmorem Dni I)ei Omuipotentit eam pgrtem ejut MÄnii, prout

not pertinskst, clonsvimus 6t gppropriavimus comventui inL^/^I/rv-Zo,/cum

omni jute 6t vtilitats, c^u^ gcl nus gut noliros ankscerlore« gdsotilzuis tempo-

rilzu« pertinsdst, Lr ne vlla pr«6icIo conventui controverlig gut impsciimen-

rum in suturum valeant exoriri prelentem Ii'tersim eis 6eäimus in Perpetu¬

um vslitursm, g^üli notlri munimine roborstsm. I'eiles kujus rei sunk

venclirionit 6t spproprigtionis müilet Dominus^/^rt'rttr 6e T^eo-

cle c!e ? 6s Z 6^ c^ugm

plures slii litieciiAni. Datum ^nno Domini ^l.L.C.I^XXXXl.

§ IV.

Graf Heinrich kauffte mit seinen Herrn Vetter, GrafGünthern

dem XII. (wird insgemein von denen Lcriptoribusgefttzet, Graf Günther der
XV,.
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xv. sodoch GrafHeinrichsBruder gewesen) a. izo6. von denen Grafen
von Orlamünde und Weymar, die Pflege Arnstatt, nebst dem Schlot;Wachßenburgund Schwartzwald,über Georgenthal, und schrieben sich
darauf Herren zu Arnstatt, Tenyels kNonatl. Unterredungen A. 1689.
p, 75^' ^ 12O. 247, Slie re-
gierten benebst den Hirschfeldtschen Abten bis izz2. da der Abt Ludwig,
und Dechant Reinhart, benebst dem ganöen Convent, des StifftS Hirsch,
seid, Graf Heinrichen und Günthern zu Schwartzburgdem andern, und
grosten Theil an Arnstatt verkaufe, welcher Contract von K'ayser Ludwig
confirmtret worden. Seit dieserZeitist Arnstatt denenGrafenzuSchwarh,
bürg allein verblieben.Et hatte seine Residentzzu Arnstatt, und wurde auf
dem Schlosse daftibstvon diesen Kapser Ludwig, dem Bayer, besuchet, und
von demselben in Jahr (die Zcripmrez setzen insgemein a. 1522. muß aber
wohl heissen a. iz2s. weil k'cläoricus sämorsus a. IZ24. den 16. Novembr. al,
lererst verstorben. SleheBiircens Sächstl. Helden-Saal unter

2?c>.) den 26. Augusti dem jungen Landgraf Friedrich dem
Grnsthassten, Jutta, seiner Schwester Sohn zum Vormund bestätiget
Siehe wil.nei.bl rxni'TLl. k« v/t.? /«blxncxL»
«il Ion. //. 984.

27. über welcher Vormundschafft aber er unglücklich war,
stntemahlen, a!S er wider Brandenburg zog, so der. Landgräffl. Frau Witt¬
we in das Land gefallen, er in der Laußnitz a. i z26. in feinen eigenem Zelt
erschossen worden, räsniulvz 0^/». 8axs«.17/.640.

lonännxs llornu , schreibet in seinen
Chronic. ttensc. hievon 2c! gn. 1526. also:

Noch Christus gebort tusinl drephundert unde sechs unde zwenzig Jar,
alß landgrafe Frederiche von Doeringen, unde Marggrafe von Missen
der frepdiger gestorbin watz, unde eyne jungen Son käme, von fuuffze,
hen gancin jaren gelaßin hatte, do kor syn muthir sunderlichen er unde
erem sone zue Vormunden den ediln Grafin Hepnrichen von Swarz,
borg vbirer land unde obir er lute, dogewann sp fepnteyn der marcke,
dy er zu Missen yn dem Lande gar großin Schadin tatin, do rpff st) an
erin Vormundin obgenanten, der sammente vele Wolkis an spch yn
Doringen, yn deme Ostirlande,unde ouch yn Myssen, unde zcoch mit
Heere yn dy margck off ere Fiende vor cyn Slos, unde belag das, unde
also her stunt unde redingete mit etziichen synen Fründen, unde hatte den
rucke kegen deme Slosse gekart, do schoz cynir von deme Slosse mit eyme
starckin Geschütze undir dy Herren, unde trafen zcu den Schultern kegen
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deme Herzin zcu, unde Schozen, dazherzcuc hant darnach, a!zc her mit
den heyligen Sacramenten berichtet wart, starb zc. Siehe

^o»,. //. 1785.»» c/t- o«. «r. Ihm waren ver¬
schiedene Festungen disfalls anvertrauet, uuv stelleleer darüber daß er sel¬
bige nicht beschwehren wolle, einen Versicherungs-Brieffaus dessen
Anfang und Ende nachfolgens ist:
Wir Heinrich von Gottes Gnaden, Grave von Schtvartzburg der eldere.
bekennen an diese gegenwartigen Bricve, baß wir bi unsern Treven ge¬
lobt haben, und geloben an diesen Briefe der erluchten Fürstin, unser
Vrowen, VrowenElizebethen der Marcgrevinnevon Missen, und unsen
Junckherrn, Marggraven Friedrichen von Missen ieren sune, datz wir uf
die Vesten, die sie uns bevolen haben, nlch einerley Schade noch Kost
span füllen:c.
Dis ist geschehen zu Wartberg nach Gotes Geburt tusend Jahr, drey
hundert Jahr, in dem zwei und zwentzigsten Jahre an demnechstenSun-
tage vor senke Vytestage.

Nach dessen Todte Heinrich Reuß zu Plauen die Vormundschafft überkam.
Seine Gemahlin war (r) Christin«, aus was vor einen Hause aber diesel¬
be gewesen? ist nicht bekandt. Nach ihren Todte vermahlete er sich (2)
vcha König Günthers Stiff-Mutter, sie ist begraben zu Arnstatt, in der
Obern Franciscaner Kirche, alwo ihr Begräbniß und Grabstein, darauf
thr Bildniß und Wappen, mit dieser Umschrifft noch zu sehen ist. änno
Oomini X40LLXI.VI. obüt Oomins Vtbs, Lotuilists relicsts Oomini b^enrici,
Lomilis cle Lewartiburg, Xsl. ^prilie. Siehe o TT»/?o?. m.
2s8. Er verließ drey Söhne, als (Zuntkerum XX. klenricuin XIX. (Zuntlio.
nun XXI. Grasten von Schwartzburg,wie auck) eine Tochter Jutta. Diese
war gebohren a. izi6.und wurde an Graf Albrechten zu Barby vermahlet,
stürbe a. 1Z5?.

z. V.
c?untbsrm XV.Graf zu Gchwartzb.,Herr zu Blanckenburg «.1297. Er ver¬

kaufte a.izof. demKlosterJlm sein Luccestlons-Recht an denen Seebergische»
Güthern, so ihm nachAbsterben seines Vaters Bruders,Graf Günthers des
XI. Dohmherrn und Cellarit zu Magdeburg zukäme, vor sechzig Marck
Silber, in welchen Verkaufs auch sein Herr Bruder, GrafHetnrich der XVl.
conlemirete. Tom. /. 5-K. /./.m. s?l. 572. Er coafemirete
auÄ) a.izio. in eine dem Kloster Heußdorff geschehene voa-tioa einer Hu¬
fe Landes, das vixloms hierüber lautet also r

M
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dlö es.qu» geruntur, in tempore stmul Isbsnrurcum temporiz voiubilitste,

uncie neccstsrium öc csutum sst , ut icriptursrum testimomis conkrmen.
tur. tiino est, gvoä no» Qllnrnrkvs, l)si Frstis Lome/t/e

reco^noloimu« öc scl noticism vmversoium, p^e-
sentium öc luturorum cupimuz psrvglsire, gvoä ob äivinsm revsreocism 6a-

mus in prsesentibus nostrum, nollrorumczue isTreclom , st c^voz Zsnersrsmus

voluntsrium öc plensrium conleolum sppropriscioni vnius msnst, stri in

ksltllulen, gvein s nobis strenist vin, »»'/c»/, ^ /.«.

^o!>k'c»- k-stres, cst>sti äeKosIa, inkeocio tcnuerunt, öc c^vom stonorsbilis Vii-,

Oomimis Lomes cieLcliwart^burZ, pstruus noster ksrilstmns kone

msmorie, ccelest« ssocgimoistslium io/zlk^ko^/, sä iostsneism stonorsbilis Vi.

ri, Oomini prsspolin ibiäem, expsrts stn öe nostri, in proprium

stecht cinn omni vlustu6iu <5c vlilitste polstäenstum. In i^vorum lestimonium

prekentes litsrss sti<ste ecclelis: stestimus nostri LiAÜIi nninimino roborslss.
Ostnm in csstris circs WLirierrevr^czcR. ^nno Oomini cio cccxx.

II. Istns I^sji»
Er vereinigte sich mit seines Herrn Bruders Söhnen, Graf Heinrich den
XiX. nndGraf Günthern den XXI. daß sie künfftig keinen Bürger zu Saal,
feld von oneribnzpnKiiLis befreyen wollten. Das Oocument istAn. lz-8. am
Sonntage nach der Crcutzwschs ausgestellet. Denn machte er auch mit ge¬
dachten seinen Herrn Vettern An. ,346. wegen derBurgzuSaasteld und
Blanckenburg ein?scstmn, daß Graf Günther dieselben behielte, und seine
Vettern -40. Marck Silber jährlichen Zinß von dem Franckenhäufer Zinß
bezahlten, das DorffSchwartzeübergeben,sowohl auch die Saalfeldischen
Bürger ihm, dafern sich Krieg ereignete, beystehen müssen. Das Diploms
hierüber ist An. 1346. Dienstags nach altennamen Fastnacht zu Arnstadt
ausgefertiget»sc»l.r<zei.. ^ Er starb An,1352.

§. vi.
x^5. Graf zu Schwartzburg 129z. lebte bis 1329. und

war ein Dominicaner Münch. rovivs/«
x/--//. Graf zu Schwartzburg,An. 129z. Seiner wird

gedacht, als eines Herrn von Blanckenberg,und Cistercienser-Ordens-Mün-
chcs An. iZQZ. in einem OipIomgteXiberli.Landgraftnsin Thüringen.

§. vii.
XX. Graf zu Schwartzburg, ein Dohmherr zu Magde¬

burg An. 1297. starb izi4. bey seinem Herrn Vater zu Arnstadt, in semer
besten Jugend. Sein Grabmahl ist daselbst in der Baarfüsser-Kirche, nichtweit
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weit von dem Altar, mit dieser Umschrifft: ^anovommi ein cca xmi.
in Vißil. 8gn6I. Xlil'bzslii obüt. Ons. (Zunkbei', (tgnonicn« ^l^A^cbul Aenlis.k'iliui
DominiLow. cieLcbrvsrMii-A. oi.is^icll/3 ^ 5,-/?»-./>. is L>' »6.

§. V!Il.
5/^/c«/ x/.v. Graf zuSchwartzburg,Herr zuBlanckenburgund

Arnstadt, besaß nebst seinem Herrn Bruder, Graf Günthern, den Röm.Kö,
mg- Saalfeld und Blanckenburg, wie davon nachfolgender, ihm und feinem
Herrn Bruder, von Kayser l^uäovico ksvaro An.rzzz. ertheilter Lehnbrieff
mit mchrern zeiget:

hlos l.voovicv«, Oei Zrgrig , lemjier ^u^ulius, ta-
aore prefentium conktemne. X^os nobilikur viriz, 6c scatri-
dus, comitibus cie Leliwstt^biil-Z, tiäelibus noliri; clile61is', conjunclg m-n«
feoäz tubscrizitz, gue g nobis 6c taeeo Iin^erio bsbers tetlnmnr» cum solenn!-
täte äebilZ contuliile. Ojijncbiln viäelicet cuin monst». telonio, in-
clieiiz 6c Ms üns pettinentiis vnlveriis ge cstiruin cnun o^picio
gclj-icenke, nemoribus, venütionikus,monet3, tbslonio, jucliciis inontsnis, czue
Berg-Gerichte clicuntur, kominibnz öc bonis zlüs.cs-terisczue suis peninentiiz
czuilzuscunizne. Itsm cztil-um zu dem Steine, Llnn omnibus, c^u-is sä ipfnin
UiZnoscnntur gvomoclolibsr ^ertiners , 6c oinnia ün^ula ksociz lnpra scri^tz
eücicm, vsl corum euilibet conlulimus in re6Ilnn 6c leßgls t'eoclum, sglv!,
notiris 6c lmperii juribns, 6c altsrius eujusenngue. In cujuz cei teiliinoninni
xcesentez literss conlcribi 6c nollrs mgjellatis Li'AÜlc» jntlimus communiri.
O-uum k^?isl-ok»n XI Xsl.keln-,/^nno OonüluUüleinno trecentelimovi.
gsilmo tsrtio , lveZni vero noliri snno nono.

§. lX.
Nebst vorerwehntem, seinem Herrn Bruder, ertheilte er dem Abt und

convsluuzlei! des Kloster GeorgenthalsAn. izzo. wegen eines zu Arnstadt
habenden Hofes, so sie von dem Jungfrauen-Kloster daselbst ehedessen erhal¬
ten, nachfolgendes krivilsAMm:

t^os ttiZkiLicos 6c c-oni'ttxkvz.sl'gtres.OeiArztiz
Idomini in recoZnolcimns in bis 8cti^tis, ^ublice proteliZnres,

^vocl pcecibus 3L cleliäerus reliAioiorum so bonnrsbiliuln virorum, Doinino.
ruin /Vbbatis 6c LonventnsZvlonstleniVsIIis 8t. (ZcorAÜ sgvorgbililcr inci!n3t!,
(turiam, cznsln i!6em g san6i!lnonigliizus LcclsilT kegtN VirZinis, ^rnttetLniis
I>Trec!it3tiz timlo 6!noscuntur bsbere, gunm cjuicleni cnrialn ?vIzAillr! conlu-
lum, A donniles ojipicli jz,n g vigiliis pcetio vizilum conteibutioni-
bus.sxsätion!l)us,6^ vlunikus vcxstionu-n Zeneribus, ^'.übuscunguc nounni-
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duz gppellentur libsrsm, liout intLilöXlmuz, äimiserunt.its isvoci curiz eoruij.
6em »ominiXbbgtiz 6cLonvslitus juxts klmores krstres litusts, gusin guo»
cjqm inkabitgrs consvsveruot loco iliius buiusmoäi supplere äe eoeterc» cenes-
tur gb'omni juris^iäiioue 6c poteüste uolira, nee non oKcigtorum.ac onmi>
um subclitorum, servitorumc^ue nolirorum Arzvsmiuibuz, moleliiis,6ce6i6ii!
ex libertste, c^us cunÄz.^u« bslisut, polll6ent, nnne 6c in perpetuum penum
übsrgmuz« In cuzus Übcrtziii svicierttiam, liAills notirs äuxiums prscleukilniZ
gppelläenciz, K ästiun ^uuo Domini X1LLLXXX, Xll Xsl.
äpriiis.

§. X.
Graf Heinrich zuSchwartzburg war /ncisx x-sneraZiz perMnlr!»Z!An,

zu Teutsch, L.and-Richter in Thüringen, und wurde von ihm, vermöge die¬
ses Amts, An. izz4. die Stadt Mühlhausen in die Acht erkläret, davon nach¬
stehendes Diploms zeuget-'

Wir Heinrich von GOttes Gnaden, Grav von Schwartzburg, Hm
zu Arnstatt, Landrichter in Thuringen und dieZwölffe.dle über den Land¬
frieden gesetzet, und gekennen sim, bekennen an diesen offenen Brieve,des
Landes,daß uns UnßeHerre,der Marggrave geclaget hat, daß der Land,
friede an ime gebrochen sy, und im sin Mann gemordt und abgerobtt sy,
uß der Stadt zuMühlhußin.und weder darinn,unde daß die vom Mühl¬
hußen, die Mörder und dieRöber gehußet und geheimet haben, und daß
den Oägern um dieselbe Sache zu Mühlhußen, uhr mchteö möge gesche,
hen noch geholffen werden, darüber hatten wir LandRichler, und die
Zwelffe,die von Mühlhaußen vor uns verkett, als recht ist, von des Landes
wegen sich zuverantworttenvor uns, um die vorgenante Sache, gegen un-
ßem Herrn, den Marggraffen,des haben sie nicht gethan, darum theil wir
Landrichter, mit den Zwelffen, daß wir die von Mühlhußen billig nemen
und thun in die Acht, des Landes, und unßem Herrn den Marggraften,des
Land-Fried billig darzu beholffen ist , wsnnher die von Mühlhußen vor
uns erwunden hat, um daß Sie Sich nicht verantwortetenhaben. Der
Brieff ist gegeben unter demJnsiegel deß Landes.

(D.s.)

Das
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Das Land/ undAmts-Siegel,dessen in vorstehendem v-xlomsto

gedacht wird, iß dieses:

Die ZocistTk der tluoclecim xsols con /ervstorum, deren auch allhier gedacht
wird, war vor Zeiten so berühmt, daß nicht nur in Thüringen, sondern auch
in Francken, Bayern und Pfaltz und andern teutschen Prvvintzien derglei¬
chen aufgerichtet waren. Siehe in der curieusen Libliothec

/>. 1076. so führet auch zuvor.?? 1 in Gotha im Anhang
». 5^///. ein Diploms an, so Luntber. cle Lrimmitzschsuv , welcher ^uciex

xeiierslis in terra ?lisoenl! gewesen, zu Altenburg An. 1244. ausgestellet. Graf
Heinrich soll An. izzs. gestorben seyn. Wir halten aber aus einigen Um¬
standen dafür, daß er noch länger gelebet haben müsse. Seine Gemahlin
war Eli'abeik, eine Gräfin von Orlamünde, mit welcher er gezeuget hat l-len»
ricum XXI. (Zunlkerum XXV. Grafen zu Schwartzburg, wie auch eine Toch¬
ter 1mcs genannt, welche an Graf A brecht den Jüngeren zuManßfeld ver¬
mählet wurde, und An-rz6r. verstorben ist.

§. XI.
xx/. Graf zu Schwartzburg, Herr zu Arnstadt und Blan-

ckenburg. Wir bemercken bey ihm zuförderst den grossen Irrthum, welchen
dle Scribenken mit dieses GrafGünthersVater und Brüdern begehen , da
einige h/enricum VII. derAtt .1,84. tu Erfurt im Morast gestorben, vor feinen
Vater ausgeben, aus welchen folget, daß Kaystr Günthers Vater i-A.Jahr
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vo'.hero geftslben sei/, ehe Günther, der Svhn,gebohren worden. Denn
schreiben auch einige ttillorlei.6erkarchBischoff zu Würtzburg, ingleichen-
ÜInnes. wären seine Brüder, ferner, daß er unker seinen Brüdern der älteste
gewesen, welches alles falsch ist. Unser Graf Günther ist gebvhren An.
sz22.ciuige schreiben An. 1504. oder wieuoch anderewv!len,Än.lzos.Er
wurde von ftinemHcernVater, GrafHeinrichen, nicht nur zum Studiren,
unter einem fr-eceptore, ?rov!nus genannt, sondern auch zum Ritterlichen Lx.
ercltii! fleißig gehalten. Anfänglich lebte er nach Absterben seines Herrn
Vaters, mit seinem Herrn Bruder, Giaf Heinrich dem XIX. in ungetheiitm
Güthern,bis An. izzo, da er sich nach München zu dem Kayftr l.uäc>vicc>
ksv^rn begeben , woselbst er gleich von ihm die Lehn über Blanckenburg,
Schloß und Stadt, wie auch zu Saatfeld, und was auf ihn von seinem
Herrn Vetter, GrafGünther den xv. verfallen können, empfienge. Der
Lehnbrieff lautet also:

l.nvc>vinv8 Dei lemx>er ^ugullns,Ul)bI.
li Virn 0, (7o??-?ri cie )nniori, in

suc> 6c iingeri» ticieli, chIe<go»Armism flnnn 6c vinne bonum. Dnlciül-
mi megtus ^>e6toris nollri penetrant, cuin cie ccinservstorici 6^ locnlo gieiZtis
nolirc nobilibus nnllris, 6c szncgi raingni Iln^erii.cluirsciinemZrgtisrnrn no-
tirarum >n5nnckilnn8,per gn»m igsos nubis 6clmgeric> non kimbiginins in ger»
^etnum sorlins gäürilKns, 6c ger ticiei 6c servici! grointituciinem, inciitloltibi-
titer 2Ü!gst08. I^czc liguicieln^rogczlito, gvoä kewgerin omnibnz nollrisIgen-
ciiz sci bunorem preciiA! lm^eri! ^rseienciiinuz, moti 6c ciudl!, benevolentiä
jflscisli, gucnn l^ibi Aerimus 6c ksvorabiliter oblinemns, l^ibi omnia feoit-i,
czvs-: sUobis öc clicllc» tscro imgeric» bsbere 6c teners liebes, se cügnosceris»
gnemsäinonuin eti^in 1"ui ^rogenilnres s notiris ^reeciecellsribns, lbomüno-
rcnn !!Njzergcc>ribn8 kiLbuernnt, 6c isnuerunt, gvs noinine snnt : L'
riv/e/kr cnm tvtc> coiniratu ejusciein esliri , perlinenkiis ^jus-
6sm comitgtlis gvibusenngve, ge eliem gvertsn, ^srtein toci cÜcgi 5o/ne/c/,vn!-
ee oinr.ili 6c llnguiz cgsirz, bnna, golssüiane?, res 6^ bomiue?, gvs in '1"e cie-
rivzri ^cnerunt cie ^.rte Eliten!, eonceciimns »nibniitAis notirs
titulo seaciliü, cnnserimus 6^ 6c>n3inns, lnveliientes ^ibe innre knlitv noüro.cie
vnivci ilz 6c llnguiis feuciis tugrs ciiÄi8, rscegtcs n bibe e/usliein ssocii in güi-
lisneia Nsronum nolirornin, nobiiium, ücielitiitis 6c ornzgii ciebito s2cr-imcn-
tc>. In cnjns rei tsüimaniuln rzrTlentes conlcribi 6c notlre mAjelllitis 81'gD
lnuninüne juüininz cominnnir!. !)ztuin in Monaco, ^roximc» 6,'e l)c>mi-
lncn ?nke csrnis zzrivinn?, 5ub znno Oomini lniüeümo trecentelimo triceliinci,
IncÜrUone tertis 6scimz, rezzni nolir: snno lextv ciccimo, lingerü veen
teicio. " §. XII>
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§. XII.

GrafGänther war dieses Kaysers vornehmster Feld-Odrister und
GehelmderRakh, in welcher grossen Station er sich solchergestaltverhalten,
daßerSieg, Reichthum und Hochachtungdavon getragen, sich auch die
Reichs-Fürsten zu Freundengemacht. ErwarauchOberaufsthcr,oderLand-
rtchter in Thüringen, ^uäex Zsnerslis. wie er laut nachfolgendem O^lom-ui«
genennet wird:

lloscvni'uxkos, c7o,»e/ äs !>c clmxle.
cim psciz coolervstorss per IdburinAigm. l^sco^no^cimusin liiz Scriplis»
^vuä conliitutu8 corain iiobiz in piebilcito vir llrenuuz ,

Dominus in XV an^ebe^m, tribus o^lAvi?, prout äs jnre cicboit, aillin-
nem 5ibi campstentein contra cliclinin Sclüuclelcopb. czvonclsm kta.
ßi8rnm curie l^lzrcln'onis primo 6c sseciüce super c^vinctecim niar-
cii srAenti, sc super viAinti 6c rzvaluor Uarcis, nec non super c^vingvs^inl»
inarci! pur! arAenti, ^vibus 8bi ceni« ex caulig 6c probsbilibux,ut ssteruit.te.
netur ^ rscionabilitsrprolecutus. Ipso vcro rso Scbinäelcopb, b!x terininis
pro trsu-sigionsjuris sui non compgrente, gäjuclicstinn exillit, äielo ticgorr äe
VVguAebcpm, iplum juäicisÜter evicilse, czucnr 6c naz convi-Iuin reputsmus 6c
gä /oluciouem premilsorum per noliram cleknitivsm sententiain , presgtn
s6iori chigliter contemnamus. In cujus tesliinoninin SiAillun» rerr?- 6c olki.
cii uo/lri prsssentibus eü cippensuin. ^nno ldoinini Xtlülesimo tcecsntelirno
gugclrzAelimo pruno, koria lecuncla post (^vastlnoäoAsnili.

§. XI! t.
Mit demErhbischoff und Churfürst Heinrichen zu Mayntz machteer

g.c. iz zl. ingleichen An. ; zz?. wegen der Plackereyenauf dem Elchsfelde,
Bündmß. An. i zgc>. kauffte er m t seinem Herrn Bruder Graf Heinrich dem
XlX. andere setzen , mit seines Herrn Bruders Sohn, Graf Heinrich dem
XXIsteu,SchloßundStadtFranckenhauftn, benedst denen Saltzdrunnen
von Grafen Friedrich den Vül. Albrechten, Gerharden, Gebrüdern, Grafen
von Beichlingen, Herrn zu Rothenburg,Friedrichen und dessen Sohn Hein¬
richen, Grafen zu Bsichlingen vor 6500 Marck Silber, und brachte solcher¬
gestalt seidiges andasHausSchwartzburg. und verpfändete bis zu gantzii-
cher Bezahl.-ng deßKauffschlllingsdenen Grafen zu Beichlingen vor 2200
Marck, die Stadt Schlvtheim, nebst andern Güthern. L.euckfe!d Histori¬
sche Nachricht von denen Grafen vonLelchlmZen,^/>./s. §.24 /'. 77.
Desgleichen erkauffte er, nebst gedachten seinem Herrn Bruder, oder Vetter,
von envehnten Graf Friedrich dem vm. zu Beichlingen, und dessen Sohn,
Graf Heinrichen, das halbe Rathsfeld mit alienNutzen und Rechten vor -20

MüttL



sz Von denen Grafen und heutigen Fürsten

Marck löchiges Silbers, wie davon ein besonderer Briefs, darinnen die
Grafen zu Weichlingen, dem damahligen Kayser, als Lehn-Herrn, dasselbtge
aufgekündiget, mit mehrern nachfolgenderMassen zeuget:

Den unüberwundenenHerrn,minn gnadigen Herrn,Herrn Lodde-
wigen, Rom. Kayser, entpit ich, Friedrich Grave, Herr zu Büchlingen
meinen willigen Dienst, mit steter Unterthanigkeit: Urer Gnadigkeit thue
ich wisse, daß ich den edelnHerrn, meinen lieben Omen, Günthern, Gra,
ven Heinrichenund iren Erben von Schwartzburg,Herrn zu Arnstete,
das Ratisfeld halb verkauffet habe, mit solchen Eren, Freyheiten, Nu¬
tzen und Rechten, als meine Eltern, und ich dasselbe in nützlichen wesen,
wenn uf diese Zeit zu Lehne von Urer Gnaden gehabt habe, das künde ich
Uver Gnaden uf die Lehne uffentlich an diesenBrieve,und bete dienstli»
chen, daß Ihr das vorgenante verkauffte Guth liehe wollet, dem egenanten
meinen Omen von Schwartzburg, das will ich gerne verdienen, zu einen
Gezeugniße dieser Rede, so habe ich diesen uffen Briefs gegebin, mit mei,
ner Jngesiegel uzzern ussgedrucket vorgesegelt. Gegebin zu Arnstete
nach Gotis Gebührt drittzehen hundert Jahr, in dem ein und vierzigsten
Iahre,an dem Motag,an des heil. Christus Abende.

§. xiv.
Unser Graf Günther begleitete An. 1342. KayserLudwigen zum Bey,

lager seines Sohnes, Marggraf Ludwigs. In eben demselben Jahre ließ er
sich mit dem Ertzbischoff zu Mayntz, denen Grafen von Hohnstetn, und Graf
Herrmann von Orlamünde in Bündniß ein, wider Landgraf Friedrich
den ernsthafften in Thüringen, worauf die Sache zum vffenbah,
rcu Krieg ausschlug. Der Landgraf war von denen Grafen an,
fänglich sehr verächtlich tractiret. Graf Günther sagte ihm eins¬
mahl öffentlich unter die Augen: Gr 5. v. schöre sich viel um den Land¬
grafen. nvvol.l>»l in. GrafHerrmannvon
Orlamünde aber rieff demLandgrafen An. 1342. von dem Rathhause zu
Erfurt.da er eben unten vorbey ritte, zu, Friy, woher? Friy, wohin aus ?
welches ihnen beyden aber übel belohnet wurde, sintemahl der Landgraf so
gleich besagten Jahres loß brach, zuerst GrafHerrmannvon Weymar und
Orlamünde, und da ihm Graf Günther zu Schwartzburg Hülffe le>,
stete, aus beyde loß gieng, und nach einem bey Eckstett gehalte¬
nen scharffen Treffen siegele, und GrafGünthern, mit seinen Sohn gefan¬
gen bekam, darauf ihnen verschiedeneOerter,als Wiehe, Dornburg, und
andere mehr, abgenommen. Graf Herrmann von Weymar und Orla-
müude aber aller seiner Güther entsetzet worden, mithin war er verletzte
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WeymarischeGraf, undWeymar kam an das HausSachsen. Emige
sagen, es habe der Landgraf, Graf Herrmannen , als er sich luhmin-rct ge¬
habt, Orlamünda allein abgenommen, die übrigen Städte und Schlösseraber, ihme auf Lebens Zeit gelassen, die aber nach des G-rafens Tode, und
also die gantze Grafschafft Weymar den Landgrafen anheim fallen müssen.
Lircken. Sachs. Helden-Saal Z. z8>/>.-». zos. Die Grafen zu Cchwartz-
bürg kamen aus ihrer Verwahrung zu Erfurt, wohin sie gebracht waren, gar
bald wieder An. i z44- In diesen Krieg, welchen r/r«»ioivz

vor andern LcnPlvribuz ausführlich erzehlet, und 4. Jahr
gedaurct,wurde An. 1Z44. Arnffadt belagert. Es geschahen aus derselben
Stadt zwey Ausfälle. In dem ersten war Graf Günther und sein Sohn
unglücklich, und wurden, wie vorgedacht, gefangen. Bey dem andern aber
wurde dem Landgrafen mit denen Seinigen so übel begegnet, daß er vor sei¬
ne Person, nach Verlaust einiger Jahre, den Tod d^von gehabt,
loc.cik./>. 6ss. Denn wurde auch Rudolstadt An. lZ4s. eingenommen und
verbrannt, mcht weniger Cahle zerstöhret. ie./oc. 649. Etli¬
che Geschicht-S6)reiber ziel en die Belagerung vonArnstadl.und die Erobe¬
rung Nudolstadtö , gl ich zum Anfang des Kriegs in das Jahr 1Z42. als
Spangenderg in S^ckis Thronick 6'-/'. 2^. vkezzekus im Buch) von
Städten, von iVeymar, Lange, Lechemeund Linnhact in Thüringi¬
schen Lhronicken. Allein k^vk ioivz hat vor andern die Zeit undUm-
stände der Arnstädtischen Belagerung genau und eigentlich verzeichnet i. 6
Jahr '344. Siehe /.c. ^.646.647.649. »ää. Lircken im Cachsis. Hel¬
den-Saal l. c. zou. lec>?'»c i» i« -c-'.

T'o»?. /s. /?.»». 179z/e?. DiesenKrieg legte zwar Kayser Lud,
wig, dem Graf Günther wenige Jahre hernach, im Reich solgcte, An. «z44.
wieder bey, allein der Vertrag hatte keinen Bestand, sintemahl noch in die¬
sem Jahre es abermahls zum öffentlichen Krieg gediehen, und die Grafen er¬
neuerten ihre älli-mce mit dem Ertzbischoff, und verheereten das Land um
Erfurt herum. Von denen Ursachen des Kriegs, und andern dessen Um¬
ständen, hat r^vl.. jovlvz?» 6^,-0« u». l Z42. mit
mehrern gehandelt. EmLxtrsN aus dem )vvio ist befindlich in der 5»^, -

/-»s/o gegründetenGegen-vo-/»S?»a» in Sachen Schrvaryburg-Arn,
stadt, Sacbsen-ilVeymar in denen Beylagen /«ö «./>.
i s9. Die Erfurtcer bekamen vor ihre Kosten, von denen Grafen zuOUa-
müudeTonndorff, und von denen Grafen zu SchwartzdurgSömmerda, wei¬
che bis clutc» noch dahin gehören.
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§ XV.

Wie mächtig, verstandig. und angesehen Graf Günther im Römischl.
Reiche gewesen, ist daraus satsam abzunehmen, weil er im Jahr 1349. den
zoten Januarii von denen vier Churfürsten,alsHemrichErtzdischofzuMaynz,
Lndovtco zu Brandenburg, Rudolffo unv Rupertv zuPfaltzund Ertcozu
Sachsen Lauenburg, zur Rom Königs. Würde erhoben, genAchen geführet,
undgekröhnet worden. DieWohl-Actamit denen dazugehörigen Diplv,
matibus hat mehrentheils srvv 1 vz in seinen Histor. polit - Archiv /.
v. /e-s!'. Das Diptoma LIe6tioni-i und lnttruinsiUuine!eäto!g!e ist in
Schwartzbmgl.archwis befindlich, es zeuget auch hievon nachfolgendes Do-
cumcnt.

Wir Heinrich von GOites Gnaden, des Heil. Stuhls zuMazinzErhbi,
schof, des hetl. Rom. Reichs in teutschen Landen Ertz-Cautzler, und Wir
e v^?von Faickenstejn, Dohm-Probst und Vormünder desselben Stifts
zuMarnz bekennen und thun kund allenLeulenchle diesenBriefsehen, oder hö,
ren testen,daß wir denEdlenMannavx?lzxxl«GrafenzuGchwmybttrg,
Herrn zu Arnstadt (den unser Ertzbischvf Heinrich vorgenannt,mit denen
DurchlauchtigstenMit Chur-Fürsten, Herrn Adolphem und Ruprechten
denältcrnBrüdern,PfaltzgrafenbepmRhein, und Hertzogm zu Bayern,
Herrn Ludewlg, Marggraven zu Brandenburg,Herrn Diemchen(Erchen)
Hertzogen zu Sachsen zu einem Römischen Könige genant, gekohren und
gcwehlet haben) getreulich helfen sollen, mit aller unserer Macht, ohne
Gefährde, wider Herrn Carl, der sich König in Böhmen nennet, und wie,
dcralledie, die ihn an den Römischen, oderandes Reichs Rechten, Leh,
neu, Geistlich und Weltlich oder an seinen erblichen Güthern hindern, oder
irren wollen, oder irreten, als lange der Krieg wehret, zwischen ihm, und
den Carl, und den vorgenannten Grafen, den wir zum Rom. König genant
gekohren und gewehiet haben, als vorgeschrieben stehet: Gclücket, daß er
uns helfen mag, so soll er uns besorgen, und unser Stift an solcher Koste
und Schaden, die wir um seinetwillen gehabt, oder gethan hätten, oder
vorbaßthäten,aisodaßwirundunserStiftvonSchadenundKosten ent¬
halten würden, undnichtvcrdürben, nachUnftruud seiner Freunde Sa¬
ge, die wir jederzeit darvb erkiesen sollen. Auch sollen wir keinen Frieden
noch Süne nehmen müdem vorgenanntenHerrn Carl, noch mit dem
Pabste, noch mit deneuHclffsrn, ohne Willen undWissen des vorgenaan-
Herrn Günthers, den wirzum Röm.Könige genannt, und .-rw-hlet ha,
den» Auch sollen ww mit »nßern Capttnl des jetzt zu endt dep piciebk n istabeitageu,
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abetragen, wenn, daß wir Heinrich, Ertzbischofvorgenaut, von Todes-

wegen abegingen, daß sie keinen Ertzbischof nehmen, oder küren , er hade
denn die vorgeschriebenenSchücke undArticul vorgelobet und geschwohren,
siete und vesie zu halten ohne allerley Argekift und Gefehrde. Auch ist
geredet, wenn, daß wir und er uns süncten mit dem vorgenannten Herrn
Carel, oder daß he von Todeswegen adegmge, dennoch sollen wir den
vorgenannten Herrn Günthern fürbaß heiffen wieder benPabsr, und alle
geistliche Herren, die ihn ausrichten, oder wiederfechten motten ohne Arge,
list. Alle die vorgeschriebene Dinge und Articui haben wir Heinrich, Ertz-
brschof, undCurtvonFalckensteinvorgenant, in gutenTreuen gelobet stete
und feste zu hallen, nach ave unsernMügen. ohne allerley Argelist und Ge¬fehrde. Des zu Uhrkundt haben wir unßer Jnsiegelau diesen Brief ge,
hangen, der geben ist zu Franckfurch aufdenJahres-Tag, denmannen-
netCircumcisio, da man zehlete nachChristiGeburthdryzehen hundertJahr
und darnach in dem neun und vierzigsten Jahre.

(1.8.) (1.8.)

§. XVI.

Ihm widersetzte sich, wie in vorigen gedacht, Carolns iv welcher mit
Friderico Marggraven zu Meisten, FriedrtchBaltzarn undLudwigen, Land-
grasen in Thüringen, welche dre anwachsende Macht ihres Vasallen, Graf
Günthers zuS6)wartzburg, fürchteten, ein Bündniß machte, dem auchGraf
Heinrich von Hohnsteinund Günther der xv so wohlHenricus XXl Grafen zu
Schwartzburg,welchen ein und andere Promessen geschehen , beytraten.
, rkVV §. Als er
in Franckfurch seinen Einzug halten wolte, versperreten ihm die Bürger die
Thore, mit demEinwendm,-EswareihreGerechtigkeit, aus zweyen erwehl-
ten Kaysern keinen in die Stadtzulassen, er habe denn einen Monath für der
Stadt gelegen, ohne daß ihm sein Gegenpart abtreiben können. Graf
Günther brachte daher, mit Beyhülfe derer ihm geneigten Churfürsten, eine
Armee zusammen, und zog mit derselben vor Franckfurch, und wartete gan-
her sechs Wochen, ob ihn König Carl, oder sonsten jemand abtreiben wolte,
allein es geschahe nicht, wtewohl sich Carl auch bemühete Volck zusammen zu
bringeu, und wider Graf Günthern zu ziehen; weiter es aber nicht bewerck-
stelligen kunte, so hielte Graf Günther seinen Einzug nach 6. Wochen, mit
Königl. Pracht. Er belagerte auch dasSchloß Friedberg, darauf sich Kö¬
nig Carl aufgehalten, und eroberte es mit Sturm, doch entkam König Cart

N s durch
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durch einen heimlichen Gang, reccenirei»
x^./> 2l4. Graf Günther conkirmirete der Stadt Franckfurtt) Ann. IZ4?'.
ihre privilsgiz. verliehe auch derselben zwey Messen, und obwohl Carolus
solche nachhero aufMayntz verlegte, so kamen doch dieselben. da die Sradt
mitCarolo w-eder ausgesöhnet worden, wieder dahin «vi.oLkicvz

^ i» />. <se. 69. Seine Schwä¬
ger, die Grafen von Hohnstein bestätigte er am Tage Lregarii zu -ciminillr-.
toribus seiner Schwartzt'urgl. Lande, und Vormünder seiner Kinder, wenn
er etwan bald m t Todte abginge, und hebet der d. rüber ertheilte Bricff also
an: U?ir von GOttes Gnaden Rom. Rönig zu allen Zeiten
Mehrer des Reichs :c.

§. XVII.Dem Benedicllner Kloster zu Oldisleben ertheilte Graf Günther
nachfolgende conKrmstiL>n > wegen eines zu Franckenhaussenerlangten
Hoffes:

blos ov NI'NISI! vs, Oei Arstis Xs»za«o»-,/iox. fe>n^>er XnAulluz, noMttl sz-
cimus prelsntiunn inkpeilloribuz vniveriis, czvoä ob no/Ire sc gro^enilocum
nollroruiu, necnon b-recluin, sniinzrnm reineclimn 6c /i-Iutsm sc eti-im, vt
opsiiclum nolirum in in eäiticiis 6c ini^enlsrum co^>iis /orcilis
munigtur, vsnäicionem, gngin cie Henclilsib/n. miles, Iiio 6c
omnium hseieclum tuoi'uiu noinine, äe curis cii6lorum clc Xs//e^,
in ojzpiclo naliro lilustgm s nobi8 in feoclum äescencicnte,
fecit reliZiolis viris, Xbbati öc conventui Xlsnsilerii in orUiniz
S-in.^i LeneäiLIi, Luo 6c iplius monsiierii nowine, emeiilibu», prou, in lite-
ris 6efiis,er conseLIis» zileniu! clicitur coutineri, rsr-nn bsbeinus glc>ue ßcatsm,
eancleingue cueiam sei lu^^licstionem ^>r»<!iclorum sbbstis 6c convenlus gp-
xroprismus eisclem ^bbzli 6c Lonvcn-ui, 6c eorum monsilerio, se eiiclen,
irrevocsbiliter esnelem curiam ^rselentibns lcri^tiz trzäiinus 6c äonsmus, sc
in iplos ure pr^ciet-itis, 6c pollschonis trünsicrnnui, oinni jnre. mnclo S
fonna. czuibui koc m-linz tieri poterit, 6c valere. In cuji>8 cci eviäenii-m S
xerpetnam ürinitatein , 8iZi!Ium notlrum rexie ln-,jeilZlii Apponi lecimu« ->li
xr-elent-8. vgtniu ?kLoci,LXL Xslenclis ^xriii« Xnno Onmini XK.LLXI.lX.
Ke^ni ooslri anno primo.

Vicieamr Diploms kocjin i»Li»cxL!»il Tom.
64z- 78z. I» />. M. 714. Er belehnete auch den Ertze
Bi chvff Heinrich von Mayntz öffentlich, welchen Belehliungs -ä-lum «zo?.'
1)^5 ?V8 »> und aus seldtgen t.vvrwis k» ^
ö«//. 86. beschreibet. ,,
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§. XVIII.

Doch trug unser GrafGünther diese erlangte hohe.KayscrlicheWür-
denlchtlange, indem er in sechsten Monath seiner Negierung, von seinen ei¬
genen Leib I^eciico. Freydanck genant, welcher auf c-,rvili IV. Seite ge¬
bracht war, mit Gisste vergeben worden. Ec ließ sich von dem Kleäica, der
den zubereiteten Tranck, wie köstl-ch und gut er sey, vorhero gelobet, cresten-
-en, welches er zwar anfänglich refullrete, doch endlich thäte, und darauf er-
blassete, und ehe er, König Günther, das übrige zu sich genommen, fiel der
Uedicus schon zu Boden. Daher sich der König bemühete, den Gisst wieder
von sich zubrechen, welchen er aber nicht alle heraus bringen konte.
rvz e/. s. l Z49 kir « nvk?? °Bou l-iz«

wird dieses in der SpeyerischenChronicke I.. mit etwas
andern Umständen, und zwar folgender Gestalt crzehlet:

Graf Günther ist zu Anfang des May (g. r 549.) in Kranckheit gefallen.
Sein keckem verordnete einen Tranck, und indem er, denselben dem Her¬
ren in die Hände geliefert, sagte der Graf, wenn der Tranck gut, solle er
selbst zur Probe davon trincken. Der Klechcuz hat daraus zu erstgetruncken,
und der Graf das übrige, davon der kieälsu! unter drey Tagen Todes ver¬
fahren, der Grafaber an Leibe geschwollen, und an allen Gliedern verlah¬
met. Etliche melden des meiste) Diener habe den Tranck auf Austissten
vergifftet:c.

§. XlX.
Ob nun wohl König Günther von dem im Leibe zurückgebliebenen

Gisste sehr geschwollen, und zum Waffentragen gantz ohntüchtig gemacht
worden; so zog er solchen vhnerachtet, dem Ertzdischoff Heinrich und Chur¬
fürsten, da die Stadt Mayntz sich wieder ihn empöret, gen älnvie! zu Hülf-
se,woselbst König Carl mit seiner Armee bereits war, und das Schloß daselbst
erobern und schliffen wolle, da es denn zwischen seinen, und König Carls
Trouppen zum Scharmützel gekommen, in welchen König Carl bald selbsten
gefangen wo den, dasern ihn nicht die Würtenbergl.Reuther annoch gerettet
hätten. Inzwischen, da König Günther vermerckte, daß er nicht gar zu lange
mehr leben würde, ließ er sich durch MarggrafLudwig zu Brandenburg, der
nun auch c.ufKömg Carls Seite zu treten schiene, endlich bereden, daß er ge,
gen 20002 Marck Silbers, (andere setzen 22000. zumahlen er auch 1200.
wegen der Wahlkosten bekam) das Kayserthum restgnirete und bis zur Be¬
zahlung dieses Geldes, sich Gelnhausen, Friedberg, Northausen, Goslar,
Möhlnhausen, mgletchen den Zoil zu Mapntz zur byxotste« verschreiben ließ.
DieVerschreibung ist folgende:

N z Wir



^ Von denen Grafen und heutigen Zürsien

Wir Carl von GOttes Gnaden erwehlter Rom. König, zu allen Zeiten
Mehrer des Reichs, und König in Böhmen, bekennen öffentlich mit diesen
Brieffe, und thun kundt allen denen, die ihn sehen oder hören lese», daß
wir mit Rathe, Wissen und W-llen der Churfürsten, und durch Nutze des
heil.Reichs, denEdeln, GraffGünthernvonSchwaryburg Herrn;»
Arnstadt, Unsern lieben Getreuen, um, daß er unser Diener Worden ist,
und um den Dienst, den er Uns und dem Reiche thun mag, in künsstigen
Zeiten, ihm und seinen Erben, und zu seiner, und seiner Erben Hand, dem
Edlen Heinrich von Hohnstein, Probst zu Northausen,Heinrichen,
Dietrichen, Vernharten, und Ulrichen, Grossen und Herrn;» Hohn¬
stein, die Stadt (velnhaufen mit allen Gülden, Nutzen, Stemm,
Diensten, Gefallen, und mit allen Zugehörungen, die wir und das Reich
daselbst haben , und zehen Schilling Heller Geldes auf den Zoll, den
wir und das Reich haben zu Mayny, oder ob wir ihn zu Oppenheim läge,
ren würden, und die zwo Stedte Norrhhausen und Gostlar, mit allen
Gülden, Slsuren, Gerichten, Dienstgefallen, und mit allen Zubehörun,
gen, die wir und das Reich daselbst haben, wie die genant seyn, und auch
alle die Nutzungen und Gülden zu rnöllenhauscu, mit Zinssen, Diensten,
Zöllen unb Gefällen, Gerichten und auch mit allen Zubehvrungen, die
wir und das Reich daselbst haben, wie die auch genant seyn, und was zu
den sürgeuanten Städten, Bürgern und Güthern gehörig, zum rechten
pfandt für zwauyig tauscudt Marck lsthigen Silbers verpfändet
und verseyet haben, ungesondert und uugeschicden. Also daß nur eines
ohne das andere nicht lösten, noch leedigen sollen, also daß derehegenan-
ten von Hohnstein, seine Freunde, die vier genanten Städte, und die
Burg zuGehlnhaussen, zehen Schilling Heller, und dieehe genanten, und
alle Nutzen zu Möhlnhausen, mit dem fürgenanten Zinssen, diensten, Ge¬
richten, Zöllen und Gefällen, und mit allen Zugehörungen, inuhaben, nu,
tzen und gemessen sollen, ohn allen Abschlag, bis an die Zeit, daß wir, oder
Unsere Nachkommen an dem Reich, ihn, seinen Erben, oder seinen obgc,
nanten Freunden die offtgenanten 20000. Marck löthigen Stlbers darum
oäntzlich verrichten und bezahle». Auch sollen sie ihre eigene Knechte setzen
und entsetzen an den Zoll, als viel, als offt, als sie bedürffen, und Noth
thuet. Auch geloben wir mit Unsrem Königl. Gnaden, daß wir den sur-
genanten Zoll zu Mayntz, oder ob wir den zu Oppenheim legen wurden,
nicht abthun wollen, noch entsollen alle die obgenante zehen Schilling He^
ler sein, seiner Erben, und dafür genanten seiner Freunde Pfand seyn, auch
soll der offtgenanten Grass Günther, seine Erden, seinen fürgeschriebene
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Freund, die offt genante Burg und Stadt, bey allen den Rechten, Frey¬
heiten und guten Gewohnheiten lassen bleiben, die sie von Uns, und dem
Reiche haben, auch sollen wir ihn zu Stund enden um Gelnhausen, Bur?
und Stadt, daß sie den fmgcnanten Graffen Günthern, seinen Erben
und Dickgenanten seinen Freunden huiden und schweren, ohne alle Ver-
ziehung, und um die zehen Schivig Heller Geld, daß ihm das inn wurde,
als fürgeschrieben stehet. Auch setzen wir ihn zum rechten Pfandt für die
Stadt Nordhausen, Goßlar und die Nutze zu Mohlnhausen, als fürge¬
schrieben stehet, und um, daß wir ihn dieselben ninantwortten Zollen und
wollen, Fciedburg mit allen seinen Steuren, Nutzen, Gülden, Diensten,
Aussen, Rechten und Gerichten, und allen Aubehörungen, die das Reich
daselbst hat, und dieselben Bürger zu Frtedeburg sollen ihn Hulden, und
schweren zu einen rechten Pfandt. Auch setzen wir ihm zu rechten Pfand
allerUnser und des Reichs^Gülde und Steuer,dieWir und das Reich haben
zu franckfurth, und darüber sollen die Bürger zu Franckfurth ihme Briefs
geben, mtt Ihrer Stadt Insiegel, den offtgenanten Grass Günther, feinen
Erben, und den obgenannten seinen Freundet« dieseibige Steuer und
Gülde gütlich geben, und gefallen lassen, auch sollen die Burgmanne zu
Frtedeburg, dem fürgenankeu Grass Günthern, seinen Erben, und den
ehegenanten seinen Freunden mitTreuegeloben, undlhmeBrieffe emge->
den, wäin, daß sie jemandt irrete, auch hinderte an den obgenauten Pfand¬
schafften, daß sie thme mit der Burg sollen helffen, und behüiff.n seyn,
auch sollen sie sich aus der Burg behelffen, und wieder das ihnen um die¬
selbe Sache, wem auch, daß keiner der Burgmanne mit ihm kriegen,
oder sich wieder sie setzen wolle, der sich auf der Burg beholsten, noch we¬
der denn wieder sie, die Stadt Frtedberg ührim wissen. Auch sollen dw
fürgenankeu Burgmanne geloben, und ihren Brieff den obgenanten
Graffen Günthern seinen Erben, und ehegenanten seinen Freunden und
der Stadt zu Friedberg geben, daß in allen nach ihm, keinen besondern
von der Burg zu Friedberg kein Schaden geschehen soll, icheim es wäre
denn, daß die offgenante Stadt Fnedebcrg den vielgenanten GraffGün-
thern, seinen Erben, undseincnFreundenhindern, oder sie irren wolle an
der Steuer und Pfandschafften, die sie von Uns, und dem Reiche haben,
so sollen sie sich aus der Burg behelffen, und wieder das ihnen auch sollen
ihn die Burgmanne darzu helffen, und geständig seyn, und wenn wir ihm,
seinen S ven, offc genanten Freunden geendet haden, um die Stad Norih-
haussen und Goßlar, und um die Nutze zu Möblnha ssen, als fürgcschne-
den stehet, so soll Fmdeberg und Nutz zu Franckfurth von ihm teedlg
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seyn und loß. Auch sollen wir den obgenanten Graff Günther, seinen
Erben und Freunden helffenund rathen, den ihm sürgenanten Pfand alle
inne werden, in aller derMasse, als fürgeschriebenstehet, und wenn auch
die ehegenante Gülde, Ainß, Gerichte, Steuer geendet, von unsern oder
des Reichswegenversetzt oder verkümmert, so sollen und wollen wir sie
ihn leed'.gen und losmachen zwischen hier und St. Martins-Tage der
nechst komt in dem Winter. Auch ist geredt, wem, diß die fürgenanten
Städte sich wieder die Hulde setzten, und den obgenanten Graff Günther,
seinen Erben, und den offtgenanten von Hohnstein seine Freunde nicht
Hulden wollen, so sollen und wollen wir ihn zu Hmffe senden zweyhundert
Mann mit Helmen und mit Unsern Pannier, auch auf Unser selbst Ko,
sten und Schaden, und davon sollen reden und geloben von Bamberg
und Würtzburg Bischoff, und Johann Burggraff zu Nürnberg. Were
auch daß der Krieg zu lauge weret, und daß der offtgenante Graff Gün,
ther, seine Erben und die ehegenanten seine Freunde Schaden darinnen
und Kosten, daraus trügen, um den Schaden und Kosten sollen und wol¬
len wir thun, was Johann Lurggraffzn Nürnberg uns darum heißt.
Auch sollen wir ihm schaffen der ChurfürstenBrieffe, daß wir ihm alle
die sürgenanten Pfandtschafftenmit ihren Rathe, Wissen und Willen ge,
setzet haben. Were auch, daß der offtgenante Grass Günther, seine Er,
den, seine Freunde von Nothwegen die obgenanten Pfandschaffken,ihr
eines oder mehr, mit aller Zugehöruna,und den darzu gehörten, wie die
genant weren, verkümmern und versetzen müsten, demselben wollen wir,
und unsern Nachkommenan dem Reiche alle Stücke hallen, gleicherweiß
als ihm selbst unentgolten der Reichs-Rechten, wenn auch, daß der offl-
oename Graff Günther und seine Erben abegingen von Todeswegen, so
sollen und wollen wir, daß Dlckgenanten Heinrich von Hohnstein, Probst
zu Nordhausen, Heinrichen, Dietrichen, Lernharten, und Ulrichen
Graffen zu Hohnstein schuldig, pfiüchtlg seyn und zu halten alleSlücke,die
hier vorgeschrieben stehen; als den obgenanten GraffGünther, seinen Er,
den und die ehegenanteBürger und Städte,ZiußSüiden,Gerichte,Dienst,
und allen Rechten und Zugehörungen, die zu der sürgenanten Satzung mii)
Pfandschafft gehören, sollen die offtgcnannten von Hohnstein und ihre
Erben Psand seyn, als der ehegenanteil Grass Günthers Erben. Auch
geloben wir in Treuen um die zwölff hundert Marck löthiges Silbers, die
wir ihm zu Franckfurth sollen und wollen entrichten und leedigen, daß
wir zu Steuer ohn allen Verzug Jacobum Knoblochen, Säyfmen, Fro-
schen Bürgern zu Franckfurth, Gülden und silbern Pfand setzen, daran
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den obgenanten Graff Günthern, und die ehegenanten seine Freunde, und
ihr anleginge, und damit bewahret seyn, und dieselbe Pfandschafft sollen
sie iiine haben acht Wochen, und löseten wir dieselbe Pfand nicht bey der
Zeit als geschrieben stehet, so soll der fürgenante Graff Günther, seine
Erben, und der furgenanten von Hohnstein, seine Freunde mit denselben
Pfänden des obgenanten Geldes thun, wie sie mögen, und wir ihm die
fürgenanten Stücke und Articul gereden und vollführen, so sollen wir ihm
dennoch neue Brieffe geben in der besten Gestalt, als mann sie begreiffen
mag und als ihn nutz und bequemlich ist. Mit Uhrrunde dieses BrieffeS,
den wir ihn geben, besiegelt mit Unssen Königl. Jnsiegel. Geben in Felde
vor lLlirviet nach Christi Geburch drcyzehen hundert Jahr, des nechsien
Dienstags für den Heil. Pfingst-Tage und in dem dritten Jahr unsserer
Reiche.

LXK0I.V8.
F. XX.

Nachdem nun König Carl obiges von sich gestellet, und bis zum Ab¬
trag solcher Summe die Städte Gelnhausen, Friedederg und andere Oer-
ther und Zölle Pfandsweisse Graf Günthern abgetreten, so empfing Graf
Günther, durch die Grafen von Hohnstein die Lehn von Kayser Carl über
seine Erbländer in der Grafschaffc Schwartzburg,und was er sonsten durch
seine Ritterlichen Dienste erworben, oder Pfandsweise innehalte, worauf
er bald verstorben, und zu Franckfurth auf Anordnung Kapser Carls des lv.
mzAmsicinKönigl.PrachtundzwarindieBartholomätKirche daselbst begra-
worden. König Carl ist bey seinen Begrabmß selbst gegenwärtiggewesen.
Ihm wurde in besagter Kirche ein kostbahr Lpngphium und Grabmahl, ohn¬
weit dem Altar, vor dem Gemach, woselbst die Churfürsten zusammen kom,
men, und den Rom. König zu wehlen pflegen, errichtet, woran die Wappen
seiner «6. Gräfl. Ahnen zu finden, welches noch heutiges Tages zu sehen ist.
Dieses sein Grabmahl beschreibet auch vi. vs ioviv,

,z. und aus denselben äliäsvLkvs xkii>8c»ivs ^
o und Die Umschrifft

semeö Grabmahls ist folgende: ännovomin'XILLL.Xk.IX. obüt IN ciioLsr-
vglii «Zr l'rotbasii Xlgrt^'Niln, Dominus Luntüerus, Lomes cls 8cbwart^burAe5r
Dominus in ^rntieto lüe lepultu». Seine Gemahl tt war Elisabcih eure
Grafin von Hohnstein, srkwivs schreibet in seinen Lcf-
m-z». /X. 5^/. §.?. daß er Kavsers k.uäoviei kgvgri Tochter, An¬
na zur Gemahlin gehabt. Noch andere schreiben ihm Elisabeth, eine'Toch-

O ier
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ter Friedrichs Ertz-Hertzogs in Oesterreich zu. rrccrnrkin

2i f. Mein, daß eöeineGraffin von Hohnstein ge¬
wesen, ist ans denen Schwartzburgl. ^rckivis zu äociren. Und zwar wird
gemeiniglich dafür gehalten, daß sie Elisabeth, Graf ?keoäoriei von
Hohnstein Tochter sey. Aber es kommt mit der Chronologie mehr überetn,
daß er GrafHemrich des lll. Tochter, so gleichfalls Milsl,ew geheissen,und
insgemein kruooni von Overfurth beygeleget wird, zur Gemahlin, und die¬
ser hingegen »enezurEhe gehabt. Das letztere bejahet auch s?äxoier«Lxko
in seine:Grverfurtlschen<Lhronick/..iv. e.?/?. z6./-.z87.Sieresidirete,nach
Ableben ihres Gemahls, noch a. iz;8. zu Saalfeld. Sieerkaufftein besagten
Z.-Hre izsZ. vondem Abt und Convent des BsnedictinerKloster zu Saalfeld
eine halbe MarcksiähllichenZinßesvor 5 Mark,welche nachhero,als eine ewi¬
ge jahrliche cerrarum viAÜiiirum csusg, dem Kloster wieder achuäiciret
wurde. Das Doculiient hisvon stehet in p. »1.70z. 80U/r.
ALI.I VS z^loster Historie ?. ll./>. l62. Seine Kinder sind hlsnrieoz XXil.
Graf zu Schwartzburg. Elisabeth, diese war eine Kloster Jungfrau zu
Jlm a. IZ4?. bis izZn. T'om./. 5eK.j.p. 584. ^Zne5 tvurde
an einen Graffen zu Henneberg, Z^lechlilä an Grass Gebharren von Manß-
seid. Sophia an Graf Friedrichen von Orlamünde vermählet lebten rz49
- , - IZs?.

§. XXI.
Um diese Zeit (a.rz49.) regierete die Pestilentznoch starck hin und

wieder in Thüringen, die sich a. 1347. entsponnen, und durch gantz Europam
graßiret, und weil man den Juden die Schuld gegeben, daß sie durch Ver¬
gütung der Brunnen solchen kläglichen Jammer veranlasset, wurde das ge¬
meine Volck darüber erbittert, so daß man allenthalben, wo sie angetroffen
worden, selbige erwürget, und wie dieHundetot geschlagen, wie auch in der
Grafschaft Schwartzburg geschehen, da in diesen Jahr alle Jüden zu An¬
statt, Jlmen, Franckenhaussenund Sondershaussen niedergehauen,und
jämmerlich ermordet worden. Tenyel Mlonati. Unterredungen-^-«.
697V. Z59.

§. XXll.
ttenricu, XXII, Graf zu Schwartzburg, Herr zu Arnstatt, wird von

einigen Scrikeulen auch Günther genenuet. üeie?. <?6->^V6.^»./'.>«.2l4.
Sachzßl. Helden -Saai unter^'i ^f-k.o />. »1. Z26. staro

a. >358-ohne Erben. Nach dessen Todte wolle Marggraf Friedrrch und
Balthaser Franckenhaussen und halb Arnstatt, als heimgefalleneLehne ern-
ziehen, welchen sich aber des verstorbenen Vettern, Graf Heinrich der
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XXI. uudGrafGüntherderXXV.wiedersctzteu.Die Sache wurde endlich
solchergestalt vertragen, daß die Grasten zn Schwartzburg zooo. Marck-
Silber negst einigen, ihnen entlegenen , nuhmerv wüsten Schlössern, als
Döriugsderg, Windberg und Greistenderg, andere setzen auch hinzu, Kirch,
berg, an gedachte Landgraffen zu Mechen abtraten, r^gkicivs 0,^/».

67s. s?^i»c?Li>-kickcz. Sächs. Ähronick 289. /o/. 44-.
Thoring. »Lhronlch,140. rkxiKL^,

zz.
F. XXI! I.

XX5. Graf zu Schwartzburg, Herr zu ArnstattIrancken-
haussn und Blanckenburg. Ihm und seinenHerrn Bruder, Graf Günthern
dem XXV. fielen nicht allein seines vorgebuchten Herrn Vetters, Graf
Hemrich des XXII. Kayser Günthers Sohnes Lande zu, sondern auch nach
Graf Heinrichs von Hohnstein dessen Eydam er war. Ableben a. izs6. die
Herrschastt undStadt Sondershaussen anhe-m, nachdem sie von demselben
a. IZ47. den lZ. ^prillk, die Anwartschafft erhalten, welcheLandgraj Frie¬
drich zu Evstnach den zr- vecembns besagten Jahres, weniger nicht Kayser
Carl der IV. a. -349. conlumiret gehabt. Und wiewohl sie von denen an¬
dern Grafen von Hohnstein,Graf Heinrichs Vettern mit Krieg deswegen
überzogen wurden, so ist doch sothaner Krieg von Landgraf Friedrich und
Baltzern bald gesttilet, und die Sache zu Weissensee svlchcrsta vertragen
worden, daß Sondershaussen Schwartzburgischverblieben. i-o?.
?IVS in ÄeschreibungderStadt Sondershaussen §. li .. .> Ilien
HcrrnBruder, Graf Günther und seinen Schwieger-Vaier, G-uf Heinrich
dem in. von Hohnstein wurde er von Kayser Carl den i v. dem sie als Röm»
König gehuldiget, a. 1349. solchergestalt begnadiget, daß sie e nander er,
den, und des Reichs-Slraße in allen ihren Gerichten und Herschafften,
wo die gelegen, haben sollen, das hierüber ist folgendes:

VOir von Gottes Gnaden, Römischer König, zu allen Zeiten
Mehrer des Reichs, bekennen uns thun kundl össentl. mit dtestm Bu> ste,
allen denen, die ,'bn sehen, hören oder lesen. Wenn die Edeln Heinrich
Grave zu Hohnstein, Herren zu Sondershaussen, Günther und Hein¬
rich Graven zu Schwaryburg, Herrn zu Arnstatt, Unsere l.ebe ge¬
treue, Uns gehuldet, gelobet und geschwoh-en haben, getreue, gehorsam,
und umecthänig zu seyn, als einen Rom. Könige, und ihre Rechte, und
ihre Lehen, die sie von dem Reiche haben, recht und redlich von uns em¬
pfangen haben, als sie zu rechte sollen. Des haben wir angesehen ihren

O s Ge-
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Gehorsam und Treue, und den willigen und steten Dienst den sie und
ihre Eltern, Uns und Unsern Vorfahren, Röm. Kayßern und Königen
seel. und dem heil. Reiche offc unvergleichlich gethan haben, und noch
thuen sollen, und mögen in künsstigen Zeiten, und thun eine besondere
Gnade mit unserer König!. Gewalt, daß die vorgenanten Günther und
Heinrich, Grafen zu Schwartzburg, und ihre Kinder, des vorgenanten
Heinrichs, Grassens zu Hohnstein, und hinwieder rechte Erben seyn, so
den vesten Landlehn, Erb und Guthezu Besitz, und einer von dem andern
Anfalls zugswartten, von Todeswegen, oder an andern Sachen, wie
sich das füget. Auch lehen und geben w!r ihnen, und allen ihren Erben,
unßer und des Reichs-Straße, in allen ihren Gerichten und Herrschass¬
ten, wo die gelegen seyn, mit unßerer Königl. Gewalt, und von sonder¬
lichen Gnaden. Mit Urkundt dießes Briesss versiegelt, der gegeben ist
zu Sisenach, da man zehleie von Christi Geburth dreyzehen hundert
Jahr, darnach indem neun und vierzigsten Jahr des nechsten Mittwochs
nach dem 8ten Tage des heil. Oster-Tages, in dritten Jahr unserer
Reiche.

§. XXIV.
Diese Grasten von Schwartzburgund Hohnstein hatten sich mit

Kayser Carl auch wider Kayser Ludwzgs Sohn, im Krieg eingelassen, und
erhielten disfalls von ihm nachstehenden Schadloß-Brieff:

Vvir vsn Gottes Gnaden, Römischer König, zu allen Zeiten
Mehrer des Reichs, undKunig zu Behmen verjähen und thun kundt öf¬
fentlich mit diesen Brieffe allen den, die ihn sehen, hören, oder lesen.
Wann die Edeln Graste Heinrich von Hoinstein, Günther und Hein,
rich Graven zu Schrvarykurg unser lieben getreuen, sich in unsern
Dienstverpflichtet haben, wider allermänniglich, dieUusirunddes Reichs
Feindt und Widdersacher seindt, und Bey nahmen, wieder Ludewigs
Binder von Seyer, der sich ettewenn Kayser nante, und wieder alle, die
sich in denselben Krieg pfiechten, oder darinne wachsen, davon geloben
Wir mit unsern Königl. Gnaden den vorgenanten Graven von Hol¬
stein und von Schwartzburg, das wir in allen den Schaben, den sie em-
pfahen, w.der unßern Feinde, und den sie redlich beweisen mögen, gel¬
ten und richten wellen, AlsBescheidenlichwas frummen Ab den Feinden
nehmen» daß sieuns denn abslahen füllen, an den vvrgenantenSchaden,
würd auch das Frummen icht über den vorgenanten Schaden, den geben
wir In vonBesundern Gnaden umKost, die siein Iren Häußern tragen,
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und ouch umb Jr Arbeit. Ausgenommen ob sie in dem egenanten Kriege,
Fürsten, Graven oder Freyherrn viengen, die füllen unßreseyn, und uns
Zuevor usankworten werden. Mit Uhrkundt, dis Brieffs versiege t mit
Unsern Künigl. Ingesigel, der geben ist zu Rsenach, do man zahlt nach
Christi Geburth drey zehen hundert und neun und fierzig Jar,am Santh
Antonius Tag, in dem dritten Jahr Unserer Reiche.

Denn dienete auch GrafHeinrich, nebst seinen Herrn Bruder, Graf
Günthern, tngleichen Graf Heinrichen von Hohnstein, denen Landgraffen
in Thüringen, Friedrich und Balzarn in Kriege wider Hessen und Mavntz,
und erhielten sämtlich wegen ihrer disfalls zufordern habenden Kriegs-Be-
solvung an die ,70c?.Marck löthiges Silbers a. iz;o. von denen Landgraffen
nachfolgende Versicherung:

Wir rnirvnic» und »är.'rnäsrk von Gottes Gnaden, Land-
graven zcu Düringen, Marckgraven zcu Myssen, in dem Ostirlande und
zcu Landisperg, Graven zu Olamünde, Herren des Landes zu Plissen.
Bekennen öffentlichen an diesen geinwartigenBriefe, datz wir mit dem
Edlen »Linxicnr»» von Hoinstein des Sundershußin ist, «eix^r-
euer, und von Schwartzburg, der Arnsteteist, Graven,
unseren lieben Ohemen, und gelruwen, um siebenzehen hundert Marck
lotiges Silbers, die si uns von ihrer Heuplmannschafft und Diensten
vor Saltza, gein Heßen, und uf dem Elchesfelde, gein den Menßtschen,
getan haben, und redlichen berechnet haben; aütlichen übereinkommen
sin, als sie nachgeschrieben stett, und alßo datz dieselben Unsern Ohemen
um desselben Geldes sechs hundert Marck durch sunderlicher Gunst und
Freindschaffrwillen haben Tag gegeben fünfgantze Jar, die von diesen
Tag allernechst nacheinander volgen und kumen, wenne aber die fünf
Jar vergehen, so sulten wir in unvcrzvgentlichen, wenne sie das nicht län,
ger entperen wollen, ir Geld, die vorgenanten sechs hundert Marck gel,
ten und bezcalen. So um die andern einhundert Marck ist ez alßo ae-
redt, wenn datz uns von unßern Herrn, dem Rom. Könige, von unsin

ker äominum Im^ewtotem
Zosn ^lovitorum

§. XXV.

O z Ohemen
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Ohemen von Brandenburg, oder seinen Brüdern, oder von unserm
Schwägern, Fcowen Jutten von Hennebcrg gest worden, oder von wis¬
chen Sachen datzgevttlem diesen ersten Jare, so sulten wir zwei Theil'
empfahen und nehmen, und sie datz dritte Theil und was Geldes geviele
an den vorgenanten stücken, bi Hunderten, bi zween Hunderten, oder bi
drey hundert Märchen, oder mer, da füllen sie ansten mit den dritten Thei¬
le, wenn auch datz in datz vorgenante Geld eilfhunderc Marck bi einen
Jare nicht geviele gantz oder ein Theil, so ist darum also geredit, datz wir
vor Stad an Slatheim, Huß und Star, mit alle denen, datz darzu gehö¬
ret, als wie sie jetzund inne haben, inamworten füllen, dem gestrengen
Hanß von Byenbach Ritter und Herrmm» von Mlila Knechten, die füllen
Slatheim, Huß S-at zcu unser und unser vorgeuanten Fründe hante
inne haben datz erste Jar, wenn auch da datz Geld eilst hundert Marck,
nicht gevielen, als vorgeschreden ist, was des übrigen nnbezcalten Gel¬
des würde, davor füllen dieselbe zcwene Hanßvon Byenbach undHere-
mann von rnila, die vorgenante Beste, Slatheim, Huß und Stat, mit
allen Nutzen, Rechten und Friehtetsn Jn inantwvrtteen zn einen Pfande,
ane alle Wiederrede, und dieselbe unser Fründe sollen dieselbe Besten,
wanne sie ingeantworttet wird, halten ein gantz Jar unversatzt und un-
verkaufft; Gesche auch, datz si dieselbe Besten durch Geldes und durch
Not willen vcrsetzen, und uf einen Wiederkauffverkauffenmüstcn, nach
den zcween Jaren, so sollen sinns, unsern Brüdern, oder Erben daseyn
halb Jar vor und mit guten Boten und vizzctlich lazen kündigen und sa¬
gen, lösete wlr, Unse Brüder, und Unser Erben datz nicht in einen halben
Jare, als sie uns, unsern Brüden, und Erben vorsagen mögen, nach
dem zcwene Jaren, wenne sie wollen, so füllen si Macht haben datz cge-
nante Slotz Slatheim, Huß und Stat zcn verkaufst» uf etneu Wieder¬
käust, und zcu versehene vor das überstellige Gelt, und watz si die vor¬
genanten zcwene, Hanß vonByenbach und Herrman von Mila heizzen
tun, datz füllen sie tun, und gehorsam sin ane Widerrede, und datz füllen
uußern ftient, und die vorgenanten zcwene von uns unverdacht sin und
bliben. Auch ist es um des Verlaustenalso geredit, und um datz ver¬
setzen, wem, datz si datzselbe Sloß von Sache wegen versetzen, oder ver¬
lausten müssen, als vorgeschrieben steten, so sulten si dteseben Besten
versetzen und verknusten uf einen Wiederkäust sogetanen lüten, die fi von
Uns zu Lene nehmen also datz datzelbe Sloß Slatheim, Huß und Etat
uns, unßern Brüdern und unsern Erben unverlohren blieben ewiglichen
vor Mch Summe Geldes, die asterstellig blibet/ und ewigliche uns,
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Unßern Brüdern und Erben dasselbe Huß und Stak, wenne, und vie dite
wi sin bedvrffcn uften undBehülffin, HußStatund Sloß siefalizcu
alle ußern Kriegen und Straiten gein aller männiglichen, niemand uzzu-
memene, auch ist es geredit bi Namen, wem das Slacheim vorgenant
in diesen ersten Jahre, es datz si es innemen, verloren worden, so sal
uns, unsern Brüdern und Erden die Verlust anelreten, und wie füllen si
des Geldes, was des aßerstcllig blibe, verrichten und bezcalen, wem aber
datz die Veste verloren worden, wiln si di tn Pfandiswiße inne Heiken,
datzGot alleswende, so fall in ir Geld verloren sin, und uns datz Sloß,
dah haben wir beidersit gelobt in guten Truven, und ann Argelist einander
behülffenzusine getruvelichen,mit Liebe und mit Güte, daß wir beidersit
uns, unßer Slotz, und in ir Gelt vieder erkriegen und erobern, auch ist
geredelt, was der egenanten Summen Geldes im geviele, datz sullen siuns
an den cilffhundert Marken abeschiaen, und in unser Slotz, Huß und Stat
Slathcim vorgenant, als viel deste mynneste und dieselbe Summe Gel¬
des, was der bildet, die füllen wie beiderseits verbrieften, wemme sie die
innenemmen. Dieser Teidinge sind Gezüge die Ediln Grave Günther
von Scbwaryburg, des Wachßenburg ist, Thime von Roldiy,
unßer HoveMarschaück, und die Ersamen,ber giestlich Mann, Bruder
Lunraö Reiner von Regenhardisdorn Aldec von Maltiy, Hoverick),
ter, Arnold Judemann Cammermeister Otto von Sluttenheim,
Rrijtianvon Wiylelben , Rittern und Heinrich von Bohma, Unser
Landvogten, unßer und unßer Mutter Heimelicher, und geben wir des
zcu Uhrkunde diesen Briefs bevestent mit Hangenden Zusiegeln, der geben
ist zcu Gorha nach Christi Gedurth dritzenhundcrtJar, in dem fünfzig¬
sten Jare, an dem Palm, Tage.

(U8.)

U

§. XXVI.
GrafHeinrich verkauffte a. i?68. die Voigtey Wachsenburg, und

das^6)loßzu AellBlasii auf dem Schwachwald an Landgraf Baltzeru in
Thüringen. Thürmg. NXerckwärdigkeiten
Is6. 2. Z77. «7«vv.

p. l22Dem Reneciicgwei-.Kloster zu Saalfeld Überließ
er a. izs- nebst seinen Herrn Bruder, Graf Günthern, einige Güther in
Remda und Marcke erbundeigenthümliä),soLourgä von Uhlstett von ihm
zuvor zuLehn getragen, das Diploms hierübe? ist folgendes;

k^os
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blos öc 6vn?'ttLSv3 c7omire/ äs vom»«,'

in ö^»/ie»Se^. resoAuolcimus publice protellsriäo. gvoä sonstitutus in no>
gri pra-lentis ürenuus miles, äiÄus äs ^//?eee allerem, czvoä czvs:.
äsm bona.cz VW a nobis tenuit iatsuäo, las in locisiirlra lcriptis.ut lunt/!e«z.
«i<t, 6c äimiäia anniiW peulloriiz, gvse äantur äs vno msolo 6c äimiäio
in äimiäia tvlarca 6c moäü lrumeriti <^vinczveI'reiberAenlis siAemi
6c snnni csn5ns, <^UW äsolur äe vno äimiäio manko, so vns curia ac viues, 6c
sliiz pertineotiis IsAallet ^onallerio oräinis 8ti öeneäiäki in8Äl/c/<i 6c nomi.
ne tellamenti alüßnallet» gv«, inczvsm bona pra-äi^ta iäom nostriz
omnibus libers restZnavit, 6c reÜAnat in bis lcriptis. Lum bos rogauslnuui.
liler öc äevore, nt^äiäia boua prackato ^lonallerio pro anim« 5ua- progeui-
torum kuorum remeäio apprsprisrs, live in proprium äsre äignsremur. d^os
scAo äiäii prsscibus kavorsbiüter insüimli, öc preäiäia bona proprer
Deum öc sä bumilem ejusäsm rogstum cum omni jure, vlusruäiu.
obseczvio öc bonore, czv« prWmuratus bncusczve polleäit, prWäiälo
monalisrio in5-s//e/^ appropriavimus l. appropriamus per prsclentes, ils czvoä
nobis ss omnibus noliris luccelloribus in äiälis bonis penitus juris nibii in
gnres rekervelnus, sc potius trsnliulimus 6c transkerimu» sä ücpe äiälummo-
nslisriun» in libersliter in bis lcriptis pro nobis sc omnibus noliris
pollsris exceptionibus juris 6c 5aäli, czuibus lWpeäiäla sppropristio poll'st in
pollernm in toto ve! in parke impeäiri live aligualiter instrmari. In cnjus 5s-
6ti telkimonium 6ckäem pisniorem prs-sentem liksrsm liZillis nollris lecimus
roborsri, ^äka tunk bsec 6cc. 6cc>

Das eigentliche Jahr und Tag, da vorstehendes Diploms auSgefeni,
get worden, fehlet,doch ist es allem Ansehen nachc.a. iz6, geschehen, gestalt
denn kurtz darauf, und An. -z7i .Gruf Hemnch mit Graf Heinrichen dem
Jüngern, ingleichen Graf Günthern zu Schwartzburg das Dorff G amsdorff
dem Kloster zu Saalfeld gegeben haben, davon die llhrkunde also lautet:

Wir L.udrvig von Gotis Gnaden, Abt zu Salveld, Hartwig krior
Ulid dcrconvenk gemeiniglich desselben bekennen und thun kund in diesenBrieff allen denen, die ihn sehen, hören, oder lesen, als dieEdelnHerren
Herr Heinrich der altere, Herrr Heinrich der jüngern , und Günther,
Herrn Günthers ftel. Sun, Grafen von Schwaryburg, Herrn zu Arn-
statt, Sondershausenund ihren Erven, unse liebe gnädige Herren, uns all
ihr Recht, das sie in dem Dorss Germansdorffgehabt habin bisandlest
Zeit, beyde an Gerichten, Rechten, und Freyheiten, an Gewohnheiten, an
Frohnen und Diensten, an Bete, an Zinsen, und an allen Nutzen, welchen
die immer mögen gesunne, gantzlich und zumahl uns willialichen gegcvm
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und lngeankworttet haben inne zuhalten,und getreulich zubesitzen,alsdaß
dieBrieffe solches uswiesen, die wir den egenanten unßen gnädigen Herrn,
und sie uns wieder Vorüber gegeben habin. Darum so haben wir uns mit
guten Vorrath und rechten wissen gegen den obgeuanten unßen gnädigen
Herrn, und ihren rechten Erbin verwitkühmt, und habin ihn gelvbetin gu¬
ten Truven, daß wir alle unseManlchin,ob wir die habt» an dem Gerich¬
te Älanckenbnrg, eimmer füllen verkauften, verwechsele», noch vergcbin,
nochkeinerley damit thun an Wissen und Willen der ehegenauten, unsie
gnädigen Herren. Würde aber geschehen, daß wir Mannlehenhätten m
den obgeuanten Gerichte zuBlanckenburg,somügenwirdieManlehinder
obgenanten unsin Herren von Schwartzdurg, oder tren Erbin verkauften,
oder mit einen Wechsel thun nach unsmne Nutze, und darüber mit nie¬
mand anders, usgeschlossen allerkeyArgelist und an Geverde. Des zu ei¬
ner Uhrkunde habin wie ehegenante Ludwig, Abt zu Salfeld Unsir Jn-
siegel wisseml. an diesen Brieft lassen hengin, des wir Hartwig, krwr ob-
genanttr und derLonvenc gemeiniglich desselbis zu diesemmahln mit ge-
druchen. Nach Christi Gebutth in rz?l. Jahr am Sontag vor S.Lixr-
desheilMartprers.

(L8.) (U8.)
vn./tdbztis. Lig Lonremu?« '

F. XXVIl.
Ihm und seinem Herrn Bruder, Graf Günthern, verkauffte Gras

6erh üräuz lli. der letztere von BeichlingenRotenburgis.LinieAn. IZ77. das
DorffJchstetk,zwischenFranckenhauftnundBcüchen, ingleichen die da¬
selbst Legenden Dörffer, Borxleben nndOderslebcnmit allen ihren Gerich¬
ten und Rechten, samt andern Zubehörungen, Wassern,Jagden, Geböthen,
und dergleichen vor achthaldhündertMarck löthiges Silbers,
k 11 ö. ck. GrafHeinrich hatte zur Gemahlin
Sophia, andere sagen Agnes, eineGrasinvonHol)nstein,GrafHenrichsdes
lli. Toä)ter, die ihm An. l zz8- vermählet wurde. Doch halten einige da¬
für,daß diese Grasin Sophia von Hohnftein nicht des Grafens zu Schwartz¬
durg, sondern Graf Heinrichs des i v.zu Blanckenburgam Hartze, Gemah¬
lin gewesen. Leuckfeld ?»§. 4?. />,71. Allein es
könnenbeyde, der GrafzuSchwartzburg-Blanekenburg, und der Graf zu
Blanckenbmq amHartze zwey Gräfinnen von Hohnftein gehabt haben, in,
dem Gras 'chbeocioriLU!- U!. von Hohustein auch zwey Töchter hatte, die Ss-



ie>6 Von denen Grafen und heutigen Fürsten
phia geheisten, und um die Zeit vermuthlich gelebet haben. Siehe unten im
Anhang von denen Grafen zu Hvhnstein die dritte Tabelle. Er starb, ver¬
muthlich AN. I Z?7. vdtt ,Z78- SeineKlNder sind ttsnricuz XXV. Nenricuz
XXVi. »enricus XXVll. (ZnnlberuzXXVlll. Grafen zu Schwartzburg,Agnes
wurde an Herrn Neusten zu Gera, Elisabeth an Herrn Heinrichen zu O.ver-
furlh, EZrverfurthischze^hronicke
iulta an Graf Günthern den XXX. von Schwartzburg vermählet. Neienz,
von der ist nichts bekannt, lebten insgesamt 1367. - - 1Z74.

<5. XXVIll.
XX5^. Graf zu Schwartzburg, dieser war Probst zuJeche-

burg, und Dohmherr zuHildesheim, lebte 1365. starb An. 1394. oi-r^.
iriv 8

xx^/. 1Z74. Graf zu Schwartzburg, Herr zu Blancken-
burg und Rauß. Er überließ die Stadt Gelnhauscn dem Churfürsten zu
Pfaltz , und Grafen zu Hanau Müntzenberg vor 8000. fl. wiederkaufflich,
we'che Stadt und Burg, nach Herr Tenyels Bericht in lNonatl. Unter,
red. scl Xn. 1696. dem Churfürsten allein eingeräumetworden; ingleichen
hat erauchFriedbergAn.1436. demChurfürstenzuMayntz, denen Grafen
zu Epstein undJsenberg, und der Stadt Franckfurth wiederkaufflich gegeben,
von welcher Zeit an die Grafen zu Schwartzburg kein Recht über benannte
Pfandstädte behalten, weil die Käufer vorgegeben, daß Sie Sich, nicht ihnen,
den Wiederkäust vorbehalten. Tenye! in 5Nonatl. Unterred. ^ /Z».

Esistdaherofalsch wascvsriniänvs und
referiren,wenn sie sagen, daß Kayser Carl, nachdem Graf Günther

verstorben, die20000. Marck Silber von denen Juden erpresset, und die
Pfandstädte reluiret habe, sintcmahl nach obigen, und Wie aus des ^ovn

bekannt, die Grafen zu Schwartzburg diesen Pfand-Schilling über 80
Jahr gehabt haben.

§. XXlX.
X^/7. Graf zu Schwartzburg, Herr zu Blanckenburg und

Raniß An. r 369. Er versetzte nebst seinem Herrn Bruder, GrafGümhern
zu Schwartzburg, denen Herren zu Qverfurth, Herrn Gebhanen, und leinem
Sohne Lrunom den lXten die Oberburg zu Franckenhausenund Klingen.

G-verfurthls^hronicke/../^. ZO./.Z77. LF
386. Seine Gemahlin war Agnes, Heinrich Reustens, von Gerauch¬

ter. Als erAn. iz8s- nebst seinem Herrn Bruder, Graf Günthern, dem
KlosterJlefeld,die Gülher in Kirch-Engel und Hohen-Ebra weggenommen,
wurde er von dem Abte, welcher GrafFriedrich von Werningeroda war, zu
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Rom bey demPabste verklaget» der seinen Ogpellsn kranstsaum ste (dsstilllon
befehligte, die Sache zu untersuchen , und nach befinden darauf zu referiren,
dahero dieser die Grafen citirete, nnbim Nahmen des Pabstes condemnirete,
daß Sie allen dem Kloster zugefügten Schaden ersetzen, und von ihrer unge-
gründeten prsetealicin abstehen sollen, entstehenden falls der Bann wieder sie
erfolgen würde. Siehe Er
starb ineben dem Jahre, nehmiichAn. ,z8s.
' 8. xxx.

xx^/s/. Graf zu Schwartzburg,Herr zu Blanckenburg
undRauiß.war KönigsLiZismunciiHof-Richter bey desReichs-Hof-Gericht
zuCostenz, wie aus einigen in derSchwartzb. es'/^<?o gegründetenGe-
gen.Oe^Kto» inSachenSchwaryburg-Arnstadt Sachse«,Wey-
mar im Anhang» XI. 5^.57./^. befindlichenalten kÄjz zu ersehen ist.
Er verkauffte nebst seinem Herrn Bruder, Graf Heinrich den XXVll. dxe
Erbtheile am Schloß und Stadt Arnstadt, wie auch am Städtlein Plauen
An. iz8i.au Graf Heinrich den XXIX. und Günthern den XXIX, Gebrüdern,
Grafen zu Schwartzburg, Herrn zu Arnstadt und Sondershausenvor >2500
Marck löthiges Silbers, ErfurtischesZeichensWiß und Gewichts. 0i.ez».

260. Von denen Landgrafen in Thüringen Friedrich,Wil¬
helm und Friedrich wurde er An. 1412. mit einigen Güthern und Zinsen zu
Tennstädt und anderer Orten gelegen, und seine Gemahlin damit zu einem
Leib-Gedingebelehnet. Das voeumenc darüber ist dieses:

Wir Friedrich. Wilhelm und Friedrich :c. :c- bekennen w. w. das wir
dem edeln Graven Günther von Schwartzburg,Herrn zu Rauß, unsem
lieben getreuen und seinen rechten Leibes Lehens Erbin.diese nach geschriebn
Zinße und Gütern, die er wieder die edelen Graven Heinriche, Albrechte,
Günther und Siegefried, Graven von Schwartzburg, Herrn zu Lüteu-
berg,und wieder Frauen Annen, irer Mutter recht und redlichen gekaufft
hat, zcum ersten alle die Zinße und Güthern,dk die gnaanter vonSchwartz-
burg, Herren zu Lütenberg, in Felde und Dorffe zu Tennstett gehabt haben,
und dieFischweidendafelbist und alle Zinsen und Gütern die sie zuOstendue
zcu wemgen--Hettstetn,und zu wenigen Ltebergen im Felde und Dorfi e ge-
hadthaben,mit solchen rechten Eren, Wurden, Nuzzen und Zugehörun¬
gen als die die genanten von Schwartzburg, Herren zu Lütenberg bisher
von uns zue Lehen besetzen gehabt, und uns die ufgeloßen, und sich der vor
sich und ire Erbin gentzlichen vorzegen haben, zuc rechten Lehn gelehen ha-
bsn,und liehen ouch den odingenanten Graven Günther von Schwartzburg,
Herrn zu Rauß, und sinen rechte» Libes-Lehns Erbin die genanten Zmße

P » und
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undGüternzcurechterLehngnediglichenmit diesen Brieffe, diefofürbatz
mervonnns, Unsern Erbin, und RachkvmmenzcurechtenLehuzcuhadin
zcu besitzen, undderzugebruchen in alier Maße, altz obtn geschreben steit
und Lehnsgurhs recht ist. Ouch habin wir die obingeschrebenZinße und
Gücern der edlen Frausen Margarethen des genanten Grafen Günthers,
Herrn zu Raiß eltchenGemahl zcu rechtenLeibgedinge gelehen, die zu haben,
zcu besttzen, und der zcugebrauchenals Leibgedinges recht ist, und haben des
zcu Ockunde unßer Jnsiegeln an diesem Briefs wissentlich lassen hengen.
O^rum inLgm^isgllte 5ZLl.oirv?lcirn cmintg Lünoaisst luÜZL tz.uno
^l^cccxii.

Graf Günthers Gemahlin war Margaretha, Graf Herrmanns zu
HennedergTochter, mitwelcher er zeugete eine Tochter Elisabeth, die vor
ihm verstorben. Er stürbeA. 1418.

Z xxxi.
xxz^. Graf zu Schwartzburg,Herr zu BlanckenburZ,

Arnstadt und Sondershausen. SeineGemahlin war Agnes, andere schrei¬
ben Elisabeth eine Grafftn von Hohnstein, Graf Heinrich des 1!/Tochter,
mn welcher er er zeugete HenrtcumXXlx.GünlherumXXlXGümherum xxxi.
Grafen zu Schwartzburg.

§ XXXIk.
??e«^»/XXlXGrafzu Schwartzburg. Nebst seinen Herren Bru¬

der, GrafGüntheru dem XXIX machte er mit denen Landgrafen in Tbü ringen
Friedrich, Balthasar und Wilhelm A. 1377^ ein erblich und ewigesBündniß,
einander wider jedermann beyzustehen, doch verschiedene Grafen und Her¬
ren ausgenommen. Den Bundbriefhat i. vi» 1 cz in seinen Reichs-Archiv

//. 4te AbtheuunI 1 Absatz ». 16. 189. 190. welcher
glhier eingerücket zuwerden verdienet:

Wir Friedrich Valyar und VOilhelm von Gotes Gnaden Land-Grafen
in Döringcn und Marggrafen zum Missen, bekennen, und tun kunt, mit
diesen Briefe, allen dem, die en sehen, hören, oder lesen vor uns, und un¬
sern Erben, baß wir uns mitguten Vorrathe unsers Raths, heimlichen
und lieben Getreuen, mit den edlln Heinrichen und Günthern Graven von
Schwartzburg,Herrn zcu Arnstece, unsin lieben und getruven, und ihren

Erben,futndiichen»seinen gantzenGrund ewiglichen veremet.und verbunden
haben, und verbinden uns auch zcu ihn an desen Briefe,alßo daß sie, u»o
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alle ihre Erben, byuns, und unsern Erden ewiglich bleiben füllen, und sie
noch tre Erben füllen sie mmmer noch mit niemanbe weder uns, unde nnje
Erben vereinen, noch verbinden, uns und unser Herrschaffr zcun Schaden
ohne Argelist, und sie füllen uns getreueiic!) mit alle ire Macht, schlössen,
Landen und Leuten, zu unfin rechtin beholffin sin weder alle die, die uaS an
unfern Ehren, Rechten, Landen und Leuten, Gewalt oder Unrecht theten,
oder thun ivolten, niemandes ußgenommen, one dy, die hernach gcschre-
den sien- Se füllen und wullen wir, und unse Erben, sie und ire Erven,
getreuelich schützen, vertheidiegen und vollichlich beholffin sin, zcu ihrem
Rechten, und wieder alle die, die sie, oder ihre Erben, an ihren Ehren,
rechten, Landen oder Lüthen, Gewalt oderUnrechtthäteu, odecthunwol-
din, niemandes ußgenommsn, ohneG-wehrde, wie fallen en auch mechtig
sieu za allen Rechten, daß sie, und ihre Erben, und auch aneWiederspra-
che gehorsam sin, und vecfolgin sollen,und sollen sie und ihre Erben, bey allen
irenEhren, rechten und Würden lassen, und sie auch darbeybehalden, als
ihr Vat>r und Vettir seligen, by unßern Vätern, und uns, und sie bisher»
besessen, und gehabt habin, wir füllen auch keiner ihr besessen Bürger in-
nehmen in Unsir Stette, er habe sich denn vorJhnengerechlfertiget, ob sie
ihnzcu beschuldigen haben,und wenn er sich denn aißo gerechtscrtigtt hatte,so
mügen wir en wohlin Unsin Stete nehmin. doch aißo. vd er Vorwerck,
oder andir Guet under ihn logiki hatte, des soll er dy Jahre und byTage
verkeussin u >d gelösin, daran sie in doch weder Recht mchthindern füllen,
gleicherweiß füllen sie auch keinen unsir Bürgern in ihre Stedte nemin, er
habc sich deun vor gein uns gerechtfertiget, obwir ihn zu beschuldigen ha¬
ben. Und wenn er das gethuet, so mügen sie en wühl innemen tu ire Stete,
dochalßo, helteerVorwerck, vderandir Guet, umer uns legen, dy solle
erby Jahre und by Tage verkauffin und gelassen, daran wir ihn weder
Recht nithindern sollen. Auch sulder Sann-Brief, denihrVatir und
Vettir, unsern Vater, und uns geben haben, in allen seinen Punckten
undArticuln bygantzerKrafflUNdMachtunverbrechltchblibenanGeoahr-
ve, Es ist auch geleidinget, wann sie uns, und wir ihn zu Hülffe kämen,
alßa daß wtr alle die, oder unßer ein, und sie beyde, oder ire ein us dem
Felde, und doby nehmen, daß wir Vrommen nehmen, so soldenwir den
bestenGefangenenzuvozußkiesenmehmenunbzuvo: beHallen,daznachsollen
sie den besten Gefangenen, der nachdem der beste wäre,den wir zuvor ußge-
nomen hetten, auch zuvur ußnehmen, und en behalten die andern,
Gefangenen fallen wir gleich theilen, nach der Manzahl gewapneter Lüts

P z die
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die wir auf beidenSeiten uf demFelde hetten, und darbey geWest waren,als
wir denVrommengenommenhätten, uehminwirauchVrommen,dasie
uf dem Felde waren, und unser Hauptleuthe mit ihn, und darbey waren,
daß man Vrommen nehmen, sie beide, oder ire ein, und wir nicht darbey
waren, so füll der drille Pfennig von dem bestenGefangenen,der gefangen
würde, pn zuvor ußgevaile, daß eben by Gelt, daß derselbe beste Gesänge,
ne, von dem in der dritte Pfennig gevieie nochgebe, unddieandernGefan,
genen solle mangleich theilen nach der Manzahlgewapneter Lüthe, diedar-
bey waren, von Unsir beide wegin, als man den Vtvmmen nehme. Neh¬
me man auch Vrommen, da wir noch usdem Felde nicht gegenwärtig ws,
ren, sunder unser Lande Hauptleuthe den Vrommen nemen, so solle man
die Gefangenen gleich theilen, nach derManzahlgewapneterLüte, die dar¬
bey waren, als man den Vrommen nehmen, wennauch, daß sie uns ume
Hülfftmanten, und der därffien, zu welchen unser einer sie denn das erste
mahlkämen, udfinden, den sie um Hüiffe mamen, der sollihnvonStund
anbehüifflichsien, als wie stet geschrebin, werden sie auch um Hüiffe ma-
nen, daß wir der Dörffer. welcher unßer sie um Hüiffe manten, den sollen
sie von Stund an bcholffin sin, als wie stet geschrebin , gleicherweisse,als
ob wie sie alle dry daran vermamen, uß desin Bündnissen nehmen und zie¬
hen sie us die Edile, Graven Günther von Schwartzburg, des Schwartz,
bürg ist, Graven Ulrich von Hohnstein, Heinrich den jüngern, Voit zu
Gera, Herrn Lorftn von Rosenburgk,Grafen Günther von Schwartz¬
burg. Grafen Johannes von Schwartzburg Sohn, doch also geschehe es,
daß wir die obgcnanten, die sy uß desin Erbbündnissen ziehen, yn schulden,
odir zcue sprechen hetteu, die füllen die obgenanten Graffe Heinrich und
Graffe Günther von Schwartzburg, oder ire Erben, Herren, zu Arnstetke
zu rechte vereinigen; alßo, daß uns von den, die wir alßo in schulden heilen,
binncndrey Wochin widerfüre, was Recht, und uns Noth wehre, gingen
sy uns denn des Rechtenuß. daßsieihnby drepWochen nicht vermöchten,
das uns recht wie yn wedersüre, so füllen sy uns usgehcnde den dreyen Wo¬
chen von Stund an ob ie die Hclffin, gleicher Weiße, als ob ihr andre Lu-
the, als vorestelt geschrieben,wereauch, daß wir uns untereinander, und mit
eiander uß unßen Landen sundern, und recht und redlicher teilen würde, alßo
daß uns em,dem andern die Mannschafft die ihm zuegebührte.derHuldinge,
die sie jetzund uns allen dreyen gethan haben, leedig und loß sagten, welchen
uns dreien das Land zcu Dornigen zu teilen und zu haben gebürte, An dem
füllen sie sich und ihre Erben halten, und füllen zu dem verbunden seyn, und
erwiederzuihn, in alle der Weiß, alsvsrgeschreben stet, und sie sullengen'
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den andern zwen untir uns, und die zwen wieder gein In, dis Verbüntniß
nie Prochin, leedig und loß sin, ane Gevehrde, daß wir alle diese vorge¬
schrieben Rede, stücke undArncul, undjegliches besunderu, stete, gantz un-
verbrechliU), ewiglich halten wollen, aneArgelist,Wcdirrede und Gevehr¬
de, das hadin wir gelobit, und gelobin mit diesen Briefe, den obgenanten
Graffeu Heinrichen, und Grossen Günthern und ihren Erben, vor Uns
und unsir Erbin in guten Treuen, an Eydesstatt, und Unser Jnsiegeln, des
zu Uhrkuude und mehrer Sicherheit an diesen Briefe wissentlich lassen hen-
gin. Hiebey sind gemessen, und feint gezeugen die Ediln, Er Eberhart,
der Elder, Herr zu Qverfurlhe, Er Friedrich von Schöneburg, Herr zu
Glouchaw, Er Tonrad der Elder Herr zu Tannrode, und die gestrengen
Herrn Dietrich von Witzeleidin, Er Friedrich von Poseneck,Er Fried¬
rich von Kötwitz, Er Heinrich von Laucha, Er Hartmann von Hvllbach,
Friy von Angelrode und andere Lüthe genug, den wol ist zu glauben. Die-
ser Brieff ist gegeben zcue Gorha noch Gotis Geburt druenhundert und
in dem leben und siebenzigsten Jahre am Sonnabend nach St. Peters-und
Paulus,Tage der heiligen zwölff Pothen.

§. XXXIII.
Desgleichenverband er sich, ncbst seinen Herrn Bruder, Graf

Günther, An. 1405. mit Hertzog Friedrich und dessenSohn, HertzogOtten
von Braunschweig,wieder Hertzog Ericheit von Braunschweig Grubenha-
gen. Der Bund-Brieff ist folgender:

Wir Friedrich und Otte, sin So», Heryoge zu Braunschweig
und Herren zu Hertzberg, bekennen und tun kunr ussentlich mit diesem
Brieven, das wir uns dorch Schuhes und Fredes Willen, unsie Land
und Lüte, und besundier, um das Unrecht, das uns von Hertzog Eriche,
unsien Vetter, und den synen mannichfaltig zugeleget ist, uns stündlichen
und gentzlichen vereynet, und verbundenhaben. Vereynen und verban¬
den uns mit denenselden Brieve mit dem edeln Graven Heinrichen, und
Grave Günthern von Schwartykorg, Herrn zu Arnstatte und zu
Sundirhusen, unsin lieben Ohemen viere gantze 'Vare, die sich anhebin
sullni von Getünge deses Brieves, und nechist nacheinander volgen yn al¬
ler Masse, als hernach geschreben. Czum ersten sollen wir sie gerreuen-
lichen meynen, yren schaden warnen und bewaren. und zu rechte behulf-
fin sin nehmelichen gei den genanten Hertzogen Erichen, unsin Vetkie
syne Lande und Lüre, alle syneHeissern und allen andtrn, die sie beschedig,
ten, mit Raute nehme, adie in welchin Sachin des geschehen, und dex
Viegende werden, und den viegentlich thue, wannen sie das von uns hei¬

schen,
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scheu, adir bedürffin, und darnach ongewürenlichundunvorzoglichin die
Hülffe thun sollen, ane alle wiedirsprache und ane Argelist, und wanne
Sie unftw'.llen alßo zureden kommen, als sie sich gein Uns verbrievet ha,
den, so sollen sie unverziglichin, nochdem als wir sie das vermanen süuife
mit Glcfren gutis und wolcgct zu gutir Lüte zu tegelichien Kriege by uns
legen geen Hertzbsrge, Ostürrode, adir andireyn unsie Schlosse, des wir
mechtig sin, da dasgein demVigenden allin begvemlichst tft uf tres selbis
Koste und Schaden, darzu die hochaebohren Fürsten, Herrn Balthayer
und Herrn Friedrich, syn Svn, Landgraven in Dornigen und Marc-
graven zur Mcissen unsin lieben Ohemen, die sich mit uns auch also ver¬
bundin habin Zkehen mit Glefren, auä) woleget zu gebir Lüte an dieselbe
Stadt ufthre Koste und Schade legen sollen, so sollen wir auch die un,
sirn vslegezuget dp den, un yn andirn unsirn Schlosse redlichin Lyhende
havin, und einander aetreuwelichen, und verglichen gein derselbin unsim
viegendeu Behulffin syn den Kriegs jetzt ane Arglist und ane Geverde, u»iz
die sie alßo by uns yn unsir Sloß legen werden, die sollen uns von orcu
wegen frevels und Uafuge vortragen, auch ane Gevehrde, wolden auch
dw vorgenanten Unsirn Ohemen von Schwartzburg, und die vorgenaute
unsirn Ohemen, die Landgraven in Döringen, ire Lüte nicht by uns le¬
gen gein öm, und unsirn Vigende, alßo vorgeschriebin stet, so mögen sie
uns vor die Zale der Lüte das virteil yares Zweyhundert schog Großhin, dy
jetzund gengen sin im Lande, davom geben, y» igliche Partie, eine Teil,
als sie sich das miteinander veoreynen, und wenn sie uns darum Besicllun-
ge gethan hetten, so, fo sdllen wir die funfzehen Glefren volegezugererLüte
uf unsre selbis Koste yn der obgenantin unsir Schloße ein, wo das allir-
beqwemlichste ist, als wie geschrieben stet, küniUchen vor orenwegen scl-
bis baben und halten, den sie auch vor möglichen Schaden sten, und
uns den mögelichen kentlichen Schaden, gütlichm erlegen sollen, daß wir
vn, als uns selbis ane Geverde gemwelrchin zu denen Besten kehren solle»,
und mit den und andeme orer Hülffe, als auch vorgeschrebin stet, denvie-
genden, viegeml.Thun, aber ane alle Geverde, werete abir der Krieg lan¬
ger, denn eyn vierteil Klares, so sollen sy uns alis zulcgunge thun mit bä¬
ten by uns zulegen, odir Gelde davor zugebne, nachdem als sich nach der
Zeit, a's der Krieg werew, und nach der genanrin Summen sich geborte,
nemcn siy auch Frommen an gefangenen Reißiger Habe, adir wie der
Fromme were, der nicht yn dy Bütc gehörte, den solte man büten, nach
Mauza! gewapneter Lüte, die darby waren, die der Frommen geviel suu-
dir Gedingnisse, was des wourde das solde ben obgenantin uusilne Ode-
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meu von Schwartzburgund den vorgenantin unsern Ohemen den Lantgraf-
fen in Döringen halb, und uns der andir halbe Teil volgenundgevallen,
wie he denn von allen Seiten vele adir wenig Lüte dorbin, ane Geverde,
und wanne wir mit on alßo zu veheden, adir zu Kriege kommen, so sollen
wir uns binden an, und ane pren Wissen und guten Willen nicht finden,
scüue, Nachrichten,würden sich auch die Kriege alßo machen daß man
vorderlicherHülsseundVolge gein dieVigende bedürffte, wenn des un-
sie eyne Parthie von der andir vermant worden, so sollen die obgenantin
unßereObemen, von Schwartzburg einen unßere Ohemen dp, Landgra-
ven in Döringen, einen unsie rete, adir Manne, darzugeben, und zusa¬
ge schicken, und wie die Volge und Hülffe einrichtiglichin einverdin und
obirkammen,alßo sollen wir uf alle spten, gewollig sin, ane allen Verzog
und ane Geverde. Us dieseme Bünmisse und epnunge nemen und ziehm
wir alle die, den wir vsr Gedunge des Brieves mit Brievin verbunden sin,
doch alßo, daßwirder obgenantin UnsieOhemen von Schwachburg, und
die vorgenantin Unsie Ohemen, der Lantgraven in Döringen, bynnen
Aeitdieser Einunge, viegende durch niemandis Willen werden sollen, bey
ören Krefften bleiben, und darzu sollen wir auch den obgenantin Unsirn
Ohemen von Schwartzburg, und den vorgenantenunsirn Ohemen, den
Lantgraven in Döringen getreultchm behülssin sin, gein den vorgenanten
Hcrtzogen Erichen, unsin Vettir, sinen Helffern, und allen den, die sich
dcs mit ime annehmen wollen, mit Hülffe und mit Volge, und yn allen
Sachen des vorgeschrebin Ziet uns alßo, wie geschrebin stet, dawedir das
usnehmcn nick) am Büntnisse nachlandir Sache sie noch hindern soll um
dasUnrecht, daß dergenanteHertzogErich, unsirVettir, den egenantin
unsinn Ohemen von Schwartzburg, und an den vorgenantinLantgraven
in Döringen, unsien Ohemen, und an uns mannichfaltiglichin getan hat,
doß wir alle vorgeschrebin Stücke undArticeln stete und veste und unver¬
brüchlichen Halden sollen und Wollen, ane Argelistund Geverde, das
habtn wir den obgenantin unsirn lieben Ohemen, Grsven Heinrich und
Graven Günther von Schwaryburg yn guten lruven geredt und ge¬
lobet, reden und glauben mit denselben Brteve, doran wir zu Urkonde
unsie beyder Jnsegeien wißentlichin habin laßin hengen, der geben ist nach
Christi Gebort vierzenhundert ^are, darnach yn dem funsiten 'Aare des
Dienstags Sende Michaelis Tage.

§.XXM.
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§. XXXIV.

So machte auch Graf Heinrich, nebst seinen Herrn Bruder, Graf

Günthern, und dessen Sohn, Graf Heinrichen Ann. 140z. ein Bündniß,

mit denen Landgraffen in Thüringen, darinne sie geloben, mit Landgraff

Friedrich des jüngern Todte, sich dessen Erben Vvrmundschafft oder verlas¬

sener Lande nicht zu unterziehen. Das Document lautet also:

VOir Heinrich -und Günther, Gebrüdere Graven von Schrvary-

burg, Herren zu Sundirhusin und Grave Heinrich, Graden Günthers

vorgenant Son. bekennen vor uns, und unsere Erben und tun kum uf-

felnl'.chin mit diesen Brieve allen den, dy yn sehin, adir hören lesin, das

wir uns zu den hvchgebohren Fürstin Herren Friedrichen und Herrn

Wilhelm, gebrüdern Landgraven in vöringen und Marggraffen zu

Mißm unsinn lieben gnädigen Herrn, und ire Erbin gesetzt Und getan ha¬

bin, sezzen und thun uns zcuyn geinwärtiglichin mit diesen Brieve, alßo

das wir yn fürbaßimer getruvelichin Dynen, ratin und behülffin sin fül¬

len, und wullin, widdir allermänniglich nymandis uzgenommen, ane al-

leyne den hvchgebohren Fürsten, Herrn Friedrich den jüngern Lantgra-

ven in Döringen und Marggraven in Myßin unsin libin gnädigen Herrn,

und unsern rechten Erbherrn, und den Ehrwürdigem Herrn Günthern,

Ertzbtschoff zu Magdeburg, und habin darzu unßer Sloß Piauvin, das

unsie eigen ist, von yn zun rechten Lehn genommen, und empfangen. Ouch

füllen wir uns, ire und irer Erbin Lande, Lüte, Glosse Stedte noä) Herr¬

schafft zue Döringen, zum Mißen, adir wo sie die habin nicht legen noch

weren, mit Wechseln, Kauffe, noch darnach stehin, nach uns der untir zie-

hin, adir an uns bringin, mit liehen, gäbe, adir Gifft, an unssern Her¬

ren vorgenante, Wissen und Willen in keyne Wiß, ane Gevehrde. Wir

füllen uns vuch, noch entwollen uns Formundeschafft unsers gnädigen

Herrn,Herrn Friedrichs des jüngern nach seiner Erbin, ober biege,

wune, nicht untircziehin, ab sie nach Todte unsres Herrn, Herrn Fried,

richs des jüngern vorgenant, von Todes wegen «begingen, ane Geverde.

Wir füllen auch, noch entwölkn hindir den genanten, unsern gnädigen

Herrn, keinerlei) Teidinge oder Bünmisse, die die Herrschasst Lehm, Land

oder Luke antreffen, ufnchmeu, wir thun es denn mit unsern Herrn, Herrn

Friedrichs und Herrn Wilhelms Wissen und Willen, und wolden den

genanten unsern gnädigenHerrn, das gantzlichen zue Gute halten, wenn

aber, daß unser gnädiger Herr Er Friedrich der jüngere von Todtsire,

gen abeglnge, und Kinder hinder yn liesse, die Kinder füllen bi der Mut¬

ter bliven, diwiln sie umir acht Jahren sind, adir akßvlgngt, als es un-
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fern Herrn, Herrn Friedrichs und Herrn Wilhelms Wille/ die Mut¬
ter fall sich auch keiner Formundschafftvon der Kindiswegen unterwinden
in keine Wiß. Ouch sollin und wolltn wir der genanten, unsern Herrn
Manne und Undeisessmnicht ynnehmen, nach die widdir sie schützen, adir
verteidingen ane Arg und ane alUs Geverde. Were auch, deß die genan¬
ten, unsere gnädige Herrn, mit yemande scheihafftig adir Zwieträchtig
würden, adir zcu Scheden kamen, adir yemand mit yn, wer des were,
ane die obin usgeschlozzene,wenn uns denn unßere gnadige Herren doö
vorkündigeten, so soldeu wir denn von Stund an deme, adir den des ver¬
kündigen adir schrieben, doß sie ihr an Gliche adir Rechte gnügcn liessen,
ginge denn unsern gnädigen Herrn das nicht bynnen sechs Wochen, uns
verslügen dos von pn, so soldtn und woldtn wir von Stund an des Fe n«
de werden, und unsern gnädigen Herrn getruwelichinüber die Hülffin,
und den auch fienllich tun, ane Arge und ane allis Geverde, und wenn
wir somit einander zufeheden, adir zu kriegen, von der genanten unser
gnädigen Herren wegen kämen, so sullin dieselbe unsere gnädigen Herren
denn die ine bei unslegin, nach Erkentnisse eins iuz iren Rate, und eynes
unsie Manne, die wir von beyden Syten darzu gebin sullin, und was die
denn darum erkennen, deme sullin wir von beyden Syten gevvlgtn sind,
die uns ouch denn vor Schaden und Unfuge bewaren sullen, altze gewöhn¬
lich ist. Die gellanten Unser Herren sullen uns ouch in ire Frinde und
Süne cziehin, altze dicke des not sin wirdet, ane Geverde. Alle obin ge-
schrebinRede,Slügete, Articuln und einen izlich in besundern reden und
globin wir obingenantenGrave Heinrich und Graven Günther , und
Grave Heinrich Graven Günthers Son vor uns und unsere Erbin,
stete gantz und unverbrochin zu haldin, und gänzlich zu volfüren ane Arg
und allis Geverde, und habin ouch dos so unseren gnädigen Herrn obin-
genant zcu Halden an eydessiatt mundlichen an die Hand gelobet. Das
zu Orkunde und merer Sicherheit haben wir Grave Heinrich und Grave
Günther und Grave Heinrich, Graven Günthers Son vor uns, und
vor unsere Erbin, unjere Zusiegele wissentlich«» an desin Brieff lassen
hengin bycinander, der geben ist zcu Z^uemburg nach Christi Geburt
virzehen hundert Zar, darnach in dem achten Zare am Dienstag nach
unsir lieben Frauen Tage ässumüoniz.

(1.8.) (1.8.) (1.8.)
Q 2 §. XXXV.
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F. XXXV.

In eben demselben Jahre, An. 1408. nähme er mit seinen Herrn
Bruder, GrafGünthern,und dessen Sohn, GrafHemrichen von Schwartz-
burg gedachte Landgraffen in Thüringen zu Schutzherren an, wie davon
das Diploma also lautet:

Wir Friedrich und Wilhelm, gebrudere, von Gotis Gnaden,Landgra-
ven in Dörmgen, Marggravenzu Mißen, Pfaltzgraven zu Sachsen
bekennen, undetun kundt uffenliichen, mit diesen Briev allen den, dy
yn sehin, adir hören lesen, altz sich die Ediln, Er Heinrich, unde Er Gün¬
ther, Gebrudere Graven vonSchwartzburg,Herrn zcu Sondirshusen
unde Grave Heinrich, Graven Günthers son, zu uns getan, unde
gesetzt habin, daß wir sie fürbatz immer getrulichen schützen und vottetdin,
gen soltin und voltin, gliä) andirn unßenn Herrn und Manne, unde sol¬
tin ouch datz recht vor sie bieten, unde ihres Rechtin machtig sie gein allir-
männtglich, nymandis ußgenommen. Ouch sollin und wollin wir sieb»
allen iren Freiheiten, rechtin, ehrin unde Gewohnheiten latzhin, als se
die bisher beseßin, unde gehabt haben; Wen auch datz die obingenamen
Graven vonSchwartzburg von unsir Kriegewegm, mitjemandenzu sche¬
iden kamen, also datz sie were gein den bestellen müssen, so svllin wir denn
die unsirn by sie in ire Sloß legin, noch epnes unsirö Ratis, und eynes
ire Mann, die wir von beydin Seitin darzu gebin sollin, unde was ine
zcwene denn darum irkennen, dem sollin wir von beidin seitin gevolgin
sm. Wir soltin ouch, unde wollin sie in unsern Friede und Süne zcie-
hen, altz dicke altz des not sin wird, ane Geverde. Des zcu Orkunben
unde mere Sicherheit habin Wir Friedrich und Wilhelm, Gebrü¬
dern vorgenannt, unser Secret ineinander wissentl. an diesem Brieff
laßin hengen , Gegebin zcu Nuemburg nach Gotis Geburt, virzehsn
hundert Jar, darnach in dem achtin Jare, an der erstin Mitwochin vor
senke BartholomäusTage»

(U. 8.) (I.- 8.)
Z. XXXVI.

Sonst ist noch zu gedencken, daß er a. r z8?. mit seinen Herrn Bru,
der, Grass Günthern, die Stadt Saalfeld an die Landdraffen in Thü¬
ringen, Hertzogen zu Sachsen Friedrich Wilhelm und Georgen verkauff-
tt, von welcher Zeit an die Stadt bey dem Hanse Sachsen verbttebeu.
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5?kVV. //. sc»l.rc?rl.. ,/r 8-//^/^'»/.
?)/<?. 2. ^4. Der Kauffbrieff hierüber hat sich noch zur Zeit nicht finden
wollen, doch zeiget von der Sache selbst, nachstehender HuldtgungS Erlaß:

Wir Heinrich und Günther, von GolS Gnaden Graven von
Gchwarybnrg, Herrn zu Amstete,und zcu Sundershusen;bekennen
an diesen oMn brieve, gein allin den, die yn fehln hören, adir lesin, als
dieRathsmelster,Rete,und die gantze Gemeyne, eich und ann der Stat
zcu Saalveld, uns eyne rechte Erbhulde gesworn und getan habin mit
Munde und mit Hand, von geheizzes wegen des ediln Graven Günthers
von Swartzburg, Herrn zcu Raniß,unßersVettern, derselben Erbhulde
sagen wir, und unßer Erbin, die vbgenanten Rathsmeisier Rete, und
die gantze Gemcyne, eich und ane, der vbgenanten Stat Salveld münd¬
lich miteinander leedtg und loß, und wollin noch entsullin si) nymmermehr
darum geworden, weder geistlichis noch weltlichin, in kevnerweiß, noch
nymand von unsir wegen, alle Argelist und Gcverde syn uzgeslozzen.
Der zcu Orkunde und czu evnen waren Bekentnße habin wir yn diesin
vfftn Briev vor uns und unfin Erbin daiübergegebin, mit unßen anhan¬
genden Jusiegel getruwelich bevestentSlmoäom, XLLLLobXXXIXo
ksriÄ tertig ^>o/t Vglemiu.

sQ8.) (I..8.)
GrafHeinrich starb a-1413. wer feine Gemahlin gewesen? ist nicht bekandk.
Einige geben vor, er, und nicht Graff Günther, habe die Linie fortgeführet,
wie denn serner nicht l-lsnricns xxxlll. sondern blenricus xxxll. solche
eontiliuZrct habe, welcher Meynung Herr scirrLLLl. ist in seinem
lein cZe NUMM0 LlgnebeuburZensl in der darinnen befindlichen (ienc.ilogie de¬
rer GrafenzuSchwartzdurg Blanckenburgischen Linie. 'Allein esistfaisch»

§. XXXVl!.

(?untbem8XXlX, Grafzu Schwartzburg, ist gebohren a. 1562. er¬
hielte von dem Pabst Louifscio das Privilegium, einige Canoniat,Stel¬
len in dem Dohmstifft Jechaburg znersetzen, welches also lautet:

LvNl^HUiuz L^ilcs^us, Zsrvu;LsrvorumDel» 6i!s6!oliil!o,
, ^loAUlltinenlts clicecslis ksluten! 6c g^nlluücAM bene-

rliigianem, 8incerT clcvgtioins gllecIus, gvos acl nos 6c rcuiiZUZrn geris l^c-
eleksm, merito 1108 iullncunk, ut ez, lu^lieilsr pollulss, tibi, gvsntum
eum l)x<z ^oüumur, kiivorgbilter eonce^ümuz. Lxbibita l>gvi6ew nobis, pro

O. Z xarls
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pzrte ms petitia continebst. qvoä frec^ventius in kieclelia 8ti ?etri, in loco äs
ZeclrebnrZ. b4oZuntinenlis vioecelis, in czvo vnics 6c lols esäem eccls5s luk
n,o. 6c irstrum tuorum clominio temporal! iituzta > 6c pro krxpolito, Occz.
lic» 6c cluoclecim canonicis prX0enästi8 ^unästs 6c clotsts exiliit, torenles 6c
jAnoti in canonicos aä bujusmoäj pr-elZöncias pro tempore recipiuntur, 6c sä-
mittuntur, 6c ^vocl loLm ipleäiverliZ lelrlz öc csiiriz gliorumöomlnorumtem'-
^orgllum eü circumclgtuz, yvväyve propteres pierumlzue tu, 6c krstres tu!
seproZenitores vellri.clomini ejusciem Ioci-Aranclis6cmultipliLigproäitic>num
äi-Üi loci 6c sliorum locorom sc Iionorum vellrorum periculs iubüliiz, 6c eiism
ob bujusmoäi torenlmm 6c iZnotorum csnonicorum scceptionem 6c sämillio-
nem raro in ipls ecelells relictsre cursntium, äiviauz cultu« in «säew ecclesl»
äiminuit 6c äebitus bonor gcclsvotio populi non moäicum äecrelcunt in es»
äem. (Zvsre pro psrle tu» nobi« 5uit bumiliter supplirstum, ut scl obvisnäuiu
periculis 6c sliis msliz Kuju8mocli, tibi6c b-rrcciikuz sc succeüoriliu8 tuiz, clo-
miniz <li«i loci pro tempore exillentibu«, jus pstronslug 6c prselentsucli per.
lons8iäones8 6ccoAnirs8 in Lsnonicos ip5iU8 eccleliX, sä süc^as ex pr«ben-
äi8 eju8clem ecclelise inüiruenäss reservsre, cle beniZnirske spoüolics cliZng-
remur. l4os iZitur lmjugmocii supplicstioniiiuz inciinsli > libi 6c Iis:reäibuz
se luccetloribus.tui», vomini» temporslibus cliAi loci, «zui pro tempore exi-
ilenti öc äile«is lilii! cspitulo prsefstV ecclelis:, scl c^vos etism cle anti^vo col»
Istio 6c provilio prsebsnclsrum cli6isz ecclell« psrtinsre ciiuolcuntur, in Per¬
petuum äug» pertonss iäones« pereoräem Oecsnuin 6c Lapitulum, in csnoni-
co» eju»äem eeclelicr, sä äus» prrcbenäss, c^vs» sä boc ele^eritis, «jvoriss es»
vscsre contiZerit, limul vel iuccellive juxrs csnonics» ssnälione» iniiiluenäs?,
sutboritste spollolics. tenore prs-sentium in Perpetuum relervsmuz, ei8clem
Dccsno 6c Lspitulo in virtute lsn6i?e obeäientise äillriäiiu» injun^ente», ut
perlonss per te sc tucceäore» 6c bnreäe» tuo; legitime scl bvju8mocli prir-
benciss pro tempore prsesentsnäs», juxts csnonicaz ssnätiones scl es8ilem
pr«bsncis8, timul vel tucceilivs, secunäum cpioci vacstio iplsrum pr-rbeiuis-
rum pro tempore occurrent, in csnonicos äiäise eccloilze inliitusnt sc recipi-
snt, ae recipi fscisnt, ut etl mori8. !^ullj er^o omnium bominum licet
bsnc pgAinsm nolir« relervstionis 6c injunäiianis intrinZere, vel ei susu >c-
mersrio contrsire. 8i <^ui8 gutem boc sttemptsre prselumlerir, incli^nstionem
omnipotenli» Oei 6c degtorum I'etri 6c pgulj, ^pollolorumejus, se noverit in-
cursurum. vstam gpuä L. pelrum lä. .^prilis l'ontikcgtuinoliri snnn
gAgvo 1396.

Dessleichen «langete er a. 1404» andere setzen a. izsz.von diesen Pubst
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vor sich und seine Gemahlin die Freyheit, daß er auf der Reyße einen Al¬
tar dürffte bey sich führen, welchen die Gelehrten Altare portstilo nennen,
solchen nach Belieben, zu setner Andacht, Messe, und andern Gottesdiensten
aufzustellen und zugebrauchen. oi.L^^luz „1.26z.

§. XXXVIll.
Grass Günther hatte zur Gemahlin, änng. Landgraff^obsnnis

zu Leuchtenburg Tochter, mit welcher er zeugete eine Tochter, auch ^nus ge¬
nant. Diese hatte er vorher an Graf pnil-ppum von Nassau versprochen,
denselben aber nachhero, daß er die gräffliche Braut fahren lassen, mit so viel
Gelde, als sie zur Mitgabe bekommen sollen, abgefunden, und seine Toch¬
ter hernach a. 1407. an Landgraff Friedrich den Einfältigen, der vermuth¬
lich das Geld zur Abfindung vor den Graffen von Nassau, vorgeschossen, weil
die Aemter Saltzungen und Lichtenberg deswegen an das Ertzstifft Mayntz
verstoßen werden müssen. MansifeldifcheChronic. L^.
zQs. ioF. >iui.l.Lir Sächßl. /^. 5.
vermählet. Der Landgras ordnete ihr, mit Bewilligung seiner Vettern,
auf dem Fall seines Absterbens 1414. zum Leibgedinge und Witthum,
Tenneberg,Waltershaussen und Kafernburg,nebsteinen Theil von den jahr¬
lichen Nenthen zu Sangerhausen, doch also, daß wenn sie sich verandern,
und ihren Wittwenstuhl vsrruken würde, seine Erden solche Schloß und
Stadt imrgden vor 12000. Thl Gulden einzulösen befugt seyn sollen, davon
dieUhrkunde zu lesen ist beydem »onn im L.eben Nc?.
/. 18.^ ?6./e^. Graf Günther zog den Landgraffen auf seine seyie und re-
zierete denselben nach seinen Gefallen,daher auch der Landgraff, weil er seinen
Schwieger-Vater in allen folgete, und ihm dieRegierung fast gantz überließ,
dem Nahmen eines Einfältigen bekommen. Der äumr cls i-andZrgsiis
IburingiT releriret htevon Lgp.Ll.lV. nachfolgender Massen:

>inno Oomini ^lLLLLVIIl. vominug Luntberus cls Lcb^Zrt^burA , Lc>'
me5, pZker l). ^nnse, vxor» k'ricjeric!, l.gnclArsvii l'buringi«:, eunclom kg.
iiter üexit in lusm voluntstem» ut non lerram, verum öcDominum k^ricier!.
cnm prs6i6lumitg rexerit, czvnci nsc gcl pgtruos suo8, vicielicet Onminum kri-
äerioum öc Oominnm Wilbelmum venire, ncc ircpotergt, neciplk sci eum;
nec cive« civitarum tusrum; nec literse millse gci eum, verum impolens sä
vwnis, äciriceps. aä multr» snnn« «Zrc.

So schreibet auch r^Lirrervs I.. ^/./.664.
Lc'VgrtzekurAicus 8ocer, virgllutu8, Sc inigvus, principibur, gener! bonitate
6c tlmpNeilsle mirum in mväum gburebstur: ^uem its in susm poceltgiem

8pzr-
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s^arAsaili, sufxisionlbus traxit: ut nec amicos säiret. nee luos süo^veretuc
^oj>u!o-,nee xstcuoz clarec litsrsz,»ss -,6 lsaclmitterst guenguam.i^ko uo»
sonlulto ^ volentc. Lum autem ici ei nunguam ^erinitteret, liberrsts luz
j)!anscaredat:nee i<^ multum cursbat aciolslcea8, cum sui commväi causa iä
agers socerum juäicaret. 1'occ» ^viu^veuuio illi loütuchni8 carcsri guali
msoci^atus erst: Sc l'imrmgig omms xer LcvvarseburZiuw, uon xer ^riuei.
jiem Zubecnabatur.

Es entstünde darüber gegen die Landgraffen Herhogen Friedrich und
Wiiheln, seine Vettern, sovielBeschwehrungundKlagen,daß sie zu rs.
meciirung dergleichen Unheils, und Einführungeines bessern Reglement, be-
vorad auch, da Grass Günther, weil von seiner Frau Tochter keine Kinder
zu hoffen waren, das Lanvgraffthum entweder gar an sich, oder einen Theil
derer Thüringl. Lande an Böhmen, Hessen und Mayntz zu bringen intenäi.
rete, eine militärische Lxecution und Schreckzug a. 1412. nacher Gotha vor¬
nahmen, da sich denn der Landgraf Friedrich der Jüngere etliche Jahre
nach einander gefallen lassen muste, daß er in denen, seinen Landes-Antheil
concernirenden negotiis, wenig oder nichts allein vornehmen, oder verbie¬
then durffte, bevor nicht mit Churfürst Friedrichen, und seinen Bruder
Hertzog Wilhelm daraus cmmnuniciret, und deren Eonlens gegeben wor¬
den. Siehe »vkxz LebenFriedrichdesGtreitbahren,5cK>^/.§. 1.2.

X. §. 12. ? ^ Vl. IKI. 169. mVl. I. r k. Sachßl.^»»ckl.
?. 7« Der ^Uior cle hanäArati; l'huriug. schreibet von diesen Feldzug wi¬
der demLandgraffen, und seinen Schwjeger-Vater,den Grasten zuSchwartz-
bürg im OHVlsten Capitul folgender Gestalt.-

Ouutherns, comes cle LcwartxburZ, pater vxoris ?riclerici juniorig, terram
l'buringie huiniliars vnlen8, icleo gartem lt.egi öobemi^, zartem sanclgraKo
ssatll», ü^iscopo XloAuntinenk venclers volebar, in ^ra?juclic!um clomino-
rnnicls häigna, ^>rout tunc ^raekumebstur ab oinnibn«, viclelicst kriclerico öc
^Vilhelmo, pstruig lui«, czui naturales K«recle8 suerunt. Ob gv« k'riäericui
senior, ^larcbio ^ilnensig öc orientalis» so krater suu8 ^ilbelnnig, gvi cogiam
^zstruelig lui Habers non xoterant, nee literss eoruin a6 manug tua8 gerve-
»ire ^oterant, hriäerico cle WanAenbeym äuce, vggve in ^angenbexm per-
xenerunl cum exercitn latis bono, sext» ante selluin 8. hlsri- hsaZ^aleu«;
ör non poterant Habers introitum cujugcunijue civitatiz IhurmZie xroxt«
iMbitivksm ilUm cle LMsrt<churß oräi^sliyLSw.

K,



zuSchwaryburg. 121
§. XXXIX.

Graf Günther, wie er den Ernst sahe, schickte sich zur Gegenwehre,
und vereinigte sich mit Herrn Friedrich von Heldrungen, welcher sich auch dle-
semFürsten wiederfttzte,wordenzu Kriege6,Leuten,Bauren,Grasemader,Dre¬
scher, und was sie dergleichen Gesinde! mehr kriegen konnten, unter der Ver¬
tröstung, wie sie alle in kurtzer Z it reich werden sollen, zu welcher Rotte auch
viele verdorbene Edelleute gelausten, welches zusammen gelauffene Volck die
Flegeler GeseUschaffc, und der Krieg, der Flegcl-Rrieg geneunet worden.
Linnharts Thüringis. Thrsnick^-«. 14,1.^.,». »^xcz e^.Thü¬
ringische Thronich lsz. b z? Sachs. Thronick
zo6./>.sl7. 664. 66s. Sachsis

/t». 1412. Da dieser Krieg auf Seiten des Grafen nicht wohl zu
lausten schiene, und die Land-Grafen sich mit LandgrafFriedrichdem jüngern,
zu Wartburg verglichen, kam Graf Günther, und kroch zum Creutz, und bath
seineu Schwteger-Sohn um Verzeihung,und wurde auch mit denen Land-
Grafen, Friedrich und Wilhelm, ausgesöhnet, die ihm nachstehenden Gna¬
den-Brief ertheilten:

Wir Friedrich und Wilhelm, Gebrüdern :c. w. bekennen !c. :c. Als
wir bisher mit dem Edeln GravenGünthervonSchwartzborg,Herrn zu
Arnstettund SundirshußenundGraven Heinrichen, sinen Sone inUn-
wille» gewest seyn, wie, odir in welllcher Wise.odir üme wellicherley Sache
der Unwillen kommen sy, datz wir des und alle andere Sache, dy wir zue ön
gehabt haben möchten, und bis an diese Ziet gehabt haben, uu mit ön güt¬
lich gerichh gesünet und gefetzt syn, alßo datz wir allen Unwillen, und den
wir zu ön gehat haben, gentzlicheu, und zumaln gein ön, abegechan haben,
und wir füllen und wallen sy darume unvordacht und unbehabit lassen.und
ön datz zu keynenArgenkeme, mitWortten noch mit Wercken, in keyne
Wiß.noch keynes den unßern weder Mannen, Steten, Landen nvch Lüten
in dem Lande zu Döringen noch in andern unsern Landen, der wir mech tig
syn , datz gestatten zu tun ane Geverde. Sundern wir füllen und wullen
so öm Land und Lüte schüzzen und verteidingen zu Gliche und zcu Rechte
altz andern unßern Herren und Manne, darzue wir ör ouch mechtig syn stil¬
len an Arg und an Geverde. Ouch füllen und wullen wir alle dy nach iren
Willen, und mit yn, mit uns zue Unwillen komen syn, darume unbehabit
und unverdacht losten, ane Geverde desselben glich so uns, und den nnfeu
ouch weder tun und pflegen füllen. Ouch füllen dy Brieve, dy uns der ge¬
nante Grave Günrher, Grave Heinrich sin Bruder und Grave Heinrich

R fin
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sinSonvorgegebeihaken mit vesinBrieve nicht gekrenckt syn, Sündern
füllen in allen ören Krefften undMechten blieben ane Geverde. vstum
gnno Dvmiiil Xllo,

Die Worte ?/vskic:ii 66 s. hiervon sind.merckwüvdigt
LonZrelli ^rinci^ez nlter in ainxloxum glterius ruit: in^rimis juventt
oinig csritgtu öc observAntis: inäiei» pztruv ottenclit t ^lubilis inter le 5er.
znonibu8 multis, Wilbelmus Lratri, gvicl cum aZnsta eZsrit, pro^ercinte?
renuneinl, c^vi lXting ^ionu», etiam scl eunclem scceäit. In ip5g colbica-
tions princi^Uln ^rxsentiuln cauilT 5u5pic!onum omninln tolluntur: re,
x>re!ien6itur kricierieus, rzvoci xr-eter äiAnilatsrn 5ug-.n, wnlnin Lc>cerc>
concetserik: I^li Lcli^artsburAico, in gvo omnis cul^a dzerebät, cls^rX»
cante, Aenero iZnolcitiir: pzx inter gAnatos K foeclera gntiguz renovzn«
tur. 'I'nrinAii eonsentu ^rincizzis slnbobr^Z irstnbuz häein jurejnrgnäs
^ollicentur <Xc, öcc»

Der von Heldrungen aber wurde nicht ausgesöhnet, ihm vielmehr, da er sich
auch an den Grafen von Hohnstein Dietrichen den VI. vergriffen, und densel¬
ben auf dem Schloß Hohnstein gefangen, die Herrschafften Heldrungenund
Wiehe von denen Landgrafen abgenommen, und damit Graf Heinrich der
VII. von Hohnstein, l^llc-oclurici Sohn, unter gewissen cc>!,cli't !oiiil,u5 und Be¬
dingungen beliehen, davon die Urkunde beydem /oc.c/r.^ 60^.^/^.
/«S n. 174. befindlich ist. Er,Friedrick) von Heldrungen,wurde von einigen
Bauern zu Mackeroda, als er An. 14^4. das Schloß Schartzfeld, nebst etli¬
chen aus obiger Rotte, ersteigen wollen, mit einen SchweimSpieß erstochen.
Siehe 5m. cit. Thäringis. Lchrsnickea^««»«m -4-4. Z'. »1. 296.
?re?rekxokw. Thüringis. tNerckwÜrdigkeiten xx./'. I s8- rrck-
?x«lcvkn. maÄ)etbesagtenOrts,diesen Friedrich von Heldrungen folgende
Grabschrifft:

Vl?er in dem L.eben hat nur Flegels VOerck geschasst,
Der wird auch wie ein Schwein und Flegel umgebracht.

GrafGünther verglich die Stadt Magdeburg und das Snfft mit ihrem Ertz-
dischoffAlbrechten, Edlen Herrn zu Qverfurlh,und brachte es dahin,daß sein
Sohn kurtz darauf, und noch in selbigem Jahre zum Laachutor erwehlel war«..
Siehe hievsn s?4tieL«rrkL. in <Q.verfurthifcher C.htdmck cs/>.
§. 4vr»

§. X!..
I)rafGüuther stürbe An. 1416, in welchem Jahr denn auch vorge,

Wachter Flegels-Krieg ein Ende genommen. xrL??L^«os??» nennet densel¬ben
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den in feinen metckwürdigen Geschichten der Landgraffchafft Thürin¬
gen', GrafHemrichvon Schwartzburg, beschreibet übrigens denselbenx.
2S8. solchergestalt, daß ereinstoltzerMann, ohne Gewissen, und von keiner

Treuegewesen. Seine Gem ahlin, Anna, stürbe An. i42z.zuArnstadt, all-

,vs sie auch nebst ihrem Herrn begraben ist. Beyderseits Wappen sind in ei¬

nem Kirch-Fenster, welches in dieBegräbniß-Capelle gehet,in vier getheilte»

Feldern zu ersehen. Sie stifftele An. 1417. zu einem Seelen-Gerälhe 30.

Rheinische Gulden, denen Amstadtischeu Franciscaner-Münchcn. oi-r^n.
26z. SeineSöhne sind /lenricusXXXll. l?untber!i8 XXXlll«

^nricur XXXlll. Suntberuz XXXV. Grafen zu Schwartzburg. Vorgedachte

seine Tochter Anna, Landgraf Friedrichs Gemahlin, stürbe An. 1431. dein?.

Januar, und istzuRheinhartsbrunn begrabe», kussr-k«!
/..t.cso.^/.§.4Z.5. Zs.

XXX/. Graf zu Schwartzburg. Er hatte zur Gemahlin,

Braut, Graf Günthers zu Schwartzburg des xxli. Tochter,Helenagenannt.

Er starb An. -z86.
s. X/.I.

xxx//. Grafzu Schwartzburg, 1397. lebte noch An. 1402.

xxxl//. Graf zu Schwartzburg, ein gelehrter, weiser, in

Künsten und Tugenden wohl erfahrner, dabey abersehr kricgerischerHerr,der

leichte aufzubringen war. Soll An.iz82.gedohren seyn, darauf er A. 139z.

zuArnstadt/iuberFrauen-Kirche ein Vicsrm», An. 1397. ein canonin,« zu

Mayntz, und bald hernach Dohm-Probst daselbst worden. Zum coschmors

des Sllffrs Magdeburg wurde er An. -401,wie bereits gedacht worden,erweh-

ltt,undnach Absterben ErtzbischoffAlbrechts, An. 1403. Ertzbischoffdaselbst,

vemPabstkonifaciodenlX. An. «408. coufirmiret. Q.ver-

furchische Chronick O/. 42./?. 421.422. Er bekrieget? An. 1404. andere

setzenAn. 1405. mit Beyhüiffe derer Magdeburger, Graf Bernharden von

Anhalt, und belagerteNiendorff, wovon er aber mit seinen Helffern bald wie¬

der abziehen muste. s?^i5<z cnnL k2./oc. tt'e. e76/.4s./>.4O6. In diesem Jah¬

re brachte er dem Ertzbischöfflichen Snffte Magdeburg die Herrschafft Dame

zu, nachdem er denen Erben 2202. Böhmische Schock bezahlet. Als auch An.

1426, andere setzen, An. 1412. die Grafen von Anhalt ihren Unterthanen zu

Zerbst, Dessau und Cöthen verboten hatten, die gewöhnliche Zinsen denen

Magdeburgischen Dohmherren zu entrichten, sofieler, mit Hülffeder Stadt

Magdeburg, die ihm 3222. Mann gäbe, ingleichen mit älsit!en2 der Stadt

HaUe,m das Cöthnische Land, verheeret? dasselbe, und belagerte Cöthen hart,
R 2 bis
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bis die Sache, durch Vermittelung derer Hertzoge zu Sachsen,und Marggra¬
fen zu Meissm, Landgrafen in Thüringen, Wilhelm und Baltzarn, Gebrüde¬
ren, dahin gediehen, daß der ErtzbWoffwieder abzog, und die Sache vertra¬
gen worden; wiewohl, als Graf Albrecht von Cöthen den Vertrag nicht ge-
halten, und an zweyen Orten in das Stifft wiedereingefallen, so wurde der
Graf bey sothanen Einfallen nicht allein geschlagen, sondern auch An. 1407.
Dessau belagert. 5?^xc?i°nizx»<z./.c.c-,/?.48./>45.4io.An. 1409. hielte er
zu Magdeburg zum erstenmal)! dasBurggrafen-Gedinge, und bestätigte die
Schoppen. An. 1411. eroberte er,mit Beyhülffe des Bischoffs von Halber¬
stadt und Hertzog Bernhards zu Braunschweig, das Schloß Hartzburg. An.
141z. andere setzen An.14'4. belagerte er aufBegehren Burggraf Friedrichs
von Nürnberg, das berühmte Raub-Schloß Plave,inder Marck, allwo Hans
von O.v tzau wohnete. An. -417. brachte er von denen Grafen von Barby
die Herrsch ffc Eglen, in dem Hertzogthum Magdeburg gelegen, an das Stifft
oderBlßtyum.

§. Xbll.
Mit Landgraf Friedrich dem altern in Thüringen, machte der Ertzbi-

schoffein Bandniß, welches nachfolgender Massen lautet:
Wir Günther von Gotes Gnaden , lLrybischoss zu Magdeburg,

bekennen öffentlichen mit diesen Brieve, das wir uns mit guten Vorrate
unser heimlichen liebin getreuen mit dem Hochgebohrnen Fürsten und
Herrn,Herrn Friedrich) den alteren, LantGraven in Döringen,und Marg-
graven zu Meissen, unsern liebin Herren und Freunde durch Nutz, Fromen,
Friedes und Gemaches willen unser beide Lande und Lüte freundlichin geeb¬
net, aesünet, und verbunden haben, eynen setzen und verbinden uns mit in,
kraffl dieses Brieves, alle unser Lebentage, als hernach geschrieben ist. Zum
ersten so soll unßer einer des andern, adir sinen Lande und Lute fiend nicht
werden, um nymandis und ouch um keiner Sachin willin, ane alleine utzge-
schloßene das heil. Röm. Reich in sollichin Sachin, die das heil. Rom.
Reich anlangen wo er anders sie zu eine, glich und rechte mechtig ist. Ouch
sal unßer einer des andern Lande und Lüte noch undersaßin nicht innehmen
noch verteidingen wieder des andern Willen. So fall auch unßer iglicher
siner Manne mechtig sin, datz sie den andern, sine Lande und Lüte nicht an¬
griffen, noch beschedtgen nach solli6)er Teldinge, als in eynen Articul in der
Rtchtunge zwischin Unßern Herren Marckgraven Friedriche und uns be¬
griffen ist, der alßo uswieset, Auch ist gcteidinget, ob unßer Mann zue unßern
HerrnMarggravenFriedrichsMannezuunsSchulde hettin, die kumli-
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chin und redlichinwaren,datz unßere itzlicher Zwene us sinen Rate darzu ge-
bin sal, was denn die vier in Feintschafft oder in Recht irkennen, das unser
jeglicher den Mannen tun solte, das sollin wir tun ane Geverde, würden
aber die vier nicht eintrechtig, so sollin die vierMacht habln,eynen Ober¬
mann zu kiesin, und wie der Odermann denn das in Feundschafft oder in
Recht irkennet,das soilenwir Halden utzgeschlozzen,wasvorgesünet,gerich¬
tet, adir unvorfedct wäre, wem auch das unser eynen sine Manne adir Un-
dirsaßin ungehorsam weren, adir würden, So fall yn der ander alsbalde er
dasvonJn inmand wird,getruwelichinhelffin, und ratin, Im die gehor-
samundunterthänigzumachen. Ouchsall unser eyner des andern echter,
Rouber und Diebe in sinen Landen wißenrlich nicht husin, hegin, spiesen,
noch keinerley Förderntße tun, uf des andern schaden, noch den sinen des ge¬
statten zu tun, sundern unßer iglicher fall des andern schaden gelruwelichen
warnen, bewaren und weren, wo er das mit einn und Glympffe getun mag
ane Geverde. Auch haben wir Günther Ertzbischoff genant, den egenan-
ten unsern Herrn Marckgrave Friedrich mit Hände nnd mit Munde geredt,
und gelobet, gelobtn und redin Im auch in krafft dieses Bricves alle und ig-
liche obgeschriebene Stücke und Artickel, stet, ganz und unverrückt zu Hal¬
den, ane allerlei.' Argelist und Geverde. Des zu Orkunde haben wir unßer
Zngesiegelwißentl. an diesen Bricv laßin hengin,dergegebenistzu Delysch
nach Gotis Geburt, Vierzehen hundert Zar,darnach in nuenczehenden Iare
amSontage Trinitatis.

(I..8.)
§.

In eben diesem Jahre An. 1419. führete er mit Churfürst Rudolffen
von Sachsen Krieg, auf dessen beyde Söhne ein Thurm gefallen, und sie er¬
schlagen, und ist nicht lange hernach der Herhog selbst zu Würtembergverstor¬
ben. An. i42o.befreyete er die Stadt Alvensleben, so die Marggrafen zu
Brandenburg belagert gehabt. An. 1421. machte er mitMarqgraf Friedri¬
chen zu Brandenburg, und Hertzog Albrechten zu Sachsen in Witlenberg, auf
lebenslang Bündniß, einander wieder jedermann,der sie anfeinden wolle,vor¬
nehmlich aber wieder die von Pommern, Mecklenburg und Böhmen, einander
beyzuftehen; jedoch wurden unker andern auch die Land,Grafen m Thürin¬
gen, Friedrich, Wilhelm und Friedrich, ihre alte Bundesgenossen ausgenom¬
men. »an», im Leben «Lhurfürsts Friedrich des Streitbahren, 5c<?. /X.
§. 22. An. 142-. zog er, nebst seinem Herrn Bruder, andere setzen, Bruders

R z Soh-
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Sohne, Graf Heinrichen, mit Marggraf Friedrichen von Brandenburg, und
andern vielen Fürsten und Herren wieder die Hußiten in Böhmen, und ob¬
wohl ihrer eine grosse Anzahl war, als 40002. Mann zu Pferde, ohne dieFuß-
Völcker, fo sind sie doch geflohen, und haben ihnen grosse Beute verlassen.
An. -42z. fiel er mttder Stadt Halle, wegen der Born-Güther in Uneinigkeit,
und hetzte wieder sie alle benachbahtte Grafen und Herren auf. stutze?!.
üLk«./.5.414. ck/vwxivs GrafGebhardvon
O.verfurth vergliche endlich, nebst andern, den Ertzbischossmitder StadtHalle
solchergestalt, daß beyde Theile mit einander aufheben, und den Schaden tra¬
gen musten. Der Ertzbischoffversprachdas Salhwerck nicht höher zu über¬
setzen ; die Stadt aber muste ihm 20000 alte Schock verehren, darauf eine
Zeitlang Friede war. An. 1424. kam er, nebst noch einigen Fürsten zu dem
König in Ungarn, LlAismuuclo, nach Ofen , woselbst der König sich vor ihm,
und andern Fürsten,der ihm imputirtenHußittischenKetzerey halber, entschul¬
digte. Vi6. rkkku. wi ttvLLki 1 s leissiutil) i in mLncxLnil

i c?'. '/om. M. 117 6.
§. Xl.IV.

An. 14z r. andere setzen An. 14z2. zerfiel er, der Ertzbischoff, mit de¬
nen Magdeburgern,worzu Gelegenheit gab, daß die Magdeburger,wegen der
herumstreiffenden Hußtten,so auch in das Stisst einfielen, ihre Stadt, nach
dem Exempel anderer Städte, bevesiigten, der Ertzbischoff und die andern
Gctstlichen aber, welche die Stadt gerne, nach ihren Willen, offen behalten
woben, sie an ihrem Bau aufalle Art undWcise zu behindern suchte.? 1 e.

l^//. />. 74^. I.. l/.
MansfeldischeChronisch c^/>. z, 7./?/. Als sich aber die Stadt nicht

daran kehrele,ja dem Ertzdischoffeinen Adsage-Briess zuschickten, packele er
seine f'rerintg und Heiilgthümer zusammen, und zog mit dem eapilu! davon
nach Calbe, welches alles also ausgeleget wurde, daß Magdeburg die Geist¬
lichkeit verjaget hatte, r^nnicinz 750- e»^/ck

^ //./?. Ob er es nun wohl da¬
hin brachte, daß die Magdeburger und die Stadt Halle, die es muhneuhieh
te,An. >4z z. in die Acht erkläret, hierauf auch eine (.'ommisswn zur Unter¬
suchung von dem Lonciüo zu Basel, bey welchen der Ectzbi chossuudGeiil-
liwkeifidie Sache klagbar gemacht, verordnet wurde, fo achteten sie doch
dasftibige weniger als nichts, und vereinigten sich mit ^obgnne.Marggraftn
zu Brandenburg, ttenricci.Herhogenzu Braunschweig, wie auch dem Grafen
von Nuppin, ingieichcn mit denen Städten, Halle, O.vedlinburg, und andc-
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ren mehr,zogen vorCalbe, nahmen es ein, und liessenden Ertzbischofffrey
ausziehen, welcher sick) nachSondershausen, zu seinem Bruder, GrafHeui-
richenbegab. k..e^.20. Sie nahmen hieraus ferner eine
Stadt nach der andern ein, als Staßsurth, Saltze, SchönbcchBnrg, Lo-
dun, Mückern.Nigrippo und Tachen, alles inderEpl. /.c. ?o>
x^k.Sachsls. (Lhronic? 476. Magdeburgis. Schöppen.Chronick̂

i4zz. Der Ertzbischvffmustesolches alles geschehen lassen, und ob er wohl
beseht zur Oelnoiition der Vestungs-Wcrcke, als auch sonst einscharffesln-
teräick und Bann vom Kapser so wohl, als von dem concilio zu Basel, wohin
der Ertzbischoff gereiset war, An. 1434. -xu-Wirete, so, daß es hies¬
se , der Lynocluz wolte die Stadt von aller Christenheit ausschlies--
sen , sie solle auch von dem Kapser gantz gewiß in die Acht, und Ober-
Acht erkläret werden, 5^xs»^.x/. so wurde die
Stadt und Bürgerschaft hiedurch noch mehr il-rinret, die mit ihren Bundes-
Genossen ausfielen, Wolmirstett, Jerichau,Parep und Haldensleden, inglei¬
chen ?wo einnahmen, und Schoppen Chronick / Zm übrigen,
wie die Stadt Halle mit in den Bann gethan worden, und was sonsten remsr.
gusblez dardep weiter vorgefallen, solch>es kan bey dem 479.

//. <7^.24. 2s. weitläufftiger nachgelesen werden. End¬
lich kamen Hertzog Friedrich zuSachsen, Churfürst,nnd Landgraf Friedrich
in Thüringen, Landgraf Baltzars Sohn, inglcichen Landgraf Ludwig zu Hes¬
sen,dem Ertzbischoff zu Hülffe,und brachten die Stadt Halle und Magdeburg
zur Saison, daß sie ihm seine Lande wiedergebenmusten. Bangens Thürin-
sche^hronickss8- r^si^icivs 5^0». /..^^.667. «Lok«.

?om. ///. 401. Es legten sich auch An.ichzs.BifchoffOlto
von Merftburg, Graf Bernhard von Anhalt, und Churfürst Friedrich von
B.andenburg in das Mittel , verglichen den Ertzbischoff und das Stifft
mit derStadtHalle und Magdeburg, und pracurirten, absonderlichder
letzteren die Erlassung des Bannes von dem Kapser und dem <Z»nci!i^
wovor Magdeburg 4000 SchockGroschen bezahlen müsse, worauf denn
alle Feindschaft aufgehoben wurde. Der Ertzbischoff Günther und das
e^itul kamen wieder, und geschahe die Einführung mit grosser Herrlich¬
keit und Vergnügen, nehmlich den-l.Septsmbrizselbigen Jahres, und den
folgenden Tag darauf als 8t.lZ4aurm! wurde das Heiligthnm zum grossen
Trost der Magdeburger öffentlich wieder gezeiget, ck^-rvz

Z. XI.V.
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Bey denen Fürsten des Reichs hatte Graf Günther, Ertzbtschoff,
grosse -iutorit«t erlanget, wie er denn auch in allen Tugenden, und guten Kün¬
sten erzogen war. Als er sterben wolte recmnmgnckroteer zum 8uL?sssore in
demErtzstiffte, seinen Hoff-Meister, und fürnehmsten Rath, Grat Friedrich
den XU. vonBeichlingen, demDohnuCapilul, welches auch denselben zum
Ertzbischoff, nach Grass Günthers Todte erwehlete, und der wegen seiner
grossen gusiit-ettn und ruhmwürdigen Regierung von allen 8cribenten einhel¬
liges Zeugniß hat, wovon Leuckfeld in semer historischen Nachricht von
denen Grafen von Beichlmgen ri. §.zz./>.m. 9s. mitmehrem nach¬
gelesen werden kann- Ertzbtschoff Günther starb endlich An. 1445. andere
setzenAn. 1448. zu Giebichenstein bey Halle an der Saale, und ist begraben
zu Magdeburg. Leuckseld will in seinen gntiguttaubus nummsrüz Xl-igcls-
bul-Zeus. §. zz. p. 189.1'ab.ll. n. Zs. von ihm eine Müntze zeigen, von wel¬
cher man aber nicht gewiß seyn kau, daß sie besagter Ertzbischoff, GrafGün-
^her zn Schwartzbnrg habe prägen lassen- Von obigen allen erzehlien siehe
auch ucxiricvi« ox', «icironvmvm

K. Xt.Vl.
//e»^/c»- xxx///. Graf zu Schwartzburg, vermahlete sich An. 140z.

mit Catharina Hertzog Friedrichs zu Braunschweig (der hernach, aufKaysers
Wenceslai Absetzung, zum Röm. Kayser erwehlet, in eben dem Jahre aber
erstochen worden) Tochter. An-1418. macht er mit Heinrichen von Schön-
burg, wieder die Grafen von HennebergBündniß. DerBund-Bricf istzu
lessen in dem Schwartzburgl. Scrixeo, Gründlicher Berveiß, daß das
Fürstliche Hauß Schwaryburg ein uhralter ohnmittelbahrer frexer
Ret'chsstand/. iczz./k^ ». XXX^//. An. >4>9. führete er Krieg mit Her^
tzog Erichen und Hertzog Otten von Braunschweig, darinnen ihm Landgraff
Friedrich, derjüngere, sein Schwager, nebst verschiedenenGraffenRittern
und Herrn deygestanden,welcher Krieg zwar An-1420, Montag nach 1".
mwtis beygeleget worden An. 1422. aber wieder von neuen angegangen, da
sichdenHertzog der jüngere von Braunschweig, Hertzog Friedrichs Sohn,
und verschiedeneHartz-Graffenm'.t ihm auf 10. Jahr verbunden. An.-42z-
wurden ihm von denen Landgraffen in Thüringen Friedlich, Wilhelm uni?
Friedrich 6zOo.Rhnl. Gulden, weshalb Graf Heinrich einige Schlösser in
Voigtlande Pfandsweisse gehabt, und welche von dem Röm. König Sig>6-
mundo mit conlein derer Churfürsten des Reichs gedachten Landtgraffcn
weiter verpfändet worden, bezahlet, laut nachstehender Quittung:
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N?ir Heinrich von Gots Gnaden Grave czu Schwaryburg, Herr
czuArnstete, und Sundirhussen, bekennen und thunkundtmlt dielen Bri-
veallen den, di ihn sehin oder hören lesin, datzuns die hochgebohrne Für¬
stin und Herren, Herrn Friedriche Hertzoge zcu Sachsen, Herrn Wil¬
helm, und Herrn Friedriche, alle Lantgraven in Döringen, und Marck-
Graven zu Missen unser libin gnädigen Herren Sechstusend und dreyhun-
dert Reynische Gulden vor der Voitland den Gebau, und das Haupt-Geld
datzuns daran verschrieben, was und wir bisher Jnne gehabt, und Je un¬
ser gnädiger Herre, der Römische König un Jngetan und verschrieben hat,
gegebin, und bezahlt habin, und sage sie und ire Burgen dergenanten sechs-
tusendt und dryhundert Rhynische Gulden, quitt ledig und loß mit diesen
Brieve, an den wir unsser Jnsiegel zcu bekentnisse wissentliche habin lassen
drugcken, der geben ist noch Gotis Geburt, Vierzehen hunder Jahr, dar¬
nach in drey und zwantzigsten Jar, am Dienstag Matthei.

Er nahm sich seines Bruders, Graf Günthers, Ertzbischoffs zu Magdeburg,
als er von den Magdeburgern vertrieben worden, an, verklagte sie vor dem
concilio zu Basel, und brachte es auch dahin, daß Sie ihn wieder aufneh,
men, ihm Land und Leuthe reliituiren, und sonst schuldigen Abtrag thun muß¬
ten Siehe

I'om. //./>. m. 1479.

Die Grafen zu Orlamünde, Wilhelm, Sigismund, Otto verkauf¬
ten GrafHeinricben von Schwartzburg An. 1428. alle ihr Recht anMagda-
la, Meldingen Köiendorff, Buchfurth, und ihre sllocltz und Edelsitze zu
Tromlitz und Lesenitz vor^oos. Rheinische Gulden, mit der Bedingung, daß
die Landgraffen solche Güther wieder einlösten könten, wenn sie wollen, wel¬
ches denn auch geschehen ist. Siehe üeirk
257. An. i4!9.^führete er, nebst LandgrafFriedrich in Thüringen, Krieg wie,
der den Bisä)off zu Halberstatt, Lurch-inlum. welcher Krieg An. 1459. von
neuen anginge mvl.l.Lk 21. An. ichzi. machte
«r mit gedachten Landgraffen in Thüringen, GrafBolhone von Stollberg,
und Graf Heinrichen von Hohnstein Bündniß wieder die von Ußlar.

Zwischen diesen Gras Heinrichen, und seinen Sohn gleiches Nah¬
mens, Graf Heinrich den xxxv. zu Schwartzdurg,und denen Grafen zu

§. XllVll.

§. XllVlll.

S Stoll-
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Stollberg wurde An. ,4Z i. mit denen Grafen zuHohnstein nahmentlich Graf
Heinrichen, Graf Ernsten, Graf Eyligen Grasten zuHohnstein, Herrn zu
Lohraund Clettenberg der bekannten Erb und SuecelLon« Vertrag errichtet
welcher nachfolgender ist:

N0ir Grass Heimich, GraffGrnst und Grass Epliger, Gebrüdere,
Grasten zu Hohlstem, Herren zu Lohra und iiiettenbergck, bekennen
in diesen offenen Briefe, vor uns, unsere leides Lehns-Erben, und thun
kundt allen den, die ihn sehen, hören, oder testen, daß wir angesehen, ge-
merckt und betrachtet haben grosse anlangende Noth, die dann von denen
Ketzern lange Zeit getreden, und mannichs Fürsten, Grafen, Herren, Rit¬
tern, Knechten nnd andern Leuten gefchin, und das GOtt abwende, fürbaß
entstehen und geschehen müchte, und auch, sonderliche natürliche angebohr-
ne Liebe, die wir denn billig haben und tragen sollen zu den Edeln, unsern
lieben Ohemen, Grafen Bothen, Grafen zu Stollbergck und Herrn zu
XVeringerode und zu Grase Heinrichen, Grafen von Schrvaryborgcß,
Herren zu Arnstatt und Ssndershaussen, und Graf Heinrichen, seinen
Sohne und ören Leibes-Lehn-Erben,und auch mereklich Nutz undFrom,
men, unser Land und Lüthen, und daß wir auch Gewalt und Frevels und
Fcde, und Obernendtis uns einen jeglichen Geschütz in Wiederstehen und
aufgehalten mögen, und darum haben wir uns, mit wohlbedachten Mu¬
the, Zitigen Rathe, Wissen, Willen und Vollwort unsserer Räthe, Er¬
der Manne und Stedken, mit ihn vor sich, und ihre Leibes,Lehns^Erben
gantzlich gründlich, gütlich und ewiglich übertregin, gesünet erblich, und zu
ewigen Gezieten zusammen gesetzet, daß unsser einer dem andern um keiner¬
lei) Sache willen soll odbesaggen, in allermosse als hernach geschrebin.

Zu dem ersten sollen alle Schulde, Zweyträchte, AnfpraZ)en, Ernüsse,
Schelunge, und Zusproche, die wir zu ön bishero, oder sie zu uns haben,
oder gehakt hatten, von weme, oder in welcher Mosse die zukommenlwären,
gäntzliä) abgethan, versünet und vornichtet seyn, und unßer keiner soll keigen
dem andern,das oder derWott mehr nicht gedencken,oder darum anteidigen,
sondern wir sollen und wollen ihnen, und sie uns wieder in allen Sachen
legen jedermänniglich getreulich Behülffin und gerathen seyn, nach aller
Redlichkeit und besten Vermögen, und sie getreulich, auch ohne alles ar-
gemeynen, und ihre, oder ihre Leibes,Lehns,Erben Fiende, und ihren Scha¬
den wissemüchm nicht innehmen, hueßin noch heymenohneGeverde.Und
wir obgenanden Graf Heinrich, Graf Ernst, und GraflLyliger, und
unse Leibes-Lehns-Erben wollen, noch sollen auch sonder zu ewigen Ge-
zeiten, der vhgenanten unsern liebenOhemen, undörerLeibes,Lehns,Er-
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ben Fiendt nicht werden, um uns ftbst, noch um jemandis anders willen,
werder gesinn möchte, niemandes ußgeschteden, sondern sie, ihre Erbere
Mannschafft, Lande und Lüche, zu allen Gezieten, schützen, beschirmen, ver¬
treten, und vvrteidigen, gleich unsin eigen, und ob jemand were, werder
were, die Angriffe edder beschedige worbe, ohne Jede, oder mit einer kur-
henBewarnunge, wanne und wie dick das geschehe, und auch von weme,
das sollen wir, unße Leibes-Lehns,Erben,unse erbare Manne, Amlleuthe
Md Stedte einen jeglichen, wer der gesin möchte, naä) allen unssen Ver¬
mögen, ane alle Gefehrde, wann wir das erfahren, gleich unssern eigenen
warnen und wehren, oder die Nome soförderst wir immer mögen, uf Eh¬
re und Recht borgen, das denen unse Ohemen vbgenant öreLeibes-Lehns-
Erben bey uns, unse Leibes-Lehns-Erben,unv um derLüthe, ewiglich auch
sollen Hoilden, ungefehrlich, würden auch Fürsten, Grafen, Herren, Rit¬
ter, Knechte Stedte oder Bürgere niemandts ausgeschieden, der obgenan-
ten unser Ohemen sämtlich, oder ihr ein Besonder oder öre Leibes,Lehns-
Erben, oder der ören Feinde Anfache, oder um Schuld, vder ob unse vorge¬
schobenen Ohemen, oder öre Leibes,Lehns-Erben jemandes wer der ge¬
sinn möchte um Schuld willen, so des man vr Ehren oder Rechte nicht pfle¬
gen wolten, mitunsern Rothe, Wissen und Vollbord fientwerden müssen,
oder würden, wann wir oder unser Leibes-Lehns-Erben, darum denn ver-
mant werden, so sollen wir in vierzehen Tagen, ehre und Recht vor den, den
die Fede antrifft, bieten, und süne darzu auch Macht haben, und deme
niedeschriben,aber wenn das Zugriffe tede, datz wir die warnen und weh,
ren woillen, woilden denn oder die daranne ncht Gnüge haben, und da
boben jo muthwillig und feden, und dos auch nicht aufnehmen, sollen
wir und Unße Letbes?LehnS-Erben, mit unsin Erber Mannin, wenn wir
des vermant werden, des oder der Viende zu stund auch werden, ficnd-
lich sine und thuw und nicht frieden da geieisten, sünne, noch richten, denn
mit unßern Ohemen, oder örer Leibes-LehnS-ErbenWillen und Wissen,
oder tedes das samtlich, geschehen zu Griffe oder Nome in denselben Vier¬
zehen Tagen, dieweil wir Ehre und recht vor unssern Ohemen, oder die
ören geschrieben und gcbothin hättin, dte solten und wollen wir gleichwohl
mit aller Macht warnen, wehren oder ufehren und Recht, so ferne wir
mögen, borgen, gleicher Weiße, und in aller Masse, so ob das ohne Fcde,
oder mit einer kurtzen Bewahrnung geschehen wäre, ohne Argelist und Ge¬
fehrde.

Geschehe es auch zu Gezieten, daß die Fede, da wir um ihrer Wil¬
len, oder sie um unsie willen zu keme, oder komme» wärm, sich alßo mach-
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ten, daß man einen reitemen Krieg bestellen und hailden müsten, tvere den
die Fedeunßen Ohmen allernechst gelegen, si> sollen wir zur stund, wo die
des begehren, und von uns hetichen, bey sie ziehen, Gustfin gewapnet, und
volgezuegen, legen in ohre Schloß, Vehsten oder Städte, da sie denn al-
lerruchtlgst liegen auf unsen selbst Kosten, Verlust und Ebenthur, die wir
denn auch, ob es noch geschehe, nach der Fede Gelegenheit steetm, oder
mindern sollen, nach Erkentniß zweyer unßer Ohemen von Swllberger
Erbaren Manne', zwey unßer Ohemen von Schwartzburgck, und zweyer
unser erbaren Manne, die wir denn von alle Theil, so dicke das Noth ge-
schihet, by den Eyden, die unse Ohemen, und wir hiezu gethan haben,
ungesaumet darzu schicken, senden und geben sollen, ohne alles wieder,
sprechen ohne Argelist und Geverde-

Und dieselben sechs, die wir sämtlich darzu geben und schicken wer¬
den, sollen Menunge und Minderung der Hoeffleuthe zulegen, und auch
in welch Schloß, Vestin oder Stadt man die legen soll in vierzehn; Ta¬
gen, so daß sie ankomt, erkennen auf öre Eyde, und was sie denn sämtlich
oder der meiste Theil darum sprechen oder erkenneten, dene sollin und
wollen wir alßo volgin und nicht wiedersprechenane Geverde.

Und dieselbigen, die wir bey sie legen wörden, soilden ft> und die ören
vor Unfuge bewahren, daß die ören danne, wenn das noch geschehe, by
uns alßo noch halten sollen, und zu welcher Zeit wir unse Le>beS-Lehn6,
Erben, oder den ören mii unsen und öhren Fienden, oder die sie oder uns
beschedigen woilden, zuschicken, gewannen, und nach GOttes Ordnunge
dannen Frommen nehmen, wie vele oder wie wenigck das were, edder wür-
de, an Reisiger Saal Nomen, an Büthabe an Gefangen, den Frommen
sollen wir gleich theilen nach Anzahl Schützen und gewapnercr Leute.

Were auch ob eine Landjagt würde es der Herrn Land alle, oder es
allein und niemanden Frommen, so solide man das mit dem Frommen
hoilden, by die Landlüthe, nach Erkenntniß sechße der Herren Manue,
die darzu geschtcket worden, nehmen auch Frommen oder Schaden, so
soll man den Schaden mit Frommin kenn und getlden, dewyle der From-
me werth, auch noch sechs öhrer, und unßer Mann, die wir alle zugleich
darzu geben sollen, Erkenntniß, auf öhrer Eyde tn alle Masse, so vor
berühret ist- . ^

Geschehe es aber, daß Gott abwende, daß zu gezieten,in solcher Fede, ue
wir denn also semtlich hätten, unser vorgeschreben Ohemen einer oeer
mehr, met uf dem Fetlde weren, unddarnederlegin und gefangen wordin,
welcher denn also zu Gefängnis und in Hasst keme, den sollen nur ge-
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nante Grafen, unse leides Lehns-Erben zu seinr Schätzung tausend Gül¬
den geben, wo er die von uns werbe heischen, ohne Geverde.

Verdingeten auch die obgenanten unsern Ohemen, ober die öhren in sol¬
chen Feben, Stedte, Dörffer, Borger, ober Gebauren, da wir die unsern
mcbe hatten,was dovan gefiele,das soliden wir glich und ungestetl.Theilen.

Gewännen auch dieselben unsemOehmeli )emandesS6)loße,Stete, oder
Vestin abe, da wir dann dy unsern mede hellen, die soilden mann glich
Theilen, oder es damit hailden nach Erkendtnis sechs unser Mann, die
wirMletch darzu geben sollen, die denn uf wen Code erkennen sollen, ob
man das Schloß, Stadt oder Vestin Brechen ober besetzen solle, daß wir
deme alle, nach vrer aller Erkendtnis, oder der meiste Theil aso horlden
vollen, ohn alle Geverde.

Uberfieleauch jemand,wer der wern, ohne Schuld, »dir ume Schuld,met
Feden,ober ohne Feden, oder mit Borgir berawunge, die velgenante unse
Ohemen, edder öhres Leibes Lehns-Erben,odir die öhren mit Heerkrafft,
und vinte ohne Schloß oder Stedte anzugewinnen, so balde wir das er¬
fahren, so sollen wir Zustund, ohn alles Versümen, vor der Vehde in oder
nach der Vehde, Ehren und Recht sie schrieben, und bieten, und irrer
auch darzu gantze Macht haben.

Wölben dann dieWtedersachir Ehren und Recht nicht aufnehmen, und
darüber sieüberfallen, so solden wir obgenante Grafen, oder unse Letbes-
Lehns,Erben, der, oder des fiende zustund werden, und vm fientlich sin,
und thun, nnd die obgenanten unse Ohemen solcher mit gantzer Macht,
so ferne wir immer mögen, entschötten, entreden und das weren by den
Epden, die wir hiezu gethan haben, ohne alle Argelist und Geocrde.

Und ob sie denn etzliche ihre Schloß, Veste, oder Stede (das Gott ab¬
wende) in Vehden, oder ohne Vehden verlaren, wenne wir banne des,
ober der Fiend nicht, die das Schloß, Vestin oder Stadt genömen hättn,
sosollen ww zu Stund, Ehren und Rechtun sie schrieben und bieten, dar¬
zu Macht haben, und bauschst zur Stunde des oder der Fiend werden,
fientlich sin und thun met öhme, oder öhm auch nicht finden, sünen, da ge¬
leisteten Nachrichten, sie hätten denn die Schlosse, Vestin oder Stadt am
wedergegeben, addir wir thelen es mit unser Ohmen willen und wissen,
und theten es sämtlich mit einander ohne Geverde. Gesche es auch, baß
unse Ohemen, ober ihre Leibes,Lehns-Erben,oder oim besessene Mann,
oder die oeren jemandes fingen, oder griffen, in welcher Ziel, oder wann
dasgeschehen, berste dann müste vorubrpheden, in solcher Vehde sie al¬
lezeit uns, unse Leibes-Lchiis-Erben. unse Erbar Mannschafft, Lande und
Lüte mete ziehen soilten laßen veruhrpheden, und verschwehren, gleicher
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weisesso sich selbst ohne alleGeverde, daß wir wir wederum sie und ihre Land
undLüre ewiglich u. erblich also auch sollen und wollen hailden ohneGeverde.

Sonderlich ist auch beteinnget, ob die folgenden unsse Ohemen alle
oder ör ein oder mehr, oder öre Leibes-Lehns, Erben besundere Vchde
woilden anheben, oder machen, ohne unser, oder unser Leibes-Lehns-Er-
ben Rath, wissen und Vollwortt, verlöhren sie denn darum? Schloß,Be¬
ste, oder Stadt, oder andere Habe, was Hülffe oder Raths wir ein
zu solcher Vehde oder Verlust thun wollen, das soll uns zustehen, und sie
sollen uns darzu nicht heischen oder bedrangin ohne Geverde.

Were es auch, daß wir obgenante Grafen, oder unfe Leibes-Lehns,
Erben, unse Manne, oder die Unsin zu den vorgeschobenunsen Ohmen,
oireLeibes-Lehns-Erben, zu oiren Mannen, oder den oirenSache oderZu,
spruche gewunnen, oder welcher einße zwischen öhnen und uns entstünde,
um kleine, oder treffliche Sache, treffen denn die Ernisse unse Ohemenvon
Stollberg, oder sinne Leibs,Lehns-Erben,und uns an, so soll denn unser
beyder Mann, die wir darzu by unsern Euden geben und schicken sollen, in
virzehen Tagen uns stündlich und rechtl. daraus scheiden. Möchten sie
aber das nicht gethun, oder würden darinne zweylrächtigk, so sollen unse
Ohemen von Stollbergck mit oiren Mannen uns draus scheiden friedlich,
oder rechtl. binnen vier Wochen, ufsolche Eyden, als sie, und oire Manne
hiezu gethan haben,so die Sache schriffklich oder mündlich an sie kemen, und
wann sie uns denn also auf ihre Eyde geschieden hätlin, an den Scheiden
sollen wir Gnüge haben, und wollen dem nichts wiedersprechen.

Rürte auch die Zuspräche oder Schelunge unse Ohemen von Stell,
bergck, oder an ihre Leibes,Lehns-Erben, und ahn uns von Hvhnsrein, so
scholden wir ufbeyden Seiten zur Stunde beyden Eyden, die wir hie,
zu gethan haben, unser beyder Mann darzu geben, zuversuchen,ob unsdie
friedlich, oder rechtl. darinnen in vierzehen Tagen verrichten mögen.

Geschehe das nicht, sondern würden darüber zwielrächugk,so solden
uns unse Ohemen von Stollbergck, oder sine Leibes-Lehns.Erben,mit
oiren Mannen daraus scheiden uf trm Eyde, binnen solcher Zeit, und in
allermasse,als vorgeschoben stehet,würben aber Zwyträchte zwischen unsen
Ohemenvon Stollbergck und Schwartzburgck, oder ölin Leibes-Lehns,
Erben, da sollin sie oire beyde Mann zuschicken und geben by denEyden,die
sie hiezu gethan haben, die da versuchen sollen, ob sie ein solches stündlich
rechtl. binnen vierzehen Tagen möchten zuführen und henlegen.

Geschehe das nicht, sondern würden zweytrachtigck,darüber selten wir
genante Grafen vonHohnsteim odec unser Leibs-Lehns-Erben mit unsern

Mannen, in vorgeschobener Wisse und Zieh uf die Eyde, die wir hiezu
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getan haben daraus friedlich oder rechtlich entrichten und scheiden, Voran
sollen sie Gnüge haben, dem also folgen und thun ohne Gefehrde.

Würden wir aber, alle dreye Partheyen zwytrachtigck unter einander,
um was fache des geschehe, und zu welcher Aiet, darzu soll unser jeglicher
zwene seiner Erbar Manne geben, bey den Eyden vorberüret, die ftchße
denn versuchen sollen, ob sie freundlich uns dsrus mögen geriÄ)ten, können
sie das nicht getun,so sollen sie uns uf oirnEyde mit Recht binnen eineWo-
chen darum scheiden, undwie sie denn alle, oder der meiste Theil unsdarnm
scheiden werden, voran soll unser jeglicher Genüge haben, das nicht wie-
Versprechen ohne Geverde, und wir sollen unße Manne darzu hoilden,und
machtiget sin, daß sie das schieden sollen, ohne alle Jnnhatt und Geverde.

Gewännen aber die vorgenante unße Ohemen alle, oder ör ein befun¬
den, mit jeglichen unßen Mannen, oder unße erbahre Manne mit ören
Zuschicken, um was Sache das geschehe, so bald des vor uns bracht wor¬
den, so sollen wir versuchen, daß wir die Ernisse stündlich zu führen, möch¬
ten wir das nicht tun, so fotlden solche Sache und Ernisse scheiden auförn
Eybe zween unser erbaren Manne, zween unser Ohemen von Stollberg,
zwene unser Ohemen vonSchwartzburg Mann, die denn unsir jeglicher,
wenn wir des vermant werden, bey den vorgeschreben Eyden darzu soll
schicken und geben, und wie denn die alle, oder der meiste Theil daro«
der scheiden und uf örn Eyde sprechen werden, davon soll die Zwyttächtigen
voll Gnüge haben, dem also tun und folgen ohne Geverde»

Gewunnen aber oire,oder unse Erbar Maime Stedte oder sonst die oiren
und die unsern Ernisse. oder Zwietracht untir sich selber , so balde das
vor sie, oder uns kommet, so sollen wir der unsern, und sie der oiren Macht
haben, und mit Fleiße versuchen, ob wir die gütlich verrichten mochten.

Könten wirden das nichtgetun,sosollen und wollen unse Ohemen, und
wirsemtl., die Zwytrachtigk sind, nach schulden und antwerttin, bin ei¬
nen Monde unvorhindert mit Rechte eintrachtiglich scheiden, daran denn
dieselben volle Gnüge haben sollen, dem auch also thun und folgen ohneGeverde.

Und welcher daran öhme nicht wolle lassen genügen, dem soilde unser
keiner Helffen, noch rathen, öm auch nicht Hufen, oder heymen, und ohne
alle Geverde wedder einen behülffm sin, ohne Argelist.

Es ist auch beret. wenn jemand! des, oder der Fiend wir um unser Ohe¬
men worden sind, Ehren und Rechts pflegen woitde, oder von oim neh¬
men woilve nach Erkentnß unsir, und unsir Manne, so vorberüret ist, s»
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sollen sie das nehmen, daran auch Gnüge haben, und die Vehde abe,
thun, ohne Geverde, wollen sie des nicht thun, so sollen wir oincn nicht seyn
verbunden, zu heiffen.

Wir verschrieben und verreden uns auch, in diesen Brieffe, daß keiner
unsir Manne,Burger oder Gebuer,oder der unsere unsern vvrgenameOhe,
men Erdar Man Bürger oder Gebuer oder die oiren vor giestlichen oder
heiligen Gerichten zu keiner Ztet nicht sollen anklagen, laden noch finden,
sondern haben die Unsirn den oiren zu sprechen das sollen sie tun, in vor,
beschrebener Weyse, oder vor oiren oder unsirn Gerichten, da denn der
schuldig? ist, und dasselbe soll man einen jeglichen, der da klagt, Gulde
oder Recht, oder Freundschaffchelffen, daß dauun unße Ohemen, oder
wir uicht staden, daß sich die unsen sunder Land in Stedten, Dörffen, oder
Felden kommen, oder ushvllden, bey den Eyden, so berürt ist, Erbe und
Gvth sollen auck) die unsin, und dieörin fordern und auflagen, an Sud,
ten, da es gelegen ist und begnügen lassen, an des Laut, Ort, Stadt und
Weichbildes Recht und Gewohnheit, da das Erde liet, und anders noch
fordern nicht suchen.

Usdaß nun alle vorgeschrebeneVoreinigung und Articulchie dann in den
besten um Frommen, Fredesund Nutzes willen Unser Land und Lüte vor,
genommen und gesctzet,und auch desto vesteren Grund,und ewigen Bestand
behalten mögen, zu allen Gezielen; so haben wir obgenante Graf Hein¬
rich, Graf Ernst, Graf Eyliger, Grasen von Hohnstein, Herr» zu
j'vhra und Clettenberg vor uns, und alle unsere Leibes- Lehns- Erben zu
Hausse gesetzet und gesamlet, erblich und ewigl. und nimmer.zu wiederspre,
chen mit wohlbedachten Muthe, und guten Rathe, also vorberüretist, zudem Edlen unsern lieben Ohemen, Grafen Bothen von Stollbergck,
Herrn zu Werniggerode,und zu Grafen Heinrichen von Schwach,
burgck Herren zuArnstete und Sundirshusen, Grafen Heinrichen seinen
Sohne, und zu ören Leibs-Lehns-Erben,mit diesen nachgeschrebinunsin
Schloßen Stedten zugehörunge, Land und Lüte, nehm!. Lohra,Cletten,
bergck , Schalfeld, Beninckestein, Elrich und Bleicherode, und unse
Land-Gerichtemit alle dem vorgeschrebin Güthern, und Erbar Mann,
schafft, Nutzen, Herrlichkeiten undAugehörungen, und dorzu unter unst
Sloß und Vestin nichts usgeschieden,und was wir des mit dem Lehn-
herrn mügen ufgerichten und überkommen , In solcher masse wenn eins,
daß wir ohne Leibes-Lehns-Erbenvon ^odeswegen, GOtt friste, abe-
gingen, daß denn die genanten Schloß, Amtlüte, Erbar Mannschasst,
Sledte, Borger, Gebur, und alle öre Herrlichkeitenund Zugehörunge
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uf die genante unße Ohemen, und uf öire Leibes Lehns Erben sollen sämtle
gefalle«/ nehmlich halb uf unße Ohemen von Stollbergk, oder ufseine
Leibes Lehnß Erben, und halb uf unße Ohemen vnnSchwartzburgk, und
vireLeibes Lehns Erben, dieselbe Herrschafft denn unße Ohemen , und öire
Leibes Lehns Erben semtt: innehaben, besitzen und gebrauchen sollen, und
Vernicht? theilen, verwechsele«, vergeben, versetzen, nochverkauffen,und
auch alle Erbare Mannfchafft, Gotleshuß und Pfaffleide, Stedte, Bor¬
gern und Gebuern, oder was Wesens die hätten, Geistliches oder Welt¬
liches, bv alle öire Freheiten, HerrligkeitenundWortten,und dp alle»
Herkommen blieben laßen und beHalden, sostedenn bißherogewust ßnd-
und forder nicht bedrängen, ohne Argelist und Gevehrde.
Dieselbe unse Ohemen alle, und oir jeglich besonder, uf die unse Land, als
vor, wör verstorben, gefallen wäre, sollen auch alle Schuld gelten, die
uf denselben Schloßen, Erbar Mannschafften, Stedlen und Dörffern
weren verschrieben, und sollen dessen der Mannschafft, Stedten und Dör-
ffernguteBrieffeinderbesten Form geben, damitsiewohlbesorgl und be¬
wandt sind, desgleichen wir und unse Leibes Lehns-Erben, gegen Mann¬
fchafft Borger und Dörffer, die von ein, ufunsverstorben,undgefiele
alßo auch Halden sollenund wollen ohne Geverde. Und des zu bestätigen
und ewiglich also zn bleiben; So haben wir alle Amtleute, Erdare Mann«
schafft, Borger und Gebuer, die zu den genanten Schloßen, Herrschaff-
ten und Stedten gehören, den viel genanten unfen Ohemen und unsen Lei¬
bes lehn-Erben, eine rechte Erbhuldigung lassen tun. Geloben und
schwehren, ob wir ohneLelbes Lehns-Erben abegingen, datz GOtt lange
ufhalte, daß sie dann stch ahn unße Ohemen, und ihre LeibesLehns-Erben,
erblich, ewiglich, und semtlich unvertheilet halten sollen, in allermasse so
hievor auch benümt ist, und geschreben stet, ohne Argelist und Ge¬
vehrde»
Doch ist beredet und behalten, vor uns, nnd unse Leibes Lehns Erben, in
diesen Briefs, daß wir, und unse Leibes Lehns Erben, der genanten unser
Schloß, Stedte, Land und Lüte allezeit mächtig? fyn sollen, deren auch
gebruchen mögen, nach unßern Nutzen und Willen, die auch halten und
regiereu, nach unßer Bequemlichkeit, darmete unße Ohemen, vder äre
Leibes Lehns-Erben, diwilen wir, oder unße Leibes Lehns-Erben leben ,
nicht sollen zu thun haben , darin sich legen, oder wehren , ohne Ge¬
vehrde.
Wir mügen auch dieselben Schloß, Stette, Land und Lüthe zu unserer
Nothdurfft wohl versetzen, oder verkauffen, doch alßo, daß wir unßen

T vielgenanten
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vielgenanten Ohemen , vder viren Leibes Lehns-Erben anbieten und
zmvissen thun, ob sie solches Schloß. Stette und Dörfer, selber verpfänd
den, oder knuffen wollen.
Wollen sie denn die Schloß, Stette, oder Dörffer selber verpfänden, oder
knuffen, das sollen wir öin dann, nnd nicht einen andern ungesiehl gön¬
nen, und zustatten, die Satzung, oder den Knuff, ob wir uns desselben
nicht vereinen oder vortragen,sollenwerden uf öiren Eyde sechs unßer aller
Mann, die wir zugleich darju geben sollen, wäre öin aber der Knuff, oder
Pfandschafft sümlich anzugehen; so mögenwir, oder unße Leibes Lehns,
Erden um unßer Nothdurfft willen, unßer Stette, und Schloß, Lande und
Lüte, die wir alßo zu ihnen gesetzt haben, versetzen oder verkauffen, wem
wir wollen, darinne soll uns niemand legen.
Wir und unße Leibes Lehns,Erben, mögen auch unßen eheligen Gemahlin,
an den vorgeschriebenen Schlossen, Stellen, Landen, und Gerichten,
und öiren Zugehörungenmögliche Leibzucht machen, nach der Landes Ge¬
wohnheit und Recht, so unße Eltern gethan haben, so dicke das Noth-Ge,
schet ohne Gevehrde.
Und auch zu Unßen Seel-Gerete, davor setzen und machen i sOo .fi. oder
minder, und nicht darüber, wir und unße Leibes Lehns-Erben, thaten es
denn mit unßer Ohemen, oder Letbes Lehns-Erben Wissen, Willen und
Vvllwsrtt-
Ließenwir auch, oder unße Leibes Lehns Erben, hinter uns Töchter oder
Schwestern, wie viele der waren, die nicht bestattet oder berathen weren,
dieselben Töchter oder Schwestern sollen unße Ohemen sämtlich, oder öire
Leibes Lehns Erben berathen uud ausgeben, denen einen öiren Genossen,
und der sechshundert löthigeMarckzumede Gifft, medcgeben, ohne Ge-
verde von solcher Gerechtigkeit, die sie von Gerades wegen haben sollen,die
ötm aber dasGeld ohne Jnnhalt folgen solte.
Sonderlich ist auch geret, und soll auch alßo geredt werden, ob wir das
GOtt abwende uud friste, ohneLeibes Lehns Erben vvrschieden, und unße
Ohemen, öireLeibeö Lehns Erben sich denn erren wolten, um unßeHerr-
schafft, die wir an sy geerbet hetteu, die Sache, oder Ernisse weren tresitch
vder geringe, solcheErnissen, Awytracht und Schelungen sollen inFreund-
schafft, oder mit Recht ufihre Evde, tn vier Wochen schiden , unßer ver¬
storben Herrschasst, sechs erbar besessene Mann, die sie denn darzu beyden
vorgeschriebenenEyden heischen und kysen sollen, und wie denn diejelm-
Scn, das alßo semchch scheiden, vder der meiste TheilusöirenEide, daran
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sollen die zweyträchtigen Gnügen haben, denn alßo thun, und nicht wie,
versprechen ohne Gevehrde. Wir geloben auch in diesen selben Briefe vor
uns, und unße Leibes Lehns Erben, bey solchen Eyden, so vorbenümt ist,
daß alle Amtlüte, die wir jetzund haben, und auch die andern, so dicke
wir die verneuern, oder ver andern ufden obgenanntenSchlossen,undUns
zuunßernOhemenHand, so dicke des Noth geschiet geloben und schweh-
ren sollen, ob wir ohne Lelbes Lehns Erben «begingen, da GOtt vor sy,
daß sie denn mit demselben Schlossen, Siebten, und öiren Zugehörungen
an unße wohlgenante Ohemen von Stolberk und von Schwartzburgk,
und öirenLeibes LchnErben, und ahn niemandis anders erblich halten wol,
len, ohne Gevehrde.
Und ww wollen auch und sollen dieselben unße Ohemen an die Lehne der
vorgeschriebenen Schloß und Stedte, Landgerichte und Lüte brengen, un,
gesümet, so wir erst mögen.
Und ob wir die Lehn nicht mochten fortbringen, oder verzogen würden, so
sollen Ämtiüthe und erbarMann undBorgern, doch gleichwohl in derHul,
bigung, die sie gethan haben, bleiben sitzen, und die gantzlich gethan ha,
ben, ohne Gevehrde.
Auch sollen wir uns , noch unse Leibes Lehns Erben zu niemanden vor.
Versetzen, noch verbunden, in keine Weyße, daß diese Zersetzung undVer-
bündniß beschädigen möchte, wir theten es denn mit der andern Herrn
Wisse», Willen und Vollwort. Und aufdas allevorgeschrebeneStücke
und Articuli dieses Briefes von uns GrassHeinrichen, GraffErnsten
und Grass Gyligem von Hohnstein, von unßern Leibes Lehns. Erben zu
ewigen Gezieten, nicht sollen verrückt, sondern ewiglich gehalten werden;
So haben wir mit guten Willen, wohlbedachten Muthe, zietigen Rathe
uußerer Räthe, under uußeu, alle vor und nachgeschrebeneArticuliund
Stücke, sie sind kleine oder möglich, vor uns und m.ßcLeibes Lehns Erben,
denvielgenanten Unßen lieben Ohemen, und öiren Leibes Lehns Erben
alßo auch halten, thun und vornauen sollen, so dicke desNoth geschieth, öir
einer gegen den andern ohne Gevehrde.
Geschehe es aber, daß die obgenannten unßeOhemeu, oder ehreLeibes
Lehns Erden, meineten, daß von uns, oder unßen Leibes Lehns Erben,
zu Gezieten, etliche vorgeschreben Articul überfahren und nicht gehalten,
wären, wie sich daö denn, da Gottvor sy, machte oderzukäme wißentl:
oder unwißentl:,daß sollen unseOhemen obgenannt schrieben unßcrnMan-
nen,sy auch beten, zu erkennen uföirenEyde, ob wir dieArticul diesesBriefes,
sv sy vorgedcn,vorr ückt und nicht gehalten haben, und lins auch zu nnterwei-
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ßen, daß wir solche Articul, dieüberfabrenweren, anhielten und by We¬
sen blieben ließen, Erkenneten das sechs uns; er erbare Manne uf öire Eyde,
so vorgeschreben stehet, daß wir Visen Brief überfahren, und nicht gehal¬
ten hätten, So geloben wir, wenn wir von den unßen alßo unterweiset
sind, um den, oder die verbrochene Articul Ußcichtunge zu thuen binnen
vier Wochen, so die sechße, oder der mehrere Theil uf öire Eyde erkandt
hätten, und darforder alleSache, so dieseBriefe ußwieftt, zuhaldenby
den vorgeschriebenenEyden gelobten ohne Gevehrde.
Thaten wir, oder unße Leibes LehnsErbendasnicht, das Gott wert, sollen
unßere erdare Mannschafft und Stede, die wir zu unsen Ohemengesatzt,
und öinen vorgeschrebenhaben,in diesenBrieffsich ansehen, und nicht gäntz,
lich an uns halten ohne Gevehrde, bis so lange wir solche Articul, die ver¬
rückt und nicht.geholtenweren, stete Halden wolden, diesenBriefgenug.thun,
ahne alle Argelistund Gevehrde, undso balde das geschieh daßwir diesen
Brieffgenuggethan haben, so sollen sie sichwedder an uns, undnicht läu,
ger an unseOhemen hoildenohnGeverde,unddametesollenerbahreMann-
fchaffr und Stedte wedder öirenEyde, Huldigung uud Gelübde nicht ge¬
than haben, und sollen auch von uns, und einen jeglichen unffer Herrn
unverdacht, undunvortheidigetbleiben,ohne Argelistund Gevehrde.
Aller vorgeschreben Dinge, Stücke und Articul, nichts uSgeschleden zu
einen ewigenGedächtniß,und auch zu einer veddlichenBeweißung und wah¬
ren Bekendtniße haben wir obgenamen Graff Heinrich, Grass lLrnff,
ud GrafGiligen vonHohnstein, Herrn zu Lohra undClettenbergkvor uns
und unse Leibes Lehns Erben, den vorgenanten unßern lieben Ohe-
men, und oiren Leibes Lehns Erden diesen unßen uffen Brieffwilliglichen
gegeben.
Und zu rechter Uhrkunde, Sicherheit undGezeugnißvestiglich versigelt, mit
und unsern Graf Heinrichs, Grafen Grnstens und Grafen Lyligens
angehangenen Jngesiegel, der wir, und alle unse Leibes Lehns Erben zu
diesen Brieffe gebruchen, und ist gegeben nach Christi Geburth unßers
Herrn virzehen Hundert Jahr, darnach in den drey und drepßigsten Jare,
am Dienstag nach unßer lieben Frauen Tage „ die nennet Wortze
Wyrch w,

(H8.) (1.8.) (1.8.)
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Mr Grafs Heinrich', Graf Ernst und GraffGyligenvonHohnffein,
Gebrüder, Herrn zuLohraund Clettenbergk, bekennen in diesen anhen-aenden Zettel, vor uns, unße Leibes Lehns Erben, sodah etliche nachge-
schrebene Articulsweren, in diesenHaupt-Brieffe verrückt, vergeßen,oder
verkortzt sind, nehmt: in. demArticul die uswieset, wir mögen auch diesel¬
ben Schloß, Stedte, darnach denn folgen solden, Renre , Zugehö¬
rungen, dasaberzukortzgeschreden ist. Darnach in den andern Arti-
euk, deralßoußwieset, so sollenAmrlüthe,ErbarMannen. Borgern,
darnach denn folgen soilde, Gebuer, und welcher Wortt ober Articul in
diesenBrteffzu kortz uud an sine rechte statt nicht geschreben weren, so es
zu rechte den andern begreffen, antworten sollten, dy sy uns weder gegebenhabin, reden und geben wir, vorgenante Graffen und Herren, bey solchen
Eyden, die wir darzu gethan, vor uns, und unßere Leibes Lehns Erben,
gantz und unverbrochin, und unveränderlich zu hoilden, als ob sie vollkom¬
men in rechten stellen geschieden, weren,. ohne alle Gevehrde und Ar-
seiist.

§. xr.ix.
GrafHeinrich von Schwartzburg machte mit Bernharden undjGe-

orgen,Grafen von Anhalt, Bündniß, derHußiten halberAn.i4Z4,gieng
Kuch An .i4Z8 'selbsten mir zu Felde, und hielte sich sehr tapffer, wie davon
zvätt VKSIXVZ «» mit mehrern schreibet.

m. IZ26.IZ27. In dem fol¬
genden '4ZsstenJahre löftte erJlm, so sein Herr Vater, GrafGünther, ei-
nemSächf. Rath und Hofmeister vor 6oo Marcklötiges Silbers versetzet
hatte, wieder elni. An .i4Z9 .ertheilete er, nebst Graf Bothen den VII. von
Stollberg der Stadt Heringen nachfolgendesPrivilegium::

Wir Heinrich Grave zu Schwartzburg, der ältere, und Grave Hein¬
rich, unser Sohn, Herr zu Arnstatt und Sondershaußen, Botho Grave zu
Stollbergck, und Herre zuWerningeroda bekennen öffentl. mit diesen of¬
fenen Brieffe vor uns, und vor alle unßere Erben und Nachkommen, daß
wir mit wohl bedachten Muthe, unßerer Stadt Heringen, und unßern lie¬
bengetreuen, der Bürger gemeiniglich darinnen, Gnade und Freyheit und
Willen gegeben habem nachdem als hernach geschrieben stehet von Wortt
zu Wortlen, daß wir das stete halten wollen mit unßern Erben und Nach¬
kommen ; zu dem ersten sollen sie bey allerFreyheit und Gewohnheit und
Würben bleiben, als sie die vor Altersgehabt haben von der Herrschafft von
Hvhnstein, und sie deren nichts betrangen, noch niemandis von unßern We¬
sen, ohne Geverde; dazu haben wir ihnen gegeben alle Graben, die um ge-

T z nante
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nante unßere Stadt Heringen gehen, derselbigen unserer Stadt zu From¬

men und zu Nutze, und der sollen sie gebrauchen unßer Stadt zu Nutze, und

die bauwürdig halten. Darzu haben wir ihnen gegeben Freyheit undGna-

de,daß sie wögen gebrauchen, Holy, Wasser undweyde,und alle Ge¬

meine, die zu selbiger unserer Stadt Heeringen gehöre». Auch haben wir

ihnengegeben , daß sie mit denen von Hamma, und die vvnHammamit

ihnen, in einer Holtz Marck und Gemeine stehen, und sitzen sollen,

als sie von Mers, und einen Holtzförster samtl. darüber haben. Auch ha,

ben wir ihnen gegeben alle Gsmeinen zuwelckenrode , Auch hatdiesel-

btge unßere Stadt Heeringen ein Recht und Gewohnheit,daß sie haben vier

geschwshrne über ihr Holtz und Feld, als ob ihre Bürger unter ihnen

ihr keiner wäre, der sich mit dem andern errete, um Holtz zu Hauen, oder

Acker zu ehren, oder ihr ein dem andern abgemessen, oder abgeahren hätte,

daß sollen die geschwohrnen viere entscheiden, das sollen wir vorgename

Grossen und Herren, und unßere Erben Voigte und Schultheißen uns

darein nichtziehen,noch damit beweren, in keinerlei» Weyse; auch haben

wir ihnen gegeben, und gegen sie verwilliget, daß wir keine Hösse noch Gü¬

ter die zu Heeringen in der Stadt Geschoß gehören, nicht freyen, noch frey

machen wollen, ohne was da gemeide frey gemachet sind. Auch haben

unsere genante Bürgern gemacht ben Altar zur Fromeße,den soll ein Be¬

sessen Raths Meister, wer denn der wäre, wenn das Noth wäre, um Gottes

willen leihen, dar sollen wir ihn nichts inkegen. Auch sollen und wollen wir

vorgenante Graven und Herren , unßer Erben und Nachkommen einen

Pfarrherrn, der zur Zeiten ist, zu Heeringen halten, als sie die vor Alter ge¬

habt haben, daß der alle geistliche Gewohnheiten halten soll, in seiner Pfar,

re, als vor Alters. Auch sollen und wollen wir genante Graven und Her¬

ren, unsere Erben und Nachkommen, dieselbige unsere Stadt Heeringen,

bey ihrer Rath Einigung lassen und behalten, als sie die von Alters her

gehabt haben, und unßere Voigdte oder Schultheissen sollen nicht mehrzur

Buße nehmen,von einen Bürger der Beuche cheke, denn als derselbigen

unserer Stadt Einunge ausweißet. Were auch, daß jemand zu Heeringen

liesse Erbe liegen, das schoßbaar were, es wäre im Holtze oder Felde, daß

derselbigen unßerer Stadt gehörete, da wir genante Herren, oder jeman¬

des Erbzinse an hat, zu dem Erbe so» sich die genante unßere Stadt halten,

und Wen uns Herren, oder dem der Zinß gehörete, die Erbztnß davon ma¬

chen, die sich davon gebühren. Auch sollen und wollen wir vorgenante

Graffen und Herren, unßer Erden und Nachkommen die «tapellen unße¬

rer lieben Frauen auf dem Steinweg zu Heeringen liegende, und die
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Priester, die darinne Meßehalten,vertheidigen, und die bey Würdigkeit
und Gewohnheit behalten, als die gewesen seyn bey Graven Dietrichen
von Hohnstein seeligen, und andern Pfarrherren. Und wir genante Graf-
fen und Herren und unsere Erben reden und geloben, daß wir solche Ge-
bunge und Seelgerethen, die der genante Graf Dietrich seeliger, zu der ge¬
nanten Capelle gegeben hat, zu einer ewigen Meßen vollenziehen, und ge¬
ben wollen, ohne alle unsere Wiederrede und Argelist. Auch begnadigen
wir genante Graffen und Herren, unsere Erben und Nachkommen und
verwilligen und geben der genanten unserer Stadt Heeringen, und den
Bürgern gemeimglichen darinnen, daß sie sollen und mögen Vvei-
dervercken und fischen in ihren gemeinen XVasseen, in Holy und
Zelde, rvie sie mögen oder können, mir allen VOeidewercken,ausge¬
schlossen Haaßen lauschen. Auch sollen und wollen wir ehegenante Graffen
undHerren,unßereErben und Nachkommen die genante unsere Stadt
Heeringen, und ihre Zubehörungen, mit den Dörffern nicht voneinander
theilen, Sie sollen beyeinander bleiben, als vor Alter, und sollen dieselben
Dörffer lassen bey alle ihrer Gewohnheit, als die bey der Herrschaffr von
Hohnstein vor Alters gewetzt ist. Wäre auch, daß eine Parthey,oder mehr
unter unsgenanten Graffen und Herren, und unser Erbin und Nachkom¬
men, die genante Stadt und Bürger zu Heeringen anders dringen , und
überlast thun wollen, und thäten, und wollen sie darbey nicht lassen , als
wir uns gegen sie verschrieben haben, von welchen das geschehe, so mögen
sich die genanten Bürger zu Heeringen an die andere Parthey halten, dar¬
um sollen sie unverdächtig bleiben, und sollen wieder ihre Treu und Ehren
nicht thun, ohn alle Geverde. Käme es auch also, daß wir genante Graf¬
fen und Herrn, oder unsere Erben uns untereinander kriegeten um die
Herrschafft zu Heeringen und güldenen Aue, und ihre Zubehöruugen, oder
anderswo Fehde thäten, es wäre eine Parthey, oder mehr, des Krieges
und Fehde, sollen die genanten unsere Bürgere nichts zu schicken haben, es
wäre denn, daß sie augegriffen und beschädiget würden, so sollen wir^vdsr
unßere Erben ihnen allezeit einträchtig behülffl. seyn, und um solche Fehde
oder Irrthum, ob er unter uns würde um die Herrschafft zu Heeringen, dg-
zu sollen die genanten unßere Bürger, unßere genanten Herrn Macht ha¬
ben, darum zu entscheiden in Freundschafft ober im Rechte binnen einer ge¬
nanten Zeit, und welcher unßcrer genanten Graffen und Herren, oder un-
ßerer Erben unter uns wären,der den genanten unsern Bürgern, des nicht
gehören wolle, richten lasse, nach Freundschafft oder Rechte, an dem sollen
sich genante unßere Bürgern nicht halten, mit keinen rechten, was er zu ih¬

nen
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nen gehaben möchte, so lange,daß er ihn das gehöret? und^mllr»n,„
wieder ihre Eyde und Gelübde .ncht gethan haben, daß steil^
sung gethan hatten. Auch haben wir genanter Graffe Botho /ser. ^
StvIlberg, Mlt unseren Erben und Nachkommenverwillmet aea-.^» ^

ßerer Stadt Hceringeu zu Nutze,daß die Ackerleuthe mt ihren waa-n^
Jahres eines mögen fahren in unser Holy zu Hohnstein, beyNakm-n w
daS Brande Holy, oder wohin das deqvemiich ist, mit unsern W-k?. .-
der Ack«.mam>emS"°--H°>h >» d-rS-adl Hmmzm SZ«»MdG b °
zu hohlen, und sollen ihn das stete und ewiglichen halten ohne Kw»!-
Nun haben wir ehegenante Grasten und Herreu, u^
Nachkommen,bep unserer vorgenanten Stadt behalten alle Rechte M
hernach geschrieben stehet: Zum ersten das Gerichte in genanter unß.
rer Stadt alle lLrbPftnn^e, Gülde, Rom.Gülde, wie die ??ades Edels.Graffen v.err.chen von Hohnstein seeliger geweßt sind.

Auch H sollen uns die genanten unßereBürgern und liede getreue,vonun)
ßerer Stadt ^/^"geinvegen, ewiglich Zur Herbst Böthe geben jeglichesJahres Vlerhondert Rhem.sche Gulden und darüber sollen noch wolle,
w.r genante Grasten und Herren, unsere Erben und Nachkommen , noch
zemandisvon unsrer wegen ste furder beträngen oder besprechen, auch ke?
nen Burger besonder. Auch soll uns diese/bige unsere Stadt, was vor
Ackerleuthe darinnen seint, des Jahres vier Tage dienen mit ihren Pflü¬
gen und Pferden, der vier Tage zween zu dem Acker, und zween, HM m die
Küche zufuhren zuHeeringen, wäre es aber, daß uns. oder unsere Voigdte
nutze drucket, die vier Tages zu nehmen zu unsrem Ackerwercke zu Heerin,
gen, das wollen wir könne haben : Auch sollen uns und unsre Erben die ge,
nanten unsere Burger zu Heeringen zu unsern Rricg dienen zu solchen Krie¬
gen, die die Herrschafft zu Heeringen antrifft, mit vier Gleiffiingen ausae,
schieden,WamungeundLandjagdt undFolge,darzu sollen sie thun nach ihm
Macht ohne Geverde.Hierüber sollen noch wollen wir genante Graffen und
Herren,und unße Erbin undnachkomen oder niemandes von unsserwegen,
um keine Dienste dieselbigen uns noch Bürger zu hcissen, oder belrängen,
ohne alles Argclist und Geverde. Daß alles, vorgeschriebeneGnade, Frey,
heit und Willen und Articul dieses Briefes, und ein jedes welches besonders
stehet, und veste gantz gehalten werde, dasgeloben undgeredenwir ehege¬
nante Graffen nnd Herren, unsere Erben und Nachkommen, ohne Wie,
berrede und Geverde. Des zu mehrer Sicherheit und waren Bekenntniß
haben wir obgename Graffen und Herren unser Jnsiegel wissentlich an
dle>en Bneff vor uns, und unsser Erben und Nachkommen lassen hangen,ohne
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ohne Arglist und Geverde. Der geben ist nach Christi Geburt An. 14z?.
Jahr Sonntags nach Martini.

(1.8.) (1.8.) (1.8.)

L. r..
In eben diesen Jahre, nemlich An. 1459. ließ sich Graf Heinrich

mit Churfürst Friedrichen, und Hertzog Wilhelm zu Sachsen, Friedrich dem
einfältigen Landgraffen in Thüringen, Landgraf Ludwig zu Hessen, Bo¬
thone Grasten zu Stvllderg, Vollrath und Günthern Grasten zu Manns¬
feld, Bruno Herrn zu Querfurth an einen, und dem Stiffte Halberstatt, dem
Grasten von Rheinstem, wie auch denen Städten, Halberstatt, Aschers-
leden, O.uedtlinburg amandern Theil in Bündniß ein Aivl.l.e^ 5«.
xs». Graf Heinrich von Hennenbergmachte An. 1444. ihm viele Un¬
ruhe und Beschwerlichkeit, indem er die Einwohner zuArnstatt, und ihre
Pferde vvr bemeldter Stadt wegnähme, und dieses daher, weil er seiner
Vettern, der jungen Grafen von Henneberg Vormund worden. Er starb
in diesen i444stenJahr den 4.Octobris zuArnstatt, woselbst er auch be¬
graben lieget. /-. s6s. und hinterließ k^cnrlciun
XXXV. Grafen zu Schwartzburg, wie auch zwey Töchter, Anna, ist geboh-
ren An. 7416. wurde an Graf Bothvnem denVll. von Stollberg vermah¬
let, stürbe An. «481. Zeitfuchs Srollbergl. Historie 17s/-. //. §.zz. Mar-
garetha, ist gebohren An. 1421. war die Gemahlin eines Grafen? van Beich-
liugen, vermuthlich Graf Johannis, welchen die Scriptore« zwar inögemein,
eine Grafin von Manßfeld auch Margamha genant, beylegen.

F. 1.1.
6«»?^«/ xxx^.Grafzu SchwartzburgAn. i zpz. war ein Dohm-

HerrzuAugfpurgund Würtzburg, belagerte An. 1414. Halle kLvsnL-
»l />. 6lo. in welchen Jahre er auch stürbe.

§. l.11.
Graf zu Schwartzburg Herr zu Arnstatt und Son¬

dershausen ist gebohren An. 1418. vermählete sich An. 1434. mit Elisabeth
Hertzog Adolph» zu Cleve Tochter. Mit Hertzog Wilhelm zu Sachsen ver¬
bände er sich An. 1446. wieder dessen Herrn Bruder, dem Churfürst Fried¬
richen zu Sachsen. Der Bundbrief ist folgender:

XVir VGlhelm von Gottes Gnaden Heryog zu Sachsen, Lant-
Zrave m Döringen., und Marggraf zn Miessen, bekennen uffentli-

U chm
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chin an diesen Brieffe gein allermänniglich,datz wir uns vertragen haben
und überkommen sind, mit den Edeln und WohlgebohrnenHerrn Hein,
riehen, Graben zu Schwartzburg, Herrn zu Arnstctt und Sundirshusen,unßen Rathund lieben getreuen, alßo als unser Herren Fründe und Landt,
schafft unßer, gein unssern Bruder zu ehren und recht allzeit mächtig ge-
west und noch sind, ob ein folttcher fürder von uns ufsagen würde, das
uns denn derselbe Grave Heinrich gekruwelichen beystehen, raten und
helffen sall, mit seyne Liebe und Gute, Lande und Lüten, nachallen fiuen
gantzen Vermögen unverzüglichund unwicderredet, weitn und wie uns des
Noth würde, als ob es yn selber anginge an alles Geverde, darum fflden
und wulde» wir yn, und den seinen für Schaden stehen, als andern der
unssern, an Geverde, und ob ym sollicher Hülffe und Bystandt halber oder
anders ichts Unwillen entstünde zugeschickt oder geschoben würde, von
wem oder wie das wcre, darum füllen und wallen wir yim wiederum, Rat,
Hülffe und Beystand! thun, mit unsirn liebe, Gute, Landen und Lüten,
nach allen unsern Vermögen, und würde auch ym sin Sloß oder Stadt
bestallet, das sollen und wollen wir ym Helffen retten und einschütten mit
gantzer macht, als ob es uns selbst anginge, würden ym aber ichtS-'oß oder
Stette, Land oder Lüthe abgenommen, so sollen und wollen wir uns mit
den jhenen, die das gethan oder vechulffen hätten, nicht frieren, richten
uochabsünen, Graven Heinrichen waren dem follich abgewonnen Sloß,
Stette, Land und Lüthe alles wteber worden, oder wir teten das mit seinen
Wissen und Willen, oder tete ihnen Noth einen reitenden Krieg zubestel-
ilen, So sotten wir die unssen ym zu helffen by die sinien legen, nach erkent,
Niß, Er Apeln Vieyduhms zue Roßla Er Friedriche von LViylebins,
Unßer Räthe, Er Hansi von Slatheims, unb Er Dietrichs von L«'m,
chersde, Rittern sine Räthe, ob aber derselben vier Rete einer oder mehr
behündert würden by dem Erkentniß zu syn, so sollen andere darzugegeben
werden, von welchen Theil das Noth were an Geverde. SoU:ch ebge-
schreben Uberkommung und Vertrag sal den genanten Graffen Heinrichen
unschedlich seyn an den verschreibungen, darinnen er vor mit denen Graffen
uonStollberg undHohnstein sitzet, sosoll yn nicht ieschedigensollich ver¬
schreibungen, als zwischen Uns undGraven HemrichvonSchwartzpurgck,
Herrn zu Lütenberg von desselben Schloß zu Lütenbcrg wegen geschehen ist,
und ob dem vbgenanten Graffen Heinrich von Schwartzburg, Herrn zu
Arnstatt von Graffen Günthern von Schwartzburg,oder jemand anders
an seiner Verschreibung und Gerechtigkeit an den genanten Schloß zu
Schwartzburg ym .zu schaben Zmmag bber Jrrunge geschee, so sollen »oo^ wutlen
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wullenwir ym geraten und behülfflich syn, dadurch er by siner Verschrel-
bunge und Gerechtigkeit alt den Stosse Schwartzburg bleiben möge, auch
füllen und wullen wir den genanten Graffen Heinrich by alten Ehren, Rech«
ten, Würden, Freyheiten und alden herkommen beHalden, handhaben und
bleiben lassen, diesineldirn und Vater seeligen, und Er by unssern Eldern
Vater, und Vettern seligen GedechtniS und uns bisher gehabt und her¬
gebracht haben, an alles Geverde.

Des ju rechten Uhrkunde haben wir unsser Jnsiegel mit rechten Wissen
an diesen Briess thun hencken, gegebin zuwymer, nach Christi Geburth
1446. ufn Svntag nach St .Catharinen, der heil. Jungfrauen Marien
Tage.

(1.8.)
§. l-lll.

Htttzog Wilhelm zu Sachsen überließ auch GraffHeinrichen in die¬
sem Jahr, An. 1446. das Schloß Kafernburg mit seinen Zubehör, wicder-
käufflich vor ic>Ooo.Rheinl.Gulden darüber der Wtederkauffs,Briefs also
lautet:

W/r Wilhelm Herysg zu Sachsen, Landgraff in Thüringen und
MarggrasszuMissen bekennen vor uns, unsre Erben, Erbnehmen und
Nachkommeil uffentlich mit diesen Briess gein allen den, die ihn sehen, hö¬
ren, oder lessen, baß wir durch sunderlicher anliegen der Sachewillen,uns
und unser Fürstenthum mercklich benümede,undauch durch mercklicheSNu-
beö und Frommen willen, mit rechten Wissen und stetigen Rathe der un¬
sern, recht und redlichen uf einen Wiederkauff veckaufft haben, und ver¬
kaufen tu Krasst dieses Brieffes dem iLdlen, Wohlgebohrnen Grassen
Heinrichen von Schrvarydurg, Herrn zu Arnstatt und Sunderhaussen,
unsen lieben Getreuen, nnb heimlichen,und seinen Ecben unßer Schloß
Käfernburgck, mit allen Ehren, Nutzen, Würden, Rechten, Dörffern,
Zinsen, Renthen, Diensten, Gerichten, Obristen und Niedersten, Herr¬
lichkeiten, Freyheiten und Gewohnheiten, Fisch-Wassern,Tüchen, Wey-
den, Ackern, Wiessen, Holtz-Marcken, Wildbahneund mit allen anders
Zugehörungen, nichts, nichts, denn allein unsser Ritterlehn und geistlicher
Lehn usgeschlossen,die wir uns hierinne behalten, davor uns der genante
Grass Heinrich gewitte nützlich und wohl zu dancke ußgerichtet, gegeben
und bezahlet hat, das uns wohl gnüget Zehentauftndvollwichtige Rhi-
nische Gülden, diewiralsbaldefurder an unsser Herrschafft schtttbahren

U s kundtli-
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kundtlichen Nutzen und Frommen gewandt haben, und sagen ihn der auch
quitt, leedig und loß, in Krasst dieses Brieffes und haben darumme den ge¬
nauen Graffcn Heinrichen und seinen Erben das jetzundt genante Schloß
Käfernburgck mit allen und iglichen sinen Zugehörungen und Ufhebungen,
als vorgeschriebenstehet, Zugeantwvrtet, das vor solche Summe Gulden
vbgeniemt, innezu haben, zu geniessen, und zugebrauchen, mit allen Ehren,
Würden, Nutzungen Herrlichkeiten und Gewohnheiten, und in allerma¬
ße, als unser lieber Vetter von Düringen seeliger, und ww das inne ge¬
habt und gebruchet haben, doch unßer Lehn ußgeschlossen, undalßovvr-
geschreben stehet, und verziehen uns auch und treten abe aller Gerechtig¬
keit, die wir daran haben. Und haben auch dorauf die Amtieuthe und
Gebuer solcher Eyde, Huldigung und Gelübdte, als sie uns gethan ha¬
ben, loßgesaget, und sie damit und aller Gerechtigkeit,die wir an ihnen
haben sollen oder möchten an GraffHeinrichen und seine Erben geweiset.
Und wießen sie an ihn und seine Erden gemwerriglicheu in Krasst dieses
Brieffes, sich fürder an thu und seine Erben zuhalten und zugewortten in
allermosse, als sie an uns solten gethan habe», Alle die wyle, und bis so
lange, daß solcher Kauff stehet, und die vorberürte Summe Gulden uude
zahlet ist, ohne Jntrag und ohne alle GeverV. :e.

So kauffte dieser GrafHeinrichauch An. 1446. Schloß und Stadt Wihe,
so die Herren von Wichlingen und Hermann von Harras, Apeln vonVitz-
lhumb, in dem bekandten Bruder Kriege abgenommen, erblich vor zooo.
Gulden siehe l si-rk b. ck. s/77^

/»T'om. /Ik. 1191»
K. I-lV.

Die Grafen zu Bcichlingen, (Zuntber. ^lianves, krisclericus, Ertz-
Bischoff zu Magdeburg , busso Dohm>Prvbst zu Halberstatt, allerieits
Graffen zu Beichlingen verpfändeten ihm, und Graf Bothen zu Stvllberg
An. 14^8. vor 22000. Rheinische Gulden die Schlosser, Höffe und Dort-
fer, Frohndorff, Grossen und Wenigen Aroldshausen, Groß und Weni¬
gen Nehhaussen, Ollersleben, Bachara, Balleben, Retingstede, Bethin-
dorff, Türensdorff, Schillingstett, Altenbeichlingen, Hemleben, Herrwen-
tervde, samt denen jahrlichen Renthen und Zinßen zu Cölleda, über welche
Verpfändungnachhero einiger Streit entstanden, welchen Hertzog Wil¬
helm zu Sachsen An. 1450. noch beylegen müssen. Da Graf Günther von
Beichlingen An. 1454. verstorben sind nach der Zeit diese Oerther völlig
durch einen Erb-Kauff und Belehnung von Hertzog Wilhelm zu kachle«
All. 1467. an die Brassen zu Schwartzburggekommen.Siehe
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^ 2Z. l.xvnic?rl.v in Historischer Nachricht
von denen Grasten von Lechlmgen ri. §. zi. Dem Cistercienftr
Nonnen -Kloster zu Jim übergab er An. 144?. die Juden Schneie daftlbst,
mir aller Zugehörung, und Garten zu einer Capelle und Gotteshausse zu
weichen und zu volume mit einer ewigen Messe. Siehe 1^«"'«?. 5^^ Z'om«
/.KK.s./i. 589. Erverkauffe Anu. 1452. mit Einwilligung mehr gedachten
Hertzog Wilhelms zu Sachsen, die Herrschafft Wiehe mit Dörffern, Holtz,
Wassern, Herrlichkeiten, Gefallen, Gerichten an dem Nonnen Kloster
Doundorff IN Summa mit allen perlmeutien an Herrn Dietrich von Wer¬
ther, Rittern vor 5500. Rh. Fi. zedoch, baß das"Lehn,ReZ)t darüber dem
Hause Schwartzburg verbliebe. Die Lehns-Outta ist zu Franckenhausen,
und muß die Herrschafft Wiehe der Lehns,Herrschafft zu Franckenhausen
mit dem Ritter-Pferden dienen, davon,das Kloster Dvnndorff zwey schicket.
Denn verkauffte er auch An. 1468. die Helffte von dem Amte Frohndorffan
Grass Heinrich dem VIII. zu Stollberg, so z?.Jakr hernach an Hanß von
Wetthern gekommen- -rirkvcuz Stollbergl. Historie

/. bv.
Waszu Graf Heinrichs Zeiten in Schwartzburgl. Landen, und zwar

im Jahr 145-4. l>or eine Ketzerei) enlstanden, davon relerirt ^6sm Vrliims in
seinen (^brcmiLa s"buriug 'L0 aci cliäi. SU. g^uä bsericbso in scri^>tor. rer, Lermsu.I'om.ni. p. in. ,zz2. Nachfolgendermassen:

Iin lare slbrisii 1454. entllunclt ein ldet?ere^ )MN vml be-
üiuclera /u vu6 vnu cles von lauclt vor clein

ki8 getcbacb ctaskrauen vnci b4aan, bruclcr vnci 8cb weller giengen

-lulamlnen lieznnlicb ymri ein bauz vnci betten 6en Deucksk ^nn eynen Keller

sbu, clerlcam ynn eyner bummeln Aellelt, vnä Kobs IZlicben menseben vor

seinem cuuncie. VVer cier bummeln nsygets, ciem wart viel guts. Oarnacb

la woräen ciie liebte aus xetbsn, so Zrisse !e6erman vmb lieb, v>/en Lkr er-

gritse. mit clem suuch'Ate klbr, ei war mutter 8cb^ctler oäer aucb tocbter.

I)arum 'Norclen 8is Zebranclt vberall vm selben lanclt. Vncl maneb Ket?er

xienZe mit guten willen ^nn ägz ?euer. Oiese Kec?ere)-- ockenbarte ein 8ckmiclt

ciem von clss es cler berre ielbli saks.
Er ließ in geistl. Jungfrauen Kloster zu Franckenhausen, weit die Jungfrauen
wieder ihre regulen vielfaltig peccirten, keine clilciplin hielten, und sonst unge-
buhrlick) lebten, durch den ErtzbifchoffFriedrich zu Magdeburg, den er disfalls
^gegangen, so wohl auch mit zuziehung des Abt Heinrichs zu Michaelstein
5 '4ss. andere setzen An. 1456. eine Kesormation anstellen, immassen auch
vet Ertzdischoff in Person stch dahin verfüget, und wie sich die geistk. Jung-

U z stauen
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ftauen künfftlg hatten sollen, nach Befindung und Abschaffung aller ein-
gertssenen Mißbrauche, gewtfle Regulen,Form und Norm, zu Einrichtung
»hrer Devotion und Disciplin angeordnet, wie hiervon nachfolgendes Dipio.
»1-, ein mehreres zeuget:

xkIos ^ IcVz. O.» ?ri.

mgs (/ermaniT, norum sors enpiinu, viiivertt« ör ttnZnlis Lttriltt sÄelibus per
präsentes, gni nos äie clzto pr^sentium, g/licientibus nobi» venersIM pstre,
Domino »LXkico, ^.bbate ^lonstterii Dzpiclis 8ti ^ickgeüs, Liilercienli»
orllinis.nec nonttonorgbilibu» clominis, Lsneellgrio nottro,
se/?c»k/ca ttrs?potIroin8oa6eriIizusen,roZatuetiam pzriterör bor»
tsraiuiliiliü öc Aenerol! Domin!, covn'r// i« gvun.
culinollri clgrittlmi, venembils mongtterinm inkrgncttcnliaulenäicii Li/ler-
cienfls oräini?, tsn^uzm kunciator 6: pskronus propriz in perlona vilitünte?»
intts scripra Dei lauclem, gnimarumc^ue s-ilutem tluximus llztnenäg, volente»
eggbomnibuz reAuIzribuI psrsonis ejuiclem monütterii invioigbilitsr observzri
örc. öcc. Vt gulcm lorores sä clivina reäcl?.ntur glacriorsz, nolumus ezs pere»
ßriniz orstionibu8 Zrsvari, ^v!g inZrgtnm eil spiritui lgrxtto, guic^uicl obkule-
riz> nsßlectto eo, acl gnocl tsnsriz. Icleo in conse/IlonibnsnonclebentArav3ri
pfslteriis pudlicis vel inctiscrstis peenitontüs öcc. Dstnmin Ivlongtterio
LKZtitt^vsL^, clis^larti« vicettma ^lenlis )unü, ^nnoa nativitste Domini

I4;6, nottro lud 8iZ!lIo pr«sent!bus imprello^

(U8^)
§. DVI.

Graf Heinrich veranlassete auch, daß derPabst ?iu«ll. einen Ablaß
ertheilete vor diejenigen, welche die Kirche zum heil. Creutz in Sondershaus,
sen fleißig besuchten, und sich gegen dieselbe milthälig erzeigten. Der Ab¬
laß Brieffist folgender:

klV» II. ?gpg, 8ervus 8arvorum Dei, vn!vert»5 Llirilli tiäelibui, prz-sente!
litergz inspectturis, sslutew ör gpottoliczm beneäiHionem. Lx clile-tti ülü.
^lobilis Viri, urixxlci comir-, in 6c clomini oppicl! 8on-
^ersttusen, ^vANntinenlls Dioceli; inlinngtions percepimns,^ guoN Leclet!»
8. Lrnctt6i6Ii oppicli, c^vse ttinc ttonoriiice conttruitta 6c ^clilicstg iuit, cnm
aivertti üttL, lgmttore, reli-zuüi, libris, eslieibus, csmpsnis öe psrsmsntis ^c-
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clelise. semgjor pars d!(g! oppidi i^nis vorsgine flierit conlumta. Igfagne

clells.iilie pio Lbriili f.delium lufl'raZio ad listum prillimnn reduci noopos»

iit, oo« cupicntes, ut izzsa ecclelis in luis ttruöluris 6! acdidciis rezigrettm, A

conlervecuc» sc libriz, csiicibiis, camzignis öl ^zramsntis lmjusmodi lulcistur,

eongruisgue bonoribus lreguentetur. >^c, ur Kieles igli ea libentius devo»

tiom's eaula conlluznt sd sgnctem, öl sd rezaaralionem öl conkervgtionembu.

junnodi, öl ad acijuirendum libros, calices, cam^ariss öl jigramentZ gr«diöls

manns promriusxorriAgnt adjntrices - c^uo ex loco ibidem dooo coelelliz Ära»

ti-s uberius conlpexcciat ls celertos, de onmi^otentis Dei milericordig öl

beatorum ?etri öl ?auli ^^oltolorum ejos autboritate conllli, omnibus vere

pcemtentibus öl conlsills, cjui praedicism Dccleligm in Dominica xuli kelium

Lxalkationis 8. (?rocis immedigte le^uente g ^rimis veflieri«, vk^ue ad lecun-

dss vs^sras incluiive, nsc non in aoniverlarüs dedicstiviiis ejuxdem ^cclelia?

diebus, ac nativitstis L. ^ari^ ?eliivita!s devote vilitaverint ammatim, öl ad

regars'ionem öl coolervskionem, ac ad acguireiada libros, calicez, caoavana»

öl ^aramenta Influs manus ziorrexerinr adstunces^ llngulis videlicct Dominica,

snniverlgriX dedicationis öl lellivitatis diebus bujusinodi dccem annos, öl

totidein ezvaöragenos, de injunHis eis zzceuitentüs milericorditer relaxamuz.

Datum s^ud. 8. ?etrum ^nno IncarnationisDominica:46z. krid.

tdus ^ovsmbris l'onliiäcstus noliri snno lexto,

§. l-VIZ.

GraffHeinrichzuSÄ)wartzburg erhielttauch 0.1467. vonHertzogWtl-

helm zu Sachsen das Schloß und Pflege Kafernburg,mit aller Zugehörung,

nuhmero erblich zu Lehn, welches er wie im vorgehenden gedacht, a. 1446.

>uir Pfandsiveise bekommen, der ihm hierüder ertheilte Lehnbrieff isi fol¬
gender

wir Wilhelm, vouGottss Gnade», Hertzog zu Sachsen, Land-

grave tnDörMgen, undMarggrave zuMießen, bekennen öffentl. anwie¬

sen Brieffe für uns, mchre Erben, Erbuehmcn, und Nachkommen amFür-

stenthum zu Duringen, und thun kundt allecmäunigltchen, daß wir

um getreuer, annehmer, bestendlicher und fruchrbahrcr Dienste willen, die

der Ldel-Wohlgebohrne Herr. Heinrich, Grave zu Schrvarydurg,

Herr zu Arnstatt und Sondcrshaussen, unser lieber getreuer, Heimlicher

und Gevatter uns und unseren Fürstenthum, offtmahls williglich, und zu

danckehat gethan, er mid feine Erben, Uns und Uusen Erben zukünsstig-
de5
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ltch thun sollen und mögen, auch darum, daß er diese hernach geschriebene
ftien Dörffer mit ihren Augehörungen, nehmt. Wünckelte, Scheruberck,
Hemmensdergek,Gundersschleben,Rvckstete,Bellstedte, Runstete, Bruch«
stete, Grossen Erich, wenigen Erich, Dörringshusen, Tal,Ebra,Hoen«
Ebra, Oberspira, Niederspiera, Talheim, Blinderstete, Wester-Erigtl-
da, Kirchen-Engilda, Holtz-Engilda,Feld-Engilda,Trcbra, Nieder-
Böse, Fulde,Trabern und Manoduch, die in sein Land-Gcricht gehören,
und dishero sin sim eigen gewesen, sey mitguten Willen, Uns und Unsern
Fürstenthum zu Dornigen zu Mannlehn gemacht, und die nach gethaner
Uflassung,wiedervon Uns zu Mannlehn empfangen hat, wiederum als ein
Fürste, der seinen Unterthanen guth thete von angebohrner Fürstl. Milde
gleich würdiglich zubelehnen geneigt ist, demselben Grasten Heittrich
von Schwaryburg, unsern Gefattern us besondern Gnaden das
Schloß Kaferndurg, daß ervon Uns fürZehen tausend! Rints6)erGul«
den, und etlich brove Gcld-Pfandweiße inne hatte mit allen seinen Zuge,
hörungen vererbt und zu Mannlehn gemacht, und also darauf ihm, und
seinen rechten Leibes-Lehns,Erben, dasselbe Schloß Käfernburgck, mit
allen und jeglichen Dörffern, Lüchen Güetern, Vorwergcken, Weingor-
ten, Ackern,^ Wiesen, Fischereyen, Wassern, Wasserläussten, Tiechen,
Mühlen, Backofen, Walden, Wildbahnen, Zinsen, Gulden, Renihen,
Nutzen,Schäfferepen,Trtfften,Brunnen, Weiden, Gerichten, Rechten,
Gebothen, Verbothen, Frohnen Diensten, Herrlichkeiten, Lehen, Geist!,
und Weltl. und'gemeiniglich mit allen zu und Eingehörungen, immassen
das bey Unsern Vorfahren und Uns Herkommens ist, auch darzu alle und
jegliche obgenanle Dörffer (ponsnkur nomins cli6laru,n piigoruin) reichen
und leihen ihm die geinwärtiglich in und mit Krafft dieses Brieffes, also
daß der genannte Graffe Heinrich von Schwarhburgck, und seine Leibs-
Lehns-Erben, das alles, wie gemeld ist, hinfüro von Uns, UnsernErdeli
und Erbnehmenund Nachkommen an dem Fürstenthum Thüringen, zu
rechten Mannlehen inhaben besitzen, gemessen, gebrauchen, als sich ge¬
bühret, verdienen, und denn Lehn, wie offt die zu falle kommen, rechte
Folge thun sollen, alssolcher Mannlehn-Gülher Recht und Gewohnheit
tsi, gäntzlichohn.allesGeverde.w.

§« Ü.VIII.
Wie hierauf die Vasallen und MannschafftderKäfernburgl.Pfle-

ge an Grass Heinrichen von Schwartzburgvon dem Hertzog gewiesen wor¬
den, ein solches zeuget nachstehendes :

N>il-
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Wilhelm von Gottes Gnaden, Hertzog zu Sachsen, Landtgrave in
Dürtngen, und Marggrave zu Mießen allen und jeglichen Pfarrherrn,
Vtcarien, Altaristen, Erbar Mannen, Dorffschafften, Gemeindenund
Z-iwohnern Geistlichen und Weltlichen unserer Pflege zu Kafcrnburg,
lieben Andachtigen und Getreuen. Nachdem der tödele, VOohlge-
bohrne, Unser lieber getreuer Heimlicher und Gevatter, Herr
Heinckck), Grosse zu Schwaryburg, Herre zu Arnstatt und Sonders«
Haussen, Unser Schloß und Pflege Kaserndurgmit allen Zugehörungen
von uns Pfandweisse hat inne gehabt, haben wir angesehen mannich-
faltige seine getreue kostbahre Dienste, Uns und Unsern Fürstenlhum
dishero williglich und merklich bezeiget, auch Er und seine Erben hin¬
fort zu thuende geneigt seyn, und er sich mit den sinen sürder zu uns ge¬
wandt hat, nach Besagung unserer Beschreibung darüber gegeben, und
darum denselben Grafen Heinrichen, und seinen Leibes-Lehns, Erben,
Unser Stoß und Pflege Kafernburgck mit aller zu und Jngehörung, uß
sonderl. Gnaden und Willen vererbet und zum Manulehen verliehen, er
auch des also von uns empfangen, darauf wiesen wir uch mit aller Gerech¬
tigkeit, der ihr uns und Unsern Fürstenthum bisher» erblich seyd verpflich,
tetgewest, an den genanten Graven Heinrich von Schwartzburg und seine
Lelbes,Lel)ns,Erben,und sagen für uns, unsere Erden und Nachkommen
uch der Pflichte, Eyde und Gelübde uns gethan, quitt leedig und loß,in
Krafft dieses Briefes, begehrende, daß ihr denselben Graffen Heinrichen,
und seinen Letbes-Lchns-Erden, Erbhuldignngthuet, uch mit dem Schloß
Kafernburgckund seinen Zugehörungen, als unsern, und Unsers Fürsten-
thums zu Dörtngen Maunlehn, sürder erblich mit aller Gerechtigkeit an
sie haldet, ihren gehorsam und gewärtigck, immassen ihr uns bisher ge¬
wesen seyd; daran thut ihr uns zu dancke, Gebin zu Vveymar unter un,
fern, für Uns, unser Erben, Erbnehmen und Nachkommen hieran ge¬
hängten Jnsiegel versiegelt uf Mitwoch nach klsri« VwAims
^!onc>l!flilNT Ovmilio Uijleflmo, qvgflrinZentelimcz 8oxsAsflm»
8e)?tiinv öce.

(U 8.)
X F. UX



154 Von denen Grafen und heutigen Fürsten
F. l.lx.

Von Hertzog Albrechten zu Braunschweig wurde er, nebst seinen
Sohn, Graff Heinrichen dem jüngeren, zu Schieds-Richtern gesetzet zwi,
schen dem Kloster Katelenburg, und Gottschalck Dietrichen und Moritz von
Plesse wegen des streitigen Dorffes und Vestung Süderoda, und wurde
o. 147Z- durch sie die Sache also vertragen, daß das Kloster i« Besitz des
Dorffs und Vestung verbleiben solle, so lange die Herren von Plesse deme
Convente ihr davor bezahltes Geld wieder restinureten. Leuckfeld

6^. /X. §. z. Hertzog Wilhelm schickte ihm a. 147s.
eine neue Müiitz-Ordnungzu, mitBefeht, sich nebst dem Semigen, dernuch
zu achten, in welchen Befehl GrafHeinrich von dem Hertzog, gleich obigen,
sein Rath und Gevatter genennet wird Müller ^ Soli¬
sten hat man auch von ihm noch die Relation, daß er bey einer Fürstl. Mönch,
tung Hertzog Wilhelms, andere schreiben, bey dessen Beylager zu Weymar,
mit ffer Catharina von Brandenstein, in Verrichtung seines Hoffdiensteö,
der Fürstin ein Glaß oder Becher zugetragen, und da sie ihn aus Unachtsam,
keit, indem sie vielleicht mit andern Anwesenden, oder auch mit ihren eigenen
Gedancken im Gesprach vertieffet gewesen, oder auch wohl aus Vorsatz,
zu Osteulirui'.g ihrer erlangten Hoheit länger, als jenen gelcgeu gewesen,
vor, oder um sich stehen lassen, aus Ungedult, bey seinen alten ansehnl. Gra-
venftandte, auchweilersclbsteinegebohrneHertzoginzur Ehe hatte, sichvon
einer aus weit geringer Wurtzel aufgeschossenen Fürstin, so verächtlich tra,
c'.iren zulassen, seinTrinck-Gefchirr, schier mit Eyffer, wie Moses seine stei,
nerne Tafeln vor sich, und dieser vorher, etwa mit Verbruß von ihm, aus
solche Weyse Bedienten Fürstin zum Füssen geworffen, und damit von
dieser unanständigen Aufwarttung seinen trotzigen Abschied genommen.
Ob diese Lonäuite rellsntiret worden? Lesen wir nicht, wohl aber von Graf
Ernsten von Gleichen, daß derselbe, weil er von dieser Heyrath übel gespro-
chen, aus seinen Lande weichen müssen, bis er a. 1477- aufdem Re-chs-Tage
zu Trier wieder mitdem Hertzog ausgesöhnet worden, nvooi.?«!

e«/. Z. »4. Doch Will der Meo? F'/tt»'-
NL xcxL X//./>.m. 1079.rc.

kert. diese Historie von einen Edelmann allei-iren. Sie ist werth wegen an,
derer, noch unterlauffenden ?-.rt:culgrlt«ten von der Catharina vor) Brau,
tenstein, allhier eingerücket zuwerden:

Anno 1482. starb Hertzog Wilhelm von Sachsen, Landgraff in Tbü-'
ringen an der Pestilentz zu Meymar. Es hat aber dieser Hertzog Wu,

Helm
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Helm mit Catharina von Brondenstein zugebaltsn, und fein Ehegemahl
Kayser Albrecht des 2. Ungarischen und Böhmischen Königs Tochter,
umd der Angsihuren willen (welche wie man sagt ein Crcutz zwischen ihren
Schulder» gehabt) allen Verdruß angethan, endlich von sich gar verflos¬
sen, sie samt zweyen Jungfrauen so flets um sie gewesen auf dem Schlosse
Eckersberge vermauren lassen, und ihr einen frommen Edelmann so ihr
Marschalck war zugeordnet, daß er sie mit Esien und Trincken und andere
uothdürffligen Dingen versorgen solte. Denselben hatte die Königin
emtzmahlSerbethen,daßerihr doch vergönnen wolle,;» ihren Herrn Her¬
tzog Wahelm zuziehen, der damahls zu Rösseln war: denn sie zeigte ihren
Marschalck an, wie sie hätte einen Traum gehabt, wie ihr Hertzog Wil¬
helm wäre begegnet, und sie freundlich angelacht. Der Marschal! licß
sich erbitten, und erlaubte ihr, und schickte sie auf einen Wagen gen Rös¬
seln. Als nun Hertzog Wilhelm vernahm, daß seine Königin gefahren
käme, gleng er ihr zu Rösseln auf der Brücke entgegen und als er ihr an¬
sichtig ward, zog er seinen Holtzschuch aus von seinen rechten Fuß, und
warff denselben derKönigin ins Gesichte, also daß ihr das Blut darnach
solgete,uud sagte darauf zu ihr: Es gebühre sich nicht, daß Weiber ihren
Männern sollen nachreysen, ohne Geheiß und Befehl derselben, sondern
sie sollen bleiben an den Orthen, da ihnen zu bleiben befohlen wäre. Alfa
zohe-die gute Königin wiederum nach Eckcrsberge,und-istdie Z-itthrcs
Lebens kl. Wilhelm nicht nachgercysset, sondern tn ihrer L»ii»che b'ieben,
und zuletzt ihr Leben in grossen Leid und Trauer und mit bettübten Gemü¬
the beschlossen, nach welcher Absterben, der Hertzog vorgemeidte Ca-
tharina von Brandenstein zur Ehe nahm. Es hat sich aber mit derst-en
aufeiue Zeit begeben, daß ein Edelmann,welcherihr Credentzer gew sen,
ihr ein Trinckgeschir, bey anderthalb Stunden hatte fürgehaltem welches
zuletzt gemeldten Credentzer hefftig verdrossen, dermaßen das Tri ckge-
schnr genommen (nachdem es diei von Brandenstein n>cht von ihm hatte
annehmen wollen) und ihr nach dem Leibe geworffen und zu ihr gesagt;
Ich habe einer Huren lange genug geboffirt. Als nun solches gesch hen,
hat er sich packen müssen, sonst war er um sein Leben kommen: Er,st aber
bey dem Hertzog eine Zeitlang in Ungnaden gewesen, bis auf eine Zeit der
Fürst seinen Gedurts-Tag zu Weymar beging gantz leichtsinnigundfrö-
lich war: Derowegen so haben etliche, von Adel Mann und Jungfrauen
bey Catharina von Brandenstein vor ihren Credentzer, und für GrafErnst
von Gleichen, welcher drey Jahr ausser Landes gewesen war, gebeten, daß
sie dieselbe gegen den Fürsten vorbitten wolte, besonders wegen des Cre-

S 2 dentzers



Von denen Grafen und heutigen Fürsten.
dentzers fürwenden, als ob sie zornig über den Credentzer gewesen sey, und
solches seiner Fürstl. Gnaden in jachen Zorn angezeiget, er hatte es aber
nicht so übel ausgerichtet, wie sie wohl über ihn geklagt hätte :c. auf solcher
etlicher fürgeschriebener Unmrichtung hat Catharina von Brandcnstetn
gefolget, und beyde den Graffen so wohl den fiüchtigen Edelmann wieder¬
um eingebethen, darum daß er sich mannichmahl bey Catharina von
Brandenstein gewärmet, denn sie ihn, und er sie gar wohl kante, wäre
auch hernach Ehelich und wohlzugieich auchgarliebund werth von ihr ge¬
halten, daß doch zuletzt Hertzog Wilhelm auf diese Weise inne wart:
Als derselbe nemlich auf eme Zeit auf die Jagd zog, und bey ihm
den Brandensteinischen Credentzer hatte, fragte ihn der Fürst ins¬
geheim und sprach: Ey lieber sage mir doch die rechte Wahrheit,
deucht dich nicht auch, wie mir, daß Catharina von Brandenstein
keinen Glauben halte, und andereLeutse ja so lieb, wo nicht lieber, als
mich habe? Lessestdudich das nicht auch bedüncken? sage mir es doch in ge¬
heim. Es reuet mich, daß ich der Hure so viel vertrauet habe. Darauf
antwortet ihm der Edelmann: Gnädiger Herr, wenn mir E F. G. etwas
zu gute halten wollen, so wolte ich derselben die rechte Wahrheit sagen:
nehml. es ist wahr, was mich Ew. F. G. von der Catharina von Branden¬
stein fragen und sie hält derselben keinen Glauben, und ist eine öffentliche
Hure. Ey lieber, sagte der Fürst, von wem weist du das? antwortet ihm
der Edelmann: Gnädiger Herr, Ich will Ew. F. G. nicht viel davon sa¬
gen, sie hat ein Aeichen über ihrer Scham einer grossen Erdbeer groß, da
fuhr .der Fürst im Zorn heraus, und sagte zu ihm: da schlahe St.Urbans
Vcitzs dantz zu, und hatte den Edelmann gar bald erstochen, wo er ihm:
nicht entrilten wäre, cr durffte sich auch sein lebenlang lm Lande nicht se,
hen'lassen, so lange Hertzog Wilhelm lebte. Es hat aber die Catharina
von Brandenstein den Hertzog dermaßen eingenommen, daß er ihr nicht
kunte gram werden, derowegen sie ihn auch gar leichte von den gefasten
Argwohn von ihr kunte aus dem Sinne reden. Sie starb aber vor Her,
hvg Wilhelm, und liegt in Barfüßer Closter zu Weymar bey ihm be¬
graben. ...

Die Städte Arnstatt und Franckenhaussen müssen uf sein und seiner Sohne
Anreden, dem Nonnen-Kloster in Marcksüsscra eine jähttiche Revenue von
einer Marek Silber EcfurthischerMüntze anno 1580. vcrkauffen. Der
Contra et ist zu lesen in 'Ichunlißia 8aera klag!"!,, klon, ^grc.^sulcr« «rci.
Littercienl. x. m. 596. welche Grass Heinrich in nachfolgenden«wutmuirele: ' V. ^
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M Heinrich der alde und Günther Grafen zu Schrvaryburgk
Herrett zu Arnftadt und Sndershusen, bekennen vor vnns vnnd vnnser
Erben Nachdeme die Ersamen wifen Ratismeistere vnnd rathman dorzu
dp gantzen gemepne der zweier stete Arnsted vnnd Frangkenhustnvuser
lieben getruwen an denseibigen vnnsern Steten rathüsp een Jorrenicn
Zinsen vnnd Pflicht recht vnnd redelich vorgezeiten verkaufst haben epne
margk kotiges jerlicher Silber Zinse dem Ersamen Berldt Wigande Bür¬
ger zcu Saltza dem GOtt genade zeligen der den solche margk sworß jerli¬
cher Zinße mit der Hauptsumma zcu epnen ewigen Testament den geistli¬
chen Jungfrauweu der Lpftischen Priorin vnnd ganycn

Ordens zu NLarcksusserabescheidenhait noch Lute vnnd in¬
Halde des Haublbriefes dorobir gcgebin Solchen Kauss dp genanten
unser Stete mit vnsere Pollbort guten willen vnd wissen vnnd vnser geheis-
ses wegen gethan haben und wir sollen vnnd wollen dp genannten vnnsern
lieben getruwen Ernstlich darzu Halden daz sie den gemelten geistlichen
Jungfrauwen zcu Martsußera den solche jehrliche lotige Margk silbers mit
der Haubtsumme bescheiden ist Ire Jerliche Zinße alle Jar gütlichen zu
geben vnnd ab vnnsere egenannten Stete dp abloeßen wollen ire Haupt-
summe genHlich geben vnnd bezcalen vnnd Ortickel dez Haupt brieffes stets
vnnd gmtz Halden sollen. Deß zu Orkunde vund mer flcherheydt haben
wir obgenanter Grave Heinrich unsereZngesegel vndem andiß zcu vssen
Briefs wissentlich thun hengen, das wir egenanwr Graue Günther h-cr-
mit gebruchen der do gegeben ist nach Cristi vnßers Herrn geboret tuftndt
vierhundert dorliachindenfünffvnndachzigcstenJareamFritageSaneie
Catharinen, tage der Heiligen Jungftauwen.

Grass Heinrich starb a. 1488. zu Arnstatt, und lieget mit seiner Gemahlin
daselbst, in der Marien-Kirche begraben.
268. Seine Kinder sind Luntber. XXXVI. I4enricus XXXVII. (Zunmer
XXXVlI. tteunLus XXXIiX. lZuntb.er XXXVlZI^ ttenricus XXXlX. Sumber
XXXIX. klenribuz Xl.. Graffen zu Schwartzburg. Catharina, istgebohren
a. 1442. wurde a. 1458. im i6ten Jahre ihres Alters, zu Arnstatt, am
Svlttag vor Xl-zi-uni an ki'llo den VII!.

s l» II'i??». III. />. m. 1226. se¬
tzet: Grass Vollrath) Graffen von Manßfeld, und nach dessen Todte, an
Grass 8>Zismunclum von Gleichen vermählet, stürbe a. 1481- Maria soll
a. 1458 bereits gestorben seyn.

Tz §-
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§ r-x

XXX77. GrafzuSchwartzburg,istgebohrena'4Zi.stur-
bejung a!4Z8. Siehe»äkLN°LK0/«/Mo?.Lcc/e/. ^/omor.
vi//-?,. /X./-.k2Os.

GrafzuSchwartzburg, istgebohrena 1440.war
Probst zu Zechaburg. A. 146z. wurde er Ertzbischoffzu Brehmen, undA.
1455 zum Bischvffzu Münster erivehlet, woselbst er vvnis Fürsten und dem
gautzen Adel imroduciret worden. Ehe aber solches geschahe, muste er sich ver¬
binden, daß er in seinen Titul allezeit Munster vorsetzen, u. sich schreiben wolle:
ll-Ienricu8, Oeiöe^pllüolicse ilsclisßrgtig, Hpiscopuz!^c»^üerielchsitem^äMinl.
sioztor ^rcbie^iscopztus Kremekliz. Er hatte die Ehre, daß da der Churfürst
zu Sachsen, alsErtz Marschal!, sonst bey Neichsheerzügen das General
Cvmmando in Abweßenhelt des Käyscrs über die Reichs Armee führet, und
mit seinenSächßl.Trvuppe» den ersten Angriff thuet, er unter KayßerFried,
rich ui Armee.wieHsrrGtafeffinseinerSächstl.Hifforie !l. /.^ 7,-2.
selbst angemercket, bey den grossenZuge vvu 8<oooO.Mann, da Carl von Bur«
gund a ,47s. Neuß belagert hatte, er mit 220O0. Mann Westphalen und
Nieder-Sachsen, den Vorzug gehabt, Hertzog Albrecht vonSachsen aber,
mit dem Reichs Haupt-Pannier im Nachzuge gewesen. Er vergliche die
zwey Brüder, Mauritium und Gerhardum Grafen zu Oldenburg, wegen der
Graffschafft Delmenhorst,solchergestalt, daß Mauritius Delmenhvrst,
GerharduS aber Oldenburg bekahm.Siche i o». 0 ? ? 0 ^ 1 s
L5»c?. 7'om. III. /?.Fo/». A»
1466. bekriegte er den letzteren, weil er seine Ummhanen, die Bürger zu
Brehmen, beschädigte, >a da er dieselben, wie auch die Bürger zu Hamburg,
Lübeck und Lüneburg, wenn sie durch seine Herrschafft reiferen, auch noch a.
,471. plagte, und erlegte, verbände sich der Ertzbischoff mit denselbenStad-
ten, und fiele mitHülffe derer Fließen, in seine Herrschafft, ließdieVestun-
gen, ssanderWeßergelegm, ntederreissen, unddiedarinnebefindlicheBe,
satzung enlhaupten. Oldenburg hat er auch bey 14. Tagen belagert, und
hatte es erobert, wo nicht durch Vermittelung Berthcldi, Bischoffs zu Vehr-
den, und Conradt. Bischoffs zu Oßnabrück solches wäre verhindert worden.
Als Grass Gerhard noch nicht abließ, die Städte zu beschädigen, so that der
ErtzbischvffA.: 481. einen grossen Zug, und gewann Westerdurg, und nach
langwieriger Belagerung,Delmenhorst, zwang denGraffen, daß er die Ire-
gierung niederlegen,uud in ein Closter gehen mußte. Stehe von diesen allen c>r.
Ivtt. c»??» öeXVinckelmanns OldenbiirglV-r^-
ges und Friedenshandlungen P.zöz. wodurch also des Grassens Hoch-
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muth, welcher den Ertzbischoff immer gering geachtet und ihn spottweiße ein
Dinntenfaß genennet, dafür haltcndt, daß er zum Krieg führen nicht so wohl,
alszmn studieren aufgeleget wäre, ziemlich gefallen. Der Ertzbischoffstürbe a.
1496. und ist zu Münster, in derDohmkirche begraben. Siehe our/riiivi.!

§ I.X/.
6«?/rö5r«/Graf zu Schwartzburg, istgebohrenA.^441»

andere setzen a. 1442. ging a. 1461. in Gesellschaffl vieler anderer Graffen und
Herrn, mit Hertzog Wilhelm zuSachsen in das gelobte Land mv1.1. rk
Lckxo?j. sä. -z.mit seinen Herrn Bruder dem Ertzbischoff zu Brehmen und
Münster GrafHeinrichen den XXXVll.zuSchwartzburgbelagerte er a. 1484.
Delmenhorstund nahm selbiges ein. Einige Scriptores sagen, er seyde»
dieser Belagerung tot blieben. Denn so lauten die Wortte des Ucmgelli eir-
nenllz iu 7'o^. //.147s.

Grabe zu Schwartzburg belegte mit sinne» Bruder, Bistchobs
Heinrichen czu Brehmenund zu Münster,Delmenhorst(XicXlLLl>xxxll.)
Vorbemeldter Grab blieb tot, darunter die Burg wart erobirt, do wor¬

den czu Grunde Graben Gerhart von Zlldenburg Gütter vorterbit.
Diesen stimmet bey 0 rr c: »! rdic ^ Li?! 8c?'//>r.

7s»z. ll/. ?». 81 l, ubi bzec lsguntur. ^elierbuiAUM cnptnm Oel-
menliorllum oblelsum öe expuANZtum. In cujus os,^n^nZtione Lnntb.erus
Lcllxvgrl^burAentii, krstsr epilcnpi, Lxlelciin provisor, clum ss snäentinz linli!
opziosuergt, i<5tn kombaräW eselus, animsin ginillt. Nach seines Herrn Vaters
Todte, gerieth er mit seinen jünger» Herrn Bruder, Graf Günthern den
XXXIX. der Regierung halber, und sausten in Irrungen, welche aber a. 148?.
vonChurfürst Friedrichen, HertzogeJohanne und Georgen, Gebrüdern und
Vettern solchergestalt beygeleget wurden, daß Graf Günther der ältere, die
Regierung auf Lebenstang behielte, Graf Günther, der jüngere aber, das
Schloß Keula mit aller seiner Em und Zugehörung, und iym sonsten eines
und das andere eingeräumet worden. Der Churfürsts. Vertrag ist zu lessenin
denen nothwendigen Anmerkungen über das/^/ c»»?,

Sachsen Sch>warybnrg ^.40. /tk. c. Seine Ge¬
mahlin war Margarerha, eine Gräfin von Hennebirg, Graf Wilhelm des
Mm Tochter, die er sich a. 14^8. im '4ten Jahre ihres Alters zu Arnstatt
beylegen ließ. 26s. welcher besagten Orchs
setzet, es sey Gunter der xxxvi. gewesen, weicher aber in seiner Jugendt

bereits
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bereits gestorben. Er starb a. 150 z. und hinterließ Henricum Xb.1. Grafen
zu Schwarhburg, von welchen nichts bekandt ist, ingleichen zwey Töchier,
Margaretha, ist gebohren a. 1464. wurde vermählet a. 1485. an Fürst Wal-dcmarum von Anhalt, und stürbe wieder a. 1518.

§. I.Xll.
^^r«/Xxx^//l. Grafzu Schwarhburg istgebohren a. 144z.war

ein Dohm! err zu Cölln Würtzburg und Halberstadt, und auch S. Pelri
^elbeburAentiZ öc Xlozunt. clioccet. Leelest-e ^rX^iolicus, tst NUN. ^4^8. lleÄor
IvlgAllibcus der VniverlllTt zu Erffurth gewesen, welches wie oben von
Hernrico dem xxxvstenangcmerckethaben.

§. OXIII.
-tt XXX5V/7. Graf zu Schwarhburg, ist gebohren An. I4so.

relicllrete zu Sondershausen. Seine Gemahlin war Catharina eine Gräfin
von Manßfeld. Diese Grafin war denen Franciscanern sonderlich geneigt,
und wittmete ihre Kinder anderer Ehe, die sie nach ihres ersten Eheherrns Ab¬
sterben mit GrnfPhilippovon Waldeck erzeuget, dem heil. Francisco. Sie
nennete auch ihreii ersten Sohn Franciscum, und s. w. dargegen dieser Orden
zu Corbach sie ihrer Gesellschafft, Verdienste, Wercke und Messen theiihaff-
tig machte, m. 266. Er starb An. 1484« und hin¬
terließ Nenricmu Xlcki. Grafen zu Schwarhburg, und drey Töchter, Catha¬
rina wurde an Graf Rhemhanen von Hanau, An. 14^6. vermahlet, starb
An. i sic>. Margaretha, ist gebohren An. 1482. wurde An. 1505. Johanms,
Landgraffen zu LeuchtenburgGemahlin, stürbe An. is i8.Barbarawar Ablis-
sin zu Ilm rziO. 152z.

§. I.XIV.
xxx/x. Graf zu Schwarhburg, ist gebohren An. 1452. war

hernach An. 1480. ohnaefehr, Dohmherr zu Hildesheim, Probst zuJecha,
bürg, und Pfarrer zu Rudollstatt ol.c^kivs^ 54.

xxx/x. Grafzu Schwrahburg,insgemein der Brehmerge-
nant,und zwar um deswillen,weil er seines Bruders,Henrici des XXXVll. Ertz-
disch offs,und Bischoffs zu Brehmen und zu Münster, StadlhalterzuBrehmen
gewesen. Er war der letzte Catholische Landesherr zuArnstatt,HertzogsJohann
Friedrichs Rath. Er ging a. 1476. mit Hertzog Albrechten zu. Sachsen,ins ge¬
lobte Land. ivivl.l. e k s. A. r svo« war er auldemBey^
lager Hertzog Johann Friedrichs zu Sachsen, nebst andern Grafen uns
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Herrmzur Aufwartung. An.r 527. war in denen Schwartzburgl. Landen,
zu Heringen, Greussen, Klingen, Erich, Franckenhausen, und andern Orthenmehr, in Thüringen, ein allgemeiner Ausstand! derer Bauren wieder die
Obrigkeit, und rebellirten auch in diesen Jahr, die Arnstttter wieder Graf
Günthern, und seinen Sohn, GrafHeinrichen, nahmen alle reZsIia, Macht
und Gewalt ihrer Stadt zu sich, und zugleich denen darinnen wohnenden
Edelleuthen und Priestern ihre ?rivileZi» und Freyheiten, die Bürger und
Bauren, deren sich im Lager bey Stadt Jlm 8ooo. mit ihren besten Gewehr
zusammengefunden, schrieben einen Brieff an GrafGünthern, und seinen
Sohn,!GrafHeinrichen, darinnen sie denen Grafen keine kegsi:,. kein Recht,
keine ObrigkeitlicheBothmaßigkcit mehr gestanden, auch denen Adelichen
und Geistlichen ihre Freyheit abgesprochen,zwungen die Grafen, daß sie
solchen Brieffunterfchrieben,wölken auch einen Schadloß-Brieffvon denen
Hertzogen zu Sachsen erzwingen, welchen auch die zu Clingen, Greussen und
Erich nachgesolget; Hertzog George von Sachsen stillete die zu Clingen und
in selbiger Gegende, der Churfürst zu Sach)sen aber, Johannes, kam mit
Kncgs-Volck nach Arnstatt, da denn, auf Graf Günthers Befehl, die vor¬
nehmste Aufwiegler, aus öffentlichen Marck enthauptet, und 44. gefangen
worden. Die Stadt muste zooo. Ft. Die Bauren auf dem Lande, 15000.
Fl. Straffe erlegen. Sächsis Lhrsnick./ol.soy.
Sachsist Chromck. 262. r^vs?i Sächsis. Stambaum /».
184- ib.Bangen, Lechercr,
Linnharts Thüringl. i5hronicken Churfürst Johannes zu Sach¬
sen gab sich viel Mühe, ihn zu Einführung der Evangelisch Lutherischen Re¬
ligion in seiner Graffschufft zubewegen. Er schickte Friedrich von Thun,
Rittern deswegen an ihn, und offerirte sich ihme, bedürffenden Falls, mit
gelehrten Lemhen an die Hand zu gehen. Allein er war nicht zugewinnen,und
ZerfielderReligion halber, gar mit seinen Sohn, GrafHeinrichen wovon
unten ein mehrers. Siehe auch »vooi.?» 1 §.17.
/>.i49- Seine Gemahlin war Amalia,eine Gräfin vonManßfeld,GraffVoll-
ralh des ili. Tochter, die wegen ihrer besondern Schönheitund Gestalt, zu da
mahliger Zeit, allen Frauen Zimmer vorgezogen, und von Churfürst Friedri¬
chen dem rveissen sechsten disfalls settimiret worden. Stestarb A. 1 si?.den
wen Julis, zu Amstcm und wurde daselbst in der Marien Kirche begraben.
Vlll. oi.räk. 271. Er hatte seine kellen? zu Jlm,und stür¬
be An. 15z 1. den 8ten Augusti gleichfals zu Arnstadtt, woselbst er auch in

L der
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der Frauen Kirche begraben lieget. Seine Kinder sind Heinricus xun.
GrafzuSchwartzburg, Ottilia ist gebohren An. 149s. wurde an Graf Carl
vonLimburgvermahlet, stürbe An. 1540. Anna ist aebohren An. 1497. war
GrafJohanms zu Jsenburg Gemahlin, stirbt. An. iszz.

§. I.XV.
GrafzuSchwartzburg, istgebohren An. 1499. weil

er gut Lutherisch war, so wurde er von feinen Herrn Vater gehastet, musteauch, als er einen Lutherischen Prediger annehmen wollen, sichvonArnstatt
nach Rudelstatt, welches ihm sein Herr Vater zum nöthigen Unterhalt einge-
raümet hatte, begeben, und erhielte auf vielfältige intercellwne» des Chur-
fürstens zu Sachsen kaum so viel, daß er daselbst das xrivst exercitium der
Evangelisch Lutherischen Keligion haben können, mithin durffte er inketor.
»nztionz-Sachen nichts eher anfangen, bis sein Herr Vater todt war, da her¬
nach zuförderst in Rubelstatt, und hernach in Arnstatt, die Keform-Nonvöl¬
lig angegangen, darauf eine weitere Erkendtniß der LutherischenRe¬
ligion durch die An. iszo.überreichteLonkeMonzuAugspurgerfolgete, wel¬
che allmählig in Schwartzburg, und auchzu ArnstattAn. iszz. angenommen
worden, wovon unten im il. Buch, im vil. ein mehrers zu lesen seyn
wlrd. Mit seinen Herrn Vater gerieth er auch, der Unterhaltung halber, in
Miß-Verständniß, welches durch Hertzoa Johann Friedrichs Vermittelung,
An. 1529. beygeleget, und GrafHeinrichen üb er die bereits gehabte Nutzung
des Schlosses und Amks-Nudelstatt, noch ein mehrers gereichet wdrden. Das
Document hievon ist befindlich in der Schrvaryburgl. gegen m
Sachen Schwaryburg Arnstatt, Sachsen VOeymar in denen
Seylagen, Seine Gemahlin war Catharina, einegefürstete
Gräfin von Henneberg, mit welcher er zeugete »enricum ^-ibelmum,Gra¬
fen zu Schwartzburg, welcher An. 1527. vor ihn verstorben, ängstig istse-
bohren An. ^25. wurde an Graf VoUrath von Waldeck vermählet, stürbe
An. 1570. Amalia ist gebohren An. 1529. war Christiani II. Grafens von
Manßftld Gemahlin. Anna Maria, tst gebohren lsZ4- wurde an Graf
Samuel von Waldeck vermählet, stürbe An. 1597. wurde nach des
Herrn Vaters Todte An. 15Z8. den 7. Decembris gebohren, und stürbe wie¬
ber selbigen Jahres. Graf Heinrich stürbe Ann. 15z8. den i2ten Julii zu
Arnstatt, und wurde daselbst, in der Frauen Kirche beygesetzet. ol.xä«.
5^«-, s8r.

§. l.XVl.
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§. I.XVl.

XI.. Graf zu Schwartzburg, istgebohren An. i4?6. ging
ausEinrathen seines Herrn Vaters, als Subchsconus in das Stifft Jechaburg,
murde endlich Probst daselbst, wie auch Osnonicm zu Straßburg. An. 1492.
gtenger nach Preussen und leistete, bis A. 1498. demTeutschcnOrden Dienste.
Siehe 01. k. kl//?--. »'» ^««L/./-.269> Mit denen Grasten vonMauß-
fcldgerieth er a. r s 12. in Uneinigkeit,undschickteHeinrichen von Wintzingero-
dc,nebst etlichen andern,zumRaubaus,die aber von demGrasen gefangen wur¬
den. Hertzvg Philippus von Braunschweig legte sich endlich in das Mittel, und
machte den von Wmtzingerodewieder loß, vergliche auch die Grafen unter
sich. Manßfe'.difcheChrottick Z50. /ot. 406. Graf
Heinrich soll nachmahls zweymahl geheyrathethaben, und An. 1522. den
4ten Maji gestorben, und darauf zu Northhausen, in der Stifftö-Kirche be¬
graben seynol-Läkl V5 t/e Zs»

§. I.XVII.
x/is. Graf zu Schwartzburg,wird insgemein von denen

5eribenttn ausgelassen, und nicht mit gezehlet, doch gedencket dessen
sc»!V8 Mit Beziehung auf ein altes Lb.rvllicon manulLriptum , in seinen
l'rgölat ^ i//. und ist vermuthlich derjenige,
von welchen krc?5Lkxok» in seiner Thürmgl.Chrsnick. e^.22.5. m.
268.lind Isio. folgendes rsfsriren:

- Den 2i. Octobris hat Hertzog George von Sachßen einer armen
Spinnerin und Schusters Tochter von Freyberg, welche ein junger Graf
von Schwartzburg, ihrer Schönheit und Zucht halber liebgewonnen, und
sie ehelichen wollen, aufAnhalten dess »Freunde und Brüder, diefolches
zu hindern ihnen vorgenommen, zu Anneberg gefauglich einziehen, und
bewachen lassen- Dessen aber ohngeacht, hat gedachter Grass folgende
Weynachten, am erstenFepertage,da dasVolck in der Kirche gewesen,
durch etliche Reuther, nachdem er die Wächter vorhero mit Gelde bestochen,
dieselbe abhohlen, und ihme auf feinen Schloß antrauen lassen, hat auch
hernach lange Zeit in guten Glück und Ruhe bey ihr ehelig gelebet, immas-
sen s. Isio. berichtet»

Siehe auch hiervon sc»nLiviz«, 1606.
§. l.XVIIl.

n-», ic», x/ik/. Graf zu Schwartzburg, ist gebohreu An» 147;. Er
V 2 muste
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muste zur Zeit des Bauren,Kriegs An. 1525. vor dem wütenden Pöbel von
Sondershausen nach Northhausen weichen. Die Bauren plünderten An.
1525. den 2 .Sontag nach Ostern, des Dohmstifft Jechaburg, und liessendarauf noch selbigen Tages nach Sondershausenvor das Schloß, begeh,
reten mit grossen Geschrey den Cantzlar Herrmann Eliechman heraus, oder
wollen das Schloß stürmen, der Cantzler aber wurde heimlich aufeinen Pfer,
de noch davon gebracht, da fielen sie in sein Hauß, plünderten dasselbige, und
verdürben alles, was darinnen war. Gras Heinrich von Schwartzburg ent¬
wich besagtermassen nach Northhaussen, und die Stadt Sondershaussen mu¬
ste nachhero, weil sie Thomas Münstern, und denen Bauren angehangen, eine
grosse Geld Straffe erlegen: Erhalte zur Gemahlin Magdalena, GrafEr-
nesti IV. zu Hvhnstein Tochter, lieget in der Kirche zu St. Andrea, zu Son¬
dershausen begraben. Nach deren Todte vermählete er sich eine Gräffin von
Nassau Wtßbaden, Anna genant. Er starb An. r 526. zu Northausen, und
ist auch daselbst begraben. Man hat von ihm einen Thaler so er An. 15:5.
prägen lassen. Auf einer Seitelist das Wappen-Schildmit einen gekröhn-
ten Löwen, gehalten von einen wilden Mann, und einer wilden Frau, bedecket
mit einen gehöhnten Helm, unter welchen dieJahrZahl 1525. und Umschrifft,
Zvlo. no. lienr.Lom. <Zc auf der andern Seite ist der h. Xlsrtintis zu
Pferde, welcher ein Stück von seinen Mantel schneidet, um einen, vor ihm
liegenden Bettler zu geben, mit der Umschrifft. 8am5le Xlsrtine. ora pro nobi».
Das remürgusblestehiebe») ist, daß zu Prägung dieses Thalers der damahlige
Baureu Aufruhr Anlaß gegeben. Vick Hamburg!. ,705.
?6l. Seine Kinder sind, (Zuntberus Xb. kleiriricu! XbIV. Heinricus XI.V.
tteinricus XbVi. Grasen zu Schwartzburg. Anna ist gebohren An. I svo,
war erstlich im Kloster zu Kelbra, kam aber nachhero in das Stifft Quedlin,
bürg c.z. 1516. alsPröbstin. MargarethawarAdtißinzuJlm, geb.isv?.
stirbt 1540. alsPröbstin zu Quedlinburg.

§. bXIX.
Graf zu Schwartzburg, ist gebohren An. 1499. ver,

mählete sich An. 1528. mit Elisabeth, Gräfin zu Jsenburg. Von dem Kloster
Walckenrieth bekam er ANN.15Z4. die Güther zu Thalleben, mit Holtz,
Schäfferey, Backhauß, s. Huffen Land vor 840. Fl. wiederkäufflich, auf
i s.Jahr. rcxsrokn. 5670«. 214. Ihm fielen seinesVet,
ters, Graf Heinrichs des Xbill. Lande, Arnstadt, mit allem Zubehör, An. -M,
zu, weshalb er, weil er die gantze Grafschafft, nachdem auch seine Herren Bru-
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Drohne Erben verstorben, ausser Leutenberg, besessen, Graf Günther von
Schwaryburgmitdem fetten Maule, benähmet wird. Er wurde An.
iszy.nebst GrafHanß Georgen vonManßfeld von Hertzog Georgen von
Sachsen zum Vormund, Herrn Ernstens von Schönberg, hinterlassener Er¬
ben, bestellet. Lunigs Teutsches Reichs-^c^-v11./>»
272. Nebst seinem Herrn Bruder, GrafHeinrich den XI.VI. bekannte er
sich An. 1 s4'. auf dem Reichs-Tage zu Regenspurg zur AugspurgischenLon-
tession .cz T'o»?.t/./o/. 222. und wurde damahls
die Evangelisch-Lutherische KsliZion zu Sandershausen eingeführet, und die
Römisch-Catholischevertilget. ?o??ivz in Beschreibungder Stadt
Sondershausen §. 4. Wie er denn auch in Gemeinschafft Graf Ernstens
vonHohnstein, und Graf Wolffgangs von Siollberg, das Kloster Walcken-
riedt reformirete, wozu der damahlige Abt viel beytrüge. Siehe L.euckfeld

476. Er brachte den heidnischen Ab¬
gott Püster, so die von Tütgeroda auf den wüsten Berg-Schloß Rotenburg,
beyKelbragefunden, von dem von Reiffenstein an sich, roeriv« /oc.e/r.
Mit gedachtem seines Vetters, Graf Heinrichs, hinterlassener Frau Wittwe,
Catharina, eine gebohrne Grafin von Hcnneberg, geriethe er, wegen des Leib-
Gedinges, und anderer Sachen, in Uneinigkeit, welche aber An. 154z.durch
ChurfürstJohanuFriedrichen, zu Weymar,vertragen wurde,solchergestalt,
daß dieGräflicheFrau Wittwe die beyden Aemter, Rudolstadt und Blan-
ckenburgzumLeibguthbehielte, undJnnhalts deßHeyraths- und Leib-Ge-
dingS-Versck)reibung,fernergebrauchen konnte. Der CxersÄ des Churfürstl.
Vertrags, zwischen Graf Günthern, und GrafHeinrichsFrau Wittwe, ist
befindlich in dem Schwartzburgischen Lcchno. gründlicher Beweiß daß das
Fürst!. Haoß Schwaryburg ein uralter unmittelbahrer freyer Reichs-
Grand rc. im Anhang />.^./«S».XX^//. An. i s46 .wareraufdem,von
Hertzog Moritzen zu Sachsen, nach Freyberg, ausgeschriebenenLandtage, in
Person. M0l.l.rk.»» s. An. 1548. wurde ihm,
gleich andern Reichs-Standen, von KayserLgtl anbefohlen, das Interim in
seinem Lande einzuführen,das disfalsige Kayserliche kelcript. benebst des Gra-
fensAntworts-S6)reiben,ist befindlich in der-»/»-?o gegründeten
Gegen,v-^«-?,o» in Sachen Schwaryburg-Arnstadt, co»er« Sachsen-
Aveymar, in denen Beylagen /«ö».Xl.!l. LF'Xl.IlI./'. 17z.'74. AlsChur-
fürstJohann Friedrich in die Acht erklaretwar , wurde er von ihm seiner
Lehns-Pfiicht erinnert,daß er ihm mit der schuldigen Mannschafft und Rit¬
ter-Pferden zuziehen möchte, welches er auch thäte, sowohl Hertzog Moritzen,

P z welcher
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welcher vom Kayser wieder den Churfürsten angereget wurde, wegen dem
von ihm habenden Lehen, das Seinige stellete, doch als er auch diesem, auf
KayserlichenBefehl, sein Relchs>contmZemliefern solle,und disfalls einige
Reuter nach Langensaltza geschicket worden, überrumpelte der Churfürst diese
Stadt, und nahmdie'Reuter gefangen, ja behielte auch die Deputaten des
Grafens, l). keiiecliÄum klieinkgl^, und Christoph von Entzenberg, so dem
Churfürsten dieserhalbkemonilr-ttion thun sollen, in Arrest. Ja der Chur¬
fürst rückte naä) Sondershausen, und verjagte Graf Günthern, welcher sich
inzwischen, zu dem Kayser, und von daraus an die Gränhen Teutschlandes be,
gäbe, bis die Schlacht bey Mühlberg erfolgete, nach welcher Jhro Kayserl.
Majest. durch eigene commillsnoz den Grafen in seine Graf' und Herrschaff¬
ten wieder einsetzen lassen. Er starb An. 1572. den2o.Novembriz.auf dem
Schloß zu Gehren, da er sich vorher» mit denen Seiuigen lustig gemacht,dar¬
nach aber fleißig gebetet, an einem Schlag-Fluß, und lieget begraben in der
Unter-Kirchen zur lieben Frauen, vl.x^n. »,.285. Seine
Gemahlin folaete ihm An. 1572. Er ist der Stamm-Vater aller Gräflichen
Nachkommen. Seine Kinder sind: (Zumbsrus XI.l. /»Kzimez Vumbsrus i.
Stiffter der Schwartzbmg-ArnstadtischenLinie. Wilbelmus pbillppns äl.
berws VIl. Stiffter der Schwartzburg-RudolstädtischenLinie, 0lto lienricu?«
Grafen zu Schwartzburg.Xl-i^Igleng, ist gebohren Ztn. 1550.wurden«Graf
Hanß Albreck)ten von Manßfeld vermählet, stirbt An. 1565. Ämslis ist ge-
bohrenAn. lszi.sturdeAn. 1542. ^nna8ybillz,iftgebohrenAn.1^40.wur¬
de an Graf Ludwig von Jsenberg vermählet. Llilsbelbz, ist gebohren An.
i54i.vermählete sich an Graf Msnnem zu Oldenburg, stürbe An. 1612.

§. I.XX.
Graf zuSchwartzburg,ist gebohren An. Is02. den

i?ten Januar, kam aber, da er in Kayser c-irl des v cen Krtegs-Dienstenwar,
bey kcmt g X5onzson in Lothringen An. Is28. in der Mosel, um sein Leben. Er
ist auch daselbst begraben. Ihm hat der Bischofs zu Sttaßburg, ein Gras
von Hohnstein, XVilbelm genannt, seiner Mutter Bruder, ein Lpilspbium gese-
tzek, dessen Abschlifft zu Rudolstadt auf einer marmornen Tafel zu sehen ist.
Er ist ohnvermahlet geblieben.

§. I.XXI.
Graf zu Schwartzburg, ist gebohren An. rzc-s. resi¬

dierte zu Franckenhausen, und hatte zur Gemahlin Xl-ü-zgreibs.eine Fräulein
von Schänders, andere schreiben von Schönbeck. Die ersten Franckenhan-

fischen
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fischen Statuts, so noch heut zu Tags auf dem Nathhause verwahrlich beybe¬
halten werden, hat dieser Graf Heinrich An. -534. bestätiget, viä. neueste
Nachrichten von JuristischenBüchern I. 157. Weiln aber die¬
selben Lt-uma theils zu kurtz, theils zudunckelwaren,sowurden An. -558. neue
Statuts verfertiget, und von denen Grafen, Günthern, und Johann Günthern,
bestätiget, welche noch jctzo im Gebrauch sind. Siehe/sc.c/?. Er muß ein
Liebhaber l.ntberi und seiner Lehre gewesen seyn, weil er, nebst Graf Albrech¬
ten von Manßfeld, zu Eisleben, bey seinem Ende, am i7ten Februar. 1546.
gewesen. Er starb das Jahr daraus An. 1547. ohne Erben, und lieget zu
Sondershausen begraben.

XI.VI. Graf zu Schwartzburg, ist gebohren An. l 507, resi-
direte zu Franckenhausen, und starb An. »570. gleichfalls ohne Erben.

§. I.XXZI.
xibi. Graf zu Schwartzburg, ksllieosuz genannt, ist ge¬

bohren zu Sondershausen, An. 1529. den 2s>ten kebrugril, andere setzen den
22.Lextembr.nochandere dsitZs .ejusclem. Erbrachte ein blutigesCrentzin
seiner Hand mit auf die Welt, gleichsam als ein Zeichen, daß er ein tapfferer
Kriegs-Held seyn, und grosse Thaten, die er auch hernach erwiesen, und sich
dadurch beyKayser und Königen beliebt und in gantz Europa berühmt ge¬
macht, verrichten würde. Seine Thaten hat Herr ?rokellor VOeber, in ei¬
nem besondern Trattat, beschrieben, aus welchen wir das vornehmste und rc-
marquableste ziehen,und was von demselben etwan noch übergangen worden,
allhier suppliren wollen. Er studirte zwey Jahr zu Erfurt, und gieng darauf
Au. 154s. nach Dillenburg, an Graf Wilhelms des ältern zu Nassau Hof,
und von dar weiter nach Wien, an den Kayserl. Hof, woselbst er unter Ver¬
mittelung gedachten Grafens vonNassauSohnes,gleiches Nahmens Wil¬
helms,Kayseklichen Cammer-Herrns und anderer Räthe,An. i s sO. bey Kay-
ser csrl dem V. Truchseß wurde. An- rs 52. wohnete er der hefftigen Bela-
gerungMetz inLotharingen bey, undcommandirete alsOderster, An.iss4.
wieder die Frantzosen in Niederlanden, unter ihm warHertzogPhilippvon
Braunschweig-Grubenhagen,zwey Jahr Fähndrich, welcher auch ihn, den
Grafen zu Schwartzburg, seinen Obristen Lebenslang genennet. In diesem
Jahr gieng er mit König Philipp« ll. in Spanien, nach Londen in Engelland,
von dar er An. 15 rs. im ^nusrio. mit ihm nach Brüssel zurück gelanget. Ob
«rnun wohl von Kayserl.Majestät und dero Herrn Sohn, König kbilippv,
dessen Rath und Obrister über die teutsche Guarde er war, seine vimiMon ge¬
suchet,und nachErlangungderselben, in seineLande zurückgekehret, so ist er
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doch balddaraufzu einen Zug wieder die Frantzosen in denen Niederlanden
von Kapserl. Majest. verschrieben worden, dahin er aucb gegangen, und bis
a. i ss6. in denen Niederlandenverblieben. Kazserb Majest. beschickten
ihn vor seine treue Dienste mit ioooc>. Fl. die er zu erbauung des S6)lvsses
in Arnstakt angewendet. In diesem Jahr wurde er von dem König l>hüssp-z
II. mit einen Lreämv an Hertzog Johann Wilhelm, dem Stamm-Vater
der Altenburgl.und WeymarischenLinie, geschicket. Sächß. MerckWür-
digkeiten p. sz8. A. iss?- gieng er, unter dem Commando Ll-nsmisli! ?iü.
llbsni.HertzogsvonSavopen in diePiccardie,zur Belagerung
und dann weiter nach Mastrich, bissen 9tenAprtlis iss^.zwtschen Spanien
und Franckreich ein vollkommener Friede geschlossen worden.

§. l.XXlII.
Grass Günther vermählte sich a. rsSo. den i?ten Novembris, zu

Arnstakt, mit Catharina, Graf Wilhelm des Aeltern zu Nassau Tochter,
einer leiblichen Schwester des Prmtzens von Oranien, der a. 1584. den 4.
Julii mcuchelmörderischer weise, von einen Frantzosen, Balthasar Gerard,
der von dem Printzen von Parma mit 4000. Cronen darzu erkaufft war,
mit s. Kugeln erschossen, und ihr in die Arme gefallen Nieder¬
ländische Historie I.. XII. />. 47z. Weil nun Grass Güntber auf der Re-
formirlen Parthey war, so beschuldigte ihn die Gvisische um ihn
bey denen Catholischen in Teutschland allenthalben verHast zu machen, daß
er einige Gesandten auffangen und enthaupten lassen. Graf Günther ließ
solches aber nicht an sich kommen, und publicirte gegen diese doshaffte Be¬
schuldigung, nvchfolgendesPatent.

Den Hochwürdigsten;Hochwürdigen, Durchlauchtigsten, Hoch
und rpohlgebohrnen Lhurund Fürsten Geistlichen und Weltlichen,
Prälaten, Graffen und Herrn, auch den Gestrengen. Erbaren, Be¬
sten, Ehrsamen und Wohlweißen, denen von der Ritterschafft und Städ¬
ten, und sonsten männiglich, wes Standesund Würden die seyn, Ent¬
biethen Wir Graffe Günther zu Schwartzburg,Herr zu Arnstatt und
Sondershaussen unsere uuterthänigste, unterthänige, willige und freund¬
liche Dienste, gnadigen Willen und Gruß zuvor, hiermit untttthäliigst,
unterthänlg, fteunditch und gnädig zmvissen fügende. Wiewohl die Ta¬
ge unsers Lebens von Jugendt auf (doch sonder ungebührl. Ruhm zu
melden) wir uns aller Erbarkeit und Tugend befliessen, auch darnach, wie
etlichen hohen Potentaten, und andern wohl wissend!, ungespart Leibes
und Lebens, bey Tag und Nacht, zum emsigsten gestrebet, so kommet uns
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doch glaublich für, als solte ein gemein Gerüchte über uns erschollen seyn,
wie wir, wieder Betrachtung aller Ehr, und alten teutschen redlichen Her¬
kommen, und Gebrauch, eine FrantzoischeBothschafft niederwerffett,die¬
selbe folgends in unser Gewahrsam führen, Ihnen das Ihre, was sie an
Briefen und Gelde bey sich gehabt, nehmen und sie darzu enthaupten ha¬
ben lassen. Ob uns nun wohl nicht zweiffelt, viel hoher Potentaten, auch
derPrtntz von Conde selbst, welchen solche Bottschafft zuständig gewesen
seyn soll, und andere andern Standes werden uns disfalls mitleydig zu-
entschuldigen , und diesen gemeinen, und zu Neid uns aufgewiegelten
unwahrhafftigen Gerüchte nicht statt noch Glauben zu geben wissen, die-
weilen diese Dinge in rerum ngmrg nicht ergangen, noch sich zugetragen,
und begeben haben: So hat doch unsere unvermeidliche Ehren Noch-
durfft erfordert, dieweil wir durch solch ausgebracht Geschrey an unsern
wohlhergebrachten Geistl. Ehren zum höchsten i-cäiret, und. beschweh-
ret, unsere öffentliche Entschuldigung,und Ew.Chur-undFürsilGnad.
Lbdl. und Euch ausgehen zu lassen. Sagen derowegen zu Errettung Un¬
serer Ehren, wer obberührt Gerüchte von uns ausgebracht, oder uns
solches nochmahls zumisset, daß uns derselbige Gewalt und Unrecht thuet,
und mit Warheit nimmermehr aufuns das darthun kan. Wollen auch
Manntglich, der uns solches bezüchtiget, so lange vor einen solchen achten
und halten, bis er das mit Wahrheit auf uns bringet. Und seyn darzu
des Erbiethens, wer uns hierum zu beschuldigen gemeynet, daß wir uns
gegen denselben dermassen ferner verantworten wollen, wie sich es zu Eh¬
ren und allen Rechten gebühren will. Bitten demnach) unterthänigst, un-
lerlhänig, freundlich, und gesinuen gnädiglich, Ew.Chur und Fürst! Gna¬
den, Lledden und Ihr, wollen solchen ausgebreiteten Gerüchte keine
Statt noch Glauben geben, uns auch dessen gnädigst, gnädig, freundlich,
und gutwillig entschuldigethalten, und wissen, seynd auch endlich entschlos¬
sen, da wir in Erfahrung kommen, wer solche Gerüchte von Uns ausge¬
bracht, oder Uns solcher Unthat bezüchtiget hat, daß wir uns gegen dem,
unser Recht in alle lange zu gebrauchen, fürbehalten und vorzunehmen,
auch uns dermassen gegen ihm zu verhalten wollen wissen, daß männiglich
darob zufrieden seyn, und Unschuld zu vermerken haben soll. Ew. Chur
und Fürstl. Gnaden, Lbdl. und Euch unterthänigst,unterthänig, freund¬
lich bittende, und gnädig begehrende, sich darauf gegen Uns gnädigst,
gnädig freundlich und willig, der Billigkeit nach, zum zuerzeigen. Das
um Ew.Chur und Fürstl.Gnaden, Lbdl. und Euch unterthänigst, unterthä¬
nig, freundlich, nach Gelegenheit eines jeden Standes, zuverdienen, und

Z in
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in Gnaden zuerkennen, seyn wir jederzeit willig und geneigt. Geben zu
Sonderhaußen den Abend Michaelis änuo i.xii.

K. I.XXIV.
Mit seinem Herrn Bruder, Graff Hanß Günthern, und andern

Herrn Brüdern wurde er mit denen Graffen von Hohnstein einig, daß sie
nachdem Tode des Abts und derer Kloster-Personen, alle dem Closter Jle-
seld gehörigen Güter wegnehmen, und jeder behalten wolle, was in seiner
HerrschafftZ gelegen wäre. Die Graffen zu Schwartzburg nahmen auch
würcklich die JlefeldischenKloster-Güther in ihrer Graffschafft, sonderlich
Kirch-Engel, mit Gewalt hinweg, legten einige Reuthermit ihren Pferden
aufden dastgen Kloster-Hoff, und verbothen dem Vorsteher desselben, daß
er nicht das geringste weder von Vieh, noch Frucht, noch Gelde dem Kloster
verabfolgen lassen solle. Die Sache geriethe zur Klage an das Kapserl.
Cammer-Gericht zu Speyer, wurde aber endlich noch, nach verschiedenen,
hin und wieder geschehenen Vorstellungen, unterVermittelungGrafErnsteni
zu Hohnstein a. 1561. verglichen. Der Vergleich lautet also

Wir Ernst Graf zu Hohnstein, Herr zu Lohra und Clettenberg, ge¬
gen jedermännigl. dieses Briefes ausichtigen bekennen und thun kundt öf¬
fentlichen: Als sich zwischen dem wohlgebohrnen Herrn Günthern und
Herrn Hanß Günthern, Graffen zu Schwartzburg, Herren zu Arnstatt
und Sondershaussen, auch Ihrer Liebden Brüdern, unsern freundlich lie¬
ben Vettern an einen und den wohlgelahrten und achtbahren, unsern lieben
Besondern, Verwaltern und Convent des Klosters Jlefeld, des Hoffes
und seinen zugehörigen Güthern halben zu Kirch-Engel gelegen, andern
Theils, Irrung und Gebrechen zugetragen, und erhalten, daß wir uns in
solche Irrungen geschlagen und sie zwischen unsern wohlermeldten Vet¬
tern, und dem Verwalter des Kloster Jlefeld, in der Güte verglichen und
vertragen haben, nehmlich daß wohlgedachte unsere freundlich liebe Vet¬
tern, uns zu freundlichen Gefallen gedachtenHoffzu Kirch-Engel, samtEin-
und Zudehörungabgestanden, und ihm den Verwaltern des Kloster jle¬
feld wiederum würcklichen, immassen das Sufft Jlefeld das geruheligzu¬
vor innegehabt, eingeräumet und überantwortet. Dargegen haben die
Verwalter Ihre Lbdl. und derselben Erben und Nachkommen jährlich
«der die 52. Marckscheffel hart Getreyde, die sie zuvor der GraMastt
Schwartzburg aus dem Hoffe Kirch- Engel alle Jahr gegeben, noch 60.
Gülden an Gelde aufjeden 8t. wichse!» Tag zum Schutz-Gelde gäutzu-
chen zu entrichten, und soll Ihren Lbdl. freystehen, 4. Knaben aus der Her^
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schafft Schwartzburg in die Schuele, und Kloster Jlefeld zuverordnen,
dieselben sollen, gleich andern Knaben, darinnen mit der Lebrund andern
Nolhdurfft ihre Unterhaltung haben, und mit denselben ein Lager, Ufneh-
mung und andern, wie das die Grossen zu Schwartzburg von Alters gehabt,
und hergebracht haben, gehalten werden, und die Rechtfertigungdavon
sich beyde Theile berührten Hoffes halber am Kayserl.Cammer-Gerichte
begeben, hiemit aufgehoben, nichtig und krafftloß seyn, auch was sich der
exxell» und eingenommenen Nutzung halber, zwischen beyden Partheyen
zugetragen, hiemit aufgehoben, und kein Theil des andern zubesprechen,
oder zu beklagen haben, doch soll dem Verwalter des Klosters Jlefeld, der
Vorrath,welcher im Hoffe zu Kirch-Engel, in der Scheine und auf dem
Boden, auch sonsten am Haußrath und andern, so dem Hoffe zugehörig,
vorhanden, bleiben, und auch was von Getreyde beydenLeuthen, die
es zugeben schuldig, daß sollen sie einzunehmen, und zubehalten auch Macht
haben, und haben ihnen Ihre Lbdl. ausdrücklich vorbehalten,da dre
Schuele zu Jlefeld zuginge, und abgeschafft würde, oder nicht, wie sie von
dem nechst verstorbenen Abte Herr Thomasen verordnet, und wie jetzo
regieret würde, und der Hoff mit seiner Zudehörung zu Jlefeld in weltli¬
che Hände kommen und pl-ophgliiret werden solle, daß Ihre Lbdl. an ih¬
rem Rechte und Gerechtigkelt, so sie an solchen Hoff zu Kirch-Engel und
seinen zugehörigen Güthern zu haben vermeynen, nichts benommen,
nichts abbrüchig seyn soll. Solches haben beyde Theile also zu halten ge¬
williget und zugesaget, deß zu Uhrkunde steter und fester Haltung haben
wir diesen kecsk gleiches Lauts gezweyfachel,und einen, wohlgemeldten
unsern freundlich lieben Vettern, und den andern, dem Verwaltern des
Klosters zu Jlefeld, unter unsern vorgedrucktenHand-Secret zugestellet.
Geschehen und gegeben zu Nordhaussen,den Montag nachLucia, im Jahr
Christi, unsers HErrn Geburth, ein tausend fünf hundert und ein und
sechsichsten Jahre.

Graf Günther gieng a. 1562. auf Erfordern Kaysers k'erclingnäi.
zurWahl des Röm.Köntgs X4sximMgni, da er denn die Ehre gehabt, dem
Röm.Kvnig, als er gekröhnet worden,dieCrone auf einer schwartzSammeten
Decken vorzutragen. Als in diesem Jahre a. l s62.ztvlschenDätinemarckund

F. I.XXV.
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Schweden Krieg entstünde, gieng er bey König Friedrich dem II. In Dänne-
marck, wieder König Erich den XIV. in Schweden, als Feld-Obrister in
Diensten, und langete den i8. Julii mit zooo. Reuthern zu Coppenhagen
an. Wie tapffer und großmüthiger sich in diesem, wieder Schweden ge-
hadten Kriege erwiesen, relenret inseiner I^emoirs x.zs. se^v. mit
mehrern. Er war kaum aus diesemKriege in seine Lande zu Arnstatt a. 166s.
wieder angelanget; wurde er von Kayser iVlaximilisn» II. zu Vers Reichs,
Hossrath vociret, undzu dem Ende, auf dem zu Angspurg a. is6ü. ange¬
setzten Reichstag erfordert, welchem Kayserl. Begehren er auch umerthä-
nigst nachgekommen. Aufdieftm Reichstag wurde denen samtlichenGraffen
zu Schwartzburg der l'ir»! der Vier Grasten des Reichs, wie solcher de-
reits a. 1518. von Kayser Xtlgxilniiizno 1. eben auf einem Reichs - Tage zu
Augspurg conieriret war,von neuen conkrmiret. Die viploinsm hicvon sind
m des II. Buchs I. c^itul §.7.6.7. zulesen.Als kurtz darnach, und zwar noch
in demselben Jahre, die Türcken einen Einfall inUngarn gethan, wurde er
zum Feld-Obristen wieder dieselben ernennet, welchem Zug auch der Kayser
in Person nebst dem Ertz-Hertzog kercl-nsnäu beygewohnet.

§. I.XXVI.
Graf Günther wurde auch a. 1567. dem Churfürst ^nZu/Iozu Sach^

sen, wieder die Reichs-Aechter und Hertzog Johann Friedrichen mitgegeben,
svN 01. ? tt 1 VM.. §. 26. Er war einer der vornehm¬
sten, der dem Churfürsten vorhero des Grumbachs böses Vorhaben, und
wie er demselben, nach dem Leben zu trachten , aus seinem Munde gehöret,
such geschehener Warnung ohnerachtet, bey seinem Vorhaben geblieben,
als em treuer Vasall entdecket hat. Es wurden darüber zwischen dem
Churfürsten, und dem Hertzog verschiedene Schafften gewechselt, Grum,
bach wolte es nicht lassen an sich kommen, daß er dergleichen willens gehabt,
sb gleich Hanß Böhme von Freyberg, und Philip Bloß zu Dresdenauf ihn
bekannt hatten, daß sievon ihm gedungen wären, den Churfürsten zuermor-
den, mithin entschuldigte er sich sowohl gegen den Churfürsten, als Hertzog
Johann Friedrichen« Ja er verklagte Grass Günthern bey dem letzteren,
und brachte es dahin, daß er als ein Landsaß und Unterthan von dem H^W
Sachsen, auf dem Grimmenstein zur Verhör vorgeladen wurde, welchen
Vorbeschied aber Grass Günther gegen den Hertzog clepreciret,und sich wcht
schuldig erachtet, sich mit GrumbachenalseinemReichs-Aechtereinzulassen,
die disfaüs ergcmgenen ^6!» und gewechselte Schrifften sind zu lesen bey
tziA KVSY!.?SI /sc, t/r, Er gab unterdessen.dasjenige.
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was er von Grumbachen dem Churfürsten eröffnet, nochmahls fchrifftlich
und zwar folgender Gestalt von sich:

Vl?ie Günther Grass zu Schwaryburg, mit dieser unserer Hand-
schrtfft bekennen, und thun kundt, nachdem wir dem Durchlauchtigsten
Hochgebohrnen Fürsten und Herrn, Herrn Augusts, Heryogenzn Sach¬
sen, und Churfürsten ec. meinem gnädigsten Herrn, hiebevor'unterthä-
nigst, und auö den Lehns-Pstichten, damit wir Ihrer Churfürstl. Gnaden
zugethanund verwandt, durch Dero vornehme Land-und andere Räthe,
auch in Schrifften zuerkennen gegeben haben, was der Aechter, fosichrOil-
helm von Grumbach nennet, wieder seine Churfürst». Gnaden gegen uns,
zum Geren, vormDüringer-Waldgeredt, nemlich, dieweilSr Chur¬
fürst!. Gnaden Ihm und seinen Gesellen unverschuld nackLeib und
Leben trachtete sslte mann wissen, Gr wolr Sr. Churfürstl. Gna¬
den nach dem Haupt, Leib und Leben trachten und solte ihme Seine
Churfürst!. Gnaden zwischen der Zeit und volgende rveynachten
nichtVergehen. Und wir aber auf Begehren der Rom. Kayferi.Majest.
unsers aUergnädigstenHerrns, uns jetzo in Ungarn, wieder den Erbfeinde
der Christenheit, gebrauchen zu lassen erfordert, und sich nach demW-llm
GOues darunter begeben und zutragen möchte, daß feine Aimacht über
uns geböthe; Als haben wir zu noch mehrer beständiger Bekräftigung
vbberührte unsere Aussage und Bekenntniß, Sr. Churfürstl. Gnaden
durch diese unsere Handschrifft verncuern sollen und wollen, sagen darauf
nochmahls, an Eydesstatt, und wie solches unser, als eiues unschuldigen
Kriegs-Mann halben ln Rechten am beständigsten geschehen soll, ode? mag,
daß wir solche obgesatzteWortte, mit seinen Umständen, wie wir die h'.e-
bcvor dem Churfürsten zu Sachsen :e. meinem gnädigsten Herrn haben an¬
zeigen lassen, aus des Echters, Grumbachs, eigenem Munde gehöret haben,
wollen auch solches jederzeit vor Käufer, Könige, Chur-undFürsten, und
sonsten mänmglich gestehen, und aussagen, um mehrer Uhrkuud haben wir
unser ang-bohren Petschafft hieinit aufgedrucket. Lcwmaus Stslxen,
^en I». Julii Is66.

Dem Churfürsten zu Sachsen wird hernach die ex-cm-^ wieder HerHog Jo¬
hann Friedrichen, als?ee«jnstvrem derRcuchs-Aechierzuvolljtehen,

Günther Gr. zu SchLvaryb»
M3NU pro^>rig luklcrix>ilt.

Z 3 Kapser
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Kayser aufgetragen, und Graf Günther vorgedachter müssendem Chursür-
sten zugegeben. Gotha wird hierauf belagert und den i z.Aprilis 1567. ein¬
genommen, die Aechter gefangen genommen, aufdie Marter gebracht und
executirtt, wie dieHistorie satsam bekandt ist, und bey dem ^vovl.x»l

?. /.v. mit mehrern nachgelesen werden kan.
Dieses UmstandeS gedencken wir noch, daß l). Lruck der Cantzlar, als er
nebst Grumdachen, auf tue Marter gebracht worden, Graf Günthern gebe-
tben, zu Fusse fallend, Sr. Gnade», wslre doch bey dem Churfürsten zu
Sachsen, seinem gnädigsten Herrn, eine Vorbitte thun, daß ihm doch
das )!.eden geschencket voerden möchte, er woite Sr. Churfürst!. Gna¬
den die Zeit seines L.edens leibeigen seyn und bleiben. Oder da solches
über unterthanige Zuversicht, ja nicht zuerhalten seyn solte, daß es der
Straffe halben mit ihm zum Schwert kommen, und er mit dem Scharff,
Richter und gegenwartiger Tortur verschonet werden möchte. Hier¬
auf hat Gras Günther zu »hm gesayet: Du Schelm, wie du es verdienet
hast, also soll dir auch Gnade rviederfahren. IlVenn du mich in die
ausersteSeschwehrungauch um meinL.and undLeuthe hattest bringen
können, xvirdestu keinen Fleiß gespahret haben.

§. CXXVll.
Es war zu der Zeit Graf Günthern ein Arnstattischer Bürger aus¬

getreten, und nach Gvlha geflüchtet, so Hanß Wurst geheussen. Die Be¬
hausung desselben empfände der Graf übel, und ließ derowegen nachstehen¬
des Schreiben an den Rath in harten »ermmis, mit Bedrohung, das Lehn
Klnd-ledeneinzuziehen, ergehen.

rvir Günther des heil. Röm. Reichs gevierter Grass zu Schwary-
bürg, Herr zu Arnstatt, Sonderöhauftn und Leutenberg, fügen Euch
Burgemeistern und Rath zu Gotha zuwissen, nachdem der Churfürst zu
Sachsen :c. Unsser gnadigster Herr, samt der Röm. Kayserl. Majest.un¬
sers allergnädigsten Herrns Lomnüllgrien,in der fürgelauffenen Hand¬
lunge, unter andern cgpimliret, nehmlich, daß alle befleckte, argwenige,
und untüchtige Personen, so sich zu Gotha aufgehalten, und ihren Unm-
schletff gehabt haben, eingezogen, und dermassen verwacht werden sollen,
damit man gegen dieselben, ihren Verdienst nach fürnehmen kome rc.
Wenn nun unser gewesener Pflicht und Eyd vergessener Bürger zu Arn¬
statt, Hanß Wurst genant, so einen AuffenthaltzuGothagehabt,zudem
w>r seiner hohen Verbrechung und Vergessenheit halben Zuspruch haben,
aißo begehren Wir an Euch, Ihr wollet den meyneidtgeu Hanß Wursten,
so ferne eö noch nicht geschehen, dermassen verwahren lassen, damitwir W
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Morgen, Montags um acht Schläg vor Mittag, gewißlich in Unßere Hän¬
de bekommen könten, do aber solches von Euch verbliebe, so solt ihr wissen,
daß wir die Lehn-Güther zu Kindeleben, so der Rath zu Gotha von Uns,
und unßern freundlich lieben Brüdern zu Lehn trägt, wie wir dessen sonsten
ohne das aus guten wohlbefugten Ursachen zu thun entschlossen gewesen,
einziehen, auch alle Schuld-Sachen, sodievon Gotha bey unßern Unter¬
thanen ausständig haben, so lange bekümmern wollen, bis wir uns der un¬
sern erhöhtet haben, darbey Ihr vermercken sollet, daß uns solches, so ferne
derMgessene Wurst von Handen kommen solt, nicht weniger, so uns sehr
verdriessenthut.Wir wollen uns aber versehen, Jhrwerdet es darzu nicht
kommen, sondern uns denselben ohnweigerlich folgen lassen. Uhrkundtsist
diß unser Handgeschrifft und Ring-Petschier. in Feldlager vor
Gotha, den lz .Aprilis 1567.

(1-8.)
Günther Gr. zu Schwaryburg.

§. i.xxiix.
GrafGünther ging a. ,s68. auf Kayserl. Befehl in die Niederlande,

albarmttdem Ouc cle^lba zu triiäliren, dessen kroceäuren, und der Spani¬
schen layuilltion halber, sich die Niederländer von dem Könige abgewendet
hatten. Er kunle aber nichts fruchtbahrliches schaffen, weil dasVornehmen
des Diic cle gar zu groß war, der die beyden Grafen, den Grafen von Eg-
mont, und den Grafen von Horn, Graf Günthers liebste Brüder und Freun¬
de, tapffere Kriegs, Helden, so dem König in Spanien viel Dienste ge¬
than, hinrichten ließ, dahero auch Graf Günther nicht mehr trauen wokte,
und besorgte, es möchte ihm auch also gelohnet werden, mithin wolte er
dem König nicht mehr dienen, darauf denn erfolget seyen soll, daß der König
in Spanien bey Kayser dvlgximiligno anhalten ließ, Graf Günthern,
benebst dem Grafen von Wittgenstein, als vermeintliche abtrünnige
Räthe, bey dem Kopff nehmen zulassen. Der Kayser aber hatte keine
Ohren darzu, indem er GrafGünthern absonderlich geneigt war, ließimmit-
telst ihn warnen, seiner wohl warzunehmen, damit er nicht ohnversehens in
ihre Hände fallen möchte, da er ihnen hernach nicht helffen könte. Von der
Zeit an w^rdelhm von dem König seine Bestallungeingezogen, wie denn auch
Graf Günther darauf a. 1574. seine Vlmi/Iivn aus dieser Uhrsache, und weil
« bey dem König Philipps in Spanien, wegen seines Schwagers, Printz.
Wilhelms vonOramen, in Verdachtgerathenwar, suchte. Das disfalls an
denKönigerlasseneSchreiben ist dieses: Lersnik-
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SLKL8IL5IÜ5L^ ^O'I'Ldll'ISLl^L 3.LX,

vo«l?ie cl,rmLxi'l5si»!L,

^'on 6uizlto,sä ^«/e/^tem.msss üterss, ^uikniz petü.ut e»
pecunis, c^UT miiti ciebeknr rslions oKcii, c^uo nuncsli^uot snnis spuä

/ve^k-zm perkunAus sum, persolveretur» silstss eile. Ltl!
iZitur certüilmsm spein coueepersm, soro, ut vel meis prs^eibus iocus cisrs-
tur, vei ssilem responlione clißnuz j'uciicsrer, srelus nimirum /te^i-e i^s»

LnAnisri erAS me iisnovoientis, c^usm s principo nie« fun6tionis ex-
psrtu» sum, ör csu!« «esvitsts, cum in rebus Izsllicis, stc^ve omnikus neZotiii
sä /ttAläv, pertinentibus its me Avilsrim, ut spsreni,

prstclsrsm opersm mensvslls.st^necommenästioni,/i»
o!im sk Imperators n/xirono V. /?e^. psrenkeZia»

rioüillmo, Domino meo clementillimo, c^v! ms /V^'e/skt <^vsii die
manu inmsnum trsciiäit, ksKs eli, sstistecüle '. "I7smen lisiüenus es tpes st-
i^vs opinio ms ssseiiit non Une inZenli ciulors, ^uem incie percepi. Xon
enimsiiker milü pertvsciere polsum, <zvsm ins spuci ^c-
/?'.?/??s meis irnmicis st<^ve invi^is in ociium säciuätum eile, K6iis cslumnüs,
c^vsli scivcrssrios ops coniilio /'uverim, czvocl tsmen
ur milri moleiiillimum , irs fziiiüimum e^e conüst. ilr/l cnim I'rinccps ^tu.
rsnis: miiii sKnitsts conjuncZus eil r tsmen iniin nuixjusm in menlem ve-
nit,ipiius csuism probsre, muito minus ipli suppetiss serre; Immolrvc saivs
conicientia pro certo sKrmsre sc jursrs poilum.ms prseksto meo s6smi itsnc
6imicslionem, cum A4sse/are concertstionem scerrime ciis-
svsliils ; czvoci i» me suciiviilet, tot msls, c^vibusnunc tsm ipse czvsm slücon.
liiclsntur, tsclle prixcsverc potuillet; seä cie ins ipso vicierit. k^Ao, i^vocici-
trs srro^satisin ciictum voio, in käe, Lcut konum virum cie-
cet,semper pergiti, meczvs omnibus conspirstioniduz inimicum <Zt nunczvsw
tsm triliidus contiiük sKnsm fuille, teliimvnio invic^illimi Impetstoris vk^.
RixiAt11. r ^ xi II. semper ^ugulii, pstrueiis cli-
!eciislnni,Dotn!niinei Arstiolillimi, proiisre pollum, iä^vs ipsum Ducem ^!-
dsnum, <^vi iiuic iiello prs-5uit, teliikcsri oportet. ()vsre mes innocentisss.
eile spuä /ieF. s^t'. me pur^sbit. Lum itgczue mes piurimum
inreiilk, ms (jvsm primum Voiuntstis certiorewüeri,

etism stc>ve etism oro, ut Pension« wik> ciebitss.
uns cum 6496 Ooronatis , czuos in conäucenciis e^uitibus, pro

expenäi, licut icl ipsum liluiirillimo ?rincipi LÄläi>ivkl.l rttll-l-
Zx z^?o, Duei8sizsuäis:ö!e. notum vit, miiri solvi, so Iniiitori ^uZZeroruiucSrt-
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cui bsc äe re msnästum 6oäi, meo nomiae trscli c».

ret, K clementer rolcribst, sn mesopers äiutius 6c in pollerum uti velit, nee
«c. ^on euim Istere volo, ms prs-clsra! occsiions», styve bellj.
LZ muniz, 6um iritervio, neZIexillo : (Zvoci li ^e/,^e

sliter visum fuerit, velesmeis leevitii! nun iocliZeat, iterum stc^vs
jterum peto, mibi boc iplum per literss liAniticZN, ut mois rekus sliter cun-
sulere potlim. <^vc>ci reli^vum cli: <^u» volle
ztguesll esm pertiuere srbitrsbor, tiine ulls 6ubitstioue lummo lluclio ksciam,
iclc^ue libi penitus psr5vs6est velim. Ost» ^irrtZw^oil läibuz bebrusrii
^lilio ls74.

§. I.XXIX.
Graf Günther, und seine Herren Brüder, Johann Günther und Al¬

brecht, Grafen zu Schwartzburg,gerielhen mit ihrem Herrn Bruder, Graf
Wilhelmen von Schwartzburg, wegen der brüderlichen Erb-Vertheilung in
Irrungen, welche durch eine von Käufers X4sximilisni Mutest. An. »572.
ChmsürstDamelzuMayntz.und Churfürst äuZuliozu Sachsen aufgetrage¬
ne Kauserl .Lommiüion entschieden wurde. DasKayserl .Lommillorisljst ln
der »»/«'-e L?/^?o gegründeten Gegen -O^«c?/o«, in Sachen Schrvary,
burg-Arnstadt, Sachsen, VOeymar, in denen Beylagen ».

ö'o. befindlich.An 1576. war er auf dem Reichs-Tag zu Regenspurg
anderweit tnP erson,auf welchem denen Grafen zu Schwartzdurg nick)t allein
delTitul der vier Grafen des Reichs abermahls bestätiget worden,sondern
sie erhielten auch,auf vorheriges derer Chur- und Fürsten,auch anderer Stan¬
de Gutachten, ein besonder Vomm und Sellicm bey Reichs-Versammlungen
vor andern Grafen. Das Diploms hierüber ist gleichfalls unten in des II.
Buchs». Capitel §. 7. zu befinden. Darwieder aber das Chur- und Fürstl.
Haus Sachsen, weil solches ihrer Landes-Fürstl. Hoheit nachtheilig zu seyn
geschienen, protestiret, und es dahin gebracht, daß sothane Begnadigung den
KlleA nicht erreichet, 5^X0». u. 1576. ,«/«. welche
llrotellstion auchAn.i6c >z. unter dem Anführen, daß das Thor-und Fürst!.
Haus Sachsen über das erlangte nicht gehöret, und solches
der Landes-Hoheit zuwieder ertheilet worden, die Schxvaryburgj-
sche Aemter in der Land-Grafschafft Thüringen gelegen, und von dem
Thur- und Fürstlichen Hause Sachsen Lehnrürig, die Grafen zu allen
Land Tagen verschrieben worden,solche besuchten, LS'/sFve vor
denen Sachs Regierungen stehen müsten :c. wiederhohlet wurde, nur..
l.r k.ioc.cl't.a^». i6sz. Die erotollsriol» selbst ist zu lesen in der
Sachsen, lMeymar Schwaryburg-Arnstadtin denen Beylagen

Aa 5.297.
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2Y7./-5. Als Kayser^aximiiiznAn. 1576. verstorben/hat er die Kayserl.
Crone vor der Leichen hergetragen.

§. I.XXX.
Graf Günther war auch Kaysers l^loximiligni, Luecelloriz Kaysers

ZduänIxhZ. nicht weniger Ertz-Hertzogs Geheimder- und Kriegsfall),
so wohl auch derer General-Staaten in den Niederlanden Kriegsfall) und
General über ZOOQ Reuter. An. 1582. war er zu Gent in Flandern, da der
Hertzog von älencon dahin gekommen, und seinen Eyd als Graf von Flan¬
derngethan, da ihm die Stadt, als em Schau,Essen,einBrodt von Golde,
und ein gülden Hertz präsentirt, welches ihm eine Jungfer überbringen müs¬
sen, und sind diese beyde Stücke auf lzOoc>Cronen geschätzet worden. Seit
dieser Zeit ist GrafGünthernicht wieder nach Teutschland im Leben gekom¬
men, indem er An.lsZz.zu Antorff und zwar ohne Erben, verstorben,woselbst
er auch eine Zeitlang, und zwar in der St. Georgen-Kirche beygesetzet gewe¬
sen; nachheronahm ihn die Gräfliche FrauWittwe mit sich nach Delfft,
wo sie sich einige Zeit bey ihrem HerrnBruder,demPcintzenvon Oranien,auf¬
gehalten, von dar sie den verblichenen Cörper ihres sei. Herrn Gemahls, so in
einem zinnernen Sarge verwahret läge, in einem grossen Ballen an einen
Kauffmann nach Emden, unter dem Vorwand, daß es ihre ^eublss wären,
geschicket, und wüste niemand anders, als daß GrafGünther zu Amorff be¬
graben worden. Sie begab sich selbst mit zu Schiffe, und muste, weil be¬
kannter Massen die See todte Cörper nicht wohl vertragen kan,bey contmuir-
lichen Stürmen nicht wenig ausstehen. Sie langete endlich den 20 vecem-
bris 1584. zu Sondershausen an, woselbst sie ihres seel. Herrn Cörper in der
Stadt-Kirche zuSt.Andreä setzen lassen, allda er ein gantzcs Jahr gestan¬
den, endlich aber, auf vielfältiges Anhalten der Graflichen Frau Wittwe,An.
z 58s. nachArnstadl gebracht,und daselbst mit Christi. Ceremonien bey sei¬
nen Vorfahren, in der Frauen-Kirche, svlenmter begraben worden. Ihm
bat ein vornehmer 8engtorzum Haag, lüeoäoncm von LZmom, folgendes
schönes Lxitspkiumgeschrieben:

ac vom/»»' vvni'ttxki,
Aom«»/Lovu/ttm v,>/, Oom/n'/ Osm««-

«'»5.L?' c.
klt (?omes öl veteri Leb^artZiburZz sb oriZine krince^s,

comL5 sacri, c^v« msnet imyeni;
IMitism yrimis öl csllrs lecutus gb ->nni8,
kläus ubic^vo comes,Lsroie ovilite.l'ibi^ 5lilie
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Uine lstui eustolyve Lomss^ue
Zervarsm curs prselilliogve ^sr!,

cluee Osnorum timuerunt 8iZna 8veci«
Lt Lomitem Vaauz senlit.öc illovucem.
^lox cluxi iriikevor vallantee^vs omnis 1'nrss«
Imperii imperio subciltg csllra mso;
Lt Igte ZbluiiZ-irioz clskcncli s Lorlibus gArss,
^ussicüs, Ls-isr Xlgxiiniliane, tuis.
klsec 6c ^>Iura inilu' c^vicl ^rosunt gcI-i» sepulcbr«
Li me tgm pgrvo clsuäere morz ^zotergt?
IIIz kecist clguäiZt, <^VX iunt mortsüs msmbrz,
tZuntben Lsmam clsuclere non potcrit.
^lec mens coclelier, ^vzz Cbrilluz sgnAvins seäos^
kromeruit, vlli clsula jgcebit bumo»
Ksäciet bvc ix>kum, c^vnci clauäitul' urna lu^orsts?»
8ic mens, lie sgina, A üc orit ipke elni?»

§. I.XXXI.
GrafGüntherwarein guthertziger und milder Herr, liebte die Prie¬

ster, und war in seiner keliZion beständig, denn sonsten er in gar vielen es höher
bringen können. Nichts destoweniger stunde er bey Kayserl. Majest. und an¬
dern hohen Hauptern in« und ausserhalb Teutschlandes, in besondern Anse¬
hen, und erzehlet Herr Weber in seiner denckwördigen Lebens-ü^moi>s
von ihm x>. za.daß, als er mit Kayser kercjingn<lo.nach der Crönung, von
Franckfurt gegen Königstein,auf eine Zagd,mit ihm auf seinem Kayserl.Wa-
gcn gefahren, der Kayser unter andern ihn gefraget: was Ne/Ao» er wäre?
und als er geantwortet: es würde Ihro Majest. nicht unbewust seyn,daß
er Lutherisch wäre, hat der Kayser gesaget: es hatte nicht viel gefehlet,
Luther Härte mehr auf seine Seite gebracht, wenn er dem Land¬
grafen zu Hessen nicht zwey Gemahl verstattet. Wir bemer-
cken bey diefer Gelegenheit, dessen auch Gerlach in seinem Tär-
ckischen Tage-Luch xgZ. ioi. gedencket, daß da Graf Günther
einmahl nach Weymar gekommen, und daselbst, nebst noch einem Grafen
aus denen Niederlanden,vermuthlich einem Grafen von Wtttgenste.n, dessen
oben gedacht worden, zu Gevattern gebeten worden, sie auch allbereits sich in
der Kirche vor dem Tauffstein eingefunden, und das Kind heben wollen, der
Prediger zu ihnen gesaget: iLr könne sie nicht also zulassen, sondern mäste
sie zuvor fragen, wes Glaubens sie seyn.? Dieweil Graf Günther es in et¬
lichen streitige» Lrciystis mit denen Wittendergern gehaltet?» Worüber sie

Na 2 ^



i xo Von denen Grafen und heutigen Fürsten

in grossem Unmuth und Zorn aus der Kirche gelauffen, und sey das Kind zur
selbigen Zeit ungetauffet blieben. Der Hertzog von Savoyen, Lmsnuel k>ki.
Ubert.nennete Graf Günthern «n seinem Schreiben, illual-illlmnm Lomitem.
conlgllZvineum suum, seinen Vetter,vveber /. c. wie denn auch König Hein¬
rich von Navarra, nachhero König in Frankreich,diesen Grafen zuSchwarh,
bürg, und dessen Herren Brüder in einem Brieffe, seine Brüder,
oder Oheime, titullret,welcher Brieffunten im ll Buch, Cap. l. §.XU. gleich¬
falls zu lesen seyn wird, welches alles sattsam bezeuget, in was Hochachtung
SasHausSchwartzburg zu damahliger Zeit gewesen. Seine Gemahlin
Catharina, Grafin von Nassau, erbauete zu Arnstadt zu ihrer Wohnung das
noch setzo sogenannte Grafen-Haus, dessen großterTheil zurPrvbstcy der
Benedlctiner Nonnengehöret.o l.k^».^^^»/,^./?.»/.i2L. Sie hat einegute
Zeit nach ihm gelebet. Sie sttfftete auch An. 16 >6. ein von 2000 Fl.
der Schul-Jugend zu Arnstadt, von welchen der Atnß jährlich vom. juäics an
Geld und Tuch unter selbige ausgetheilet wird. /, c. />. 529. Sie beschickte
auch die Baarfüsser-Kirche mit einer kjbüotkec, und dem 0xe?e re^io, oder
Königl. Spanischen aus vielen Sprachen bestehenden Vibelwerck von Ant¬
werpen. Sie stürbe endlich An. 1624. am heil. Christ-Tage, und ist zu Arn¬
stadt begraben.

§. I.XXXll.
/. Graf zu Schwartzburg, ist der Stisster und

Stamm-Vater derer Grafen zu Schwartzburg Arnstadtischer Linie, von
dem in gleichfolgendem Capitel.

Grafzu Schwartzburg istgebohren An. iss4.studirete
vor andern seinen Herren Brüdern sehr fleißig, und zwar zu Jena, und hernach
in Löwen, gieng auch nach Italien, in der Absicht, in 8cuclüs zuprofinren , so¬
wohl auch die Landes-Art und Gelegenheit zu besehen. Er dienete nebst vor¬
gedachtem seinemHerrn Bruder,dem König in Dännemarck,wiederdieCron
Schweden, immassen er unter des Obristen von Holle Regiment, als Haupt¬
mann stunde. Als Churfürst ^»Zuiluz von Sachsen An. 1566. auf dem
Reichs-Tage zuAugspurg, mit dem Chur-und Ertz-Marschall-Amte,kex->-
Il-n und andern Landen, belieben worden,führete er, nebst andern Grafen und
Herren,die Lehn-Fahne der Chur- und Fürstl. Provintzien des Hauses Sach¬
sen. Er vermählete sich An. ,567. mit Elisabeth, Graf ^osckims von Schllck,
Tochter, und nach ihrem An. 1590. erfolgten Ableben, mit Clara, Hertzog
Wilhelms von Braunschwetg-Lüneburg Tochter, An. 159z. In der Thei¬
lung bekam er Franckenhausen, seine Residentz Scraußberg, Heringen uno
Kelbra,die Helffte mit allem Zubehör, An. 1585. war er bep denen
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Churfürst der den i s ten zu Freyberg beygesetzet wurde, und trü¬

ge die Haupc-Fahne. Er reqierete mit Ruhm,war selbsten bey Verhören,
undstarbAn-1598. Seme Gemahlin hatte zum Wttthum StadtundAmt
Heringen, und machte durch ihre sonderliche Fürsichtigkeil,daß selbiges in dem
bekannten zojahrigen Kriege, da viele andere Oerter ruiniret wurden, vor al¬
lem Übel und Unfall verschonet und frey geblieben. Sie starb An. 1658. den
1 gten zu besagtemHeringen,auf dem Schlosse, in dem 87. Jahre ihres
Mers, nachdem sie 60. Jahr in dem Wittwenstande zugebracht, und Graf
Wilhelm, ihr Herr, in dem 5ten Jahre, nach der Vermahlung, und zwar ohne
Erben, verstorben.

L. IRXXlll.
//.Graf zu Schwartzburg, istgebohrenAn. i sz6.und ge¬

storben in-eben dem Jahre.
Graf zu S6)wartzburg,Stiffter der Schwartzburg-

Rudolstädnschen Linie. Von dem im lX. Capitel.
Otto Graf zu Schwartzburg, ist gebohren An. 1538.wurde

a. l s7?. von Kayserl. Maj. nach denen Niederlanden an die Herrn General-
Staaten geschicket, daß dieselben zumNachtheil desHausesOesterreich nick)ts
unternehmen möchten, NiederländischeHistorie
1 si. Es irret derowegen ? Rei« ek(/>. 4s. wann er
schreibet, daß dieser Graf zu Schwartzburg jung, und in eben dem Jahre, da
er gebohren worden, verstorben sey. Seine Gemahlin war Elisabeth, eme
gebohrne Fraulein von Eyßenberg, starb a. ^72. zu Sondershausen, und
wnrdevon dar nach Arnstadt gebracht und alda in der Frauen-Kirche, bey ih¬
ren Herrn begraben. v l.6 ä«»////?--- 288.

vas VIII. Capitel.

Von denen Grafen zu Schwartzburg/
Arnstadtischer Linie.

5.1.

ettmöef«//. Graffzu Schwartzburg, Grass Günthers des XI.sten
Z anderer Sohn, ist der Stifter undStammvater dieser Linie, geb. a. 1552.
Er ging mit ftinemHerrn Bruder, GuntheroBcUicoso,Wilhelmo, und Al¬
berto inDanischeKriegs-Dlenste, wider König Erich den XIV- inSchweden.
A. 15war er bep dem BegräbnißFrauen Agneftn, HertzogJohannFrted-

Aaz richs
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richs, desMiltlern, erstenGemahlin, ingleichen a.isSo.beydemAbsterben
und Begräbniß Hertzog Johann Friedrich desJüngern, und trug, nebst an¬
dern Grafen, besonders GraffPhilippo, und GraffGünthernzuSchwartz-
burg, die F. Leiche. Er wandte sich in seiner Jugend zur Cathol. Religion,
undwurdeeinDohmherrzuCöllnundWürtzburg,wiewohl er sich bald wie¬
der eines andern besonnen, besonders aber sichchurch seine Frau Mutter, und
GraffPoppm von Henneberg, wieder davon ableiten lassen, worauf er ein
rechter Liebbader aller rechtschaffenen Prediger gewesen. Er vermähletesich
a.is66. zu Arnstadt mit GräffinAnna, Graf Anthons zu Oldenburg Del-
menhorstTochter, diea. i s79. verstorben, welchen Tod seiner Gemahliner
sich also zu Gemülhegezogen, daßer fast die gantze übrige Zeit seines Lebens
nicht recht froh geworden, ja gar in schwehre Melancholie gefallen, wobei) er
jedoch keine Ungedult verspüren lassen. A. i;84> wohnet? er, nebst seinem
Herrn Bruder, GrasAlbrechten, denen Exequiis des letzteren Fürsten, Ge,
orgeErnstensvonHennebergbep, sozuSchleußingengehaltenwurde.In
diesem Jahr, und zwar den 2?ten Februar, theilete ersichmitseinemHerrn
Bruder, GraffAlbrechten von Schwartzburg, und zwar folgender Gestalt,
daß er zu seinem Antheil Sondershausen,Clingen, Arnstadt und Käsern¬
burg, GrafAlbrecht hingegen alle andre Aemter tn der Oberherrschaffr,als
Rudolstadt, Blanckenburg, Lentenberg, Jlm, Paulmzell, Schwartzburg
undGehren, benebst dergantzenWald-Nutzung^ erb-undeigenthümlrch er¬
hielten, über welcher Theilung zwar nachher» einiges Mißverständniß sicher¬
eignete, jedoch a.1586. denrs.MajivorderFürstl. Regierung zu Weymar
bald wieder verglichen worden. Er starb in eben demselben Jahr a- rs86. zu
Arnstadt, und wurde zu Sondershausen, in der Pfarrkirche zu St. Andrea,
am i AdventsSontage bep seinerGemahlin begraben, o i.r-r

zc-9. Er war ein weiser verständigerHerr, dachte denenSachen nach,
war friedsam, gedultig, gab nicht leichtlich allemGerücht, besonders denen
Ohrenbläsern Gehör, sondern pflegte denenselben gemeiniglich also zuank-
wortten: XVerrveißauch , ob es Wahr ist ? Wolte GOtt, daß alle
Fürsten also gesinnet wären! Nach seinemAbsterben führeten setneSchwäger,
die Graffen Johannes und Antonius von Oldenburg undDelmenhorst:die
Vormundschafftwährender Minderjährigkeit seiner Kinder, so folgende sind.
Günther Xb.il. Antomus Henricus, Johannes Günther ll.Christianus Gün¬
ther i. Grafen zu Schwartzburg. Sophia,Elisabeth« war gebohren a. - sü8.
stürbe a. l6ir. war eineStifts-Fräulein. Clara,istgebohren a. 1)69. stürbe
a. i6z?. Catharina , ist gebohren a. 1572. war Decanißin zu Heersortt,
und desisnirte Aebtißin daselbst, stürbe zu Mstadt g. »s-s. dmss. Novem-orib/
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bris, und ist in derFrauen-Kirche daselbst begraben, o i. x
r.„i. Z4Z. Sabina,istgebohrena.is?z stürbea. -628- Anna,iligebohreu
a' 15-74. stürbea. 1640. Vonihr referirt ol.x^Rivs /oc.c-v./>. 68,69. daß
siea. i62s.dieCantzelzu?irnstadttnderBaarfüsser-Kirche, und a. 16z9.de»
Tauffstein setzen lassen. Dorothea ist gebohren a. 1579. wurde an Hertzog
Alexander von Hollstein Sunderburg vermahlet, stürbe a. 1639. Ursula.
Maria, von diesen ist nichts bekannt, und sind vermuthlich in zarter Jugend
verstorben.

§ 11.
^7/7. GrasszuSchwartzburg,istgebohrena. »^7,.anders

sagen, a. Is ?o. wara. >586.bey ChurfürstAugusttBeysetzungzu Freyberg,
undführete in der Proceßivn desChur-undFürstl. Frauenzimmers, nebst
GraffMrechtenvon Mannßfeld, HertzogJuliizuBraunschweig. Bisckoff
zu Halberstadt undAdministratoriszuMinden, Gemahlin, FrauDorothea,
Churfürst Augusti andere Tochter. A»
162 z. machte er, nebst seinen Herren Brüdern, Grasten AmhonHeinrichen,
Hanß Günthern, und Christian Günthern, Grasten zuSchwartzburg,mit
GrafHanßLudwigzuGleichen, dervhneErbenwar, eine Erb-Verbrüde-
ruua, krafftwelcher, nach besagter Grafen vonGleichen Ableben, der untere
Theil der Grafschafft Gleichen, als die drey Dörffer, Günthersleben, Jn-
gersleben nnd Sültzenbrücken, nebst dem Freudenthal, und Affterlehn des
Dorffes Siebten an der Gera, und was sonst dieGrafen zu Gleichen an de¬
nen HäusernGleichen und demFleckenWanderslebenvon demHause Sach¬
sen zu Lehn recognosciren, an bemeldte Grafen zuSchwartzburg , und deren
Männl- Leibes. Lebns-Erben^ gegen Abkrag s^oo. Gülden an die Gleichischen
Land Erben, undgegengeleisteteCantion beyder Kayserl.Reichs-Cammerzu
Speyercontra Jsenburg Büdingen, fallensolte.»ivr.l.xii^«^75^.^^.«.
162z käs? Historieder GrafscdaftGleichen/?.?». 464./^!,»
Welche Erb-V-rbrüderungHertzog Johann Castmir zu Sachsen Coburg,
alsLandes-und L Hns-Herr am4ien Junii darauf ralisiciret und cvnfirm.ret,
solch Erb-Verbrüderung auch, nach des Grafen von Gleichen a. i6zi. den
11. Jun. erfolgtem Tode, ihre Erfüllung erhalten hat. Er ließ auch in vor¬
gedachtem i62zten Jahr, nebst ermeldten seinen HerrnBrüdern einen Tha¬
ler Wagen, mu dem Bildniß Guntheri, des Rom. Königs, Glasens zu
Scbwartzburg wovon in denen Hamburgs Remarques ein mehrers nachzu¬
lesen ist. Er starb a. 164s. andere setzen a. 164z. ohnvermählet.

§. m-
^^»/.GrafzuSchwartzburg, istgebohrena.l?7i.E^'

legte a. ls^.zu Weymar, durch seinen OberhauptmannZengen, die Erb-
haidigung
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Huldigung und Lehns,Pflicht ab. A. 1606. wohnete er denen Exeqviis Her-
tzogs, nachher» Churfürstens Joh. Georgii des i.zu Sachsen Gemahlin,
Sybilla Elisabeth, nebst seinem Bruder und Vetter, Christian Günther und
CarlGünrherGrafenzuSchwartzburg,zuFreyberg gehalten, bey. A.iSzs.
ließ er durch den gantzen Sommer auf der AltenburgdesSpatenbergs gar
nef hinunter graben, ob aber ein Schatz daselbst angetroffen worden ? ist
mä)t bekannt worden. 0 r.s />. 32z. Er starb a.
16Z8. Seine Begrabniß-Müntze ist beschrieben und abgedrucket in denen
Hamburg!.Remarquesa. 1707.P. Z77- Stehen chJacobsSamlungen
verschiedener merkwürdigen Thaler/-, m. 289.

§> IV.
Foöcktt^tZttttr/^ttr/s.GrafzuSchwartzburg,ist gebohren a. 1577.

starb a. 16z i.Die auf seinen Tod und Begradniß geprägte Müntze ist gleich«
falls abgedrucket und beschrieben in denen Hamburg!. Remarques A. i?c?s.
p- Z l4-'Z 1 s.-Jacob» /oc.cit./>. 288 Worbey zu mercken, daß an des Grafenö
Brustbild am rechten Ohr eine Perle hanget.

1. GrafzuSchwartzburg, ist gebohren den nten
Maji is78- ein gerechter, und gegen bedürfftige milder Herr, wohnete der
Expedition in Ungarn wider den Türcken bey. Er vermahlet? sich Anna Sy¬
billa, seines Vetters Graf Albrechts von SchwartzburgRudolstadt Tochter
1612. Er starb den Zsten Novembris >642. Von ihm ist gleichfalls eine
Begrabniß-Müntzevorhanden, deren Abbildung und Beschreibung in denen
Hamburg!. Remarquesa, >707. p. Z21. zu sehen ist. Er verließ nachfol-
gende Kinder. Johannes Günther ill. Christian Günther ll. Anton Gün¬
ther l. Ludovicus Günther ll. Grasen zu Schwartzburg. Anna Juliana lfl
gebohren a .l6lz .sturbea .i652. CatharinaElisabethaistgebohrena. 1617.
wurde an GrafHeinrichReuffen zu Gern, andere sagen, zu Grätz vermäh¬
let, stürbea. 1701. EleonoraSophia istgebohren a. 1618. stürbea. iüzi.
Sophia Eltsabetha istgebohrena. ^622. stürbea.-077. ClaraSabinaist
gebohren a. 162z. stirbt a. 1654.

§. v.
///. Graf zu Schwartzburg, ist gebohren a. »615.

stirbt jung, das Jahr darauf, a.»6l6. . . . ^
Graf zu Schwartzburg, ist gebohren den

isten Aprilis,6i6. Er vermählet? sich 0.1645. mit Sophia Dorothea,Gra¬
fen Georgii von Moersberg und Beffort Tochter. Er hatte seine Residenz zu
Arnstadt. Als Hertzog Bernhard von Sachsen a. »6z?.starb, fuhrete er
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bey dessen Begräbniß nebst seinem Herrn Bruder, GrafAnthon Günthern zu
Schwartzburg,Hertzog Wilhelms Gemahlin. Er wurde nebst andern Sächsi-
schenVasallen,alsGrafLudwigvonMöröberg, GrafJohannFriedrich von
Hohenloh,A. 1664. »ach ergangener Achts-Erklährungder Stadt Erfurth,
vonHertzog Johann Ernsten zu Sachsen Weymar, zur Defension besagten
Fürstentums, nöthigen Falls, mit der Anzahl Reuter und Knechte, womit
ein jeder zu dienen verbunden war, aufgebothen, sich mit selbigen in Rüstung
parat zu halten. nvi.l,ek5sx. ^5.«. Er war eingottesfürchtiger,
und gegen seine Unterthanen ein liebreicher Herr, daher er auch den Zunah¬
men krobus erhielte. Er starb A. 1666. den 10. Septembris zu Arnstadt,
und ist daselbst in der Baarfüsser,Kirchebegraben. Seine Gemahlin folgete
ihm A. i68s. den 1 iten Aprilis, ist gleichfals daselbst in der Ober-Kirche bey¬
gesetzet worden; sie hatte vorhero 2002. Gülden zum Bau der neuen Kirche
verordnet und bezahlet: ol.Lä«. z66. Auf des Grafeus
Tod ist einThaler geschlagen worden, welchen die Hsmdurgischen

<,». 1727.5. Z29. recsaliren. Seine Kinder sind Johannes Günther IV»
GrafzuStwartzburg. SybillaJuliana, ist gebohren A. 1646. wurde ver¬
mählet an Graf Heinrich Neusten, zu Grätz,A. 1672. stürbe A. r69Z. So¬
phia Dorothea, ist gebohren A. r 647. wurde vermählet A. r 672. an Graf
Ernsten von Stolberg Jlsenburg, stürbe A-1703. Clara Svbilla, ist geboh¬
ren A. r648- sturbeA. 1698. Christina Elisabeths,gebohr. issi. stürbe A»
1670. Elesnora Catharina, ist gebohren A. 165z. stürbe A. '68s. den zr.
Julii ist in der Frauen-Kirche zu Arnstadt begraben» Sie legirete 500. Rchlr»
vor arme 8luZiosc»z. oi.räk.loc. »e.

§. VI.
IV. GrafzuSchwartzburg, istgeboh¬

ren A. 1654. studirte zu Tübingen auf der ^caclemio und stürbe auch da'-elbst
A. 1669. den 29ten Aug. Er wurde hierauf nach Arnstadt gebracht, und
den 7ten Decembr. in der Baarfüsser - Kirche beygesetzet. ol.eä».

Die aufseinBegräbnißgeschlagene Müntze istfolgende: 10.
L 5. K. /. ^0«?. t« 5.

t.. LS' c/. Das völlige Wappen von einem wilden Mann und wilde» Frau
Schalte, Kev. 5)/mö. ?»ktsrs Inwendig in einem Lorbeer-Krantz
die Schrisst:
2L.^. 2.^/2. i^coos SüMM-
lWM vepschfedenex paxey und merrkwürdtgexThnlexp. 290.

Bb §. V».
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§. VII.

Graf zu Schwartzburg,ein Christlicher GOtt
und Recht liebender Herr, wurde gebohren A. 1620. den gten Januar, zu Ebe-
leben- Er vermählete sich Mariam Magdalenam,Pfaltzgraf George Wil¬
helms zu Birkenfeld Tochter, A. 1642. und residirete zu Sondershausen.
ZhroKayserl. Majest. liessen A. r66i.den-z.Maji durch lhn die Huldigung
von der StadiNordhausen einnehmen. Den Einzug,den er, alsKayserl, Com-
missarius daselbst gehalten, kan man nachlesen in dem l'Ke-tro Hurop-cy. Er
starb A. 1666. im Augusts, da denn seine Gemahlin die Vormundschafft,nebst
ihrem HerrnSchwager,GrafLudwigGüntherndem I. zu Schwartzburgüber
ihre Kinder bekam. Das Kayserltche 'I'utvrium äeclatoWien den 22 Maji
1667. ist befindlich in der Schwartzbmgl.»'« gegründeten Ge¬
gen^ in Sach>enSchwaryburgArnstadt Sach>senlVey-
mar m denen Seylagen /«S ». />. 126. Sie starb den 2?ten Oclob.
Z689. auf ihrem Hause zu Auleben, wo sie sich öffters aufgehalten, lieget
ober zu Sondershausen in der Kirche zur Heil. Dreifaltigkeit begraben.
Seine Kinder sind Christian Wilhelm. Anton Günther, Georg Ernst,
Ludwig Günther III. Grasen zu Schwartzburg. Anna Dorothea, ist ge-
bohren A. 1645. wurde A. 1659. den zv. Septembr. Canonißin zu Qued¬
linburg, heyrachete aber hernach A. 1672. Graf Heinrich Reüßen den I V.
von Gera. Clara Juliana, ist gebohren A-164g. Eleonora Sophia, ist
gebohren A. 1650. den i4ten Septembr. und wurde A. 1676. Decamßin zu
Quedlinburg.MariaMagdalena,ist gedokren A. >6zz.dcn 29tenJuln, war
Canonißin zu Quedlinburg. Johanna Elisabeth« ist gebohren A. 1662.
Sie verehrete in die Barfüsser-Ki-chezu Arnstadt ein kostbahres mit Gold
durchwürcktes und zierlich gesticktes Meßgewandl. ol.L^K.
5. e». 70.

§. VIII.//. Graf zu Schwartzburg, ist gebohren A.
1621« residirete anfänglich zu Ebeleben, und hernach zu Arnstadt. A.wzg.
war er bey dem Begrabniß Hertzog Bernhards, und führete, nebst Graf Jo¬
hann Friedrichen von Hohenlohe,dte jüngere Frau Wulwe zuEtsenach. A.
1667. erhielte er, nebst sememHn. Vetter, GrafAlbrechtAmon zu Schwartz¬
burg Rudolstadt, relp. vor sich, und in Vormundschafft ClMtan Wilhelms
und Anthon Günthers, wie auch Johann Günthers Gebrüder und Vettern,
Grafen zu Schwartzburg, Herrn zu Arnstadt und Sondershausen, nach Ab¬
sterben ihrer beyderseits Väter, Christian Günthers und Anthon Günthers,
Gebrüdere, Grafen zu Schwartzhurg, Herr» zu Arnstadt und Sondershau-
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sen, bey dem Fürstl. Lehns -Hofe zu Weymar, durch ihre abgeordneten ge-
vollmachligteu Räthe die Lehn und resp. Mitbetehnschafft über die Herr,
schassl'Arnstadt, inclullve Plauen, wie auch die HerrschafftKäfernburg.Der¬
gleichen auch nach Graf Johann Günthers zu Schwartzburg Ableben ge¬
schehen ist. mvr.l.Lk ^»«or 1667. 1699. Seine Gemahlin
warConcordia, Graf Johannis von Sayn und Wittgenstein Tochter.
Erstard den 20. Julit ?68l .ulidistin der Ober-Kirche zu Arnstadt begraben.

z6s. Von ihm istgleichfalSeineBegräbniß-Müntze
bekannt, welche folgende ist: l.vvovicvs LLo»,. 5c/>w. L/ //o»/?. 0)/«.

II. 4^/9^XXt. XX. F«/. X/O6I.XXX7. X'/»
7.X. «//er x^/ss. /iev. X-z/>»e«ee»- /»»-r/re»-.

Das völlige Wappen von einem wilden Mann, und wilden Frau gehalten.
Seine himerlasseneTöchter waren Anna Augusta, ist gebohren A.l67l. stürbe
A. i688 .Concordia,.ist gebohren A. 1672. stürbe, A. 1687.

§. ix.
cnkisi'läuvz Wll.»rr.»lvs Grafzu Schwartzburg, ist gebohren

den 6ten Januar. 1647. Er gieng A. 1667. den i9ten August, auf Reisen nach
Holland, Niederlanden, Frankreich, Engelland, Italien, nachdem immittelst
dessen Frau Mutter, benebst dessen Herrn Vaters Bruder, Grass Ludwig
Günther, die Vormundschafft und Intsrimz-Regierungübernommen, bis
A. l669. den loten Octvbris er wieder zurück gelanget, und in Mark. 167 -0.
die Regierung sechsten angetreten. Erlegte, auf erfolgtes Absterben Graf
Ludewigs Günthers, nebst seinem Herrn Bruder, Anthon Günthern, und
Vetter, Albrecht Anthon, Graffen zu Schwartzburg, über die Herrschafft
Arnstadt, Plauen und Käfernburg, durch ihre nach Weymar abgefer¬
tigte Räthe,'bey dem Lehnshof, nebst Prästirung der Lehns, Pflicht A.
1682. abe. Dergleichen auch,nach tödtlichemHintritt Hertzog Johann Ern-
stens zu Sachsen Weymar A. 1684. geschehen. Siehe «vr-i-L«. <» ^«»^7.
Faxa». k<sF2. L5 k-sF4. Ihm und seinen Nachfolgern in der Regie¬
rung wurde A. 1691. von Kaysers Leopoldi Majest. nachfolgendes herrliches
Privilegium, das Ins nobilitglläi und verschiedene andere, der Kayserlichen
Majest. sonsten allein relervirte jurs zu exerciren» conkeciret. Es lautet also.'
Von Gottes Gnaden Leopold :c. :c. Bekennen für Uns und Unsere

Nachkommen am Reiche, auch anderer unserer Erbkönigreiche, Fürsten¬
tum und Landen öffentlichen mit diesen Brieffe und thun kundtjedermän-
mgltch, wiewohl die Höhe der Röm.Kayserl. Würdigkeit, darein Uns der

Bb s M-
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Allmächtige GOtt, nach seiner göttlichen Fürsehung verordnet und gefetzet
hat, durch Macht ihres erleuchteten Thrones,mit vielen herrlichen und edlen
Geschlechternund Unterthanen gezieret ist; jedoch, weil solche Kayserliche
Hoheit je herrlicher erscheinet, jemehr die uhralten edlen Geschlechter ih¬
ren Adclichen, fürtrefflichenHerkommen, Tugenden und Verdiensten
nach, mit hohen Würden und Wohlthaten begäbet, auch die Unterthg,
neu durch Erkändtn ß Kayserlicher Mildigkeit, zu destomehrern schuldigen
gehorsamen Verhalten, ritterlichen redlichen Thaten, und getreuen bestän¬
digen Diensten gereitzet und beweget werden. Und ob wir wohl aus
setztoerührter Kayserl.Höhe und Dignitat, auch angebohrner Güthe und
Milde aller und jeder unserer, und des heil. Reichs, auch vbgemeldt unse,
rer erblichen Königreiche Fürstenthum und Lande, Unterthanen und Ge¬
treuen, Ehr, Würde, Aufnehmen und Wohlstand zubetrachten und zu
befördern allezeit geneigt; so ist doch Unser Kayserl. Gemüth nicht unbillig
mehr begiehriger, vor andern diejenigen zu höheren Ehren und Wmden
zuerheben, deren Vor-Eltern, und Sie, von uhralten hohen und vornehmen
Stand gebohren und herkommen, sich in Unsern und des Heil. Reichs,
auch Unserer Erbkönigreiche,Fürstenthum und Lande, bevorab in Un¬
serm Löbl. Hause Oesterreichobliegender wichtigen Sachen, und Ge¬
schähen mit getreuer gehorsamer Dienstbarkeit gutwillig und standhaff-
tig erzeigen, und darunter vor andern mit grosser Vernunfft, Geschtck-
lichkeit und Verstand begabt sind, als durch deren hohe Lxperien? auch
getreue und nützliche Dienste Unser und des Heil. Reichs, auch andre un¬
serer Erbkönigreiche, und bemeldten Haußes Oesterreich Ehr, Nutz, Wür¬
be, Wohlstand und Aufnehmen gemehret,geziehret, befördert und erhalten
mird. Wann Wir nunguadiglich angesehen,wahrgenommen und betrach¬
ten die vortrefflichen, und hochersprießlichenDienste, so das uhralte herr¬
liche Geschlechte derer Grafen zu Schwartzburg und Hohnstein (derenei-
ner auch zur hohen Kayserl. Würde erhaben worden,) von vielen Leculis
her weyland Unsern Vorfahren am Reich, Römischen Kaysern und Köni¬
gen, auch Ertz-Hertzogen zu Oesterreich, bey Kriegs-und Friedens,Zeiten,
in mancherley Weyse und Wege geleistet, insonderheit aber zu Gemüthe
geführet, mit was bestandiger Treue und unterthanigster Devotion, Uns
dem Heil. Röm. Reiche, und gedachten Unsern Löbl. Ertz-Hause der wohl,
gebohrne, Unser und des Reichs lieber Getreuer, vir-

der vier Graffen des Reichs Graf zu Schwaryburg und
Hohnstein, Herr zu Arnstadt, Sondershausen, L.eutenberg,
siUd Cltttenberg, je M MmH, hefdllyesy hep segestMlS^s MUM-
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mm Zeiten,und hvchstgefährl. Kriegsläufften, unverschonetLeibes, Guths
und Bluts beständig und unveränderlich zugethan gewesen, und sich des all¬
gemeinen Wesens Nutzen und Bestens, äussersten Kräfften und Vermö¬
gen nach, habe angelegen seyn lassen, auch fort also zu continuiren des
unterthänigsten Erbiethens ist, wohl thun können, mag und soll, hierum so
haben Wir, zu etwas Ergötzlichkeit und Erkenntniß dessen allen, und da¬
mit auch andere zu dergleichen Wohlverhalten, und ansehnlichen Dien¬
sten um so viel desto mehrangefrischel^werden, mit wohlbedachten Muthe,
aus eigener Bewegniß, und rechten Wissen vorgemetdten
wii-uei-m. Grafen zu Schwartzburg,und seinen in der Regierung fol¬
genden eheligen männlichen Leibes. Erben, und dessen Erbens-Erben, in die
Ehre und Würde unsers Rayserl. pfaly-und Hsss-Graffens, zu La¬
tein comttis?alglini genannt, erhöhet, gervürdiget und geseyet, und sie
der Schaar, Gescllschafft, und Gemeinschasst anderer Lomüum xglgtino.
rum zugeeignet, erheben würdigen und fetzen sie in die Ehre und Würde,
zueignen, gleichen und gesellen, und zufügen sie der Schaar-Gesell, und
Gemeinschafft andrer comimm pzl-uinanim,alles von Röm. Kayserk.
Macht und Vollkommenheit,wisseml. in Krafft dieses Brieffes und mey¬
nen setzen und wollen, daß nun hinführo vorgedachter Christian Wil¬
helm. sein in der Regierung folgender ehelicher Leibs-Erbe, und dessen
Erbens-Erben, alle und jede erivileZW, Gnade, Freyheit, Ehr, Würde,
Vortheil, Recht und Gerechtigkeit haben, sich deren freuen, gebrauchen,
und gemessen sollen und mögen, als andere Tomne-haben, und sich deren
freuen, gebrauchen,und gemessen von Recht oder Gewohnheit, von al-
lermänmglich ohnverhindett»

Wir geben ihm auch hiemit Unsere vollkommene Macht und Gewalt, daß
er an Unserer Statt, und in Unseren Nahmen die Personen, die er darzu
tauglich und geschickt erachtet (welches wir seinen Gewissen he-mgestellet
haben wollen) zu Notarien, öffentlichen Schreibern und Richtern
creiren, und machen soll, und mag, also, daß dieselben offen gemeine
Schreiber, Notarien und Richter, durch daSgantze Röm. Reich und Un¬
sere Erb-Königreiche,Fürstenthum und Lande für solche gehalten, und
aller und jeder Privilegien, Freyheiten, Gnaden, Ehren und Vortheilen,
auch ihreöj Amts allenthalben, und in allen Gericht!, und andern Hand¬
lungen, Contracten, Testamenten, letzten Willen, und allen andern
Sachen und Geschafften ihr Amt gebührend gebrauchen, treiben, üben,
und messen sollen und möchten, als andere gemeine öffentliche Schreiber
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(publici Uotarii genannt) und Richter von Unsern Vorfahren am Reich
oder aus Unserer Kayserl. Gewalt gemacht und creiret, solches alles haben
gebrauchen, gemessen und üben von Recht und Gewohnheit; doch sollen
gemeldte Grafenvon Schwartzburg von solchen Notarien, so sie jederzeit
creircn und machen werden, an Unsrer und Unser Nachkommen stau, und
in Unsern und derselben auch des Heil. Reichs Nahmen, gebührlich Ge-
lübdt und Eyd nehmen, als sich denn solch Gelübd und Eyd von solcher
Aemter wegen, zuthun gebühret, gebrauchlich, ohn alle Gefehrde.

Und nachdem zum öfftermahln im Röm. Reiche, Unsern Erbkönigreichen,
und andern Landen viel Personen von alten Geschlechten in Krieg und
Schlachten, auch mir andern ritterlichen Thaten sich redlich und emsig
erzeigen, um derselben Redlichkeit willen, billig in die Zahl der Gestren¬
gen genommen werden, sogeben wir gedachten Grasen zu Schwartzburg,
und nach dessen Absterben, seinen in der Regierung folgenden Sohn, und
dessen Erbens-Erben, zu noch mehrer Bezeugniß Unserer sonderbahren
Kayserl. Gnade, so wir zu ihm tragen, und in KrafftUnserer Kayserl. Ge¬
walt, welche Personen sie des ritterlichen Ordens würdig erkennen werden,
(so wir ihren Gewissen hlerinnen anheim stellen) daß ste alsdenn dieselben
in Unsern Nahmen, und an statt Unserer und des Heil. Reichs, durch
dasselbigeRömische, auch Unsere, und Unserer Nachkommen Erbkönig-
reiche, wie auch Unsere Oesterreichische, und andere Erblande', gegenwär¬
tige und künfflige, wie auch Unsere Oesterreichische, und andere Erblande,
aegenwartige und künfftige, an allen Orthen und Enden mir dem
Streich deß Schwerts und andern Solennitaten und Geprängen,
so in dergleichen Sachen geübt und getrieben werden, in den ritterlichen
Standt und Würden seyen, erhöhen, und erhöhen, mögen, welcheRitter odbemeldter Massen, durch sie gemacht, alle vollkommene Gewalt
haben sollen, güldene Tücher, güldene Kleider und Ketten, M tragen,
und zu gebrauchen,den Ritterlichen Standl auch Ehr und Würde desselben
zu halten, benebst alles andere zu thun, auch an allen und jeden Orthen,
aller Gerechtigkeiten.Privilegien, Freyheiten, Übungen, Ehren und Wur¬
den, Vortheil und Rechts fähig seyn, als sich die andern Ritter, so mit Un¬
serer, oder anderer Unserer Vorfahren am Reich, Röm. Kaysern undKo-
nigen,auch Ertz-Hertzogen zu Oesterreich, Kayserlich und Fürstlich Won
und Hand gleicherweise begabt, versehen, und zu Rittern geschlagen wer¬
den, gebrauchen, unverhindert einigerley Recht und Satzungen, wie cne
seyn mögen, und genennet werden können, und sonderlich i.«2.
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tot. n't. Lo^.6e VeNib. Kc )Zc>5er. öc sur. doch mit Aufnehmung der Pflicht/
wie hernach folget, nehmlich, daß sie, wie gemeldet, Uns und Unsern Nach¬
kommen am Reich, Röm. Kayfern und Königen und Unsern löbl. Ertz-
Hauß Oesterreich an allen Orchen und Enden, da sie ersigemeldte neuge-
machie Ritter seyn werden, in was Stand, oder wie hoch derselben einer
auch seyn möchte, erhebt würde, getreu und nimmermehrm keinen Rath
und Handlung seyn wollen, worzu Unser und Unser Nachkmmenam Heil.
Röm Reich, Kaysern, Königen und Ertzhertzogen zu Oesterreich Scha¬
den, Nachtheil ooer Gefährlichkeit (wie das immer erdacht oder ernennet
werden möbte) verrohet oder gehandelt würde, londern, daß sie alle solche
Schaden, N-chlhetl oder Gefährlichkeit nach allen ihren besten Ver¬
mögen zu vechwen zu warnen, abzuwenden,und demselben fürzukom-
men, auch W-uwen und Weysew und andere dergleichen betrengte und
verlassene Personen, wo sie dieselben erfahren, oder von ihnen Wissen¬
schafft haben mögen, wieder männigiich zu beschützen, beschirmen, und zu
verlhädlgen schuldig und verbunden seyn sollen, und mögen.

Wir thun und geben auch mehrgedachtenGraffsn zu Schwartzburg, sei¬
nen eheligen in der Regierung folgenden Sohn, und dessen ehelichen Letbes-
Sbe i vollmächtige Gewalt, thuen das auch hiemit,und in Krafft dieses,
daß sie m unsern Nahmen, und an statt Unser und des Heil. Reichs,
Rayferl, Hof Grafen, zu Latein Comites xglglini genannt, machen und
crewen mögen, oder mit Aemtern, Würden und andern Vortheilen zieren
und begaben, welche nicht anders, als wenn sie mit tetzerzehlten Freyheiten
von Uns ielbst begäbet wären, geachtet und gehalten werden, dieselben
auch ebenfalls Macht und Gewalt haben sollen klomrioz zu machen, unehe¬
liche zu leZitimiren ,inkgn,e« Zu reültuiren, bürgerliche Wappen mit Schild
und Helm nach eines jedenGelegenheit zu urtheilen: vsnmm -et-m« zu conceäi-
ren,u.nechsi vorgehendenk!xgmine ,mtt gewöhnl .8c>lemm'tXten,l)c)6lorcs in ks-
cultatejtiriäicg öe meäicz, item der freyenKÜnste ^lggitiros öc Lgccslgureos.k've-tüsl,gnregtos zu crsiren, mit andernHoff-Grafen von Uns und demH.Reiche,
UnlernErbkömgreichenund Landen de gleichenGewalt haben; Sie mögen
sich auch nicht minder,aller Ehren, Würden, Freyheiten, Immunitäten, und
Lxewtionm, als andere von Uns selbst zu dem pglatinst erhebte Hoff-Gra-
fen, gebrauchen, ungeachtet aller und jeder Rechten, Satzung und Ge¬
wohnheiten, die dieser Unserer sonderbahren Begnadigung zuwider seyn
mochten.

Weiter thun, und geben Wir ermeldten Grafen zu Schwartzburg,und
nach
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nach ihn, seinen in der Regierung folgenden Sohn, und dessen Erbens Er.
ben Unsere Kayserl. vollkommeneMacht, und Gewalt, daß sie in allen
Facultaten, als der Heil. Schrifft, der Rechten und Artzney l)--?o^und

taten, auch der freyen Rünste und
c^wen, und machen sollen und mögen, doch daß sie in jeder Lres.

tian eines Oo-Ioris oder l.icentinten, zum wenigsten drey andere DoHorez
derselben kacult-et zu sick) nehmen und gebrauchen, die denjenigen,den sie
zum DvÄoren oder lücentigten creiren und machen wollen, zuvor gebührlicher
weyse, ob er des Standes und Zr-iclus würdig, darzu geschickt, erkennet,
und erfunden werde, exgmmiren, auch alsdenn, nach genügsamen Befund
und Erkenntniß seiner Geschicklichkeit, zu Valoren oder k.!«miaten creiren
und machen, sodann ihme, dem crelrten, die gewöhnliche vo^lorliche Zier
und Kleinodien, an Unser Statt,und in'Unsern Nahmen ccinkerlren,ge.
ben, und verleihen sollen, und mögen, welche Ooälores. Cicentiati, UzZi.
llri, Ri,ccglgurei und koeteli von vorgedachtet! Graffen zu Schwartzburg,
oder dessen Nachkommen, wie obvermeldt, also creiret, und gemacht wor.
den, auf allen und jeden Vniverlüzeten, zu lehren, zu lesen, zu cliss>unren, zu
conlukiren, und andere dergleichena6luz zu üben und zu verrichten Macht
und Gewalt, auch alle und jede Gnade, Freyheit, Recht und Gerechtig¬
keit und gute Gewohnheit haben sollen und mögen, als andre voNore». I.i-
Lentistl, lVlaZillri, Laccglkiurei und kosten, so auf der hernach benanteil
VniverülTten einer, als nehmlich zu Paris, Bononien, Padua, Perusa,
Pisa, Loewen, Wien, Jngolstatt, Prag, Leipzig, Wittenberg, Würtz-
durg, Marburg und Straßburg, oder andern dergleichen VMverlltZ-ten zu
voc!lorn, I.icsntigten, IvlsZillern, Lgccslgnrlen und Poeten promoviret,
creiret und gemacht worden, üben, verrichten, haben, gebrauchen, und
gemessen von Recht oder Gewohnheit, von allermänniglichohnverhin-
derk.

Mehrgedachter Christian Wilhelm, Grafzu Schwartzburg, Sein in der
Regierung folgender ehelicher männlicher Leides.Erbe und dessen Erbens-
Erben, wie obstehet, sollen und mögen auch Mannes,und Weibes.Per--
sonen, Edel und Unedel (allein Fü'stm, Grafen und Herren ausgenom,
men) jung oder alt, die ausserhalb der heiligen Ehe gebohren, sie ieyn
gleich von ledigen, einen oder zweyen verheyratheten,zu nahe gestpten, ve-
fteundten und verschwägerten, geweiheten, aanfserirt-und vo^rten ^per o-
nen, oder aus andern in Geisil. und Weltl. Rechten verbothen oder v r
fiuchten Vermischungen,wie die gllsäwtl. oder besonders geschehen u
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fürgegangen, oder immer Nahmen haben möchten,k^m/ren und ehrlich
machen, und mit demselben ihrer Macul und Vermai'iguuggautz auf¬
heben, abthun und vertilgen, und sie in die Ehre und Würde des ehelichen
Standes setzen und erheben, also daß denen, so wie odstehet, von ihnen
geehrltchet, und legitimiret, solch ihr unehrlich Geburt!, weder inner, noch
ausserhalb Gerichts, noch sonst in keiner andern Weyse, zu keiner
Schmach und Schande fürgehalten, noch sie deren in einigen Händeln,
Sachen oder Geschafften entgelten, sondern für redlich gehalten, und zu al,
len Ehren und Würden, Aemtern, Zünfften, Handwcrckern,wie andere so
von Vater und Mutter ehrlich gebohren sind, angenommenund zugelasien
werden, und dieselben auch aller und jeglicher Gnad, Freyheit, Vortheil,
Recht, Gerechtigkeitund gute Gewohnheit mit Lehnen und Aemtern anzu¬
nehmen, zuempfahen, zutragen, Lehen und alle andere Gerichte zu besitzen,
Utthel zu schöpffcn, und recht zu sprechen in allen und jeglichen Standen
und Sachen sähig, des alles empfänglich, und darzu tauglich und gut seyn,
auch ihrer Vater, Mutter und Geschlecht, Nahmen, Standt, Schild,
Helm und Kleinod haben, und führen, sich auch deren zu allen ehrliche«
Sachen,nach ihren Willen und Wohlgefallen gebrauchen, auch aller Erb¬
schafften, es sey durch Testament, letzten Willen, Donation,oder gh in w.
ilato. und in alle andere Wege fähig seyn, und des alles und jedes sammt
und sonderlich freuen,gebrauchen, und gemessen, darzu sollen und mögen
solche legitimirte Personen allen und jeglichen Geistlichen und Weltlichen
durch letzten Willen, Geschäffle und andere Wege, auch st, intellakozuvor-
ab, und insonderheit ihren Vätern, Mutter und Befreundten, ohne Mittel
succelliren, und dieselben gleich, als ob sie aus ehelichen Stand gebohren,
und Herkommen wären, erben und aller Legaten fähig und empfänglich
seyn, unangesehen und unverhindert aller Rechte, Satzungen, Statuten,
Ordnungen, Gewohnheiten, Gebräuchen, Freyheiten, so darwider seyn
und aufkommen, verstanden oder angezogen werden möchten, denen wir
in diesem Fall gäutzlich derogiret haben wollen; doch denen andern eheli¬
chen natürlichen Erden in ab-und aufsteigender Linie desselben Geschlechts,
an ihren gebührenden Erbschafften, und legitima unschädlig. Es mag
auch gedachter Christian Wilhelm, Graf zu Schwartzburg, sein ehelt-
ger in derRegterungfolgenderErb und dessen Erbens-Erben.lhren freyen
Willen nach, die obenermeldte unehelich gebohrne, entweder zu obgesetzten
allsämtlich oder allein zu etlichen Stücken derselben, absonderlich, wie es
chncn jedesmahl gefällig seyn wird, legitimiren, fähig, empfänglich und
theilbafftig machen, vonallermänniglich ohnverhindm»

Cc Glei-
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Gleicher gestalt geben wir gemeldten Christian Wilhelm, Grafen zu
Schwartzburg, seinen eheligen in der Regierung folgenden Sohn, und
dessen Erbens-Erben, unsere vollkommene Macht und Gewalt, aller,
ley Vormünder, luwri,. Lurstorn, oder Pfleger, so von andern erweh-
let und gesetzet werden zu constrmiren,dieselbeselbsien zusetzen, zu verordnen,
und wiedrum aus rechtmäßigen Uhrsachen zu entsetzen, auch Kindschaff,
ten, zu latein, Vnianes prolium genant, cum csut-e cvAmtinns zu conkrmj.
reN' und zu bekräfftigen, Söhne und Töchter zu gäoptiren und»rrogiren,
oder die von andern beschehene gclo^tiones und »rroz-itionez zu eontumi.
ren, solche gcioplirte und -irrogirte, auch andre ehelig und unehellg gebvhr,
ne und l^gitimirre Personen zu emaiiLi^ircn, und sie väterlicher Gewalts,
dergleichen leibeigene Leute und Knechte, ihrer Leibeigenschafft und Dienst-
bahrkeit uierlassen, und zueneedlgen,mit denen münderjährigen, und
unvogtbahren ihres unvollkommenen Alters oder Mängel halben zu cln-
xenliren, solcher Minderjähriger, oder dergleichen, wie auch ihrer Vor¬
münder und Pfleger, und sonst aller anderer Personen Contracten, Ver¬
änderungen, slienstwnen und Handlungen zubestäligen, in obvermeldten,
und denn in Gemeinen in allen andern Sachen, welche voluntgri-e jurk-
ilicgioni« seyn, clecret und gutliontTt zu ilitel-pom'ren, und dieselbe zuver,
nichien, mit allen und jeden verläumdeten und inisiiurten Personen, sol¬
cher ihrer Vermailigung,Schmach und m5z>i>ien halben, darein sie mit
der That oder von Rechtswegen gefallen wären, oder seyn möchten, zu
Hspeusiren, dieselbe Schmach, Fall und Vermailigung von ihnen aufzu¬
heben, und zu vertilgen, und sie in ihren vorigen Stand wieder zu setzen,
zu rel!itu!ren,und zu erheben, also daß sie nach solcherrsiUwtion. zu allen
Eiwen, Würden, Aemtern. Sachen, Handlungen zugelassen werden, die¬
selbe nach ihrer Nothdurfft und Gefallen üben und treiben, und darzu
tauglich und gut seyn sollen, und mögen, in allermassen,als ob sie in einige
Vsrläumdung niemahlen kommen wären, von allermänniglich vhnvcr-
hindert.

Gleichergestalt geben wir ferner offtgenanntcn Christian Wilhelm, Grasen
zu Schwartzburg, seinen eheligen, in der Regierung folgenden Sohn, und
dessen Erdens«Erben. wie obaedacht, unsere vollkommne Gewalt und
Macht, daß sie ehrlichen, redlichen Keuchen und Personen, die sie
dessen würdig zu seynerachten, (welches wir d?nn ihren Gefallen und Be¬
scheidenheithetmqest 'llel haben wolle ) einen jeden, nach stinen Stande
und Wesen, Zeichen, undbürgerlichenwappenund
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Schild lind Helm geben und verleihen, dieselben NOappen-und
L.ehtts-Genoß machen, jä)öpffen und erheben sollen und mögen, also

oicseldlgen Personen, so gemeldte Grafen zu Schwartzburg, mit
Wappen und Kleinod, Schild und Helm, wie obstehet, begaben, und
versehen werden, auch ihre eheliche Leibes-Erben,und derselben Erbens-
Erben, solche Zeichen, Wappen und Kleinodien mit Schild und Helm
für und für, in ewige Zeit haben, führen, und deren in allen und jeglichen
ehrlichen und redlichen Sachen, und Geschafften, zum Schimpffund Ernst,
in Streiten, Stürmen, Kämpffen, Gestechen, Gefechten, Pantzern, Ge-
zelten aufschlagen, Jnsiegeln, Petschafften, Kleinodien, Begräbnissen,
Gemählden, und sonst an allen Enden und Orthen, nach ihren Nothdürff-
ten, Willen und Wohlgefallen, gebrauchen, und alle und jegliche Gnad,
Freyheit, Ehr, Würde, Vortheil, Recht und Gerechtigkeit mit Aemtern
und Lehn, geistlichen und weltlichen zu haben, zu tragen, und zu halten, mit
andern Unsern und des Reichs-Wappens undLehns Genoß-Lemhen Lehen
und alles andern Gericht und Recht zubesitzen, Urtheil zu schöpffen, und
Recht zu sprechen, und des alles theilhafftig, würdig, empfänglichund
dazu tauglich, schicklich und gut seyn in Geist-und Weltlichen Standen
und Sachen, und sich des alles freuen, gebrauchen, und gemessen sollen und
mögen, als andere unsere und des Heil. Reichs, auch anderer unserer Erb-
Königreiche, Fürstenthum und Lande, Lehn und Wappens Genoß-Lemhe
solches alles haben, und sich dessen freuen, gebrauchen,undgemessen, von
Recht oder Gewohnheit, von allermänmglich ohngehindert. Doch soll obge
meldter Graf von Schwartzburg, sein ehelig in der Regierung folgender
Sohn, und dessen Erbens-Erben ihr fleißig Aufsehen haben, daß sie, in
Krafft dieser unserer Kayserl. Freyheit, und Gnaden, unsern Kaysert.
und Königl. Adler, auch anderer Fürsten, Grafen oder Freyherrn alt¬
erblich Wappen oder Kleinod, auch niemand, wer der auch were, ein
oder mehr Königl. Cronen auf dem Heim nicht verleyhen, welches Wir
Uns hiermit vorbehalten haben wollen.

Und zu noch mehrer Bezeugung unsers gnädigen danckbahren Gemüths,
auch gegen ihn, Christian XVilhelw , Grafen zu Schwartzburg, seinen
ehelichen in der Regierung folgenden Sohn, und dessen Erbens-Erben
tragender Kayserl. Gnade, geben wir ihm noch weiter unsere vollkommene
Macht und Gewalt, daß sie diejenigen Personen so adelicker guter
Sitten Tugend und Vernvnfft Halden dazu tauglich^ rvürdlgsoch
^ermöglich seyn, und desselben ihre» ehrlichen Herkommens und

C e A Ver-
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Verhaltens gute Zeugnisse haben, samt ihren ehelichen Leibes Ex-

den, und derselben Erbens-Erben, Mann und Frauens personen

in den Stand und Grad des Adels , unserer und des Hell Reichs,

auch Unserer Erb-Römgreiche, Fürstenthum undL.ande.rech: Ldcl-

gebohrner, Rittermaßiger Lehn und TurniersGenoß-keuchen erhe¬

ben, darzu würdigen, schöpften,adlen, und sie derSchaar,Gemein chafftund Gesellschafft des Adels zufügen, zugesellen und vergleichen, die auch mit
adelichen Kleinodien und Wappen von Schild und offenen Turniers,Hel¬
men versehen mögen, also daß dieselbe Personen, so offtgemeldter Chri-
an Wilhelm, Grafzu Schwartzburg^ und nach ihn, sein eheligerinderRegierung folgender Sohn, und dessen Erbens-Erben, wie vorstehet,
nnblliüren, adlen, würden, auch ihre ehelige Leibes-Erben, und derselben
Erdens- Erben, Mann und Frauen-Personen, für und für ewiglich rechlge,
bohrne Lehns-Turniers-Genoßund RittermäßigeEdelleute seyn,geheissen,
und von männiglichan alten Orthen und Enden, in allen und jeglichen
Handeln, Geschafften, geistlich und weltlich also gehalten, geehrt, genennet,
und geschrieben werden, auch darzu alle und jegliche Ehr, Würde, Gnade,
Vortheil, Recht und Gerechtigkeit, alt Herkommen, gut Gewohnheit ha¬
ben, mit Nenetici» aufDohmsiifften, hohen und niedern Aemtern und Le¬
hen, geistlich und weltlich anzunehmen, zuempfahen,zuhabenund zu tra¬
gen, mit andern unsern, und des Reichs rechtgebohrnenLehns Turniers-Ge-
uoß und RittermäßigenEdelleuten in alle und jegliche Turniere zu reiten,
zu tourniren,mit ihnen Lehen,und alle andern Gericht und Recht zubesitzen,
Urtheil zu schöpfen,undRecht zu sprechen, und der und aller anderer adelicher
Sachen, Handlungen und Geschafften, in und ausserhalb Gerichts mit
ihnen theilhasstig, würdig, empfanglich, und darzu tauglich, geschicklich und
gut seyn, und sich des an allen Enden und Orthen gebrauchen sollen und
mögen, als andere unsere, und des heil. Reichs recht gebohrne Lehns-Tur-
mers-Genoß und Rittermäßige Edelleute solches alles haben, sich dessen
gebrauchen und gemessen vonRecht oder Gewohnheit,vonallermänn'glich
ohnverhindert, doch sollen die Personen, so also, wie vorstehet, durch er¬
nannten Grafen zu Schwartzburg, oder seinen in der Regierung nachfol¬
genden Sohn, und dessen Erbens-Erben, in den Stand des Adels erhebt
werden, sich aller bürgert. Hanthlerung, Gewerd, Kauffmamischasst,
samt andern unadelichen Sachen und Thaten bey Verliehrung dieser un¬
serer Lvncesstongantzlich und allerdings enthalten.'

Weiter thun und geben Ww gedachten Christian Wilhelm, Grafen zu
Schwartzburg, seinen ehelichen in der Regierung folgenden Sohn, ^
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dessen Erbens-Erben,von Röm.Käysert. und Landes-Fürstl. Macht die¬
se besondre Gnade und Freyheit, daß sie von allen Graf und Herrschass-
ten, so Uns und dem Heil. Reiche, oder andern Unsern Erbkonigret-
chen, und Fürstenthümern unterrvorssen seyn, und die Grafen zu
Sckwaryburg jeyt haben, oder noch mit rechtmäßigen Tirul be¬
kommen, und an sich bringen, gegen Uns, unsere lLrben und Nach/
kommen, und sonst allermänniglichsich in allen ihren Reden auch of¬
fenen und geschlossenen Schüssen und Brieffen nennen, schreiben und
heißen, und nicht allein denselben Tnul, sondern auch Stand, Seßion
und Wappen führen und gebrauchen, auch also von Uns, Unsern Nach¬
kommen, und sonst allermänniglich an allen Enden und Orthen also ge¬
nennet, geschrieben, geehrt, geachtet und gehalten werden, in aller Gestalt
und Masse, als ob dieselben Titul und Wappen von den vorigen Inha¬
bern aufsie kommen und gefallen wären.

Fcrnergesiatten und gönnen Wir aus Kayftrl. Macht, Vollkommenst
wissentl.in Krassdieses Briefes gedachten Grafen zu Schwartzburg,
seinen in der Regierung folgenden ehelichen Sohn, und dessen Erbens-Er¬
ben,des b/ßhergenossenen Münyprivilegii sich forthin zu gebrau¬
chen, ai-o daß sie in approb'.rten Reichs-und Creyß-Müntzstätenallerley
güldene und silberne Müntz-Sorten, klein und groß, in allermassen solches
Unser und des Heil. Reichs Müntz^Edict und Ordnung, auch jedesmahlige
Reichs und Creyß,Observantzzulässet,und andern, so aus unsern, oder un¬
sern Vorfahren Kayser-Königs oder Landes, Fürstl. Begnadigungen zu
müntzen Macht haben, mit Umschnssen, Bildnissen, Wappen und Ge¬
präg auf beyden Seiten, müntzen und schlagen lassen, damit treulich ge¬
bühren, handeln sollen und mögen, von allermänniglichunverhindert.
Doch sollen alle solche güldene und silberne Müntzen, die sie, wie obsiehet,
in approbirtenReichsund Creyß«Müntzstädten schlagen und müntzen lassen,
von Strich, Nadel, Korn, Schrot, Gran, Gehalt, Werth, und Gewicht
vorberührter Unser und des Heil. Reichs, auch anderer Unser Erb-König-
reiche, Fürstenthum und Lande (darinnen dergleichen Müntzen geschla¬
gen werden) Müntz,Ordnung und jedesmahliger Reichs,und Crepß-Od-
servantz gemäß, und nicht gering seyn, auch wo wir, oder unsere Nach¬
kommen, künssigüber kurtz oder lang,der Müntz halber, Enderungund an¬
dere Ordnung fürnehmen, geben und machen würden, derselben sollen
gemeldte Grafen zu Schwartzburg sich alsdenn auch in allen und jeden
semäß hatten.

Ccz Mit
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Wir thun und geben mehrgenannten Christian Wilhelm, Grafen zu
Sci'wartzburg, seinen eheligen, in der Regierung folgenden männlichen Er.
den und dessen Erben diese bernach beschriebene Freyheit und Gnade, das;
so offt es sich begiebt, ihrer Unterthanen einer oder mehr. Mann
oder Frauen Personen, ohne ordentliche Testamentarische Visposition
mit Todte abgehen sollen, und daß auch aus der verstorbenen
Freundschasst kein so naher Verwandter vorhanden wäre, der Ver-
mög rechtlicher Ordnung. zur gehorete,sieals-
denn derselben hinterlassene Haab und Gäther, liegend und fahrend,
wie die Nahmen haben mögen, auch wo, und welcher Orthen, und Enden
die gelegen seyn, für ihre eignen Güther zu sich nehmen, und nach ih,
renWillen und Gefallen damit zu Handelen, als wenn ihnen dieselben von
ihren nechstenBluts-Freunden erdlich anerstorben wären,gut Fug, Macht
und Gewalt haben, ohne männiglicher Verhinderung.

Über dieses haben Wir auch mehr erwehnten Christian Wilhelm, Grafen
zu Schwartzburg, seinen ehelichen in der Regierung folgenden Erden, und
dessen Erbens-Erben,wieobgehört, diese besondre Gnade gethan, und
ihnen alle und jegliche Lehen und eignen Stücke, Haab und Güther
liegende und fahrende, wie die genannt werden, nichts davon ausgenom¬
men, so in jeylgen und künsstigen Herrschaften, hohen und niedern
Gerichten und Gebiethen gelegen, und durch Absterben oder Mißhand¬
lung und Verwürkung derjenigen, die sie innen gehabt und besessen,
oder in andere Wege, wie sich das zutragen oder begeben möch¬
te, erledigt, Uns und unsern Nachkommen verfallen, oder durch
rechtmäßigeGrkendrniß oder Erklährung der Acht, auch sonsten
von Recht oder aus Gewohnheit und alten Herkommen consisci-
ret, und zustehen würden, gnadiglich gegeben und zugestellet, und
das hiermit vonRöm.Äayserl. unbLandeö-Fürstl.Machtvollkommen¬
heit, wissentlich in Kraffl dieses Brieffes, was wir und unsere Nachkom¬
men ihnen von Rechtswegen, oder aus Gnaden daran zugeben und zu zu¬
stellen haben und mögen. Und meynen setzen und wollen, daß sie solch
odbestimt verfallen und confiscirte Lehen, Haab und Güther von Unftr
und Unser Nachkommen wegen einnehmen, inhalten, und zu Besserung
ihrcr Lehn und Güther kehren, mit dem Lehen, wie Lehnsrecht ist, und denn
mit den eigen, als den andern ihren eigenen Güthern handele», thun uns
lassen sollen und mögen, von Uns und UnsernNachkvmmen/ und sonst auer-
männigUch ulwerhmdert.

Wir
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Wir thun und geben auch vbgemeldten Christian XVtlhelm, Grafen zu
Schwartzburg, seinen ehelichen, in der Regierung folgenden männlichen
Erben und dessen Erdens-Erben, wie odverstanden,diese Gnade und
Freyheit, daß sie in ihren Städten, Märckten, Flecken und Dorssern
<in ziemlich Ungeld aufseyen, und dasselbe von Wein, Bier, und
Melh, und allen andern Geträncken, so ausgeschencktwürde, einnehmen,
und zu Mehrung ihres Nutzes und Einkommens wenden, dazu auch neue
offene Wirths-und Gasthäuser, Tabernen, Schenckstette, Back-und
Brauhäuser, Badstuben, Schmieden, Cramläden, und sonst alle und jede
Ehehafflinnen,wle die immer genennet werden könten, desgleichen auf ih¬
ren Gründen und Boden neue Mühlen, Schwaigen, Schaffereyen,auch
neue Weyher und Fisch,Gruben, und was ihnen dergleichen gefällig, baut¬
en an-und aufrichten, und solche Tabernen und Schenckstette zu ewigen
Zeiten mit Gastung, Weinschencken, und allen andern Getränck und Brvdt
belegen, auch mit redlichen Ordnungen Gewohnheitenund nolhdürfftigen
Sachen vergehen, solche selbst zu haben, nutzen niessen und gebrauchen, oder
um ziemlichen Zinß und Gülden verleihen, und zu solchen Tabernen,
Schenckstetten, Back-und Brauhäusern und allen andern, so oben ver¬
meldet, alle und jede Freyheiten, Privilegien, Recht und Gewohnheit ha¬
ben gebrauchen und gemessen sollen und mögen als andere, so daselbst herum
dergleichen haben und sich deren von Recht und Gewohnheit gebrauchen
und gemessen, von allermänniglich unvcrhindert.

Desgleichen ob sich über kurtz oder lang zutrüge,daß in angeregten ihren jetzige,
vderkünffrigenObrigkeiten undGebiethen einigBerckwerg sich erieigen und
eröffnen würden.sie tragen Gold,Silber,Kupffer,Bley, oder ander Ertzmit
denen M-etalien,allen und jegliche zu jederzeit selbst,oder mit samt andernGe-
wercken bauen, auch derhalden gewöhnt, und billige Ordnung und Sta¬
tuten aufrichten machen und haben mögen, wie Bergwerck Recht und Ge¬
wohnheit lst, und sich derselben Bergwerck, Ertz und Metallen, so sie also
finden und erbauen werden, mit allen und jeglichen derselben Recht,Ge¬
rechtigkeit und Nutzungen, es seyn Zchendtn,Fürlauff, Gericht, Obrigkeit
und Herrlichkeit, vermög der Recht darinnen und darüber begnffen, samt
allen und jeglichen Lehen, und eigenen Stücken, Haab und Güthern, lie¬
genden und fahrenden nichts ausgenommen, so in ihren, oder rhrer Erben
Herrschafften,Obrigkeiten und Güthern, so sie jetzund haben, oder künff-
tigltch überkommen, durch Absterben, Mißhandlung oder Verwirckung
derjenigen,so sie mne gehabt, ober in andereWeg, wledieNahmen ha¬
ben, rechtmäßiglich erledigt werden, und wir, oder Unsere Nachkommen,

ode?
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oder Unsere Cammer oder Fiscus daran haben möchten, gebrauchen, nu.
tzen und messen. Und Wir und unsere Nachkommen sie dabey geruhig,
lich bleiben lassen und handhaben, schützen, schirmen , und ihnen daran
keinen Eintrag thun, noch zu thun gestatten sollen und wollen in keinerlei)
Weyse noch Gestalt. Welches alles wir denn auch auf die verbor«
gene und vergrabene Schatze, sie seyn von Gold, Metall, Kleinodien,
Gold und Silber-Geschirr, verstanden und gleiches Recht darüber hie,
mit ertheilet und gegeben haben wollen.

Wir gönnen und erlauben auch mehr genannten Christian Wilhelm,
Grafen zu Schwartzburg, seinen eheligen in der Regierung folgenden
mannlichenErben, und dessen Erbens-Erben, von Nöm. Kayserl. und Lan,
des,Fürstl. Macht, Vollkommenheit, rechtenWissen und zeitigen Rath in
Krafftdieses Brieffs, daß sie in allen jeyigen künftigen und ihren O-
drigkeiten,Herrschassten und Gebiethen, an einen oder mehr Orlhen und
Enden, ihnen darzu gefallig, alle Wochen auf bestimten Tag einen oder
mehrwochen,Marckt,desgleichen an denselbenOrthen,auch, zudestim,
ten Zeiten des Jahrs, so ihnen am gefälligsten, und gelegensten seyn,
einen oder mehr Jahrmärckt, mit so viel Tagen vor und nach, als sie
von nöthen achten, und für gut ansehen werden, aufrichten, und hin,
füro, zu ewigen Zeiten haben und halten, auch sie alle und jede Per,
fönen, die solch Jahr,und WochemMarckt, mit ihren Gewerben, Kaufs,
mannschafften,Handeln, Haab und Gilthern besuchen, oder in andere
Wege zu freyen fallen Kauff kommen, dahin und davon ziehen, und so
lange sie auf denselben Wochen - oder Jahrmärckten seyn, alle Gnad,
Freyheit, Sicherheit, Geleit, Schinn, Recht und Gerechtigkeit, undgut
Gewohnheit haben, sich deren freuen, gebrauchen, und gentessen sollen,
und mögen, wie andere, so Wochemund Jahr-Märckte»m Heil.Röm.
Reich auch Unsern Erb-Königreichen und Fürstcnthum und Landen haben,
gebrauchen und gemessen von Recht und Gewohnheit. Damit auch mehr,
gedachter Christian Wilhelm, Graf zu Schwartzburg, sein ehclizer
in der Regierung folgender Erb, und dessen Erbens-Erben sich dcesalls
einiger Ergötzlichkeit zu erfreuen haben, geben Wir ihnen diese vollkom,
mene Macht und Gewalt, daß sie von allen und jeden auf den Marckmi
verkaufften Sachen, und Gelegenheit der Wahren, wie die Nahmen ha,
den, einen sichern Pfennig, wie in denen Reichs-und andern Städten,
Marckten undFlecken bräuchtg und Herkommens ist, nutzbahrlich einfor¬
dern, und erHeden mögen doch Uns, und demHeil. Reiche,und sonst ameni
an chrenRechten und Gerechtigkeitenunversnffen und unschädlich.
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Weiter thun und geben Wir vorgedachten Christian Wilhelm, Grafen zu
SckwM'tzdurg,seinen ekeligen in der Regierung folgcnden männlichen Er¬
ben, und dessen Erbens-Erben diese besondre Gnade und Freyheit, wann
und so offtsich es zuträgt und begiebt, daß in ihren Herrschafften, Güthern
und Gebiethen einer, oder mehr Unterthanen, nicht wieder bey, oder unter
ihnen wohnen, sondern seines bessern Nutzens wegen, an andere Orthe
zu ziehen willens, von dem, oder denselben sollen gemeldte Grafen zu
Gchrvaryburg ein, nach Gelegenheit ihres Vermögens gebührt, und der
Orthen und Landes Arch gcbrauchigen Abzug,Nachsteuer, undLeibtheil
gleichfalls von denjenigen, die sich von einer andern Obrigkeit, mit Für-
zelgung glaubwürdigenScheins, ihres Abscheidens nechsier Herrschaffl
zu ihren Unterthanen machen, und bey ihnen häußlichen umerwerffen und
unterthun wollen, ein Einzug-Geld abzufordern Macht haben.

Über solches habenWir bemeldten Lhristianwilhelm, Grafen zu Schwartz-
burg, seinen ehellgen in der Regierung folgenden männlichen Erben, und
dessen Erbens-Erben,wie obstehet, diese besondere Gnade gethan, und
Freyheit gegeben, thun und geben ihnen dieselbe von Rom. Kayserl. Macht,
Vollkommenheit,hiemit wissentl. in Krasse dieses Brieffes, also, daß sie
nun hnisüro alle und jegliche Edele,Rittermaßige und andere Lehen,
und Affterlehen, Geistlich und Weltlich, wie die genannt und gehcissen
werden, nichts ausgenommen,noch hintangesetzet, und sonderlich die von
ihren Herrschafften, Schlössern, Gerichten und Gebiethen, so sie von Uns,
und dem heil. Reiche, oder andern haben, oder hinfüro überkommen und
erkauffen. oder in andere Wege an sich bringen werden, zu Lehn rühren,
Geistlichen und XVettlichenpersonen zu Lehn und Affterlehn leihen,und von allen derselben Lehn-Mannen Lehnpflicht und Cyv, wie sich ge¬
bühret, nehmen, auch gewöhnt. Lchns-Pflicht und Gericht halten mögen,
und sie die Lehn-Manneohn alle Etn-und Wiederrede, VerHindernißoder
Behelff, solche Lehen von ihnen empfahen, und ihnen darüber, als ihren
Lehn-Herren gewöhnt. Lehns-Psilcht,und Eyd zu thun schuldig seyn sollen,
und wo dieselben Lehn-Manne solches in gebührender Zeit nicht thun, und
sich des weigern, oderAusfiucht suchen würden, daß dadurch ihre Lehn nd
L Hns-Gerechtigkeit verfallen und verwürcktt seyn, auch er, Christian
Wilhelm, Grafzu Schwartzburg, sein eheliger in der Regierung folgendermannl. Erd, und dessen Erbens-Erben, wie oblautet, als Lehns -Herren
dieselbe Lehen, zu Mehr und Besserung anderer ihrer Lehen, und Güther,
einziehen und behalten, oder ferner ihres Gefallens, weme und wenn sie

Dd wollen,



202 Von denen Grafen und heutigen Fürsten
wollen, zu verleihen Macht haben sollen. Ob auch dieser Unserer Frey.
heit,und Begnadigung einige gemeine Geist-unb Weltl. oder Lehn-Rcch-
te, Gesatz, Ordnung, Statuten, Freyheiten, Altherkommen, und Ge¬
brauch Zuwider waren, oder verstunden werben möchten, denselben allen
und barzu insonderheit den Rechten und Gebräuchen, die mitbrin¬
gen, daß ein Lehnherr sein Eigenthum ohne Verwilligung seines Lehn,
Mannes, an andere Personen, mindern Standes nicht verandern könne,
und daß also dieLehn-Mannevon einemLehn-Herrnmindern Standes
denn der vorige Lehn-He^r ge esenist,ihre Lehnzuempfahen nichtschuldig
seyn sollen, wir aus rechtenWissengantzlich cleroZiret haben wollen; Er¬
statten und erfüllen auch hiemit alle und jegliche Mängel und Gebrächen,
wie die erscheinen und erfunden würden, setzen ordnen und erklähren, daß
wieber solches alles, wie vblauter, gar nichts, wie das erdacht, verstanden,
ausgelegt,oder fürgegeben werden möchte gebraucht,noch zugelassenwerden
solle, noch möge, alles von obberühner Kayserl. Macht, Vollkommenheit,
in Krafft dieses Briefes, also, und zu noch mehrer Gezeugniß, Glauben und
Gedächtniß Unserer Kayserl. sondern Gnade, damit wir offtgenannlen
Christian Wilhelm, Grafen zu Schwartzburg, seine ehelichen, in der
Reg« rung folgenden männlichen Erben, und dessen Erbenö-Erben diese be¬
sondere Gnade gethan, Freyheit gegeben und zugelassen, auch dessen voll¬
kommene Macht und Gewalt gegeben, wann sie über kurtz, oder lang, Be¬
gierde gewinnen, im Heil. Reiche, oder unsern Erbkönigreichen Fürsten-
thum und Landen ein, oder mehr neue Sitz, oder Schlösser zuerbaue»,
daß dieselben Siy oder Schlösser, so sie also erbauen, oder sonst er-
kauffen und redlich überkamen, bey ihren jeyigen Nahmen blei,
den, oder dieselben fallen lassen, verandern, verkehren, oder garab¬
thun, und dieselben S'tz oder Schlösser ihren Selbst Willen, undGe-
sallen nach, bevestigen, ändern, neue adeliche Zunahmen schöpffen, und
geben, sich davon, und darzu nennen, schreiben, und solche neue Zunahmeli
mallen und jeglichen ihren Reden, Schafften, Tiluln, Jnsiegeln, Hand¬
lungemund Geschäfften, gegen männiglich gebrauchen sollen, und mögen,
unverhindert allermänniglich.

Und damit offtgemeldter Christian Wilhelm, Graf zu Schwartzburg,ftm
eheliger in der Regierung folgender männl. Erb und dessen Erdens,Erben,
wie abstehet zu einen jeden solck)en,neuerbaneten,erkaufften,oder sonst red¬
lich überkommenen, oder an sich gebrachten Schlössern und Sitzen mit son¬
dern Gnaden fürgefehen seyn, sogeben Wir ihn jetzo, als denn, uii
denn, als jetzt, alle und jede Freyheit, Herrlichkeit, Gnad, Fischwe!de,^u
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Gewohnheit, Recht, Vortheil, Statuten und Gerechtigkeiten,damit an/
bere dergleichen fürnehmen Stände zu ihren Schlössern, Sitzen und Häu¬
sern derselben Orth und Ende, von Unsern Vorfahren am Reiche, auch
anderen Unsern Erbkönigreichen, Fürstenthum und Landen begnadiget, be¬
gäbet, und deren im Gebrauch auch seyn, er Christian Wilhelm, Graf
zu Schwartzburg,setnehelicher,in der Regierung folgender männlicher Erb,
und dessen Erbens-Erben, wie abstehet, Inhaber derselben Schlösser oder
Sitz, lvllen und mögen sich auch deren hinführo in Ewigkeit ihrer Noth-
durfft und Gefallen nach, allermassen, als ob die alle mit sondern und lau¬
ten Worten hierin von Articul zu Articul eigentlich hecikciret, ausgedru¬
cket und begriffen wären, freuen, gebrauchen, und gemessen.

Wir thun, und geben auch mehrgedachten Christian Wilhelm, Grafen zu
Schwartzburg,seinen eheligen, in der Regierung folgenden mannl Erben,
und dessen Erdens.Erben diese besondere Gnade, und creiren sie zu Bür¬
gern aller und jeder unser, und des heil. Reichs Städte, auch unserer
Lrd.Königreiche und Landen, also daß sie, ihre Kinder, und Kin-
des'Kinder,Ehe conlorunnen undWittben,aller der erstgedachten Freyheit,
Ehren, Würden und Vortheilen, Ordnung und Satzung, aller Recht
und Gerechtigkeit, nicht weniger als andere Bürger nutzen, messen und ge¬
brauchen mögen, llatuiren derowegen, setzen, und ordnen, daß sie ihrer Ge¬
wohnheit nach, an denselben Enden und Orthen, nicht allein mit ihren Per,
sonev, Ehecoalortillnen, Wittib und Kindern, auch deren Haab und Gü¬
ther, aller Pflicht und bürgerlichen Eydes, dergleichen aller und jeder ho¬
her und kleiner bürgerlichen, oder andern Aemtern, wie die Nahmen haben
mögen, nichts ausgenommen, Geselischafflen, Stuben, Beleg und Ein¬
räumungen des Kriegs,Volcks,unsrer,oder jemandHof oder andern Ge¬
sindes, desgleichen von Wachten, Frohnen, LuHc^en, Anschlagungen,
Kriegshülffe und Anlagen, obgleich von Uns und Unsern Nachkommen, ih¬
nen solche aufgeleget würden, ferner von allen An-und Abfahrts-Geld,
Steuer und Nachsteuer, so wohl von ihren Baarfchaffteu, als liegenden
und fahrenden Güthern, und endlich cis omnibuz oneribuz öc muneribuz per-
lonslikaz reslibusöe mixtis orfliusrü« ör extraorclinsrüs, tvatUM UNd welche?
Gestalt die vorgenommen würden, gantz frey, exemt. und entlediget seyn,
auch mit allen wieder ihren guten Willen nicht beladen, beschwehrt, noch
angefochten werden sollen, noch mögen, unangefeben derselben Orth Frey¬
heiten, die sie von Unsern Vorfahren am Reich. Röm.Kaysern, Uns und
Unsern Nachkommen erworben hätten, oder noch erlangen würden, gleich¬
es ihrer Ordnung, Statuten, Gebräuche, und Gewohnheiten, die sie

Dd » dar-
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dawider hätten, auch ferner unangesehen aller gemeinen Rechte, und also
auch non vblwnts I^. nec clgmnols,z. I..rescripta. 7. cucl.cle x>r«L>b .linp.
oiker. l..vacugtis. ,9 Loä. rlevecur. I.. vn.Locl. cls bis,gui g princ. vscgt.s^
eep. O munera 2.L06. äe ^lun. ?gtrin. l. vn. Lacl. ll Lurlalis reli6t. eivirgt
rur ligdit. maluorit, und andererdergleichen,denen wir hiermit->ä pl-orpiz!
jum eKeiüum omnimeliori moclo ZeroZirt haben wollen, wo auch solche
Obrigkeit, Stadt, Märckte und Flecken, darein gedachter Christian Wil¬
helm, Graf zu Schwartzburg, dessen Eheconsorliu, Wittib, Kinder, Er¬
den und Nachkommen zu Zenen wohnen möchten, durch Uns, und Unsere
Nachkommen am Reich, Unsere Hvff-Cammer, oder einig Land-Gericht
in dre Acht und Oberacht erkandt, oder sonst mit Schuld, Uepre^Iien, Feh,
den oder Feindschafften,undandern Sachen wie die Nahmen haben mö¬
gen, beladen und angefochten würden, so soll doch solches gedachten Grafen
zu Schwartzburg, dessen Ehe-Oo-isomu, Wittib, Kinder, Erben und Nach¬
kommen, nicht binden, noch ihr Leib Haab und Güther deswegen beschwehrt
und angefochten werden, und insonderheit, da ermcldter Grafzu Schwartz¬
burg, dessen Ehe.Lonlottin, Wittib, Kinder, Erben und Nachkommen
von einen Orth zu dem andern sich thun ziehen, oder sonst Ihnen anderer
Orthen etwan anliegende und fahrende Güther, Erbschafftsweise, oderin
andereWege ansterben oder zustehen würden, so offt und zu was Zeiten, oder
an welchen Orthen solches um gantz kein Steuer oder Nachsteuer, weder ei¬
nen. zwei), drey oder mehr, auch weder um den Zehendeu mehr, oder minder
Pfennig, weder von ihren Baarschafften,einigen liegenden, noch allen an¬
dern ihren fahrenden Haaben, und Güthern, auch Zinsen, wie die allem-
halben genennet werden, und an welchen Orth sie gelegen seyn möchten,
gantz nicht angezogen,beladen, angesucht, und in einige Wege damit nicht
beschwehrt,auch darzu weder genölhiget, noch gedrungen, sondern solcher
Dinge aller und jeder gantzlich cxempt, frey und entlediget seyn, ingleichen,
daß ermeldter Christian Wilhelm, Graf zu Schwartzburg, dessen Ehe
eon.lattin, Wittld.Erben und Nachkommen allenthalben,wenn sie wollen,
jetzt oder hernach, über kurtz oder lang, von denen Orthen, da sie zu jeder Zeit
ihre häußltche Wohnung haben und sitzen werden aller und jeder Obrigkeit
halber, unverhindertvon solchen Orthen frey abziehen,und ob sie wollen zu
ihrer Gelegenheit sich wiederum dahin lhuu undziehen, in solchen Orthen
wieder eingenommen, und zügelnsten werden, auch alsdenn Freyheiten und
exemkiones nichts destominder ferner haben, und sich deren gebrauchen sol,
len, und mögen, wie die hiennnen begriffen sevn. , ^

Und damit offtgedachter Christian Wilhelm, Grafzu Schwartzburg, dessen
m der Regierung folgender Erd, und dessen Erdens, Erben, bey allen obbe.
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griffenen, unsern Kayserl. Gnaden, und Freyheiren, um so viel desto ruhi¬
ger, und steter gehandhabet werden mögen: So haben wir sie sammt
ihren eheligen Frauen, Wittwen, Rindern, auch allen ihren Hoff-
gesinde, Unterthanen, Hintersassen, Lehn-Mannen, eigenen Leuthen,Ver¬
wandten, und allen denjenigen, so ihnen zugehören, und zuversprechen ste¬
hen, auch allen ihren Leib, Haab und Güthern, die sie jetzo haben, oder
künfftig mit rechtmäßigen Titul überkommen, liegenden und fahrenden,
Lehen und eigen, wo und an welchen Orth sie gelegen, nichts davon ausge¬
nommen, in Unser und des heil. Reiche, und unserer Königreiche, Für-
stenthums und Landen, auch Unsers löbl. Hauses Oesterreich besondere
Gnade, Schuy und Schirm auf ewige Zetr aufgenommen und em¬
pfangen, ihnen auch darzu Unsere und des Reichs, desgleichenjetztermeld -
terUnsererErbkönigreiche,Fürstenthum und Landen frey Sicherheit, und
Gleit für Gewalt zu Recht mitgetheilet; und geben, thuen das auch von
Röm. Kayserlicher Macht, Vollkommenheit hiemit wrssentl. in Krafft
dieses Briefes, und meynen setzen und wollen, daß sie alle ebbeschriebene
Gnade, Freyheit, privilsgis. Ehr, Würde, Vortheil, Recht, Gerechtigkeit
und gute Gcwonheit haben, sich derer an allen Enden und Orthen freuen,
gebrauchen,gemessen und darauf allenthalben im Röm.Reiche Unsern Erb,
kömgrerchen, Fürstenthum und Landen, Städten, Flecken, Obrigkeiten,
und Gebiethen zu Wasser und Lande, ihrer Nothdurfft und Gelegenheit
nach, frey, sicher unverhindert und unbeschwehn handeln, wohnen, wan¬
deln, darzu mit ihren Haab und Güthern Dienern, Pferden, Felleysen,
und anderen Beschwerungen ohne einige Bezahlung ober'Aufrichtung der
Monath-Zoll Gleit-Geld, Schiff-Geld, Brück.Geld, oder aber ander
dergleichenBeschwehrung frey, sicher hin und w'-d-r dnrcht'elwn, wun¬
dern oder still l:egen oder wohnen,und so offt sie durch die ihrigen um Gleid,
Sicherheit, Geleits.Leuthe oder Weg-Führer ansuchen werden, alsdenn
ihnen derhalben nothdürfftige Veriehung geschehen soll,un. u:n mehrer An¬
sehung der vorgedachten Freyheiten, sollen sie hiemit Macht und Gewalt
haben, inKriegs-Empörungs-Zeiteti, unsern,undbes Heil. Reichs Käufer
und Kömgi. Adler, desgleichenunserer Erbkönigienche, Fürsteiitbum und
Landen, Wappen und Kleinod, mit oder ohne Unser auln druckteS Jnsie-
gel, oder 5ublcripti(Zn, an allen ihren Wohnungen, Hausern, Hoffen,
Haab und Gülheru zu einen freyen und sichern Schutz und 5alv-, Ausräi»
mahlen und anschlagen lassen, und sie sich dessen alles, was andere, so
in Unsern, und des He/l Reichs, auch Unserer Erbkömgrelche,Fürstenthum
und Lande, sondern Gnade, Vorspr uch, Schutz und Schirm frey, Sicher-
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heitund Geleit, auch von Uns, Unsern Vorfahren am Reich undUnsern
Haust Oesterreich mit dergleichen lslvs Lusrcliz priuileAirct und versehen
seyn, solches haben, gebrauchen, und gemessen sollen und mögen von
Recht und Gewohnheit von allermänniglichohnverhindert. Und da je,
maud sich gegen dieß unser proteKni-ium, 8s!vs (Zusräis, Schutz und
Schirm vergrelffen und flüchtigen Fuß setzen wolle, soll derselbe nicht al,
lein in die poen von zweyhundert Marck Lüthigen Goldes ixlo ksÄoverfallen,
sondern auch gedachten Brassen von Schwartzburg, seinen ehelichen, in der
Regierung folgenden Erben, und dessen Erdens Erben frey bevorstehen,
und eUaudt seyn, den oder dieselben an allen Otthen des Heil. Röm.
Reichs, Unsrer Königreiche und Erblander , wohin sie sich l-Iviren,
und wo sie betreten würden, in Kraffl dieses privileZii niederzuwerffen,
und so lange anhalten zu lassen, bis er, oder sein? Erden des ausgesetzten
Pöns Fällst, oder zugefügten Schadens halber, vollkommen Lgmkg-llioii
erhalten haben, gestalt wir auch einen jeden ^Zillr-u und Obrigkeit, aus
Kayserl. Macht ernftl. gebiethen, gedachten Grasten zu Schwartzburg,
seinen eheligen in der Regierung folgenden mannlichen Erben, und dessen
Erdens Erben, anfalle begehende Falle alle möglicheHülffeund Hslltlsn-
zu leisten; doch soll gedachter Graffzu Schwartzburg, sein eheliger in der
Regierung folgender Erbe, und dessen Erdens Erben auch einen jeden, so
Sprnch und Forderung zu ihrer einen hatte, um solche Spruch und For-
derungan gebührendenOrthRechtensstatt thun und deme nicht vorseyn ;
ilgniiren und wollen danebens, daß dickgenanterGrast zu Schwartzburg,
sein eheliger in der Regierung folgender Erb, und dessen Erdens Erben, de,
ro Unterthanen Land und Leuthe, wie die Nahmen haben mögen, bey Kriegs
und Friedens Zeiten, weder mit Einquartir, noch auch mgrcllirenden
KriegsVoick, wieder ihren Willen und Belieben, ohne Unser, oderlln,
serer Nachkommen am Reich gnädigsten Befehl undErstattung bahrerBe-
Zahlung, und der darreichenden Nolhdurfft von niemand, wer der auch
sey, oder aufwas Befehl einer solches zu thun sich unterstehen wolte, nicht
beschwehrt, sondern dessen, als auch von allenLervi, Geld, und L-iZ-mo
prgellsnäo. gäntzlich befreyet seyn sollen,

wir, und Unsere Nachkommen am Reich, und Unser löbl. Haust Oe^sterreich sollen und wollen auch hmfüro in Ewigkeit gedachten Chnstian
Wilhelm, Grasten zu Schwaryburg, seinen eheligen in der Re,

gierung folgenden Grben, und dessen lLrdenslLrben, bey

unsern htervor geschriebenen, und nachfolgenden Gnaden, Frev-heilen, Privilegien und Gerechtigkeit,auch allenjRechlenstet und vesttg-
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lich handhaben, schützen und schirmen, auch darwieder weder we-
nig noch viel thun, handeln, noch ausgehen lassen, also, daß auchvon
Uns, und Unsern Nachkommen am Reich, auch Unserm Hauß Oester¬
reich der obberührtcn Gnaden und Freyheiten und Gaben, gar keine
wieder^ usset, caß'.ret, noch vernichtet werden mag, und solle, sondern
gantzl.-ch unsere Meynung ist, daß das Privilegium dermassen kräfftig seyn
soll, als wäre dasselbe in allen Kayserlichen Rechten eingeleitet, und von
Rechts oder Gewohnheit wegen, gegeben, doch die Mäßigung einer jeden
oberzehlten Sachen, diesieinKraffc dieses Privileg,! üben und gebrauchen
mögen, wollen wir hiemit ihren Verstand und (lexkeril-ct befehlen, und
ob diesen zugegen, vonUns, und Unsern Nachkommen, iuskünfftig aus
Vergeß- und Unwissenheit, als in andere Wege etwas vorgenommen
würde, so soll doch solches keine Krafft noch Macht haben, sondern das,
jenige, so wieder diese unsere Loncefllon in einige Wege verstanden wer-
denkan, aus Rom. Kayserl. Macht, und in Krafft dieses Brieffes, jetzt
alsdenn, und dann als jetzt, aufgehoben, cassiret, vernichtet und abge,
thanseyn, wie w-r denn denselben hiemit gantz und garclerogixet haben
wolle».

Und damit auch das Grafliche Hauß Schwartzburg, nebst göttl. Verleihung,
zu stets währenden Zeiten, bey beständigen Wohlseyn und Aufnehmen,
auch steter Ruhe und Frieden samt denen dabey imeretlitten Landen und
Umerthanen, um soviel mehr erhalten bleiben, hergegen allen besorgen¬
den Zweytracht, Irrungen, und andern schädlichen Zerrtttungen, Ver¬
derben, und Unheil, so beedes Herren und Unterthanen, aus Spalt
und Theilungen der Graff und Herrschafftenzugewarten, wie bey vielen
Fürstenthümern, und Graffschafften die Erfahrung leider öffters, als
gutist, an Tag geben thut, so weit möglich vorgebauet werden möge,
als seyn wir nicht ungeneigt, wenn er, Graff Christian Wilhelm zu
Schwartzburg, oder seine Erden sich hienechft unter sich einer xrimoge.
nimr vergleichen, und Uns vorbringenwürden; alsdenn solche, jedoch
«um causse coAuilione , und auf Erfolg der prssllimäorum, mit Unserer
Kayserl. Macht, Vollkommenheit, zubekraffngen, zuccmürmiren, und
zu bestätigen.

Über dies alles,was vorgeschriebenworden, thun und geben wir offtgedachlen
Christia»Wi!helm, Grossen zuSchwartzburgnoch diese besondere Gnade
undFreyhelt , also und dergestalt, rvenn er, oder sein ehelicherin der
Regierung folgender Erb , und dessen Erdens Erben , sowohl im
Herl.Rom. Reich, alsauchandern Unser.! Erb-Kömsreichen, Fürsten¬

tum
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lhum und Land.'n durch den Seegen GOttes über kurtz oder laug, eullve-
der durch Kauft, Wechsel, Erbschafften, oder in andere revllche Wege
wieundaufwas Weyft das geschehen kann, oder mag (weiches wir ihnen
aus Röm. Kayserl. Macht, Vollkommenheit, wissentlich und wohibe,
dachtlg vergönnet. und zugelassen haben wollen) ein oder mehr Grass,
oder Herrschafften, wo die gelegen seyn, an sich bringen , oder
würckuch possidwen würden, daß sie dieselbe ohnmanuigllches,werder,
oder die seyn, Einstandt, Irrung, Einspruch oder Verhindern^ geruhig,
lich innen haben, pofftdiren und besitzen, auch sich alsdenn gegen uns ,
Unsere Nachkommen und sonst jedermänniglichen.Grasten und Herren,
auch Graffmnen , und Frauen , von , zu, oder auf denselben Grass
oder Herrschafftennennen, schreiben oder heischen, undnicktallein
deroselben Titul, sondernauchStandt, Session und lVappen führen,
und gebrauchen sollen und mögen, ihnen auch solcher Titul aus allen un¬
sern und Unserer Nachkommen am Reich, auch Unsers löbl. Erhhauses
Oesterreich, Canhley, auch sonsten, von jedermänntglich,an allen
Orthen und Enden, in allen, und jedenGeistl.undWeltl Geschäsffen,
inSachengegeben, und sie, von allermännigs. unverhindert, dafür ge,
hauen, geehrt, genennet, erkandt, tituliret, und geschrieben werden,
gestalt Ihnen über solches denn auch alle diejenigen Privilegien, keZ-zlien,
Recht undGerechtigkelten, Vorgang, Slandt, Ehren, Würde,Vor,
theil, pl-neininen?, Lellkcinen, SttM, Altherkommen, Herrlichketten,
Prärogativen, in Reichs-Creyß'Tägen, und andernVersamlungen,Zoll,
Accisen, Maulhen und Müntz probationen, und allen andern, nichts aus,
geschlossen, so bey solchen Grass, oder Herrschafflen hergebracht, und
die vorigen in golleilion gehabt, in aller Gestalt und Maße, als ob der-
selde Mul, Stand und Wappen, von vorigen Inhabern auf sie kom,
meu, und gefallen waren, würcklich zu gebrauchen vergönnet, auch Krafft
dieses, zugelassen seyn solle, wann Sie über kurtz oder laug, Begierde^,
wlnncn, im Heil. Reich, oder Unsern ErbKönigretchen, Fürstenlhu,
meru und Landen, ein oder mehr neue Sitze und Schlösser zuerbauen,
daß Sie dieselbigen Sitze, oder Schlösser, so sie also erbauen, oder lon,
sien erkauffen, oder redlich überkommen, bey ihren tetzigenNahmenblei,
ben, oder dieselben fallen lassen, verandern, verkehren, oder gar ab,
thun, und dieselben Sitze, Städte und Schlösser, ihren selbst eigenen
Willen und Gefallen nach, devestigen, mit Mauren und Graben umpsan,
gen, andere neue ZuNahmen schöpften, und geben, sich davon, uno oazu

nnen, und schreiben, und solche neue ZuNahmen, in allen uno l^g
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chen ihren Reden, Schrifften, Tituln, Jnfiegeln, Handlungen, und
Geschafften, nichts ausgenommen, allein, oder mit ihren jetzigen Zu-
Nahmen, gegen manniglich gebrauchen sollen, und mögen, unverhindert
icdermännigllch.

Gleichergestolt geben wir offtgedachten Christian Wilhelm , Grossen zu
Scbwaryburg, auch diese Freyheit, daß er in seiner Graffsckasst
Schwaryburg Hoss'vnd Land Gerichte, nach seinen Gutbestnden
ausrlchten, denen heiiiamen Reichk-Satzungengemäß, anordnen, und
Mll tauglichen, der Rechten erfahrnen Personen bestellen und besetzen
möge, auch er, und dessen Ede Consortln, ihre eheliche Letoes Erben,
und Erdens-Erben, ihres Nahmens und Stammes von Geburth, Mann
undFrauen-Geschucht, wie nichl weniger, alle seine Unterthanen, Lehn-
Männer, Hintersassen,Leibeigene Leuthe, Diener und Verwandte, s»
ihmezugehöien, und znversprechen stehen, und derselben aller Haab und
Güther, liegend, undfahrend, umkeinerlu) Sachen, Sprüch und An¬
forderung nullen, es ir» ffe an Leib, Ehre und Schulde, Haab und Gücher,
weder an unser, und des Heil. Reichs Hoff Gericht zu Rochweil, noch
einigen andern Hoff-Land, Westphählisch, noch andern Gerichten, wie
die j tzv in dem Heil. Röm. Reich, und desselben Füiftenlhümen, und
Obrigkeiten aufgericht, oder bewandt, oder ins künfftig aufgerichtet wer¬
ben möchten, keines ausgeschlossen, nicht für gehesschen, geladen, noch
daselbst beklaget, noch wieder ihn, sein Leib, Haab und Gücher gerichtet,
geurrhcilet, noch Mit Acht, Oberacht, execution, arresten, reprellslien,
weder zu Wasser noch zu Land, immiRonen, oder in andere Wege procs-
cliret, noch verfahrenwerben solle, sondern der zu ihnen, samt und sonders,
Spruch und Forderung hatte, solches allein von Uns , Unsern Nachkom¬
men am Reich, Röm. Kaysern und Königen , oder Unsern, und ihren
Kayftrl. und Königl. Cammer Gerichten, im Heil Reich, oder andern
ihren, vermöge ermeldtes Unsers Cammer Gerichts publicirter Ordnung
ungemitteiten Richtern, und denn gegen seine Diener allein, vor dem
Christian Wilhelm, Grossen zu Sckwartzhurg, als ihrer ordentlichen
Hercschaffl, oder dahin er dieselben zu Recht weisen, oder stellen werde,
aber gegen seinen Unterthanen,Hintersassen,Leibeigenen, Lehn-Leuihen,
und andern ihren Zugehörigen,und Verwandten , und derselben Haab
Md Gülher vor dessen Gerichten und Stab, dahin sie ohne Mitiel oröentl.
weise gehörig , und nirgends sonst anderswo suchen , sie auch ein jeder
R chter, aufgedachten Christian Wilhelm, Grassens zu Schwartzburg,
stmeö eheliM, in der Regierung folgenden männlichenErdens, und des.

Es sen
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senErbens-Erben, abfordern, an itzt berührte Orthezu recht weisen sol-
len, es wäre denn Sache, daß den Klägern, auf ihr Ansuchen, das Recht
an den gezeigten Octhen versaget, oder gefährlich verzogen würde, und da
je zu Zeit vorgedachten für die Hoffund Land Gerichte und andern Gerichten
von Uns gefreyeten Personen , ihren Unterthanen, und Verwandtendie
Beschwerung begegnete, daß von berührten Land,Hoff-undandern Ge,
richten, je zu Zeiten durch Übersehen derUnverständigen, und Unwissenden
ihre Unterthanen durch verkündigen, Anleitungen , Belebungen, und an,
dern Processen lielieAlret und abgeschlagen würde, welche Ihnen zu Abbruch
erlangter Freyheit, und andern mcrcklichen Schaden und Nachtheil gelan¬
get? - So haben wir dennoch gedachten Christian Wilhelm, Graffen zu
Schwartzburg , seinen eheligen, in der Regierung fügenden männl. Lei,
des Erben , und dessen Erdens Erben, die odangezogene Fr ybeit, in de¬
nen Puncten, die Abfordrung, Anleitung, Beleitung, und andere xm-
cezsen, wieweit, oderferneauchdieselbenhinterrücks,undunwissendtge-
dachtes Christian Wilhelms, Graffen zu Schwartzburg , dessen Er¬
ben, und Erdens E-bens, wieobstehet, gebracht und vollführet worden,
oder würden, gnädiglich exrenclirel, erstrecket, erweitert und gegeben,
exlsnäiren, erstrecken, erweitern, geben und thun solches von Rom.Kays,
ferl. Macht, Vollkommenheit, wissenti. in Krafft dieses Briefes , und
meynen, setzen und wollen, daß gedachten Grafen zu Schwartzburg. sei,
nes eheligen tu der Regierung folgenden Erdens und dessen Erdens Erden
Abfordrungen , dtesie in Krafft vbgedachter Freyheit zu thun haben , auch
über alle und jede Verkündigungen, Anleitungen, Belebungen, und an-
dern Processen, wie web, oder ferne auch dieselben hinterrücks , und un-
wissen! gedachtes Christian Wilhelms, Grassens zu Schwartzburg, sei,
nes Erdens, und dessen Erdens Erben gebracht, und vollführet, statt ha,
den, zugelassen, und die remilHon nicht abgeschlagen, noch verzogen, son¬
dern die Partheyen, auf fein und seines in der Regierung folgenden Er¬
dens, und dessen Erben abfordern, alsobald , und ohne einige weitere
Handlung, Proceß oder einigen Verzug, Sperr oder Wiederredungan
die Orthe und Gerichte, wobiu es sich gebühret, renmriret und gewiesen
werden sollen. Was aber diesen zu wieder, durch einigerley Wepfe vor¬
genommen werden möchte, soll alles von Unkräfften, null undnichtig,
todtund abseyn, immassen wir solches allerdings abthun, caSicen, ver,
Nichten, undvonUuwürdenundkrassroß erkennen, sprechen undeikiah-
ren, und vielgedachteuChristian Wrlhelm, Graffen zu Sch-eartzl urg,
seinen eheligen, in der Regierung folgenden Erben, und dessen Civois rl r,
den davonsbloiuben,entbinden,frey und leedig zehlen.
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Ebenmäßig thun Wir auch besagten Christian Wilhelm , Grasten zuSchwartzburg, seinen eheligen, in der Regierung folgenden männl. Er¬
ben, und dessen ErbenS Erben, noch weiter diese besondere Gnad, und
Freyheit geben , daß keiner seiner Unterthanen und Verwandten, zumah-
len alle hohe und niedere Standes-Personen, sie seyn unterdessen Gerich¬
ten, Glait, Forst oder insleticischer Obrigkeit undjuri^cii^ion gesetzt, oder
nicht, niemand auSgenommm , rvelche an seiner Grafffthafft

Scdwaryburg, und eingehörigen Herrschafften und Gerichten,

Recht suchen, begehren, auch »Hive6r pgzllve^rcicsäiren von keinen

bey oder endlichen Urthel, Grkendtniß oder äecreten so an denen

Gchwaryburgl. Gerichten erkandt, in criinirigiibuz gany keine, in
civilibus aber, da die Rlage und Hauptsache nicht Fünfhundert
Gülden Rheinisch, und darüber rverth wäre, so rvenig rgrionenul.
litsii! als inignirstis weder an Uns , Unsere Nachkommen am Reich,
Römische Rayser oder Röntge, noch Unser, oder ihr Kayserl.

Cammer-Gericht nicht sppelliren, luppliciren noch recinciren sollen,
noch mögen, vielwniiger einige -ivoeztione; caularum vor Uns, oder andere,
wer die auch seyn möchten, zugelassen, noch von Uns, an Unsern Käyftrl.Hoffe weder an unsern Kayserl. Cammer -Gericht angenommen werden
sollen, inkeineWeise noch Wege, sondern dieselben Urtheil, Erkendt-
nisse und clecreten gantz kräfftig, und machtig seyn, bleiben, vollstrecket
und vollzogen, und an gedachtenChristian Wilhelm, Graffen zu
Schwartzburg, desseninder RegierungfolgendenErben, und dessen Er¬
ben? Erben, Niedern auch Hoffund andern Gerichien vollfahren und pro-
ceäiret werden sollen, wie sich es gebühretvon allermänmgl.ohnve-hindert.
Und ob darüber von einem oder mehr von einigen Urtheilen, die nicht über
Fünfhundert Gulden Rheinisch, wie obstehet, antreffen, welcheigestalt
oder von weme das geschehe, sppelliret, luppliciret oder relluciret, und
derselben appellglion, lupplicstion oder rec!u6lion, eine oder mehr von Uns,
undunsernNacbkommm, oderunsern, und derselben Kayserl. oder Kö¬
nigs Cammer Gerichten, oder andern fremden Gerichten aus Unwissen¬
heit, Vergessenbeit, oder auf ungleichen Bericht angenommen würden,
so setzen ordnen und wollen wir doch, daß solches alles dieser unserer Kay¬
serl. Begnadigung und Freyheit unnachtheilig und unabbrüchlg auch die,
selbe gppsllü'iones» lupplicgtionezundreeiucltioiieii,und was darauf gehan¬
delt und strgenomme, gantz krafftloß, untauglich und nichtig seyn solle.
Welches wir auch alles und jedes von obberührter Unserer Kayserl.
Macht, VollkommeniM und rechtenWissen setz» als denn, und dann als
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jetzt, untauglich erkennen, erklären, aufheben, vernichten, und eslkreninder
allerbestenForm und Masse, als wir das thun mögen und sollen, auch des,
sen allen unangesehen, vielgedachter Christian Wilhelm , Graf zu
Schwartzburg, sein ehelig in der Regierung folgender Erb, und dessen Er,
bens Erben, sich dieser unserer Freyheit und Kayserl. Begnadigung zu ge,
brauchen Macht und Gewalt haben, solche Urtheil, die also fünfhundert
Rheinische Gülden, wie obbegriffen,berühren, zu vollziehen, und ferner,
wie sich nach rechtl. Ordnung gebühret, zu handeln, und zu vollführen,
von allermänmglich ohnverhindert, alles bey ?oea in diesem krivlie^ode,
griffen.

Ferner geben W r offtgedachten Christian Wilhelm, Grafen m S chwarh-
bürg, diese hernachfolgende besondere Gnade und Ficyh.it, daß er und sein
eheliger, in der Reg erung folgender Erd und dessen Erbens-Erben, in und
auf ihren Schlössern und Wohnungen, so wett sich deren Begriffund
Umpfang,mit Häusern. Höfen, Gärten und andern Zugehörungen erstre¬
cken, die sie jetzt haben, oder ins künfftige mltrechtmäßinenl'im!überkom¬
men werden, alle und jede Todtschlager, und dergleichen unsichere
Personen und Missethäter (doch offene Mörder, und diejenigen welchejemanden fürsetzlicher mörderischer Weyse entleibet hatten, ausgenom¬
men) enthalten, Hausen, Hoffen, aiyen, trancken, und Gemeinschafft
mit ihnen haben mögen, nach ihrer Nvthdlirfft, Willen, Wissen undWohlgefallen, daß auch also Todtschlager, oder dergleichen unsichere
Personen, daselbst Jahr und Tag Freyung haben, und weder mit noch
ohne Recht von einigerObrigkeitdarausgenommenwerden mögen, jedoch
wo nach Verschemung obbenannter Jahr und Tagzeit, jemand gegen sol¬
chen Rechtens begehren würde, soll gedachter Christian Wilhelm, Gras
zu Schwartzburg,dessen tn der Regierung folgender Erb- und Erdens Erb,
wie obstehet, entweder selbst unverzüglich, was sich den Rechten gemäßge-
dühret, ergehen und wiederfahren, oder sie der Obrigkeit, darunter solche
Entlelbung begangen, auf derselben Begehren, jedoch gegen gnugsameu
revers, daß solche Abfolgung, ihmc, Grafen zu Schwartzburg, desselben Er¬
ben, und Erdens Erben, an ihrer ^ui-izckHio», Bothmäßigkeit, hohen und
niedern Gerichten gantz unprsejucliLirl.und unnachtheilig seyn solle, zu Recht
folgen zu lassen schuldig seyn. Es solle auch gedachten Christian Wil¬
helm, Grafen zu Schwartzburg, dessen in der Regierung folgende, i eheligmmännliche, Erben, und Erdens Erben, wie offt gemeldt, und den ihm?»
solch Enthaltung und Gememschasst, auch wenn dieselbe aus erstaedachten
chren Gebiethen, Schlössern, Wohn- und Freyungen, wie es sich
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möchte, hinweg,und entkommen,wievorberühret,und fonstgar kelnenScha-
den bringen noch gebehren, in keineWevfe noch Wege. Wir thun und
geben auch mehrgedachten Christian Wilhelm, Grafen zu Schwartz-
burg, seinen eheligen in der Regierung folgenden Erbe», und Erbens Erben
die besondere Gnade und Freyheit, daß sie auf allen ihren Graf- und
Herrschaffren, Städten, Märckten, Flecken, so sie jetzt bereits besitzen, odermsikünfftigeüber kurtz oder über lang, in dem Heil. Röm. Reiche, wie auch
Unsern Erbkönigreichen,Fürstenthum und Landen, durch Kauff, Erbschafft,
Tausch, oder durch andere rechtmäßige Mittel an sich bringen werden, meyt
allein Jüden anfnehmen und halten mögen, sondern auch, daß nach Er¬
öffnung, pulzIicir-undVerkündiguna dieser UnsererFrevheit,kein Jud,oder
Jüdin, offtgedachtesChristianwiihclms, Grafen zuSchwartzburg,dessen
eheligenErbenundErbens Erden,Dienern,eigenen.Leuten,Hintersassen.Un¬
terthanen,zugehörigen Lehnleuthen und Verwandten,noch auch ihren Wei¬
bern,Kindern, Ehe-Gatten, Dienstbothe», Haußgenossen und Gesinde we¬
der aufliegende unbewegltche,elgenenBestand oder Lehen, noch auch auf¬
fahrende, und bewegliche Güther, noch auch auf andere Unterpfand,Brieff
vderBcrschreibung.nochauch auf ihre Treu und Glauben,weder mit, oder
ohneWucher, weder wenig, oder viel, ohne gedachtes Grafen zuSchwartz-
durg, dessen Erben? und Eibens Erben Vorwissen, und Erlaubniß, nicht
leihen,oder vo-strecken, auch mit ihnen nichts tauschen, wechseln, noch ei¬
nige Anleihungs, oder andere LomraÄen, wie die Nahmen haben mögen,
benant und unbenant (ohn allein,was zu täglicher Nahrung und Noth-
durfft von fahrenden Haab und baares Geld erkaufft würde, auch die
freyen aufrichtigen Hanthierungen,undLommercien in denen freyen offe¬
nen Messen, und Jahr Märckten ausgenommen) weder mündlich noch
schrifftl. heiml. und össenll. um was UrfaÄ)en das wäre, oder seyn möchte,
nicht eingehen, noch auch solches Anleihens, getroffenen cviursÄ, obliZa-
tion und Handlung halben, so nach Publication dieser unserer Freyheit,
ohne Vorwissen , und Bewilligung gedachtes Christian Wilhelms,
Grafens zu Schwartzburg, dessen Erben, und Erbens Erben, wie ob-
stehet, gemacht werden, unangesehen, ob dieselben mitHand gegebener
Treu und Glauben, auch beschwohrnenEyd bestätiget weren,vorUnsern,
und des Heil. Röm. Reichs Hoff-Gericht, Cammer-Land- noä) einigen
andern Gerichten nicht fürfordern, beklagen, noch icht was auf solch der
Juden Fürfordern und Klagen erkandt, gerichtet, noch geuhrtheilet werden,
auch in solchen corurs6len, obliAgrionso und Verschreibungen gar keiner
verborgener Hst, oder Betrug, »der vb das Darleihen durch eine dritte Per-

E e z son-
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son.als durch einen Christen beschehe, oder sonsten anderer betrüglicher
Schein, wie deren etliche in Unsern, und des Heil. Reichs Ordnungen und
Abschieden, sonderlich des Funfzehenhunderl ein und fünfzigsten Jahres
ausgedruckt, und wie die immer genennet werden möchten , nicht gebrau,
chet,oder fürgewendet werden, und da dem zuwider gehandelt, die Juden
das Haupt-Gulh des dargeliehenen, und ausgezahlten Geldes samt daraus
folgender Schuld verwürckt und verfallen haben, und solches vielgenan,
ten Christian Wilhelm, Grafen zu Schwartzdurg, dessen in der Regie,
rung folgenden Erben, und ErbenS Erben zustehen, und ohne Verhindrung
bleiben,darzuauchwelcheJudenoderJudinnen von der Herrschafft, dar,
unterste gesessen, auch offt erst gedachtes Christian Wilhelms, Grafeus
zu Schwartzdurg, dessen Erdens und Erdens Erben Ansuchen, Erfordern,
und mir Anzeige, oder unterschiedlichendarlhun,waö seine, des Grafenszu
Schwartzdurg, dessen Erben und Erdens-Erben, Diener, eigene Leuthe,
Lehnleute, Hintersassen, Unterthanen, Zugehörige und Verwante ihnen von
Zsw dieser Unserer Kayserl. Freyheit schuldig, und was sie derhalben für
versprochene zugesagte, oder verschriebene Pfänder, oder Unterpfand ha¬
ben, und darum gnugfame BrieffncheUrkundtvorlegen, davon Abschliff-
ten geben und folgen lassen würden, dieselbe Juden und Judinnen, alSdenn
von solcher verschwiegenen Schuld wegen, nicht mehr gehöret, noch zuge,
lassen , auch ermeldter Christian Wilhelm, Graf zu Schwartzdurg,des¬
sen Erb nno ErbenöErben,dem Juden oder Judinnen nichts darüber,weder
wenig,noch viel,zuBezahlung solcher verschwiegenenSchulden erfolgen las¬
sen, sondern solches alles verwürckt, und ihnen heimgefallen, einziehen und
behalten sollen, und so darwieder auf Juden oder Jüdinnen anruffen vor-
erwehnces Grafen zuSchwartzburg,dessen ErbcnS und Erdens ErdenDic-
ner und eigenen Leuthe, Hintersassen, Unterthanen,Zugehörige und Ver¬
wandte, an Unsere und des Heil. R 'ichs Cammer-Gerichl,Hof-Gerichtju
Rorhweyi,oder andern Gerichten,berührter Sachen halben fürgehenchen,
und daselbst nichts wieder sie, ihren Leib-Haab und Güther gehandelt,
xrc>csciiret,gerichtet oder geurtheilet würde, oder auch wo mehr gedachles
Chrtstmn Wilhelms, Grase» zu Schwartzdurg, dessen E dens und Er¬
dens Erben,Diener,eigeneLeulh,Lehn!eulh,Hintersassen,Unterthanen,Zu¬
gehörige und Verwandten, wie obstehet auf der Juden oder Jüdinnen ge-
schwmde Emfähren, sich in einige Vergleiche begeben, und dtejcr unserer,
oder anderer Gnaden und Freyheit, ausserhalb offlgedachtcsGrafen zu
Schwartzoarg , dess »Erben und Erdens Erben Vorwissen Gunll oder
Bewilligung, verziehen kurven, in was Schein oder Wege vaö geschehe,
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solle» doch solche conirgcsse, Verschreibungen und Verzichte dieser Unserer
Freyheit, ohne allen Nachtheil,auch die erfolgte ssrocesse, Unterhandlungen,
ihnen allen, samt und sonderlichen,an ihren Haab undGülhern keinen
Nachtheil oder Schaden bringen, oder gebehren, sondern dieselbe, alle und
jede,wic die genant, gantz und gar untauglich, nichtig , und krafflloß, un¬
bündig,todt und abseyn und bleiben, auch von männigltch,ln oder ausser¬
halb Gerichts, dafür gehalten, und vfflgedaebter Graf Christian LVil-
helmzu Schwartzburg, desten Erben und Erdens Erben,derselben Diener,
eigeneLeuth,Leheillelithe,Hintersassen, und Unterthanen, Zugehörme und
Verwandten,und derselben Haab und Güther liegende und fahrende, sol¬
cher Processen halber, durch dteJüden und Jüdinnen erlangt und ausge¬
bracht, weder mit, oder ohne Recht, von jemanden nicht angelanget, be¬
kümmert, befchwehret,noch beschädiget werden , denn wie das alles und
jedes derentwegen, inner-und ausserhalb Rechtens sich zu behelffen haben,
und fürbringen mochten, fürnehmlich aber ihr, der Juden gemein?, oder
sonderbareFreyheiten, so sie denen zuwider, jetzo , oder noch künfftige
Zeit, vonUns,und Unsern Nachkommen am Reich erlangen und ausbrin¬
gen, so viel die hierwieder seyn, und verstanden werden möchten, nichis aus¬
genommen,zu gleicher Weise, als ob solches von Wort zu Wort hie> in¬
nen beschrieben, und ausgedrückt were,vonNöm.Kayserl. Macht, Voll¬
kommenheit, hiemit in Krasst dieses Brieffcs, jetzt als denn, und dann als
jetzt aufgehoben,csRret, abgethan und vernichtet haben wollen, und da¬
zu, wo viel gedachte Grafen zu Schwartzburg, dessen Erben, und Erdens
Erben, Dienern, eigenen Leulhen, Lehnleuthen,Hintersassen, Unterthanen,
Zuge hörigen und Verwanten,einenoder mehrern, nach Verkündigung die¬
ser Unserer Freyheit, obgehörter massen,durch e!nen Juden, oder Jüdinn,
so offt sie freventlich darwieder thaten, zehen MarcklöthigenGoldes, Uns
und Unsern Nachkommen am Reich, in Unser, und des Reichs Cammer,
rnnachläiilich zu bezahlen, verfallen seyn soll.

Weiler thun, und geben wir offtgedachten Christian Wilhelm, Grafen
zu Schwartzburg, desselben in der Regierung folgenden männlichen Lei¬
bes Erben und Erdens,Erben diese fernere Gnade und Freyheit, daß sie
für und für, auf allen ihren Gründen und Goden, alle hohe und
ni drige Jagoten und LVeiderverck haben, und sich derselben, so osstsieZelüstct gebrauchen, auchaafderselbenjtNühlen nutallen Zuge-
hocungen a!e mir Leitung desLVassers aufdie Mühlrvercken,Vl?ege,
Scege darzu u, d daron samt allen andern Zugehorungen, so zu
Aujiichi^t.g neu^ 'Ichhlen nochdürffngscyn, immaljeu als ob solches al-
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les mit weitern oder mehrern Worten, Punckten und Articulnklährlich
und eigentlich hierinnen begriffen wäre, aufrichten und bauen , und
auf solche Mühlen allerley Geträyde mahlen, Holtzschneiden, schleiffen
pallieren, Biey, Oehl und Pulver machen, und allerley Eysen und Mes,
sings-Drath oder Wiem ziehen und berücken lassen, und sonst die nach
ihrenNothdürfften,Wtllen undWohlgefallen gebrauchen und genießendes,
gleichen, daßsieaufietzlberührtenihren Gründen und Boden neue Häu¬
ser, Hoffe und Güther wenn, und so offtihnengeliebt,bauen, und auf,
richten mögen, welche Hoffe und Gükher, auch die obangeregtenMühle»,
denn allezeit mit den Märckten, Flecken, Dörffern, oder Güthern, in de,
ren Bemarckung sie denn Uegen werden, allgemein Recht mit Holtzung,
Weyen, Wassern, Ftschereyen, Mähren, Maassen, truckener und nassen
Wiesen, Weyden, Vlehgang ,und allen andern,nichts ausgenommen, wie
das genennet, oder geheissen werden mag, haben, und gebrauchen und
von denselben Städten, Märckten, Flecken, Dörffern, Güthern, oder
Obrigkeit derselben undsonsien allermänniglich ohne alle Verboth, Hm,

' der, oderBeschwehrung,darzu gelassen werden sollen.
Uberdieß, unddamitdas Übel bestrafft, und gemeiner Nutz erhalten werde,

so haben wir aus wohlbedachten Muthe, gutzeitigen Rath , und rechten
Wißen , öffters gedachten Christian lvilhelm, Grafen zu Schwartz,
bürg, seinen eheltgen in der Regierung folgenden Erben, und dessen Er,
bens-Erben zu allen seinen, und ihrer Grasend Herr schafften, Städten,
Schlössern, Märckten, Flecken, Dörffern, und Gebiethen, die sie
ietzv haben, oder künffng, auf was Welse, oder Wege, es geschehe,mit
rechtmäßigen Titulüberkommenmöchten, ejnegememe F«'-,^A/s»und
Gerichts Zrvang.auch alle hohe und niedere Gerichte gegeben, und
in derselben Graf, und Herrschafften, Städten, Schlössern, Märkte»,
Flecken, Dörffern und Gebiethen, wie vbstehet, ein oder mehr Obrig¬
keit, oder Amtmänner,und darzu bedürfftige Personen an ihre Stadtzu-
setzen, und zuverordnen, gegönnet, und erlaubet, und den Bann daselbst
über dasBluth zu richten gnädiglich zugestellet, gönnen, geben, verieyhen,
und erlauben ihnen, GraffenzuSchwartzburg,semen eheligen Leibes-Er-
ben, und derselben Erbens-Erben,für und für, solches alles, von Rom.
Käyserl. auch Königl. und Landes - Fürstl. Macht wissentlich in
Krafft dieses Brieffes,alsodaß nun hinführo er,und seine Erben, Jnnhaber
derselben Graf und Herrschafften, Städten,Schlössern,Märckten,Flecken,
Dörffern, und Gebiethen, daihnen dasamfügltchstenist,einodermehr
vrdentl. Gemeine Gericht durch sich selbst , ihre gesetzte Obrigkein^er
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Amtmänner,oder sonst einen, oder mehr seiner mit so vielerbahren Männern
so er und seineAmtmänner undUnterr'.chterdazu nützlich und tauglich zu seyn
bedüncken, besetzen, üben, halten,und gebrauchen, und daselbst um alle und
jegl che bürgerliche und peinliche Sachen, Uberfahrungen,Mißhandlun¬
gen, klsleii- und Übertretungen, nichts ausgenommen,es seyn Güther,
so dahin gehören, Geld, Schulden p«». Straffen, Frevel, Buffen,
Landes-Verweisungen,Leibes-Sirassen. auch um Leib und Leben, und
alle persöhnliche und andere Falle llvemeri, velinlxti imperii, oder sonst
einer gemeinen, und schlechten luriiäiÄion. oder Gerlchls-Zwang seyn oder
geachtet werden, klagen.oder gerichtlich procecliren, und verfahren, erken¬
nen , Urtheil sprechen , und dieselbige exsgulren. und denn in denen ge-
meldtenGrafulidHerrschafften,Städten, Schlössern, Märckien, Fle,
cken,Dörffern und derenZugehörungen,Gebiethen,undVerbiethen,Poen,
Fall und Büß groß und klein Frevel, wie der Orths Landläufig und brau¬
chig seyn,und sie jederzeit für billig und gut angesehen werden,aufsehen,straf¬
fen, und damit alles das Handelen thun und lassen, das sich in solchen Ge¬
richten gebühret, auch und aller bürgerlich, und peinlichen Sachen, und
Fallen, gute Satzung, Ordnung, und Statuten, den gemeinen Rechten,
undunsern, uriddes heil. ReicheOrdnungengemaß,diesokraffig eyn,
als ob sievonuns, oder unsern Nachkommen aufgenchtetundgesetzel wä¬
ren, setzen, machen, aufrichten,und die nachGelegenheit der Zeir und Läuff-
ten, so offt es die Nvthdurfft erfordert, wiederum ihres Gefallens aufhe¬
ben, ändern,bessern oder gantz abthun, auch die verwürckte Pön Fall,Büß
und Frevel einbringen mögen, von allermänniglichohnverhindert, und
sollen alle und jegliche so daselbst gesessen,darunter, und dazu gehörige, oder
sonstenunterwürflich werden, verpflichtet seyn, solchen Gerichts-Zwang
Folge zuthun, gehorsam und gewärtig zu seyn; daß auch gedachter Graf
zu Schwartzdurg, sein in derRegierung folgender Sohn , und dessen Er-
bens-Erben, Inhaber der Graf undHerrschafften,Städten, Schlössern,
Märckcen, Flecken, Dörffern und Gebiethen, in denenselden an ein oder
mehrOrthen, ihres Gefallens, und der Nothdurffc nach, Hals-Gencht,
Stock und Galgen aufrichten, und das Blutzurichten brauchen, und de¬
nen erbahren tauglichenPersonen,die sie zu einer ieden Zeit darzu geschickt,
tauglich und nütz zu seyn bedüncken, ferner zurichten befehlen , und daß
alsdenndieselben verordnete Personen, oder ihre Amtleuthe, noch übel-
lhätigen verleumdetenLeulhen, die sie in derselben Beznck , und Gebieth
betteten und begriffen, gefänglich annehmen, und dieielbe, auch andere
Wssthäter, s» von andern Orthen und Enden, ausserhalb derselben Be-

Ff zirck
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zirck daselbsten zuberechten, und zu bestrafen geführt, oder geantwortet
worden, aufgehendegenugsame mckciz. oder Überzeugung,peinlichfra¬
gen, und aus jedes selbst Bekenntniß, oder offenbarer Verhandelung,
nach des heil Reich Recht, unblöolichen, wohl hergebrachten Gebraus
chen, und Gewohnheiten öffentlich richten und straffen lassen sollen und
mögen, obn? jedermännigltch Irr - oder Verhinderung, dock) daß ge¬
dachter Christian Wilhelm , Grafzu Schwartzburg, und wie öffterö ge,
dacht, dessen eheltge, männliche, in der Regierung folgende Erben, und
Erbens-Erben, Inhabers deruedachtenGrafundHerrfchaffieu, Städte,
Schlösser,Märckle, Flecken, und Dörffer von ihren Amtleuthen, und de¬
nen sie ermeldten Bann befehlen werden, gewöhnlichGelübdt, undEyd,
ausnehmen, mitdennBann über das Bludt zurichten, und zu Handelen,
und zuvollfahren, als gleich ohnparcheischeRichter, gegen den Armen, als
Reichen, undden Reichen, als den Armen, und darinnen nicht angesehen
weder Leib, Leid, Guth, Gab, Gunst, Furcht, Freimdschaffl, noch sou-
sten keine andere Sache, als allein gerechtes Gericht, als siegebühret, und
siegegen GOlt, dem Allmächtigen, es am Jüngsten Gericht verantworten
wollen, getreulich, und ungefehrlich.

Wir geben auch mehrgedachten Christian Wilhelm, Grafen zu Schwartz¬
burg,seinen eheligen, in der Regierung folgenden männlichen Erben , und
desselben Erbens-Erben, noch diese besondere Gnade, undFreyheit, daß
ste samt allen ihren Rindern auch andern, mit stch führendenSachen,
undZugehörungen, wie die Nahmen haben mögen, im heil. Röm. Reich
auch unsern Erb RönigreichenFürstenthum undK.anden, aller Or-
then, zuWaßerund ^.and, frey und ohne Abforderungen einigen
tNaurh, Zolls, Brück und Wege Geldes und anderer Auflagen, wie
die jetzt genennet , v^er künfftig genennet werden mögen, /^Met, und
?e/>.,Fret werden sollen, doch denenienigen, so darwieder bereits einigssc-
cis! Privilegium hätten, vhne prscjucl!?, Nachtheil, und Schaden.

Zudem thun, und geben wir auch vielaedachten Christian Wilhelm, Gra-
^ fen zu Schwartzburg, und seinen eheligen , in der Regierung folgenden

Sohn, und dessen eheligen männlichen Leibes-Erben und Erbens-Erbe»
diese besondere Gnade, undFrevheit, daßstevsn allerhand^/^F-e»,
,'»/-tt.'»^men,Uhrkunden,Briessen,und Schriffren, wie die Nahmen ha¬
ben möchten , da sievonj mand derhaiben ersuchet würden, ein oder meyr

machen, dieselben viäimiren , und unter ihren aufaedructten,
oder inhange >denJnsiegeln,sutbenclitlren sollen, und
Iranlmmen und vichiuuffen auchallenchalhen, in, und ausserhalb Genw
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vollkommenerGlaube gegeben werden soll, in allermeisten, als ob sie von
einen Churfürsten, Fürsten, Prälaten, oder andern Stand des Reichs,
Land oder Gericht, viclimiret, und gmbsncliüret worden.

Und dieweil vielgedachten Christian Wilhelm, Grafen zu Schwartzburg,
wie öffters gedacht, dessen Erben, und Erdens,Erben, dieser Unser Freyheit
und Begnadigungs-Brlef, so offter, oberste dessen, in einen, oder mehr
kunslen, und Stücken zugebrauchennothdürfftig, Gefährlichkeit des
Weges, oder anderer Ursach halber; über See und Land, zuführen,
sorglich, beschwerl. undgefährlich seyn möchte; so setzen, ordnen, und er¬
führen wir, daß denen ^»'--/-^»/en, und ^»/«,men, von dem gan-
yen Innhatt solches Fr-yheits und Begnadigung. Lriesss, oder

einer, oder mehr e/sn/»/?, und darinnen begriffen, und den»
durch eines Fürsten, Prälaten, Grafens, Freyherrns, Stadt, und Land,
oder eines andern Gerichts-Jnstegel besiegelt, oder aber, mil eines blotgrii.
der !eg»Iis ist, in Beyseyn zweyer glaubhaften Zeugen colwiomret, mit sei-
nen Zeichen, und Hand unterschrieben, fürbringen, und anzeigen, soviel
Glaubens geben, und darauf auch die Abscbrisst, die förder von den¬
selben ^Mtt/en, oder r^«/»mren genommen, gegiaubet rverden,

auch in, und ausserhalb Gerichts und Rechts/alle Rrafft und

Macht haben, und Glauben gegeben werden soll, als den

Brieffen, desgleichen auch nicht minder, in dem Fall, ob dieser Begnadi-gungs,Brief, durch Länge der Zeit, an Gefchrifft, Pergament, Siegeln,
und andern, abgängig, löcherig, oder durch Feuers-Brunst verderben, oder
ihm, Grasten zu Schwartzburg, oder dessen Erben, Erbens.Erben und
Nachkommen entwendet, abhändiggemacht,oderverlohren würde, in was
Gestalt solches geschehe,sollen die obgedachten Abschriften, Viäimuz. oder
wanllumten kräftig seyn, Macht und Glauben haben, behalten, und dar¬
auf an allen Enden undOrthen gehandelt, und vollfahren werden, als
auf desselben Orions!.,Brief, getreulich und ohne Gefchrde.

Wie geben auch gedachten Christian Wilhelm, Grafen zu Schwartzburg,
dessen in der Regierung folgenden männlichen Erben,undErbe»s Erben, zu
rvürcklicher Vollziehung solcher Unserer ^-v//eF,en einen oder mehr

Unser und des Heil. Reichs Churfürsten, Fürsten,tund Fürstenmäßlgen,Prälaten, Grafen, Frevherrn, Städte und Gerichte, die sie zu ihren Ge¬
fallen zu errvehlen haben zu eonlervaroren und Schirmherr», in allen

deshalb fürkommenden Fallen, zu ihren Kayserl. cvmmisssrien, Lxe.
-vlvrn, und Schieds Richtern, die auf ihr Ansuchen (wte wir ihnen des-
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fen hiemit vollkommene Macht und Gewalt geben,) gebiethen, verbiethen
exegulren, vollziehen , handhaben, und alles das thun und handelen, so
Wir selbst, alsRöm.Kayser, in solchen, zu würcklicher Vollziehung, und
Handlung gedachter krivilvßicn thun würden, sollen, oder möchten, ohne
männiglichesVerhinderung, Eintrag oder wiedersprechen, oder aber, da
gedachter Graf zu Schwartzburg,desselben Erben, und Erdens-Erden,
mehr gelieben, gelegen, und gefallen wolte, die Verbrecher und Verwür-
cker dieser unserer Kayserl. Begnadigung, und Freyheit in ein oder mehr
Stücken, in andere Wege, oder vor andern, ihnen gefälligen Gerichten
anzulangen, und zu beklagen, oder allein um die verwürckie Poen, Fall,
Bußen, Straffen, oder Erklährung derselben, vor Uns selbst, oder Un¬
sern Nachkommen am Reich, Röm.Kaysern, oder Königen, oder andern
Unsern,undderselbenUnsererNachkommen amReichs-Cammer-Gericht,
durch sich selbst, oder Unseren Kayserl. Nlcsl fürzunehmen,und zu rechts«,
tigen, das alles wollen Wir ihnen, Grafen zu Schwartzburg, und dessen
Erben und Nachkommen, zu Wohlgefallen, und Wahl heimgestellel haben.

Endlich thun Wir mehrgedachten Christian Wilhelm, Grafen zuSchwartz-
durg. dessen in der Regierung folgenden männl. Erben, und dessen Erdens-
Erben, diese weitere Gnade, daß ihrer keiner in Ewigkeit, einerley
LooUrmstion, oder Bestätigung, dieses Unsers, ihnen gegebenen
krivilegii, von Unsern Nachkommen, Römischen Rayfern Königen,
oder Ertz-Hertzogen zu Oesterreich, zu suchen, oder zu nehmen nicht
schuldig, sondern wir meynen, setzen, und wollen, m Krasst dteseS Bneffes,
daß die knvilegig. Gnaden, Gaben, Verleihungen hiermnen begriffen, zu
jeder Zeit so krafftig seyn,undWü- ckuug haben sollen,als waren sie von einen
zedweden Unsern Nachkommen, Römischen Käysern, Königen, oder Ertz-
Hertzvgen zu Oesterreich, auf den andern, sonderbar bestätiget, oder be¬
kräftiget. alle Freyheit, Recht, Gerechtigkeit, Gebrauch, und Gewohnhei¬
ten, so darwieder seyn möchten, hintan gesetzet.

Damit auch vfftgedachterChristian Wilhelm, Graf zu Schwartzburg,
seine in der Regierung folgende eheliche Erben, und derselben Erbens-Er-
ben, und Nachkommen aller und jeder Orten, und hernach bemeldter Be¬
gnadigungen,Freyheiten,krz-rogsnvenundFürfthungen,desto kräffliger und
würcklicher, auch ohne einige Anfechtung, und Einreden, unzerbrochen frey
gemessen, und gebrauchen mögen, so haben wir ihm ferner diele nachfol¬
gende Gnade, aus eigner Bewegniß, rechten Wissen, Kayserl. Macht, und
Vollkommenheitgegeben, und mitgetheilet, thun auch solches hiemtt, und
Kraft diesesBrieffes, also, daß in ihrer aller,und eines jeden unter ihnen
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insonderheit Gefallen, willen und Macht stehen ond bleiben soll«/
zwann, und zu was Zeiten, über kurtz, oder laug, ste stch obgemeioter,
und nachfolgender UnsererBegnadigungcn ,in allen, und legl'.chenSlu-
cken,Velsiculn,Puncten,und Articuln, keinen ausgenomen,sämtl.mit ein,
ander, oder in einen allein,oder mehrern,und in welchenSlücken,Versiculn,
Puncten,u.Articulninsonderheit unterschiedlich,undxvürckltchzu gebrau¬
chen anfangen, oder aber, ob sie solche Unsere Begnadigungen,bey ihnen
uneröffnet, und ungebraucht, so lange es ihm gefällig, in dem gantz keineZeit
ausgeschlossen,behalten ober verwahren wollen, und so sich begäbe über
kurtz oder lang, baß nach der Zeit und dato obbegriffener unserer Kays. Be¬
gnadigungen, der bemeldte Graf zu Schwartzburg, sein an der Regierung
folgender Sohn,und dessen eheliche Leibes,Erben,und Erbens-Erhen,wie
mehrmahls verstanden, sich unserer hiertnnen begriffenen Kayl'erl. Gnaden
und Freyheiten in einen, oder mehr Puncten, Versiculn, Stücken und
Articuln entweder durch Stillschweigen, oder öffentl. aus guten Willen
nicht gebrauchen, oder auch gleich wieder diese Unsere Kayserl. Begnadi¬
gung in einen, oder mehr selbst das Wiederspiel thun, handeln, auchdal-
selbe wieder alle diese unsere Begnadigungenzugeschehen,annehmen, und
bewilligen würden, zu einen, oder mehrmahlen, und so offt das geschehe,
daß doch solches alles Ihnen sowohl andenen nachgelassenen, als unnacy-
aelassenenPuncten,ArticulnundVersiculndieser Begnadigung und Frey¬
heiten, da sie gleich selbst darwieder gehandelt u. bewilliget halten, gantz un-
nachtheilig und allerdings unschädlich seyn, sondern sie sich,wann und so ost

ihnen das gefällig seyn wird, wiederum allenthalben,undin allen -^^en
von neuen aller derselben UnsercrBegnadtgungenkräffnglich.undwurckiicy
brauchen sollen, können und mögen, in allermasscn, und Gestalt, als ob
zuvor darwieder nichts gehandelt, zugelassen, noch bewilliget, sondern soi-
che unsere Freyheiten alle, und wieder von neuen von uns» und visiern
Nachkommen ihnen gegeben, und zugestellet wären worden, die Wir ihnen
auch in allen solchen Fällen, so offt die sich begeben, wiederum von gantz
neuen Dingen von Wortt zu Worlten, wie dieser Unser Kaisierl. BeZria-
digungs-Brieffvermag, jetzt als denn, und denn als jetzt, krafftiglich uns
in aller Gestalt, und als ob nie darwieder gehandelt, geschehen, oder "was
bewilliget worden wäre, zugestellet, gegeben, mitgetheilet, und ausgerichtet
haben wollen, an dem allen auch ihme, weder Bescheinigung, zehen oder
mehr Jahre Zeit, auch sonsicn einige andere Handlungen, so denen Frey,
heilen mit der That wiederwärtig geschehen, noch auch sonsien einige an,
dere Sachen oder Ursachen, dadurch ausserhalb dieser Begnadigung, die
Freyheiten unwürcklich und unkräffiig gemacht werden möchten, gantz
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keinen Schaden, Nachtheil, noch einige SchwächungvderUnkräfftigung
dieser Unserer Freyheiten bringen soll, kann, noch mag, denn wir solches ms
Vollkommenheitunserer Kayftri. Macht, aufgehcbt,auch denselben hiemu
gäntzlich, und gar cleeoZiret haben wollen.

Wir haben auch viel ernandten Christian Wilhelm, Grafen zu Schwartz-
bürg, seinen eheligen in der Regierung folgenden Sohn, und dessen Erbeus
Erden und Nachkommendiese besondere Gnade gethan, und Freyheil ge,
geben daß Sie, so offtste sich dieser unserer Freyheiten aller, oder einer,
oder mehr, m einen, oder mehr puncklen, oder Arttculn gebrauchen, be-
helffen, oder daß ihnen solches darzubringen, und fürzuzeigen, mit
oder ohne R-chr auferleget würde, alsdenn solchen unsern ganyen
Legnadlgungg'Ärieff. noch sonsten ein mehreres, oder anders dar¬
aus fürzulegen, oder zu eröffnen nicht schuldig seyn sollen, d nn ab
lein, ungefährlich den Anfang dieses unsers Ärieffs, und demnach
allein den einigen oder mehr xunNen odcr »nieu!. daraufSie stch be¬
ziehen und gebrauchen wollen, auch das chtmn dieses unsers Kayserl.
Bneffs nicht weiters, denen auch alsdenn geglaubet, darauf gerichtet, und
gehandelt werden solle nicht anders,noch minder,als demottZin-il-Brieff
selbst, ohnverhindert allermanniglich.

Und gebiethen darauf allen, und jeden Churfürsten, Fürsten, Geists, und
weltl. k>r-elglen, Grafen, Freyherrn, Rittern, Knechten, Stadthaltern,
Land-Marschallen,Landshauplleuthen, Land-Voigten, Hoff,Richtern,
Land-Richtern,Leut-Richtern, Vitzdomben, Voigten, Pflegern, Verwe¬
sern, Amtleuthen, Schultheissen, Burgemeisiern, Riä)tern, Urlhelsspre-
chern, Räthen, Bürgern, Gemeinden, und sonsten allen andern Unsern,und
des Heil. Röm. Reichs, auä) unserer Erbkönigreichen,Fürstenlhum und
Landen. Unterthanen und Getreuen,was Würdens, Standes oder Wesens
die seyn, ernftl. und fesiiglich mit diesen Brleff, daß Sie mehr besagten
Christian Wilhelm, Grafen zu Schwartzburg,dessen eheligen lnderRe-
gierung folgenden Sohn, und seine Nachkommende mannl. regierende
Erdens Erben, aller und jeder dieser Gnaden, Freyheiten, Gaben, Aulas-
sungen, Ehren, Würden,Vortheil, Recht und Gerechtigkeiten freue», ge¬
brauchen und gentessen lassen sollen, sie daran nicht hindern, oder irren,
noch darwieder pwceäiren, sondern sie bey solchen allen, wie obstehet, von
Unsert,und des Heil. Reichs, auch all unsrer Nachkommen wegen, hand¬
haben, schützen, schirmen, und gäntzlich darbey bleiben lassen, und hier-
wieder nicht thun , noch jemandt anders zu thun gestatten, kelnerley
Weyse, als lieb einen jeden sey unsere, und besReichs schwehreUngnaoe,
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undStraffe, und darzu e!nex«n, nehmlich dreyhundert Mark löthigen
Goldes zu vermeiden, die ein jeder, so offt er fteventl. darwieder thäte,
Uns halb in Unser, unddesReichsCammer,undden andren halben Thei-l
vielgedachten Grafen zuS6)warhburg, unnachlasig zu bezahlen verfallen
seyn soll. MitUhrkund diesesBrieffes,somit UnsererKayserl.anhangen¬
den güldenen Bulle bekräfftiget, und gegeben in Unserer Stadt ÄAenden
zwey und zwantztgstenTag Monaths Ideccinbris, nach Christi, unsers lie-
benHErrn, und Seeligmachers Gnadenreichen Geburth, im sechzchen
hundert ein und neuntzigsten, Unserer Reiche, des Römischen, in vier und
dreißigsten, desHungarischen im sieben und dreißigsten, und des Böh¬
mischen im sechs und dreißigsten Jahre.

I.L0 eoi.O

Vr. Leopold Wilhelm Gr zu RonlgöLck.
sä MZliäütum tsersc L-ieizrez: Vl»jeNstiz

propriuin
Laspgr Florenz Lombrucli»

§. X.
Vermöge dieses erlangten erivilsAii schlug, und machte unser Graf

Christian Wilhelm An. 169z. im Monath OKobm, in Gegenwart verschie¬
dener hohen Fürstl. und geistlichen Personen,drey Vornehme von Adel,nehm¬
lich, den Fürst!. Sächsischen Urinier- und Obristen, Herrn von Wolfframs-
öorff, den Fürst!. Sachsen-Weymarischen Rath und Stallmeister, Herrn
von Macschall, und den Gräflichen SchwartzburgischenOder-Jägermeister
von Münnigeroda, mit gewöhnlichen 8o!ennirs-ten, zuRlttern. Siehe
Tenyels monathl. Unterredungen /?». Ja, An. 1697. er¬
folgte dleStandes-Erhöhung, da Jhrv Rom. Kayserl. Majestät GrasChri-
stian Wilhelm, und seinen Herni Bruder, Graf Anthon Günthern zu
Schwartzburg, in den Reichs-Fürsten-StanderHoden, welchen Graf Chri¬
stian Wilhelm, durch seinen geheimen Rath und Cantzlar, (Zullsv clirWgn
Happen, dem damahls regierenden Herrn Hertzoz Wilhelm Ernsten Anno
1698. bekandt machen, und zugleich dao, obberühner erlangter Viznitirt hal¬
ber, von Kayserl. Majestät, an den Hertzog erlassene iQlimsrlvn Schreiben
mknuiren lassen, nvi.1. c«. ^0». s. Der Kayserltche Für-
stcn-Brieff ist fönender:

. l.LOt'oi.l), von GOttes Gnaden, crwehlter Rom. Kayser, zu allen
^Zeiten Mehrer des Reichs rc. zc. bekennen für uns, und Unsere

Nach-
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Nachkommenam Reiche, Römischen Kaysern, öffentlich mit diesem Brieff
undthun kundt allermänntglich : wiewohl die Hode Röm.Kayserl. Wür¬
digkett, durch Macht ihres erleuchteten Thrones, hievvr nicht allein zur Er¬
leuchtung und Würden, sondern auch zur Nothdurfft, und Zierung des
Heil. Röm. Reichs GroßMächtigkeit, mit Churfürsten, Grafen, Freyen,
und andern hohen Ständen, auch Edlen Geschlechten gezieret ist , jedoch
sintemahl durch Absterben der Menschen solche hohe Geschlechter ins Ab¬
nehmen gerathen, und jemehr die Kayserl. Hoheit dieselbe ihren stattlichen
Herkommen, Ritterlichen Thaten, und Xterüen nach, mit hohen Ehrenund
Würden begabt, je herrlicher der Kayserliche Thron dadurch gezieret, auch
tNänniglich bey Erkendtmß Kayserlicher Würdigkeil erhalten,zu Ritterli¬
chen Thaten und getreuenDienstenbewegt und angeleitet wird; Über das,
ob wir wohl aus solcher Kayserl. Höhe und Würdigkeit, darein uns der
Allmächtige, nach seinen göttlichen Willen geietzet, auch angebohrner Ml,
de und Gütigkeit allezeit geneigt seyn, aller und jeder unserer, und des
Heil. Röm. Reichs Anverwandten, hohen, und niedern Ständen, und
Gliedern, Ehr und Würde, Aufnehmen, und Wohlfahrt zu beobachten;
so ist doch unser Kayserl. Gemüth billig mehr gewogen, und begieriger,
diejenige, deren VorEltern, und Sie, von uhralcen hohen Stamm, Ge-
schlecht, Herkommen und Nahmen entsprossen, und gegen UnsereVorfah-
ren am Röm. Reiche, Kayser und Könige, auch Uns, dem Heil. Reiche,
und Unserm löbl. Ertzhauß Oesterreich mit sonderer, getreuer, emsiger
Dienstbahrkeit, zu Kriegs, und Friedens.Zeiten vor andern gutwillig und
standhafftig erzeigen,und beweisen, zu befördern, sie in noch höhern Stand
und Ehren zu erheben, und zu setzen.

Wenn wir denn glaubwürdig erinnert worden, auch selbst eigentl. befinden,
daß das Hauß, Nahme, und Stam der Grasten zu Schwartzburg, und
Hohnstein, eines von denen ältesten Gräfl. Häusern im Heil. Reich sey,
wie denn aus demselben einer zur höchsten Kayserl. Würde, auch verschie¬
dene zu getstl.Ertzbischoffen,Bischoffen, und ?r»Ialen erwehlet, und mit
Köntgl. Chur und Fürstl. Häusern, in und ausserhalb Reichs, sowohl
durch Bludt Freundschafft, als Heyrathen alltiret, insonderheit aber von
undenckltchenJahren her, nebst denen alten Fürstl. Häusern, Savoyen,
Cleve, undCtlien, unter die vier Graffen des Reichs mit gezehlet worden,
und die mehresten aus denselben, von vielen Leculis her, wepland unsern
löbl. Vorfahren am Reich, Röm.Käysern, und Königen, auch Ertzher-
tzogen zu Oesterreich , bey Kriegs- und Friedens Zeiten in mancherley
Weise und Wege, viele vmreffl. und hochersprießliche Dienste
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insonderheit aber zu Gemüthe gesühret, mit was beständiger Treu, und
untertänigster Oevntion. uns, dem Heil. Rom. Reich, und gedachte»
Unsern löblichen Ertzhauß , die Wohlgebohrne, Unser, und des Reichs
kiede Getreue, Christian Wilhelm und Anthon Günther , Gebrüdere,
der vier Grasten des Reichs, Grasten zu Schwartzburg,undHohnstein,
Herren zu Arnstatt, Sondershaußen, Leutenberg, Lohra, und Cletten-
berg, je und allemahl, besonders bey gegenwärtigen mühsamen Zeiten,
und höchstgefährl. Kriegsläufften,unverschonetLeibs, Guths, und
Vludts, beständigauch unverändert zugethan gewesen, und sichdesallge-
meinenWesenS, Nutzens, und Bestens äussersten Kräfften, und Ver,
mögen nast), haben angelegen seyn lassen, auch forthin also zu continu ren,
desunterchämgstenErbiethens seyn, auch wohl thun können und sollen.

So haben Wir demnach zu öffentlicher Bezetgung unsers gnädigsten Kay,
serl. Gemüths, undzu Erkendtnißvberwehntenwohl hergebrachten rühml.
Verhaltens, und langwierigen getreuen Verdienens, auch Udralteu Ge¬
schlechts, Fürstl. <^uglitz-ten, und Eigenschastten,mit wohlbedachten
Muth, guten zeitigen Rath, aus selbst eigener Bewegniß, rechten Wis¬
sen, Käyserl. Macht, Vollkommenheit, obbenanten Christian Wil¬
helm, und Anthon Günther, Grasten zu Schwartzburg, und Hohn¬
stein, samtallen deren jetzigen und künfftigen eheligen Leibes Erben, und
derselben Erdens Erben, Manns und Frauens Personen, absteigender
Linie, zu ewigen Zeiten, in den Stand, Ehr, und Würde, Unserer, und
des Heil. Reichs, Fürsten, und Fürstinnen, gnädiglich erhebt, gewür¬
diget, und gesetzet, Sie auch der Schaar, Gesell, und Gemeinschafft
andrer Unserer, und des Heil. Reichs Fürsten, und Fürstinnen zugefüget
zugesellet, und vergleichet, darzu ihnen den Fürstl. Tttul und Nahmen, als
Fürsten zu Schwartzburg , und Grasten zu Hohnstein, und sonst herge,
brachte tirulatur zu führen, gnädiglich verwilliget, gegeben, und zugele¬
get, auch sich also zu nennen, und zu schreiben, zugelassen, und erlaubt.
Ordnen,setzen,würdigen,und erheben demnach,aus Röm. Kayserl.Macht,
Vollkommenheit, hiemit wissentl. in Krafft dieses Brieffes, obbesagte,
der vier Grasten!des Reichs, Grafen Christian Wilhelm, und Anchon
Günthern zu Schwartzburg, undHohnstem, auch alle deren ehelige Lei,
bes Erden, Manns und Frauens Personen absteigender Linie, obgehürter
Massen, in ben Standt, Ehr und Würde Unserer, und des Heil. Reichs
Fürsten, und Fürstinnen,zufügen, vergleichen, setzen, und gesellen sie
zu derselben Schaar, Gesell chafft und Gemeinschasit, ertheilen, und ge¬
ben ihnen auch samt, und neden.denen zuvor habenden Gräffl. Ehren l'-ml.
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und erlauben ihnen, sich also gegen uns, und jedermännigl. tves Standes
oder Würden die seyn, zu nennen, und zu schreiben. Und meinen, se¬
tzen , und wollen, daß mehr genante Grossen, .Christian Wilhelm, und
Anthon Günther zu Schwartzburg und Hohnstein, so wohl deren ehelige
Leibes Erben, und derselben Erdens Erden, Manns, und Frauens Per¬
sonen, dieses Nahmens, Stammes und Geschlechts, für und für, in E-
«vigkeit, unsere und desHeil.Röm.ReichsFürsten,undFürstinnenseyn,sich
also von, und neben ihnen allen, wohl, und rühml. hergebrachten1i.
wlen, nennen und schreiben, von Uns, unsern Nachkommen am Heil.
Reich, und lonstallermännigl. dafürgehalten,geachtet, erkennet, und
geschrieben werden, auch alle und jegliche Gnade, Freyheit, Ehr, Wür¬
de, Vortheil, ?r«eininell?. Stand, Recht und Gerechtigkeit, in Ver-
fammngen, und Ritterspielen, mit benekci». aufhohen und niedern Stiff-
tern, geistl. und welrl. Lehnen, und Aemtern zu empfahen, und zuiragen,
und sonst alle andere Sachen haben, deren theiihafftig, und empfanglich
seyn, sich auch des allen, sondert, des Fürstl. Tiluls, Nahmens, C on
und Huts, Schild, und Wappens allenthalben, mit alle» Ehren, re>
xglien, und zugehörigen, pr»eminen?, Letticillen, Stimmen, ?roccilianen
jn Reichs Versamlungen, Reichs und Creyß Tägen, und andern Zusam-
menkünffren, an allen Enden, und Orthen, nach ihren Ehren, Nvrh-
durfften, Willen, und Wohlgefallen, freuen, gebrauchen, und gemes¬
sen sollen, und mögen, immassen sich andere unsere, und des Reichs
«echtgebohrneFürsten, von Recht oder Gewohnheit wegen, freuen, ge¬
brauchen, und gemessen, vonallermännigl unverhindert.

Und damit Unsern lieben Oheimen, und Fürsten , Christian Wilhelms,
und Anthon Günthers Fürsten »u Schwartzburg,undGraffen zu Hohn-
stem Lbdl. Lbdl. dieser unsere« Kayserl. Begnadigung, und verliehenen
Reichs Fürsten Standes, sich desto besser zu erfreuen haben möchten, so
haben wir ihnen, mit wohlbedachten Muth, guten Rath , und rechten
Wissen zu Verspührung Unseres, zu ihrer Lbdl. Lbdl. tragenden Kayserl.
Gemüths, und Wohlgewogenheit, diese besondere Gnade gethan, und
deroselbenGraffschafft Schwartzburg, samt allen, ihnen jetzo zugehört-
gen, oder inkünfftig rechtmässig überkommenden Herrschafften undGu»
thern in ein ohnmlttelbahresReichs-Fürstenthum erigiret, und erhoben.
Thun das auch hiermit, aus Röm. Kayierl. Macht, als Rom. Kapier
erixiren , erheben , und halten vielgenante Desselben GraMchaw
Schwartzburg,mit allen zugehörigen keZsIieu. Ober -Mittel - und ptie-
der Gerichten, und Obrigkeiten, auch andern Ansehvrunsen, und l>er-
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ttnen-i-a, für ein sonderbahres Fürstenthum des Reichs, hiemit tvissentl.
in Krafft dieses Brieffes, also und dergestalt, daß solches nun hinführs
an, ein Reichs ünmeciiat Fürstenthum seyn und bleiben, dafür von Uns,
unv UnsernNachkommen, auch sonst allenthalben im Heil. Rom. Reich,
und sondert, dem Ober Sächßi. Creyß dafür gehalten, geschrieben, erken¬
net, genant, und gehalten werden solle, wie auch ihrer, der Fürsten zu
Schwartzburg Lbdl. Lbdl. deroselben eheligen männl. Erben, und Suecelk,.
ren dafür geHallen, geehret, auch zu allen Reichs clepmstionen, und
Creyßtägen beschriebenwerden sollen, auf denenselben m Person, oder
durch ihre gevollmachtigte Räthe, als andere unsere, und des Reichs
Fürsten erscheinen, auferstberührten und andern comiemümz ihre KMon
und Slimme üio iocci^or^ine. auch alle und jede Vortheile, Freyheiten,

Recht, und Gerechtigkeiten, wie obgemeldt, als Fürsten des Heil. Reichs
haben, sich derselben freuen, gebrauchen, und gemessen sollen , und mö,
gen, alles getreulich und ohne Gefehrde, doch uns und dem Heil. Reich,
und sonst männiglich an seinen habenden Rechte, Gerechtigkeiten , immu-
nirseren , und Freyheiten unnachtheilig und unschädlich, gleichwohl,
und damit ihre Fürsten, Christian Wilhelms, und Anthon Günthers,
Lbdl. Lbdl. dieser unserer Kayserl. Begnadigung , und verliehenenReichs
FürstenStandes sanuErhedung ihrer Graffschafft Schwartzburg,mit al,
lenspl>ettinen^ien,tnein ummittelbahrReichsFürstenthum,sich desto besser
zu erfreuen haben mochten, sind wir des gnädigsten Erbiethens die behüfige
Verordnung ergehen zu lassen, daß dieselbe, ihre märml. Leibes Erben, und
deren ErbensErben, sowohl bey Reichs alsCreyß Tägen, zu einem würckl.
voro. und keilion. gleich andernReichs Fürsten im Fürstl.Lolleßio würck-
lich introänciret werden sollen.

Ferner erlauben wir aus Kayserlicher Macht und Vollkommenheit,
daß Jhro Lbdl. Lbdl. und Deroselben Mann und Weibliche äelcea.

«lenken, führohin, und zu ewigen Zeiten, nachgesetztes FürstlicheWappen in allen Vorfallenheiten sich gebrau¬
chen und , bedienen, als mit Nahmen, eine«
Schild , i ... ^ mit blau, gelb, und schwartzfarbige»
Creutz, in " s-nliZmmn. vier Theile zertheilet, dessen hinter, un¬
ter und o- berThetl linckerseite mehr mahlen nach
der Länge herab also abgetheilet, daß der Hintere,
unter und vorder obere, etnroth und weisser Schacht, vorder, unter und
hinter obere, roth, darinnen vier gelbe, oder verguldete Balcken liegen,
aufderen jeden obern ein göldenerL^we zum Streilsericht, mlt aufsehobe-
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nen doppelten Schwantz und aufgerissenen Rachen abzunehmen, rechter-
seits ebenermassen unter und obere Schilds Theil, nach der ^ange herab,
also zertheilet, daßderen hinter, unter und vorder obere, geiboder Gold¬
farbig , in welchen ein schwartzer einfacher Adler mit ausspreützenden Füs,
sen , aufgehobenen Flügeln, aussperrenden Schnabel, und roth vorge¬
schlagenen Zungen vorder, unter, und hinter obere, weiß oder Silber-
särbig, in denen zwey rothe Hirsch Geweyhe zu ersehen, auf derMttte des
Creutzes ist ein gelber Hertzschild, darinnen ein schwartzer doppelter Adler,
mit aufgehobenen Flügeln, und in den lmcken Klauen den Kayserl.Reichs-
Apffel, in den rechten aber den Reichs Scepter haltende, auf der Brust
habend ein gar kleines gelbes Hertz Schilde!, darinnen ein rother HertzogS
Huth, und über des Adlers zwey Köpffen eine Kayserl. Crone zu ersehen,
aufbeydcn Seiten sind noch zwey andere Hertzschildel in denen hintern weis-
sen, ein schwartzer Hirsch, zumFortgehen gerichtet, und vor dcrenblau,
en, ein gelber, grimmiger gecröhnlerLöw, zumStreitgestellet, mit auf¬
gehobenen doppelten Schwantz, ausgerissenen Rachen , und roth vorge¬
schlagener Zungen zu ersehen, und unter dem grossen quarr,'rren Schild , in
gelben Feld, ein rother Harcke, oder Rache, und über diesen, nach der
Länge liegendt, eine rothe Harck oder Rächen Gabel, über besagten gu.ir-
rirren Schild stehen sechs, frey offene, Adeliche, l'urnierz Helm geziert,
mit ihren Clernodien, und die drey ersten oder lincken, mit roth, weiß und
schwach vermengt abhängenden Helm decken, in welchen eine eingepfloch-
tene Wald Frauen Gestalt, mit abfliegenden Haaren um das Haupt,
«nd untern Leib, einen grünen dtckbauschigtenCrantz habendt, m»t der
einen Hand den Schild ergreiffendt, und in der äussern eine copy, mit roth
und einwärts fliegenden Fahnl. haltend! , die andere drey Helme mit
schwach, weiß und roth vermengten abHangenden Helmdecken, in denen
ebenermassen eins eingepfiochtene WaldMannsGestalt, in langen zotigen
Haar und Baart, mit gleichen grünen Kräntzen und Fähnl. mit der innern
Hand auf gleiche Arth den Schild haltendt, zuersehen, und seyn besagte
sechs Helme, alle mit güldenen Helm Cronen gezieret, und aus deren er¬
stem zwischen zwey rothen Hirsch Geweyhen, ein Pfauen Schwantz in
seiner Farbe, über der andern, auf rothen Polster ein HertzogS Huth, mit
dem Reichs Apffel über sich, über der dritten, der besagte doppelte Adler,
ohne dessen Brust Schilde!, über der vierten, ein gelber Löwe sitzendt, mit
ausstreckenden fordern Füssen und gekröhnt, mit einer gelben Krolzne,
aus welcher mehrmahl ein Pfau Schwantz ab^ nehmen, über der sunssten
auchzwischenzwey rothen HirschGeweyhen der geschriebene schwmb^enl'
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facheAdler, einwerts gestellet, und über den sechsten, als letzter», ist ein
geharnischter Mann, mit beyden Handen ein blanckes Schwert haltende,
und auf der Böckelhauben eine goldene Crone habend!, zuersehen: Als-
denn von solch , von neuen gegönnet, verbessert und vermehrtes Fürstk.
Wappen auf erster Seilen, des siebenden Bladts, unsers Kayßerl. li-
Heils Weyße geschriebenen Brieffs, mtt Farben eigentl. entwvrffen , und
vorgestellet ist. Doch stellen wir offtbesagten Ihren Lbdl. Lbdl. frey, und
willkührl. dero ihnen conkrmirt. und verbessertes Wappen mit gemeldten
sechsHelmen, oder ohne deren, mit einem Fürstenhuthbedecket, zufüh¬
ren, und zugebrauchen,ohnverhindert männiglichs.

Auch weilen Wir Sr. des Christian rvilhelms Lbdl. hicbevor g. 1691. als
Graffzu Schwartzburg,die svnderbahre Gnade erzeiget, und zu Unsern
Erb-Hoffund PfaitzGraffen aufgenommen, und mit verschiedenen immu.
nitz-ten, und Freyheiten begnadiget haben, sosoll auch alles daßelbe, in
dem uuhmehrigen Reichs Fürsten Stande ebenfalls conßrmiret, und
dergestalt, als wenn es von Wortt zu Wortt alhier inftriret wäre, anhero
wiederhoblet seyn, unter lvelchen wir denn besagten Unsren lieben Oheim-
den, ChnstianVOilhelm, undAnthonGünthern, Fürsten zu Schwartz¬
burg, Grasten zu Hohnstein, Ihrer Lbdl. Lbdl. ehellg in der Regierung
folgenden mannl. Erben, und deren Erdens Erben, noch weiter diese be¬
sondere Gnade, und gegeben? Freyheit gnädigst conkrmiren und vermeh¬
ren, daß keiner Jhrer Lbdl. Lbdl. Unterthanen und Verwandten, zumahl
alle hoch und niedere Standes Personen, sie seyn unterDeroselben Gerich¬
ten, Gleid, Forst, oder mslekcischer Obrigkeit, und juriiciiAlnngesetzt,
oder nicht, niemand ausgenomen, welche an ihren FürftenthumSchwartz-
burg und ungehörigen Herrjä)afftenund Gerichten, Recht suchen, begeh¬
ren, auch sLtive öl psllive procecliren, von keinen bey- oder endlichen Ur¬
theil, Erkendtmß, odercleceeteu, so an denen Fürstl. Schwartzdurgl. Ge¬
richten erkandt, in criminsiibus, öl caustslnomentsneipollestar», wieauch
inäebitis üguiäis öl consestalisgantz keine in ciuilibusaber, da die Klage und
Haupt Sache nicht tausend Gülden Rheinisch, und darüber werth wäre,
so wenig rgliono nullitgtis. als ioignilslis, weder an Uns, Unsere Nachkom¬
men am Reich, Röm. Kaysern, und Königen, noch Unser, oder Ihr
Kayserl. Cammer-Gericht, nicht »gpelliren, ü-ppliciren, noch reäuciren
sollen, noch mögen, vielweniger einige guocationez cgusgrumvor uns, oder
andere, wer dleauch seyn möchten, zugelassen, „vchvonUns,an Unsern
Kayserl. Hoffe, wederan unsernKayserl.Cammer Gerichtangenommen
werden sollen, inkeine WeisenvchWege, sondern dieselbe Urtheil, Er-
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kendtniß und vscreten gantz kräfftig seyn, und mächtig bleiben, vovstre,
cket, und vollzogen, an gedachter Christian Wilhelm, und Anthon
Günthern Fürsten zu Schwarhburg Ldv. Lvd. Dervselben in der Regie¬rung folgenden Erben, Niedern, auch Hof und andern Gerichten vollfüh¬
ren, und proceäiret werden sollen, wie sich es gebühret, von allermännigi ch
ohnverhindert. Und ob darüber von einen, oder mehr, von einigen Ur-
«hellen, dtenichtüber 1000. Fl. Rheinisch, wie obstehet, amreffm, wel«
chergestalt, oder von wem das beschehe, spxelliret, luxpliciret, oderreän-
ciret, und derselben gppellztion, su^ücarioo, oder reäuätiiili, eine oder
mehr von uns, und Unsern Nachkommen, oder Unsern und derselben Kay-
sern, oder König!. Cammer-Gerichten, oder andern fremden aus Unwis¬
senheit, Vergessenheit, oder auf ungleichen Bericht angenommen werden;
so setzen, ordnen, und wollen wir doch, daß solches alles dieser Unserer
Kayserl. Begnadigungund Freyheit unnachtheilig, und unabrüchig,
such dieselbe gppellgtione», iupplicgtione», und reäuöUones, und was dar¬
auf gehandelt, und fürgenommen, gantz krafftloß, untauglich, und nichtig
seyn solle, welches wir auch, alles und jedes, von obberührter, Unserer
Kayserl. Macht, Vollkommenheit,undrechten Wissen, jetzo als denn, und
dann als jetzt, untauglich erkennen, erklähren, aufgeben, vernichten, css-
tlren, in der allerbesten Form und Maße, als wir das thun mögen, und
sollen, auch dessen allen unangesehen vielgedachter Christian Wilhelm,
und Anthon Günthers Fürsten zu Schwartzburg Lvd. Lbd.lhre ehelig
in der Regierung folgende Erden, und dererselben ErbenS-Erbensich die¬
ser Unserer Freyheit,und Kayserl. Begnadigung zugebrauchen, Macht und
Gewalthaben,solcheUtthel,die also tausendGüldenRheinisch,wie obbegnf-
fen, berühren, zu vollziehen, und ferner, wie sich nach rechtlicher Ordnung
gebühret, zu handeln, und zu vollführen, von allermännigl.ohnverhindert.
Gebiethen drauf allen, und jeden Churfürsten,Fürsten, Geist-und Welt¬
lichen Prälaten, Grafen, Freyen, Herren, Rittern, Knechten, Land-Mar-
schalln,Landes-Hauptleuthen,Land-Votgten,Hauptleuthen,Vitzdomben,
Voigten, Pflegern, Verwesern,Amtleuthen, Land-Richtern, Schult-
heissen, Bürgermeistern, Richtern, Räthen, Kündigern der Wappen,
Ehrenholden, Persevanten, Bürgern, Gemeinden, und sonst allen andern
Unsern, und des Reichs Unterthanenund Getreuen, was Würden, Stan¬
des und Wesens die seyn, ernstlich und festiglich mit diesen Briefs, und
wollen, daß sie die hochgebohrne, Unsere liebe Hheime, und des Heil. Röm.

Reichs
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Reichs Fürsten, Christian Wilhelm, und Anthon Günther, Fürsten
zu Schwartzburg, und Grafen zu Hohnstein, Ihrer Lbd. Lbd, ehelige Lei¬
bes-Erben, und deren rielceiMomennun hinführo cwigl. für Unsere und
des Heil. Reichs Fürsten und Fürstinnen, wie auch Deroftlben jetzigen,
und künfftig rechtmäßig überkommende Lande, vor ein ohnmittelbahr
Relchs-Fürstemhumhalten, ehren, schreiben, annehmen, nennen, und er¬
kennen, sie auch luLceCve, in allen, und jeglichen Reichs, Creyß, und an¬
dern ehrlichenVerfammlungen,Ritterspielen,hohen und niedern Stifflern,
und Aemtern, geistl. und weltl. auch fonsten allen Orlhen und Enden, für
Unsere, und des Heil. Re chs Fürsten, und Fürstinnen ehren, zulassen, ach¬
ten, halten, erkennen, ihnen auch den Reichs-Fürsten Nahmen, und TlMl
schrtfft und mündlich geben, Sie also bey aller und jeder Ehr,Wüche,8e».
Lon, prsemmen^, Fürstand, 'Vortheil, Recht, und Gerechtigkeit, deren sich
andere gebohrne, und würckltche Fürsten des Heil. Rüm- Reichs von
Recht, und Gewohnheit wegen, freuen, gebrauchen, und gemessen, gäntzlich
und gemhiglich verbleiben lassen, und Sie an allen dem, was Hieroben um-
ständltchgeschrieben stehet, nichthindern, noch irren, auch hierwieder nicht
thun, noch das jemands anders zu thun gestatten, in keine Wcyß noch We¬
ge, als lieb einen jeden ftp, Unsere und des Reichs schwere Ungnade,
und Straff, und darzu eine koen, nemlich Fünfhundert Marck löthigen
Goldes, zu vermeiden, die ein jeder, so offt er freventlich hierwieder thäte,
Uns halb in Unser, und des Reichs Cammer, und den andern halbenTheil
vielbesagten Christian Wilhelm, und Anthon Günthern, Fü'.sten zu
Schwartzburg,Grafen zu Hohnstein, oder denen, so hierwieder beleidiget
würden, unnachläßig zu bezahlen verfallen seyn, und nichts desto minder
offtoemeldte Fürsten zu Schwartzburg, und Grafen zu Hohnstein, Chri¬
stianwilhelm und Anthon Günther und Ihrer Lbd. Lbd. eheliche Lei¬
bes, Erben, und deren Erdens» Erben bey diesen Fürstl. Ehrenstand,
Würden und Freyheiten verbleiben, auch bey ob conMmirten Hof-und
Erb'Palatinat.undverhöhertengätausendGüldenRheinisch, jure äeooa
gxpelkäclo würcklich geschützet und gehandhabet werden sollen.

Dessen zu wahren Uhrkund haben Wir Unsere Kayftrl. güldene üullsm an
diesen Brief wissentl. hängen lassen, der gegeben ist in Unserer Stadt
WJLN, den dritten Tag Monaths Sext-mbr». nach Christi, unsers
lieben HErrns, und Seligmachers Gnadenreichen Geburth, in ftchzehen

hun-
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huudert, und sieben neuntzigsten, Unserer Reiche des Römischen in vier¬
zigsten, des Hungarischen, im drey und vierzigsten, und des Böhmischen, in
ein und vierzigsten Jahre.

I^eopolcl.

Lcbsäian Vuoilizlcl Trust Traf zu Zenschl.
sä lnzncismm 8ger« Lscsgre« mgjetlsr/z

xro^rium.

§. XI.
Unser Fürst Christian Wilhelm machte, nebst seinemHerrn Bruder,

und Vettern RudolstattsscherLinie, A. 1699. wie auch A. 1722. mtt dem
Churhause Sachsen gewisse Vergleiche, darinnen ihre Königliche Majest. in
Pohlen,und Chursürstl. Durchl. zu Sachsen sich gegen eine grosse Summe
Geldes, von der Landes-Hoheit darüber jederzeit gestritten worden, loßsagten,
welche kecesse im 2 B.Lap. II. §.IV. zu lesen sind, und von keiner Beständigkeit
gewesen zu seyn vorgegeben wird. Doch wurde A. 1719. ein anderweitiger ke.
cess abgefasset, welcher bis Hieher nblerviret worden, und gleichsalS im Z .Buch,

Ox.ll. Z.1V. befindlich ist. Als A. lyczs.Fürst Christian Wilhelms lmw.
äucslion in das Reichs - Fürsten- LolleAniln geschehen solte, xrotellirete das
Hauß Sachsen darwider, und esseäluirte auch, obwohln Ihre Kaylerl.
Majest. ein Commislioltt-Decret disfalls ertheileten, so viel, daß die Inlroäu.
6tion niä)l vor sich gegangen, die Sraats-Canyley, Tom. 5 .792.

czr.^vo^vs Reiche-Historie T. ^//. ^5. ///. §. «or. <s. 5. 552.Es kamen bey dieser Occsston, und zwar aus Seiten Sachsen Weymar, in
Druck: Uhrsachen , warum das Fürst! und Grast. Hauß Schwary-
bürg zur 5e//o» und Toeo im Reichs-Fürsten Rath nicht zu ^mur-ren.

Staats -Canyley Tom. .V/T. 5.798. Von Seiten des Fürstl. Hau¬ses Schwartzdurg: Gründlicher Beweist, daß das Fürstl. Hauß
Gchwaryburg ein unmittelbahrer uhralter freyer Reichs-Standt,
und zum Toro im Reichs-Fürsten-Rath genugsam ?«ck/,/ttret.Nebst
seinemHerrn Bruder, Fürst Anthon Günthern, und Herrn Vetter, Fürst
Ludwig Friedrich zu Schwartzdurg Rudylstatt, machte er A. l?'Z. gewisse
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wiefie^s in ihrem Fürstl. Hause beyder Linien Sondershausen und

Rudosstatt?7t»ch ihrem Ableben gehalten wissen wollten, darinnen unter an¬
dern die Sücceßions-Ordnung,und das krimogemtur.Recht festgestellet
worden. Die ksÄz lauten also:

g^OnGottesGnadenWircttkiz'rizi» rvl^»el.«,Wir ov^.
^rnrn.undWrr l.vovvla kkirvklc», Gebrüdere, und Geveltern Für¬

sten zu Schwattzbura/dereroier Grafen des Reich?, auch Grafen zu Hohn¬
stein .Herrn zu Arnstatt,Sondershausen, Leutenberg,Lohra undCletten-
t;erg,vorUnS,UnsereLeibc6,Lehn6.Erben,u.NaÄ)kommen,thutthiemitkund,

'Nachdem aus ohnzweiffentlicher göttlicher Fügung Unser uhraltes Hauß,
^Kr einiger Hett, vonwevland Kaysers l.eczx,olcl!, und Kaysers lose^W'.
^ajcft.Mascst'.nuhnmerv glorwürdigsten Andenckens, vermöge Derosel»
den zustelMden averhöchisten -Kayserl. Gewalt und Macht, mit der Fürstl.

begnadiget worden, und Wir es eine hohe Nothdurfft zu seyn er¬
achtet, so viel an Uns, vor die Beybehaltung dieses, nach göttl. Willen,
erlangten Fürstl. 8p!enäeür, vor Uns, und Unsere xollem-et möglichste
Sorge zutragen, zumahlen nicht allein Unsere Vorfahren allbereits in den
allväterlichen Verträgen, wegen Einrichtung einer beständigen Erbeini-
gung.undsllociatiünverbindlicheAbrede genommen,sondern auch die gegen¬
wärtige LonjunAureN,und Unsern Hause anscheinende vielfältige besonde¬
re Gefährlichkeiten Unsumdestomehrveranlassen, ein treu-brüderlich und
vetterlich Vernehmen feste zustellen, daß Wir dannenhero in sonderbah-

' rer Erwegung, daß die innerliche Mßverständtsse, wie insgemein, also
auch Unsern Hause jederzeit schädlich gewesen, zuförderst zur Ehre GOt-
tes, zu desto mehrern Nutzen und Diensten Röm. Kayserl. Majest. und
des Heil. Reichs,so dann zurcoakrvslion Unserer, von GOtt anvertrau,
ten Land und Leuthe, und zum Besten Unserer bewehrten eolisrlt»?, auch
wo nicht alier, doch der meisten Fürstl. Häuser, welche Uns hierunter mit
Lxempliz vorgegangen, zur Nachfolge, miteinander, vermittelst dieses,
unter Uns errichteten, und in folgenden ?uaHen begriffenen Vergleichs,
und xa<!U kzmilse, welches vim leAl« xerpetuse vglilur» haben,und eine prsA.
mskics 8gaNio in Unsern Fürstl. Hause seyn, und bleiben soll, in eine ewige
unverbrüchliche Vereinigung, sllocistion und Verfassung getreten.

I.
Verbinden demnach, vereinen und verpflichten Uns hierauf zusammen

für Uns,Unser aller Erben.und Nachkommen würcklich, und unwiederrufflich,
und versprechen einander, Krafft dieses, eine aufrichtige, beständige, ewige und

H h un-
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unauflößliche carresponäen-. und Zusammensetzung, dergestalt und also, daß
wir in allen Angelegenheiten Unsers Hauses sür einen Mann stehen. Unsere
von Kayserl.Majcst.und demHeil.Reich habende xrivilezi-., oder sonsten Her¬
gebrassite Gerechtsame etnmüthig deyvehalten, und da wir darüber angefoch¬
ten werden sollen, einander nie verlassen, vielmehr alles, so einen, oder dem
andern Theil zum I'rnjuäi? und Nachtheil angesehen, oder gereichen kdnte,
nachMöglichkeit verhüten,und abwenden helffett, in schweren, hohen und wich¬
tigen Sachen, so Unsers Fürstl. Hauses Wol)-fahrt, oder jura betreffen, kei¬
ner ohne des andern Vorwissen,und Beileben, zu dessen etwas willi¬
gen, oder eingehen, weniger in neue aslocialion mit Fremden sich einlassen,son,
dern soviel möglich, alles mit gesamten Rath, und einhelligen Gutbefinden,
was zu Unsers gesamten Fürstl. Hauses Aufnehmen, Sicherheit und Besten
gereichet, schliessen und fortstellen wollen und sollen.

II.
Gleichwie nun Unser Hauß sich in denen vorigen Zeiten in zwo Haupt-

Linien, nehmlich, in die Sonderöhausifcheund Rudolstättische getheilet, die
Landes-Theilung auch darnach eingerichtetworden; also soll es darbey, und
bey denen hierüber errichtetenl'rgnzacgen, und altväterlichen kecetlen, in so
weit selbige durch die oblervan- bestätiget, und nicht eacite, oder gar expretls
aufgehoben worden, sein nochmahligesVerdleibenhaben, und nachdem

in.
Diese gantze Verfassungzuforderst die schuldige Treue und Pflicht,wo¬

mit wir dem Heil. Reiche, und dessen allerhöchsten Oderhaupt verwandt, zum
Grunde, und Absehen führet, so wollen und sollen wir IhroKny'erl Majest.
Unsern allergnädigsten Herrn, in schuldigen Gehorsam, Treu und Devonon
jederzeit beygethan bleiben, Deroselben, und des Heil. Reichs Bestes, durch
untertl)änigste D'.enste,nachallen Vermögen beordern, und uns also bezei¬
gen,wie es getreueil Fürsten des Reichs wohl anstehet, und gebühret, welches
auch Unsere Söhne, Lehns-Folgere, undNachkommenJhnenum desto ey-
feriger angelegen seyn lassen, damit allerhöchst ermeldteZhre Kayferl. Ma¬
jest. UnsermHause mit DeroKayml.Hulde undGnade noch ferner beyge¬
than zu verbleiben, dcstomehr bewogen werden mögen, damit aber

iv.
Von Uns, und Unsern Landen dem Heil. Röm. Reiche zu gemeiner Wohl¬

fahrt des geliebten Vaterlandes teutscher Nation um so viel stattlicher, und
besser gedienet werden könne; so haben Wir zu solchem Ende Uns vor anen
Dingen dahin vereiniget, u-nd verstanden, baß Wi. alle und jede Unsere ha¬
bende Lande und.Leuche,worunter wir,auch diejenigen, von Unsern
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tern anerwor^ene, unbewegliche sllochzl-Stücke verstanden wissen wollen,
welche wir bis ägw von ke-nenLehn-HecrnreLoZncilLiren,sondern solche K y-
serl.Maj st- und dem Reiche in Zukunfft zu Lehn aufzutragenentschlossen,
unzerrissen, und unzertrennet, samt und sonders/, beyeinander behalten, und
davon nichts ausserhalb diesem Hause veraussern,verallenircn,oderverpfän¬
den, sondern Uns vielmehr angelegen seyn lassen wollen, daß wir Unsere Lan¬
de vermehren, und was denenselben zufällt,den Fürstl. Linien zum Besten,dar¬
be? coalerviren, und erhalten mögen, also zwar, daß, wenn auch bey einer,
oder der andern Lmie unvermeidlicheNothfalle in Kriegs.und andern schweh-
ren Zeiten sich ereignen sollen, um derentwillen man zu mehrerer Aufnahme
einiger c-zpitalien, und zu dererselbenVersichrung, mit Pfandschafftvon Land
und Leulhen gezwungen seyn würde, sol6)es jedesmahl denen übrigen --gnsliz.
ob Sie, oder einer dererselben Vorschuß thun, und die Pfandschafft selbst
an sich bringen könten, oder wolten, zuvor angebothen, und da Sie solches zu
thun, nicht im Stande wären, denen, mit auswärtigen errichteten comeaNi.
Km gleichwohl je und allezeit die ausdrücklicheclznlul Wleriret weiden solle,
daß jeden, von denen Herren äZ»Zten,sothane Pfandschafft, mit Erlegung des
Ogpilüls.uiidwtereüe,an sich zu lösen, vorbehalten worden ; tmmassen denn,
um alle aiienstione«, und älünsmbrirung Unsrer Fürstl. Lande destomehr zu
verhüten, von Uns allen fteywlüg, und aus eigener Bewegntß beliebet wor¬
den, daß keine Linie der andern, in Zukunfft, über dasjenige, worinn allbereits
würcklich consem ertheilet seyn mag, auf mehr nicht, als auf zehentausendt
Thaler zu cnnlentiren schuldig seyn solle, es wäre denn, daß dieserhalb äuserst
dringende Nothfälle vorhanden, worauf die Erhallung der Fürstl. rexuMion,
mithin des Hauses Wohlfahrt und Ehre beruhete.

v.
Und nachdem Wir in reiffe Überlegung gezogen , daß Unsere gesamten

Fürstl. Lande dereinsten,wenn Wir nach Göttl. Willen versterben sollten, der¬
gestalt nicht beschaff n, und hinlangl. daß ein jedweder von Unsern Printzen,
womit der Allerhöchste, welchen dafür ewig Lob und Danck gebühret, nach
seinem heiligen Rath, Uns, Fürst Christian Wilhelm,und Uns, Fürst Lud¬
wig Friedrichen,geseegnet,eine eigene Regierung,oderauch nur emen Fürstl.
Staat an Dienern, Beamten und andern Nothwendigkeiten führen, weniger
Unsers Fürstl. Hauses OiAmt»r,rclpe^. Hoheit, und Splencleur, zumahlen da
hinkünfftig, wie zu vermuthen, allerseits mehr Fürstl. Erben erzeuget würden,
in ihrer imeAl-itxt verbleiben, öderes mit denenselbenbey solcher vielfältiger
Zerreiß-und Zergliederung Unserer Lande, und Vielheit derer in Land und
Leuthe lucceälrenven Herren, alsstvvdurch nicht allein vornehme Fürstl. Hau-
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ser an ihren Kräfften, und repmstion augenscheinlichgeschwächet, und herun¬
ter kommen, sondern auch Land und Leuthe, sowohl zu solcher Fürstl. Häuser
selbst, als auch zuKayserl.Majest. des Reichs,und gemeinen Wesens Nach»
theil zerrüttet und zertrennet worden, in die Lange würde Bestand haben kön¬
nen, anderer unzehlbahren,undermeßlichen Angelegenheiten, die solcher Aer-
spaltung eines Hauses gemeiniglich zu folgen pflegen, zu geschweigen, um wel¬
cher willen nicht allein heut zu Tage, fast in gantzem Rom. Reiche, das Recht
der Erstgeburth eingeführet, sondern auch selbiges in vorigen undenckl. Zeiten
von den meisten Uhralten Teutschen eben so wohl beobachtet, und noch immer
in auswärtigen Christi. Königreichen und Landen im Brauch gehalten , und
vor eine dem natürlichen, auch göttl. Rechte nicht zuwieder lauffende, son¬
dern vielmehr den Beyfall der vernünffiigen Völcker, ja eine nuhmer durch¬
gehende rvAu! der oblervgn? in den Fürstenthümern vor sich habende gantz bil,
lige,rechtmäßige, und höchstnölhige Anstalt erkennet, und dabey dieses gar
vicht angesehen, daß bey derselben, gleichwie bey allen zeitlichen Dingen, be-
vorab denen Landes,Regierungen,sie seyn beschaffen, wie sie wollen, sichhier
und darein und andere Unvollkommenheil und Gebrechen je zuweilen finden
lassen, denen jedoch, so viel möglich vorgebauet, oder dieselbe zum wenigsten ge¬
mindert werden können; Also sind aus solchen fürdringenden tapfern Uhrsa¬
chen, welche von Uns disnnhero lange und reiffitch überleget, auch darüber nö¬
thige, gewissenhaffte inlormstiones eingenommen worden, wir Fürst Chri-
siianrvilhelm, zumahlen auch aus beschehene nachdrückliche Vorstellun-
genUnsers Herrn Bruders, Fürst Anthon Günthers Lbb. mit dervselben
Rath, Vorbewust, Beivilligung, und Vereinigung, wie auch Wir Fürst L.ud-
rvig Friedrich, in cvnkormitXt, und zur Folgeleistung Unsers in GDtt ruhen¬
den Herrn Vaters Gnaden, und Lbd. disfaUS in Unserer Rudolftättischen Li¬
nie allbereits gemachten Verordnung, unter allerhöchsten Kayserl.eonlstma-
twn.undGenehmhallung, deren Wir io anrecelsum in denen Kayserl. aller-
mildesten privüsAiis und Ölploinaiibuszwar schon versichert, bewogen worden,
das relxeHive in Unserm Hause allbereits eingeführte und bestätigte Recht
der Erstgebuhrt,krafftdieses solennen und unwiederrufflichen Vergleichs,der->
gestalt feste zusetzen, daßhinführo, da ohnedem allen menschlichen Ansehen
nach, nach Unsers, Fürst Anthon Günthers, in GOttes alleinigen heiligen
Willen stehenden Absterben, die Sondershäusische Linie sich wieder contou-
^lren wird, zu ewigen Zeiten, ein jeder von Unsern beyden Linien, mehr nicht,
als ein regierender Herr, und zwar allezeit der Erstgebohrne derselben styn,
diesen auch von seinen velcenäemen männlichen Geschlechts, so lange deren
übtiAseyn werden, jedesmahl der Erstgebohrne lucceäwen; un^ dli
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Aebohrnen Linie abgegangen, die LucceMnn mit eben dem Rechte, und Ord¬
nung, auf den LecnncittAenilmn, und dessen männl. DescenclenttN jedesmahl dctt
Erstgebohrnen, auch nachAbgang dessen Linie, auf den Driitgebohrnen, mit
gleichen Recht und Ordnung, und so fort immer von einer Linie, wenn dieselbe
nach göttl. Verhängnis', mit allen ihren Descendenten gäntzltch ex^iriret seyn
würde, zur andern, und in oräwo genergtion» nechstfoigenden Linie verfallen
und bleiben, auch der l'rimoZemtu», undregierendeHerr,vonjeder Haupt-Li¬
nie, die Regierung ohne Zulhuung derer andern allein führen, alle Verord¬
nungen, l'stentg.kelolmionex.Decretg, und was nur immer der Regierung, der
)uriichÄion,ketzgUel!, und hohen Gerechtsamen über Land und Leutbe atihän-
gig. in seinen Nahmen allein sxxeäiren, und besorgen; und daferne Unserm
Fürstl. Hause, vermöge derer von Kayserl. Majesi. habenden Dx^snneu,
oder auf andere Weyse etwas von Land und Leuchen, oder deren ^gviv^lem
zuwachsen würde, solches jedesmahl allein beHallen, und besitzen, zeoocd aber
nach dessen kropnrtion.und Ertrag, die Hp-nsßig seiner Herren ^gnscen, und
zwarAnfangSumer Unsern, jetzo yscilcirendenFürsten, im ersten Gr d »ach,
lassender Prmtzen, da die äxgnüZia ohnedem etwas gering ausfallen möcht, n,
durch die Helffre von dem fallenden lmerssse. hernach aber in dergieichen Fäl¬
len, durch den dritten Theil davonvermehren sollen, jedoch, daß solch imei -lle,
nach Abzug der Reg-erungs-Reichs-und anderer dem regierenden Herrn zu¬
kommenden onerum.Erlragsmäßig -cüimil et, und auf gewisse Geld-Eiimch-
tuug reguliret werde. Gleichwie Wir nun nicht zweiffeln, daß über dieser Un¬
serer Verordnung, und in Unserm Fürstl. Hause nuhmero Krafft dieses, ausser
allen Zweiffel gesetzten Recht der Erstgebuhrt sich unsere Nachgebohrne Söh¬
ne um so vielw.nigerzu beklagen Uhrsache haben,als sie eines Theilsvernünff-
tig erwegen, und begreiffen können, daß bey unendlichen Theilungen zuletzt di4
Lortionesja so klein und wenig, als selbige dermahlen Ihnen ausgesetzet wen¬
den mögten, fallen, zugleich aber die'Hoheit und Unseres gantzen Fürstl.
Hauses zu Grunde gehen, und Ihnen damit seldsten die sonsten zu ihrer con-
lolstion immerfort bleibende Hoffnung, daß auf jeden dererselben, nach GOt-
tes heil. Willen, und Vors. hung, die gesamteLande, mit dem Vorrecht der
Erstgeburt!) kommen können,entgehen würde; Also wollen,verordnen, und
verbinden Wir hingegen zugleich alle und jede Unsere in der Regierung Uns
kkmfftig nachfolgende Söhne, und deren Erben, krafft dieses hiem.it, daß Sie

VI.
JhreBrüderund Vettern, als welche mitJhnenaus einem Hause ent¬

sprossen, jederzeit treu-brüderlich, und treu-vetterlich meynen, Land und Un¬
terthanen nicht ruimren, noch die l<evenuen vermindern, oder etwas ästeriori-

H h z ren,
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ren, Sie mit Standesmäßigen inrrsäen, nach dem Ertrag der Lande,und nach

I>,ox>orlion oerer etwan vorhandenen ^xmattn, versorgen, und Ihnen in alle

Wege mit Rath und That beystehen, auch in Noth-Fällen Sie nicht Man,

gel leiden, oder sonsten verlassen, vielmehr die Fürstl. Deputsren jedesmahl zu

rechter und gesetzter Zeit liefern, und bezahlen lassen, ferner keineswegs über

derselben Personen, als welche allerdings Kayserl. Majest. und dem Reche

unmittelbahr unterworffen sind, sich einige )urisäiHion, Macht und Si^erio.

ritTt anmass n, dieselbe auä) an der surizäi^lon über ihre Bedienten in gerin¬

gen civil-Sachen nicht hindern sollen.
VII.

Alldieweil aber anitzo, wegen vieler sehr wichtigen Umstände gantz ohn-

möglich gewesen, zur Abfindung Unserer freundlich vielgeliebten nachgebohr-

nen Söhne, denen Erstgebohrnen gewisse Ziel und Maße zu setzen, mithin ei¬

nes jeden HxgasZium so genau zu äerorminssen, so haben Wir gleichwohl, aus

sonderbahrer, gegen vorgedachte Unsere nachgebohrne Söhne tragenden

Fürst-väterlichen Liebe undSorgfalt,als welche wir unabläßig gegen dieselben

behalten, hiemit und Krafft dieses, die verbindliche Abrede dahin genommen,

daß einer jedenLinie diegenauere Einrichtung gedachter gpgnzgiornm. vor die

Ihrigen, billig zu überlassen, solchemnach des nechsten eine jede Linie, unter

der äutkoritz-l zweyer unmterctlitten Reichö-Stände, die zu solcher Handlung

entweder von Kayserl. Majest. verordnet, oder von Uns darzu erbethen wer¬

den sollen, gewisse, redliche, des Landes kundige, und hiezu sseciglner zuver-

MichlendeRäche niederzusetzen haben, welche dielrursäen und gewisse l^eve.

nuen. worunter wir aber, ausser denen Trancksteuern , die übrigen Steuern

keinesweges verstanden wissen wollen, überschlagen, die onera, als welche der

keimoZemtus, und regierende Herr, ohne Ausnahme, sie betreffen Schulden,

Verschickungen, Besoldung derer benölhigten Diener, ^Zemen undprocurz.

«oren, samt denen,ausk>rocette jauffenden Ausgaben,Lehns-Empfängnlß Ko¬

sten, und wie sie tmmer Nahmen haben, davon abziehen, und sodann «<i sx>

emxlmn leZicim^e. und ohne unziemende Verkürtzung, der Billigkeit nach,

vor einen jeoenUnsercrnachgebohrnen Söhne die/tpzngAia an einer gewissen

Lumme Geldes aussetzen, und ^ererininiren mögen, mit welä)en sich diese le¬

diglich befriedigen, darwieder nicht das geringste regen, weder ssrjzcijHion.

Jagden, ^lobilien, b^ovsatis, preliols, oder einige Ikiventlirien-Stücke (es wä¬

re denn,daß wir vordismahl unter Unsern Fürst:. Kindern, in ein m ssetig.

menie,so Wir Uns hiedurch zugleich vorb-halten, ein weiteres zu verordnen

vor gut finden sollen) noch sonsten ieht etwas, als die blosse Wohnung (wel¬

che dte regierendeHerren nach ihrer elgenen^onvenlen^ gedachtenUnsern nach,
gwvyr-
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gebshrnen Söhnen zwar anzuweisen, jedoch chrentwegenneueGebäude auf¬
zuführen "ichr schuldig seyn) weiteres xrs-tsnäiren, am wenigsten aber, auf ei¬
nige Wepft, wie die nur erdacht werden kann, denen Erstgebohrnen Verdruß,
und Ungelegenheit dieser Unserer Verordnung wegen, oder sonsten zuziehen,

sondern nicht allein vor sich aus schuldiger kindlicher Pflicht, und Gehorsam,
Unsern Willen in brüderltcher und vetterlicher Liebe, und unaufhörlicher
Treu und Lorresponclence, steiffund feste in acht nehmen, und jedermannlgl.
zu diesen rest)e-ll, oblerv-m? und Handhabung treulich anhalten sollen, damit
es dem Allerhöchsten GOtt gefällig, Ihnen selbsten rühmlich, und Land und
Leulhen ersprießlich seyn möge. vm.

Nicht weniger soll der regierende Fürst einer jedweden Linie, von Unsern
Hause, schuldig seyn, auch die Fürstl. Töchter, Schwestern und Baasen,
ohne Abbruch und Zuthun derer Bruder, oderVetlern mit nöthigen Unter¬
halt, und schuldiger Ausstattung zuversorgen, immassen denn von Uns zu¬
gleich zu solchen Ende verabredet, und beschlossen worden, daß jede dersel¬
ben bey erfolgender Vermählung,wvferne solche demFürstl.Standegemäß,
zehentauseud Gülden Meißnl. Währung, Hwraths-Guths, exolullve des¬
sen, waszum Geschmuck, und andernzurAusstattung erforderlicherNvth-
dursst determiniret,oder ausgesetzet werden möchte, haben, sothane Sum¬
me des Heyraths-Guths aber allein aus derjenigen Linie, in welcher sich der
cslui zuträgt, zugetheilten Landen, durch die sogenannte, und in Unsern
Hause je und allezeit hergebrachte Fräulein-Steuer erhoben werden, und sol¬
chergestalt keine Linie der andern Last tragen solle, welches alles aber, wegen
Unserer nachgebohrnen Söhne, dahin lediglich zuverstehen, und zu erläutern,
daß die künfftigen sp-znsZisti Ihre Töchter und Printzeßinnen sowohl, als ü-
drigen Kinder selbsten versorgen, altmentiren, auch gedachte Ihre Printzes-
siimen mit gehörigen Schmuck und andern zur Ausstattung erforderten Noth-
durft selbsten versehen sollen. Das Heyraths-Guth aber hat der jedesmahl
regierende Herr, aufobgedachte Masse aus dem Lande durch die Fraulein-
Steuer zuerheben, und einer jeden Princeßin aus dem Hause in obgedachtey
Summe von zehenlausendGülden baar zu erstalten.

tx.
Und damit die Lande auch durch derer regierenden Herren, vor Dero

Gemahlinnenpaciscirende Wilthumszumahlensich der Fall ereignen könte,
daß aufeinmahl, und zugleich derer verschiedene zusammen kommen möchten)
nicht zu sehr beschwehrct werden dürffen, so ist hiemit verglichen, und geord-
nn, daß künfflig hin, nachher jetzigen Grösse und Zustand des Landes,kein

regik-
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regierender Herr mehr, als zehen tausend! Thaler hock), in jeder von diesen
beyden Fürstl. Hauptlinien aufs Land, aufWitthums Recht zu übernehmen,
und gewöhnt, mit dem duplo zu verwitthumen Macht haben soll: die andern
abgefundene Herren aber werden bey ihren dergleichen vorhabenden Einrich,
tungen der äomlitiorum um so viel desto mehrUrsach haben, mitCvnsens des in
ihrer Linie regierenden Herrn, sich nachdem Ertrag ihrer Jntraden dergestalt
zu reguliren, damit solche nicht über Gebühr erschöpfet, noch ihre lnccellors,,
und Erben unziemlich ladiret, oder wohl gar an ihren ehrlichen Auskommen
prägravirct werden mögen.

x.
Hiernechst werden Unsere Fürstl. Nachkommen, so offt, wegen derer

unterunsern Landen habenden Reichslehn, sich ein Lehnsfall nach GOttes
WiUeneretgnensolte, allerdings dahin sehen, daß die LehnsMuthung, je¬
doch tslm) vbigue res^Zsälu ör sgluo iure potseEoo», nach bisheriger Öbler-
ugll?. colnmuniliolninegeschehen,auch sonsten dieserhalb nichts versäumet,
oder vernachläßiger werden möge. So viel die andern Lehnschafften betrifft,
lassen Wir es rsrione derer Lehnsmuthuna, nicht weniger auch , wegen Be¬
zahlung der Lehns-Tape, bey der bisherigen Observanz, nach welcher son¬
derlich alle Lehnbriefe auf gemeinschaftlicheKo'^en, so wohlin dem Kayserl.
auchKönigl. Böhmischen Tax-Amte, als auch aey andern Königl.Chur,uud
Fürstl. Lehnhbffen abgelöset werden, ebenfals in alle Wege bewenden, und
wird übrigens ein jeder regierender Fürst selbst Sorge tragen, daß die in sei¬
ner Linie vorhandene Agnaten in den Lehnbriefen denen regierenden Fürsten
der andern Linie, und dessen Agnaten von wegen einer jeden Linle zugetheilten
Landen in der M tdelehnschaft vorangesetzet werden mögen. Wir erinnern
und vermahnen aber auch nicht weniger bey dieser Gelegenheit,^ alle Unsere
Nachkommen und Lehns-Folger, sich gegen Ihre Chur-und Fürstl. Lehns-
Herren jedesmahlen gehührend zu bezeigen, auch gegen Dieselbe in beständi¬
ger Treu und Ergebenheit zu verharren.

Weilen auch der leidige Rang. Streit öfters zu vieler Mißverstände?,
und Division bey einen HauseAnlaßund Ursache geben können; also ist zu
solchen Ende.wohlbedachtigverabredet, und verglichen worden, daß nicht
allein die regierenden Fürsten jedesmahl nach dem Alter ihrer Jahre, ohne
einige Absicht, wenn einer, oder der andere etwa zur Negierung gekommen,
tue Erbpnutzen beyder Lrsncke! Unsers Fürsil. Haufes gleichmäßig ohne Con^
sideration derer Linien, nach dem Alter, vor einander den Vortritt unter sich
haben, die übrigen Printzen aber alle unter sich, nach ihrer äacienaetc, ge-
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hen sollen, und soll solches auf ereigneten Succeßionsfall,und wann sodann
einer an des abgehenden ?ri.noZeniti Stelle treten würde, zu keinen Nachtheil
gezogen, auch aufsolchen Fall unter denen regierenden Herren, dem natür¬
lichen Alter und Geburt nach, der Vorgang odserviret werden.

XII.
Daferne nun nachgöttl. Willen und Verhängniß, gleichwie, als

obgedacht, allen menschlichen Ansehen nach, nach Unsern, Fürst Anthon
Günthers in GOltes alleinigen heil'gen Willen stehenden Absterben, die
Soadershaußl. Linie wiederum confolidiret wird, auch gar von beyden in Zu¬
kunft regierenden Linien die eine in ihren Fürstl Manns-Slamme gäntz'.ich
expirtren solle, so ist aus solchen Fall verglichen und verabredet worden, da¬
mit der8jzlenäeur, und das Ansehen des Hauses um soviel considerablerwer¬
de, daßsodann diegesamteLandederausgehendenSondershäußischenoder
RudolstattischenLinie, wie die Nahmen haben mögen, als k^cleicommiK-Gü-
ther, dem zu selbiger Zeit regierenden Landes-Fürstender andern Linie, als
weichen ohnedem, vermög der Mttbelehnschaftdie Lehnsfolge zustehet, alleine
heimfallen, und darbey zu ewigenZeitengelassen werden sollen, dergestalt»

» daß gedachte Lande wieder unter einen regierenden Herrn coalesciren, und
also forderst unzertrennet und ungetheilet, ewig beysammen bleiben mögen.
Worbey wir doch ausdrücklich setzen, ordnen und bedingen, daß der soden»
regierende Fürst, welcher nach GOttes Willen dergleichen Anfall erleben
würde, seinen übrigen Brüdern , oderAgnaten, Dero^panazis nicht allein
mitderHelste derer, der abgestorbenen Linse CadetS von Anfang gerichteten
^znsZioruin zuvermehren und zuverbessern,sondernauch denen in der a! gestor¬
benen Linie »verbliebenen Töchtern, Baasen, oder Allodial-Erven dreyßig
tausend Gülden, oder nach Disposition des letzt ablebenden Herrns, wel¬
chen über solche Summe, wenn auch keine Fürstl. Töchter, oder nahe Ver¬
warnen vorhanden wären, zu dispomren allerdings frey verbleibet, auszu¬
zahlen schuldig seyn solle.

Xlll.
Nechstdem bleibet es, wie es sonsten, wegen Salarirung derer, in bey¬

den Linien regierenden Herren, gemeintchaftl.Bedienten, Verführungder
Processe auf gemeinsame Kosten, und wegen aller, und jeder geme nschaftl.
Sachen, bis anhero gehalten und hergebracht worden, ln allen Puncte»
und Stücken unveränderlich, und Wir oder Unsere Erben und Nachkomme»
sollen und wollen, aufkcinerley Weysegeschehen lassen, daß dieserhald, oder
sonsten, die in Unsern Für stl. Hause gelüftete Verständniß und Einigkeit ei¬
nigen Anstoß leiden möge, immassen Wir denn

Ji XIV»
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XIV.

Daferne wieder Vermuthen einige Sacken vorfallen sotten, darüber
Wir, oder Unsere Erben Uns, oder sie, sich nicht so fort vereinigen, noch
vhnerechtlich'n Spruch daraus scheiden kvnten, jedoch ausdrückt ch verab¬
redet, und beschlossen haben, daßWir so wenig als jemand von U-.sern Er¬
ben und Nachfolgern von der, solchergestalteingeführten murueUen Freund,
schafr abgehen, sondern dem Rechte, worzu man es doch eher mch-, bis zuvor
alle ersinnliche Mittel zurHinlegung dergleichen vorfallenden Dtsterenlien,der
Billigkeit nach, welcher ein jeder stattzugeben hat, herfür ges chet, und an-
gewendet werden, und auch nicht anders, als aus die in folgenden ,s len§de-
terminirte, und verglichene Art kommen lassen soll, ohne ull^ deshalb hegen¬
de Animosität seinen freyen Lauf lassen, und sich mit dem Ausschlag desselben
vergnügen sollen und wollen, dabey zu desto mehrerer Verhütung alles per<o-
nellen Unwillens und Verbitterung bey denen Cantzleyen und Bedienten die
gemessene Verordnung zuthun, daß gleich wie man sich allezeit, und in allen
hin und wieder wechftlenden Schreiben, gebührenden Glimpfs und freund,
Uche? Bescheidenheit zu gebrauäsen, also insonderheit in denen, bey solcher-
ley Irrungen, gegen einander wechselenden Schriften, alle Anzüglichkeiten
und stachelichte Schreibart gäntzllch vermieden, hingegen allein d e Sache
mit ihren Umstanden unverfänglich vorgestellet werben solle- Damit aber in
solchen Fallen das reciprocirliche Vertrauen möglichst beybehalten,sonderlich
auch destomehr Zeit und Gelegenheit gewonnen werde, etwa noch in der Su¬
che aus der Sache zu kommen, so hahen Wir,

XV.
Wie es auch in verschiedenen andern Fürstl. Häusern Herkommens, und

mit sonderbaren Nutzen eingeführet, Uns, wenn durch vorgängig gepfloge¬
ne Communicationes, Ausammenschickungen und gütl. Vernehmen das
Werck nichtzuheben, eines gewissen cvnventional Ausrrags verglichen und
beschlossen, wenn künfftig hin, gegen Vermuthen , einige Streitigkeiten
vo -fallen sollen, solche vor gewissen Austrags-Richtern, in xrim? innzans
verhandelt und von denselben entschieden werden sollen, aiw, und dergestalt,
daß tn allen solchen Sachen von jedes regierenden Herrns Regierung zwey ge¬
schickte, und der Sache sowohl, als der Angelegenheitendes Haches kundige
Räthe, sodann aus jeden AntheilLand , ein gleich qual ficirterLehnmannan
einen gewissen Ort (dessen man sich nach Beschaffenheit derer Umss.nde zu
vergleiche») innerhalb vier Wochen von dem Tage an, daderKagerrem
Beklagten den rechtt. AuSlrag anbietet, zu Schiedö und Austrags Dichtern
weder setzet, und diesen sechs Personen ein Obmann, dazu ver beklag e
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dem Kläger vier auswärtige Chrisiliche, gelehrte, und ehrliche Männer vor¬
zuschlagen, derKläger aber aus denenselbm elnen zuerwehlen Macht haben sol¬
le, zugeordnet, daraufdiese Schieds Richter lhrer Pflichten, womit sie son-
sten einem, oder dem andern Theil, insbesondere zugethan seyn möchten, zu-
entlassen, hingegen zu sothanen AuStrags^Gerichte mir einem besondern En¬
de zu verbinden seyn, daß sie darinnen nichts, als die >iebe Gerechtigkeit vor
Augen haben, und daferne die Sache sich nichr »n der Güte, darzu sie doch,
so lange diese-be unter ihren Händen siehet, alles ersinnliche anzuwenden
pflichtlg sind, und darauf in specie mit v?reydet werden sollen, nach ihren be¬
st n Wissen und Gewissen, ohne einig? Neben Absicht verfahren, und aus-
sprechnsollen,wie sie solches vor GOtt, Unsern gesamten Hause, und der
erdahren Welt zu verantworten getrauen. Es sollen auch mcht allem die je¬
desmahligen regierenden Fürsten, sondern auch die apanagirten Printz. n sich
dieses und keines andern Gerichts, sowohl wenn sie sich derer Apanagiorum
halder, oder sonsten in der Güte nicht vereinigen könten, -n prima insianti,
gebrauchen, und von dar an nirgends anders, als an die höchsten Reichs
Gerichte, als wo sie pro hualitste c-ularum, auch allenfalls alleil'.e zu klaget!
haben, Ihre etwa habende appell-mone« oder rsäuQion« einwenden.

XVI.

A 'if daß nun das obtingeführte Ins primogenitur» unter AllerhöchsterAutorität Jhro Röm. Kayserl. Mas. desto fester stabiliret, auch von Unsern
Leibes Lohns Erben, und Nachkommen obigen verglichenenPurmen st,ecklich
nachgelebet, und unter keinen Vorwandt, Ausflucht, Jndult, Gcist-oder
Welrl.dispensation, oder wie es nur immer Nahmen habe, von Ihnen dar-
wieder gehandelt, oder anderen darwieder zu Handelen, und etwas vorzuneh-
melt verstattet werden möge, so wollen wir dieses paSamtamlli« so wohl aller¬
höchst gedachter Jhro Röm. Kayserl. Ma>. Unsern allergnädigsim Herrn zur
allergnädigsten consirmation gebührend, mit dem allerunterthäntgsten E> su¬
ch.« überreichen, daß sie Unsere zu Allerhöchstgedachter Ihrer Kayserl.Mas.
und des Reichs Dienste, sodann zur Conftrvation Unserer Lande angesehene
Verfassung,Jhro allergnadigst gefallen lassen , und Unsere etstgedohrne
Söhne, und Nachfolgere Lbdl. Lbdl. darbeymächtig!. schützen, auch Ihre
Lbdl. Lbdl. samt Dero Brüder und Vettern Lbdl. wie auch Unseres gesamten
Fmstl. Hauses Wohlfahrt zu allen Kayserl. Gnadensede.zetl empfohlen seyn
lassen wollen. Wenn aber auch svthane allcrgnädlgfte Confirmalloli durch
einen, oder andern Zufall sich verweilen, oder veraindett werden, oder auch
vor Vollziehung derselbe» ein Fall in Unsern Fürfil. Häusern sich ereignen sol¬
le, so sollen und wollen Wir, und Unsere Descendenten, und Nachkommen

It » nichts
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nichts destoweniger diesem in aken strecklich nachzuleben verbunden, und
gehalten seyn.

XVlI.
Schließlich haben Wir zu mehrerer Festhaltung dieses gegenwärtigen

k->Äi, und der darinnen ftste gesetzten Fürstl. Succeßions-Ordnung,m Un¬
sern Landen, kraffl dieses miteinander verabredet, daß bey jedesmahliger in
Zukunft einzunehmender Huldigung Unserer in SerReaieruna nachfolgenden
Söhne und V ttern, die Unterthanen sowohl, als die Vasallen nach der
beygefügten Formul, und nicht anders verpflichtet werden sollen.

Und wie nun, von GOttes Gnaden, Wir Christian Wilhelm, Wir
Anthon Günther, und Wir Ludwig Zriedrich, allerseits Fürsten
zuSchwartzburg, derer vier Grafen des Reichs, auch Grafen zu Hohn-
ftein, Herren zu Amstatt , Sondershausen, Leutenberg, Lvhra und
Clettenberg, überall solchergestalt,undaufobgedachte Masse verglichene
und abgeredete kunNs steif und feste unablaßlich zu halten, einander an Ey-
desstatt zugesaget, und versprochen ; Als haben Wir. Fürst Anthsn
Günther, ausdrücklich biebey bedungen, und Wir Fürst Christian Wil¬
helm oarbey declanret, und vor uns , Unsere Er -en und Nachkommeä
erklahret, daß was von jure primoAeuiturze in vorgehenden § verordnet,
undverabredetistsolches indem Fürst». SonderShäußl.und Arnstattischen
vermahlen zwar getheilten- an sich aber, und respecnve der Lande, nur eine
Linie constituirenden Fürstl. Häusern nur vor das künfftige. und mit sol-
cherBescheidenheit zu verstehen.daß Uns,Fürst ?lnthon Günthern darun¬
ter nichts destoweniger an den vollkomm> neu Besitz und Regierung unserer
inhabenden Lande, im geringsten nicht präjudiciret, vielweniger dieselbe
disf-.lls einiger massen eingeschrencket werden solle. Uhrkundltch ist dieses
xs6lum tsmili« vonUns eigenhändig unterschrieben, auch Unser Fürstl. Jn-
siegel wissentl. vorgehänget worden. So geschehen deN7.Septembris

Christian IVilhelm. Atithon Günther. Ludwig Friedrich.
Fürst zuSchwartzburg.Fürst zuSchwartzburg.Fürst;» Schwartzdurg.

(l.8.) (1.8.) (l.8.)
kormvlii
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koimvU der Landes-Huldigung und Grb, Pflicht, «selche auch bey

Verpflichtungen derer Vasallen, so viel den moclum und
orliinem succeMollis betrifft, zu beobachten.

e^em Durchlauchtigsten-Fürsten,und Herrn, Herrn (ialergmr no-
men priucipi! k.eZenti!, in ill-, Uwes,welchem principaliter gehuldiget wird)

Fürsten zu Schwartzburg, tot. tlt. als eurem jetzigen regierenden Landes-

Hnw di-s« Fürst!. E^stäMschm )''»>!-. «°°-t Jh- für Euch, Eure
Erben und Nachkommengeloben, und schwehren, daß hochgedacht Sr.
Fü' stl. Durchl. und wenn Dieselbe nachdem Willen GOttcs des Allmäch¬
tigen (welches Sr. Göttl.Mayt. langegnädigi. verhüten wolle) nicht mehr
am Leben seyn werden, Sr. Fürstl. Durch!, ältesten hinterlassenen Soh¬
ne, und nachgehendsDero Sohns Sohne, und so fvrter derselben männs.
Leibes, Lehns, Erben in absteigender Lime zuförberst allemahl dem all¬
sten, und da hochgedachter Fürst dl. ohne mannl. Leibes-Lehns-Erben
abgehen würde, alsdenn Sr. Fürstl. Durchl. Herrn dl. (inssrgmr
vnmen sgriZti groxime 5ecunclum pz^iuin lamili«: lucceäentit, cui omnes slli
nvmineteuui iecunclum or6ineir> 6! mncinin in gaÄn sainilis- sir«lLrig!um
moclo orcline ^r-rciicÜn sukilituanrnr) Fürsten zu Schwartzburg tot.tit. und
Sr. Fürstl. Durchl. männlichen Lelbes-Lehns,Erben,und altemahl dem
ältesten Sr.Fücstl. Durchl. hinterlassenen Sohn, und nachgehends De¬
ro Sohns Sohn in absteigender Linie, und wenn Sr. Fürstl. Durchl.
ebenfalls ohne männl. Leibes-Lehns-Erben versterben würden, alsdenn

dem in der Fürstl. ^RuÄstäMschen ^ Linie regierenden Fürsten und
Herrn, Herrn (intergmr nomen) Fürsten zuSchwartzburg,derer vier Gra¬
fen des Reichs w-rc. tot.tit. und dessen Männlichen Leibes,Lehns,Erben
allerse'ts nach dem bey diesem Fürstlichen Schwartzburgl. gesammten
Hause eingeführten Recht der Erstgeburlh, und weme das, Jnnhalts der
Kayserl.und andererBeleyhung,gebührenmag, für einen relpe^ive setzigen
und künfftigen Landes Herrn aufnehmen, ehren, erkennen und halten,vor¬
nehmlich abe- Eingangs hochgedacht Sr. Fürstl. Durchl. Unsern jetzo
dmch göitl. Gnade regierenden Fürsten, und Landes, Herrn, treu,
hold, gewärtig, und gehorsam seyn, deroselben, wie auch Dero Nach¬
kommen Frommen, Ehre und Nutzen fördern, Schaden warnen, und
nach Eurem besten Vermögen abwenden, helffen. Insonderheit, da Ihr

: ^ Ji z er-
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erführet, daß etwas Ihre Fürst!. Durch!, an Leib, Ehre, Würden, und
Stande zugegen, und zum Nachtheil, oder ihren Fürst!. Landen, Herr¬
schafften und Leuthen zum Abbruch von jemanden wolle vorgenommen
werden, solches vffenbahren, und diß durch Euch, oder die Eurigen treulich
verhüten, auch selbsten wisseml. nichts vornehmen, das Jhro Fürst!.
Durch!, zu Schaden, oder Nachtheil gereichen möchte, sondern alles
thun, halten und lassen wollet, was diesen Euren Eode^-Pflichtengemäß,
auch Euch sonften von Gottes, auch Gewoh.cheit und Rechts weaen, als
getreuen, und gehorsamen Unterthanen julhunundzulallen gebühret, gantz
treulich, ohnGefehrde.

Tyd.

Alles, was mir jeyo vorgelesen worden, welches ich denn auch
wohl vernommen, das wtll ich stet, fest und unverbrüchlich,
auch treu und ohne Gefährde halten; So wahr mir Givtt
helffe, durch IGsum Christum, seinen Sohn, Unsern HGrrn,
Amen.

§. XII.
Fürst Christian Wilhelm hatte sich zur Gemahlin ausersehen, Ludo-

millam Elisabttham,Graf Ludwig Günthers zu Schwartzdurg Rudolstatt
Tochter. Als diese aber, als Braut, A. 1672. verstorben, so vermählet? er
sich A. 167z. Antonta Svbilla, Graf Albrecht Friedrichs zu Barby Toch¬
ter, und da auch diese A. 1684. ihm durch den zeitlichen Tod entrissen wurde,
noch in selbigemJahre,den 25ten5exteml)ri5. mit PrintzeßinWilhelminaChri-
siiana, Hertzog Johann Ernstens zu Sachsen Weymar Tochter. Diese
war gebohren, A. i6s8. den 26ten llovembris, und stürbe den 28. /umi
1712. Es fiele ihm A. 1716. seines Herrn Bruders, Fürst Anchon Gün¬
thers, so ohne Erben verstorben,Herrschafft Arnstadt anheim. Seinem äl¬
testen Herrn Sohn, Fürst Günthern, übergab er noch bey seiner Lebens-Aeit,
zu mehrerer Bekräftigung des eingeführten ?rlmc>Zenitur. Rechts, die Re¬
gierung , und ließ ihm durch sein Land huldige», welches den aoten ^rillr
1720. geschahe doch starb er auch kurtz darauf, in folgendem leisten Jahre.
Sein errichtetes Testament, darinnen unter verschiedenen andern Dmgen,
das ^U8 primoAsniturse in der Fürst!. Schwarhburg - Sonderhäußl. ^inie
fest gesteuet worden, ist merckwürdig, und verdienet »Wer eingerücket zu
werden--

IM
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«m Nahmen des Allerhöchstendreyeinigen GOttes, des Vaters, des Soh,

nes und des Heil. Geistes, Amen. Von desselben GOttes Gnaden,
Wir Christian Wilhelm, Fürst zu Schwartzburg, der vier Grasten des
Reichs, Graf zu Hohnstein, Herr zu Arnstatt, Sondershausen .. Leuten-
becg, Lohra und Cletlenberg, uhrkunden hiermit, und thun zu wissen ge¬
gen männigl. so hievon zuwissen von nöthen, besonders gegen sämtl. Unsere
freundlich geliebte Kinder, Söhne und Töchter, nahmentl. Herrn Gäm
ther, Hrrrn Heinrichen, Herrn Augusten, Herrn Rudolffen, Herrn

Wilhelm, Herrn Christian, wie auch Frauen Magdalehnen So¬
phien, verwittweten Gräfin zu Schönburg:c. Frauen Christianen

AemUien Anthsnien, verwittweten' Hertzogin zu Mectleriburg, Prin¬
tzeßin L.suysen Alberrinen, Printzeßin, Christianen Wilhelminen,
und Printzeßin Hcnrtetten tLrnestinen, allerseits Fürsten und Für¬
stinnen zu Schwartzburg, welchergestalt Wir bey Unsern von GOTT
verliehenen, und nuhmero angewachsenen hohen Jahren, Unser Hauß,
GOtt gefällig, zubcstellen, nechst stets eyferiger Besorgung Unserer See¬
len Seeügkeit, auch sonst in ein und andern zu Ihrer, Unserer geliebten
Fürst!. Kinder, und gesamter poliern«! sowohl, als des Landes Wohl¬
fahrt, Ufnahmen, Friede, und Ruhe aus väterlicher wohlgemeinter Sorg¬
falt, mit reisten Vorbedacht, eine letzte Willens-Verfassung auf die zu
recht und Gewohnheitbeständigste Arth, undWeyse, wie Wir hierdurch
gethan haben wollen, zu errichten, vor nöthig befunden, welchem nach vor
das 1) und vor allen Dingen, wir der grundgütigen Allmacht des grossen
GOttes unendlichen »ußfälligen Danck erstatten, daß selbige bis jetzo, in
Unser graues hohe Alter, unter Unserer etlich und viertziaJ.chrhero getra¬
gener Regierungs-Lassund bey verschiedenen schwehren Zufällen, Uns so
gna iglich beygestanden,und erhalten, auch an Leib und Seele in viele
Wege reichlich geseegnet hat, Wir erkennen darbe» gegen diesen grossen
GOTT, Unsere Unwürdigkeit, demüthigen und bekennen Uns vor Ihn,
als einen armen Sünder, und bitten, daß er Unß fürter, bis an Unser
Ende, in Gnaden deystehen, in Beständigkeitdes Glaubens an ihn er¬
halten, und um des theuren Verdienstes Christi, Unsers Heylandes wil¬
len, zu der, seiner Allwissenheit gefälligen Zeit, einen seeltgen Abschied,
seiner göttlichen Barmhertztgkeit nach,verleyhen wolle, nach dessen Erfolg,
wann wir nicht besonders fernere 8pecis!- Verordnung (wie Wir doch
noch zuthun gemeynet sind) hinterlassen werden, Wir Unsere Fürstliche
Leichen-Bestattung,ohue Überfluß eingerichtet,und Unsere Ruhe,Stelle
inUasernFürstl.BegräbtußaihieuuSondttshausen,destelItt wissen wollen.
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So viel nun 2) die SucceRoo Unserer Lande, und Leuthe, und die inkitutionem

t^reäis betrifft, so haben Wir von langen Jahren her, sowohl bey Uns selb-
sten,als mit Unsern Herrn Bruders, und Herrn Vetters Liebd. Liebd.von
Unserm gesamten Fürstl. Hause die conlervanon, und von GOtt erlaubte
Bemühung vor dieses Unsers Hauses Aufnehmen in reiffliche Erwegunz
gezogen, und befunden, daß die Einführung des/ur» ?r>moZemtur-e. von
GOtt selbsten , unter seinem Volcke, vor ein nutzbahres Mittel erachtet,
auch bis j.tzo fast, nach gemeinem Völeker-Recht gebrauchet, besonders im
Heil. Rom. Reich fast kein Fürstl. Hauß mehr zu befinden, darinnen ein
solches mM oblerviret, und von alten und neuen Zeiten hero nach und nach,
zu Verbesserung ihres Staats, einzuführen, vor gut ermessen worden, auch
wie bereits Unsere eigene Vorfahren dergleichen remeclü cvnservslorii.der
Abfindung, und ?rovikon. vor die poll genitnz, sich dann und wann bedienet,
insonderheit auch des weyland Glorwürdigsten Kaysers l.eoxo!cii Majest.
Uns sothane Einführung des luriz ?rilnogouitur-evorlängst , aus ssecisl-
Loncelllon, allermildest bestätiget, und ilersto bey allergttädigsterErhöhung
in denFürsten-Standt, bekräfftiget, desgleichen in Unserm Fürstl. Ge¬
samt «Hause Schwartzburg nicht allein eine gemeinsame Verfassung dar¬
auf vollzogen, sondern auch die Fürstl. Rudolstattische Lutte, ihres Tssils,
solche Einführung allschon bewürcket, über welch löblich Lxempel. in a^ll-
L-tion derselben auf unsere zahlbahre Oe/cen^en?. und des Landes Zustand,
Wir ferner wohl erwogen, daß durch so viele Zertheilung, und Zerglie¬
derung, all Ansehen, und Krafft des Hauses geschwächet, und da keiner al¬
so bey seiner gortiuneulg denen Staats-oneribuz» oder sich sonsten gegen
allerhand Zufalle, zulängl. zu conterviren, gewachsen seyn kau, folglich bey
weitern Divisionen endlich vollends gar zernichtet, auch durch solcherleyöff-
tere Abtheilungen (mehrer Ungemach zugeschwetgen) die ärckivs, und
Nachrichtungendes Hauses, zum höchsten Schaden des eublici äillrslriret,
und zerrissen, ja dem Lande und Unterthanen,nothwendig, unzeligeUngele-
genheiten, und Verwirrungen zugezogen werden müssen, dahingegen durch
eine wohleingcrichlete Regierung die Fürstl. kslnilie. auch Land und Leuthe,
in bessern und beständigen klor, und k.ulire, auch in ihrer Hoheit , guten
Schutz, vbhabenden Rechten, und Gerechtigkeiten, füglicher aclmimllriret,
mithin die Reichs-Creyß- und andere onera ordentlich und schleuniger be¬
sorget werben, in Lumma, in-und ausserhalb. Unsere Fürstl. sollerits-t dem
kublieo.und l'rlvgto weit nutzbahrer, und unter guter Achtung, Ulw ttesseitt.
ruhiger leben, und sich conllclersbler ausführen können wird ; Svtchcm-
nach haben wir mit GOtt entschlossen, ordnen und wvller» auch hiemtl,daß
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nach Unserm in GOttes Händen stehenden seeligen Ableben, in dem völligen
Fürstenthum und Landen, Unserer jetzigen SonderShäusischen Portion, und
etwa» durch Anwartung, oder sonst anooch künfftig -,cquirirendenLanden,
sowohl, als auch insonderheit in dem Fürstl.Arnstädtischen Antheil (wor¬
über Unsers freundlich geliebten Herrn Bruders, Fürst Anthon Günthers
zu SchwartzburgLbd, Uns diese freye l)ispoKtionssiecjzljterc0ntentiret,Ul!d
darob zum Theil, aus gewisse Masse, die eventual.pnll'es bereits übergeben)
nach hochgedachter Sr. Lbd. Ableben, so doch die Görtl. Güte noch lange
Zeit abwenden wolle, wie auch in aller Unserer Verlassenschafft, ausser
was wir hlerinnen davon änderst ciil^oniret haben, oder sonsten nochäilpo.
mren mochten, Unser ältester Sohn, Herr Günther, als prlmoßenimz, s»
lange Sr.Liebd. am Leben, und nach dessen Abgang, dessen nach GOttes
Schickung etwan hinterlassender ältester Sohn, und nachgehends, dessen
Sohns Sohn, so fürter jederzeit desselben älteste eheltge Männliche Leibe?-
Lehns,Erden in absteigender Linie; und da bemeldter Unser jetziger äliester
Printz Günther, vor oder nach Uns, ohne solche männliche Leibes-Lehns-
Erben, oder hternechst dessen männl. Leibes,Lehns-Erbenohne männliche
velcenclsnz, also fürter ausgehen sollten, sodann Unser zweyter Sohn, Herr
Heinrich, und nach dessen Ableben, gleichfalls dessen ältester Sohn, und
folgenderSohnS'Sohn, und so fortan jederzeit der älteste eheliche männ¬
liche Leides-Lehns-Erbe, auch wenn dieser unser zweyter Sohn, und dessen
MW,liche Linie abgehensolte, sodann Unser dritter Sohn, Herr August,
und in Mangel dessen , ebenmäßig nachgehends desselben ältester Sohn,
und folglicher Sohns-Sohn, und so fort jederzeit der älteste, wie auch nach
Abganz dessen gantzer mannl. velcenclen-, Unser vierter Sohn, Herr Ru-
dolph, oder in Abgang desselben ältester Sohn, und folgender Sohns-
Sohn, und so weiter jedesmahl der älteste Dero eheltgen männlichen Lei¬
bes-Lehns-Erben,und wann diese Manns-Ltnie auch abgehen solte, ferner
Unser fünffter Sohn, Herr Wilhelm, und in Ermangelung dessen, sein äl¬
tester Sohn, und nachfolgender Sohns,Sohn,und deren ehelige männliche
Leibes,Lehns-Erben,und jederzeit der älteste, und nach deren Abgang, Un¬
ser sechster Sohn, Herr Christian, und nach dessen Ableben, auch dessm äl¬
tester Sohn, auch Sohns Sohn, und ferner folgende männliche Leibes«
Lehns,Erben, nach und nach, zu Unsern Erben, und 8uccelloren,mit wohl
überlegten Vorbedacht, auf die beständigste Arth, und Weyse, als es zu
Recht und Gewohnheit immer möglich, wie hiemit beschiehet, iallituiret,
und einander, relpeSive, lubUltuiret seyn sollen, dergestalt, und also,daß diese
Unsere Luceoüivns-ftrdnung, in Unsern jetzigen, und künfftigen anfallenden

Kl Lan-
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Landen, und Leuthen, mit aller Zugehör, und im übrigen fernere VerHal¬
tung durchgehende,nachOrdnung des Rechts, der Erstgebuhrt, und wie sol,
ches in Unserm Fürstl. SchwartzburgischenGesamthause vorhin schon,un¬
ter den ?ken Zeviemdriz des l 71Zten Jahres, durch eine gewisse Abrede, und
Verfassung,so hiemit allerdings pro norms gesetzet, verbleibet, specigluer,
und umständlich eingerichtet worden, veranstaltet,und verführet, auch in
welchen.twann sich ereignenden puncllen daselbst, oder durch diese Unsere
fpecigl.vilpolmonnicht allesgenugsam,oder deutlich versehen wäre, nach
der divfalls im Heil. Reich übitcher krimoZenicul-, Obkervso?, die Verfü¬
gung hergenommen werden folle.

3) Damit aber obbemeldtenUnserennachgebohrnen Printzen,wegen ihres Un¬
terhalts, genugsam xrotpiciret seyn möge; So haben Wir in genauer Über¬
legung der Regierungs-Lasten,und anderer grosser Onerum, und Oegensen.
so der in der Regierung folgende Luccellor obgedachter.der in Unserm Fürstl.
Gesamt-Hause habender Verfassung gemäß. auf dem Halse hat, und »ach
Uber'chlaguug der lntrgcien, mir Zuthun und Loistens hoch erwehnten Unsers
Herrn Bruders, Fürst Anthon Günthers, zu Arnstadt Lbd. in Betracht,
Uns GOtt mit vielen noch lebenden Söhnen, und Töchtern begnadiget,hie¬
mit verordnet, daß nach Unsern Ableben, der älteste, als in der Regierung
folgende 8uccetlor. obbenanten seinen fünf jünger« Brüdern, und zwar,
wenn die Fürstl. Arnstadtische Landes,kurnon, nach GOttes Fügung. zum
Anfall kommen wäre, oder hernach noch kommen solle, zusammen jährlich
zwantzig tausend Thaler am Gelde, und also absonderlich einen jeden jähr¬
lich vier tausend Thaler,und zwar um desto besser das Auskommen darnach
einrichten zu können, yuansliter die kstsm, nehmlich tausend Thaler; ehe
aber solcherAnfall sich ereignet auf unsereSondershäusischeLandes ?onion
alleindieHelffle,doch vhnealleschädlicheVereinzelung,Aufschub, und
Vorenthalt zum sllißnirten^xsngßio,benebst einer Wohnung, und sonst
nichts weiter, zu xr-Mren verbunden seyn; Daferne aber vor, oder nach
UnsernAbleben, erwehnter Unserer nachgebohrnerPrintzen einer, oder
mehr, ledigenStandeS,oder ohne alle Leibev-LehnS-Erbenabgehen,oder
nach auch erwehnten Unsern ältesten Printzen, in Ermangelung dessen männ¬
lichen Oelcenäes? zur Landes-Regierung kommen solte, so wollen Wir,daß
zu desto bessern Auskommen, der übrigen, das gemeldte vor die FüuffeauS-
geworffene ve^utgt. der zwantzig tausend Thaler, oder die Helsste dessen,
nach Masse des sodann schon erfolgten, oder noch nicht erfolgten Arnstadti-
schen Anfalls, unter die übrigen, annoch nicht zur Regierung gelaugende
Nachgebohrne gleichwohl »^sliter,gäntzlich ,und also des, oder der«/ aus
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dem Deputat ausfallende Portion in diesem ersten (?rs6u Unserer jetzo obbe-
nanten Söhne, per gccretionem zu-- und ausgetheilet werden svlle; Gleich¬
wie Wir aber diese Deputat keinesweges permocluwclivilloais.und väterli¬
chen Ausspruchsund Absehens zu Beyeinanderbehaltungder Lande, und
Unseier Fürstl. polleritxt.Ehr und Aufnehmen,auch des Landes Wohlfahrt,
auf diese Maße eingerichtethaben, wann solche auch schon nicht völlig »S
leZilimam auszureichen vermeinet werden solle, so sollen gleichwohl, und
werden auch zuversichtlichofftgedachte Unsere jüngere Printzen (welche
selbst, und deren Deiceucien/, wir doch durch unsere Disposition, mit gleich-
väterlicher ^lsi-Kion. nur nach der von GOtt Ihnen verliehenen Verord¬
nung aller Hoheit gleichgültig geehret haben'i solch Unser treu-väterlich
gemeintes Absehen keinesweges ungleich, und unbillig, ausdeuten, weniger
sich darwieder setzen, auch nicht befugt seyn, gusli in lupplementum legiti.
w-e. etwas weiter zu fordern,oderetwa dem ältesten, oder weichen unter Ih¬
nen selbst, nach der Ordnung, GOtt die Regierung, nach Uns, gönnen wird,
darobüberläßig, und wiedng sich erzeigen,sondern vielmehr in Lieb und Frie¬
den, ml! Gettöstung göttl. Seegens, hiebey sichgeruhig, unddurch bestre,
bende Erlangung guter (^iglit-cten, und Bedenckung anderer erlaubten Mit¬
tel, aufJhre, und der Fürstl. kamMe fernere Aufhelffung bedacht seyn.

Allermajsen^ betreffende, was Wir auf Unsere Printzen, samt und sonders,
zu ihren 8mclien, Exercitien,Reisen, und dergleichen,bisanhero aufgewandt,
oder bey unsern Lebenzeiten annoch, nachdem, von Uns ausgebethenen,
oder selbst ermessenen Gutdefiaden, serner aufwenden möchten, dieserwe-
gen ordnen, und verschaffen W-r hiedurch, daß solches alles, wofern Wir
nicht des künffigen halber, in lpecie, m ein und andern dissalls ein anders
hiernechst zu clispomren nöthig befinden möchten, unter Unsern Fürstl. Kin¬
dern in keine Lollationgezogen werden, noch eines dem andern darüber, mit
einigen An, und Zuspruch beschwehrlich fallen solle.

Soviel deim s) Unsere geliebte Frauen, und Prinzeßinnen Töchter betrifft,
weil die zwey ältesten, nahmeml. Frau Magdaiehna Sophia, verwitwe¬
te Gräfin zu Schönburg, und Frau verwittwete
Hertzogin zu Mecklenburgs, bereits behörlg ausgesetzet worden; So ha¬
ben Wir zu denenselben das väterliche gute Vertrauen, Sie werden an Ih¬
ren Fürstl. Ausstattungen, welche vollkömmllch lanckaciretworden, vermü-
geJhrer, daraufgeleisteten Verzichtend lienunciatiou. sich begnügen lassen,
die annoch übrige drey unvermahlte PrintzeiUnnen, mit Nahmen, Printzes-
sin Printzeßin und Printzeßin dte».
nttte sollen bey Ihren, nach GOms Schickung sich fügende»

Kk s Heyi
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Heyrathen, ebenfalls, gleich denen vorigen, die vollkommeneMusstattung,
gegen gleichmäßige Verzicht, von obbemeldten Unsern, in der Regierung luc.
ce^'renden ältesten Printzen, inzwischen aber eine jedwede alljährl.fünff-
hundert Thaler, so von vlerthel Jahren zu vierthel Jahren jedesmahl mit
Einhundert,und fünf und zwantzig Thaler, einer jeden ohnschädliche Ver-
eintzelung, und Auffenthalt gereichet werden muß, zum Unterhalt und /Ui.
memstlOli zu empfangen haben, womitJhnen, nach ihren selbst Belieben,
wie und bey wem Sie wollen, oder gut befinden,werden, Ihren Auffenthalt
und8uliemstion in allen zu besorgen, allerdings frei) bleibet; und hat es we¬
gen allerseitigen m->ternorum bey dem, was derenthalben bereits abgethan,
und sonst denen Ehe-?a6!en nach, sich finden möchte, sein Bewenden.

Worauf 6) wir offtgedachten Unsern Printzen , samt und sonders, bevorab
auch deme, nach Uns, regierenden Luccessori. hiemit treu-väterlich,und
ernstlich eingebunden haben wollen, nedst Beybehaltung reiner Lehre, und
wahrer ungefärbter Gottesfurcht,welches der bewehrteste Grund alles zeitl.
und ewigen Wohlseyns ist, nicht allein unter sich, und mit Ihren Herren
Vettern,Unsers Fürstl. SchwartzburgifchenGesamt-Hauses,friedlich und
schiedlich zu leben, in aufrichtigem Vertrauen einander zu meynen, und mit
recht redlichen treuen Rath, und That, an Handzugehen, und beyzustehen,
die im Hauß errichtete löbl. ?scN->, und Verfassungenunverbrüchlich zu
cvnlerv!ren,undin allewege gutes Vernehmen zu cultiviren, sondern auch
ausser dem Hauß, und sonsten überall, solches aufs fleißigste zu unterhalten,
keines benachbahrten, oder andern Standes des Reichs Freundschafft,ät.
Legion, und geneigten guter, Willen muthwillig zu verschertzen, vielmehr bey
allen in-und ausländischen hohen Orthen , dergleichen sich je mehr, und
mehr, zu erwerben suchen, vor allen Dingen gegen die Rom. Kayserl. Maje¬
stät in allerunterthänigsten kesseÄ. Treu und Gehorsam zu verbleiben, de-
nenReichs>Satz-Ordnungen,und Schlüssen gefolgig zu leben,und solche
für Augen zu haben, auch gegen die hohe Lehn-Herren Unserer Lande,die zu-
kommende Schuldigkeit stets getreulich zu beobachten, worneben abson,
verlieh auch der Uns in der Regierung folgende älteste Printz (wie wir Uns,
ohne dieses, zu ihn zuverläßig versehen) m dem Lande jederzeit die reine
Christ. Lehre, und unverfälschtelulki/ äussersten Fleisses zu handhaben, die
geist- und weltlichen (-'olleZig. mit tapffern, gewissenhafften Leuthen bestel¬
len, die klszotiz publjcz, nach denen Reichs- und Creyß -Verfassungen, und
denenkunäzmsmal-Gesetzen, mit guter Überlegung zu wahren,in gefährli¬
che Intriguen sich Nicht einzumischen,überflüßigen Aufwand iu vermeiden,
treue Diener, und die Unterthauen bestmöglich ju schirmen, und ^ano uno
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Leuthe dergestalt zu regieren, sich angelegen se m lassen wird, wie er es vor
dem höchsten Regenten zu verantworten getencket.

Ferner sollen auch 7) mehr angeregte Unsere samtliche geliebte Söhne, wie Sis
ohne dem verbunden, die vor Uns sowohl tn publiquen, als privat Hand¬
lungen bündlich gemachte Contracte, paiüsund Loncetliane^ jedermännis
glich treulich und unverbrüchlich halten, und jeglichen seines Rechtens
genießen lassen, folglich Unsere Ehr und guten Nahmen, auch durch Auf-
rechthaltuugUnsersgegebenen Fürstl. Wortsgebührendhandhaben, be¬
sonders der DurchlauchtigstenFürstin, Frauen Elisabeth Albertinen,
Unsers geliebten ältesten Sohnes, Herrn Günthers, gel. Gemahlin, ge-
bohrnen Fürstin zu Anhalt :c. nechst denen Fürstl. Verlobten zwischen
UüS, und deren Groß Herren Vaters Lbdl. paciscirten Ehepacten, und
was darinne in allen in specie auch auf demFall sich ereignendenWitthums,
und wegen Sicherung, und eventual Restitution der Ehegelder, und
sonst umständlichstipuliret, und von Uns versprochen worden, in allen
vhnaussetzlich effectuiren.

Gleichwie nun 8) dieses ^beschriebene allesUnser wvhlbedächtlicherernstlicher
letzter Wille und Meynung ist; also ordnen, und wollen Wir, daß solcher
mchtallei» von vorerwehnten Unsern freundlich geliebten Kindern, in vim
vltiniZö voluntsns, sondern auch, so weit es in obberührten Puncten, ei¬
nige künftige Verfassung betrift, in vim xerpsmae valiturse legis, ewig also,
unter Unsern Fürstl. Descendenten observiret, vor eine gesegnete väterliche
Vorsorge geachtet, und durch dessen unverhoffenden anmaßliche unbe,
dachtsame Bestreitung nicht an statt göttlichen Seegen? (welchen Wir hie-
mil denenselben sämtlich von Hertzen angewünschet haben wollen) vielmehr
Unsegen, Ruin, Spott und Schaden, auch Land und Leulhen, 'groß
Ungemach und Verderben, über den Halß gezogen werden möge, welches
der, oder diejenige, so solches verursachen, vor GOlt, und Kayserl.
Majest. auch der erbaren Welt, und künftigen Posterität gar sä)wer zu
verantworten, undam Ende schlechteEhre, Vortheil und Nachruhm zu
gewartet) haben werden.

Woferne auch 9) diese Unsere letzte Willensverfassung einiger Solennitaten/
oder andern Mangels halber, etwanichtvor einordentlichTestament ge¬
halten werden wolte, oder nach Strenge der Rechten , nicht gehalten
werdenkönte, so wollen Wir doch, daß dieselbe nichts destoweniger, als
ein Covicil, bloße väterliche Disposition,Wllle, Satzung und Ordina-
tlovzwischen denen Kinder»/ oder vor eine andere nur ordentliche Art und
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Weyse, so in denen Rechten beständig zu seyn ausgesonnenwerden können,
gehalten, und derselben in allen festiglich nachgelebet werde.

Wir behalten uns aber rc>) anbey ausdrückt, bevor, sothane Unsere Dispo¬
sition, so lange Wir noch, nach GOt>es Willen, am Leben seyn werden,
nach Unsern Gutbefindcn zu ändern, zu mehren, zu mindern, oder gar
aufzuheben, wollenauch, und bestätigen hiedurch, daß dasjenige, w S
wir etwan annoch durch ein, oder mehr Codtcill, beygefügte scllsciuias,
väterliche Annotation, oder sonst annoch dlsfatts ferner, nach Unserm
Todt zuverfügen, verschreiben oder verordnen werden, wo und an welchen
Ort solches von Uns verwahret, oder niedergeleget sich befinden möchte,
eben so gültig, kräftig und bündig seyn solle, als ob er buchstäblich hierin¬
nen zugleich mit beschrieben und ordmiret wäre.

Damit auch i r) die streckliche, und unverbrüchliche, Uns so hoch anliegende
Ausübung dessen, was Wir in dieser Disposition verordnet, desto zuver,
sichtlicher bewürcket werden möge, so wollen die Röm. Kayserl. Majest.
Wir zuförderst allerunterthänigst angelanget haben, loche, als die bloß
zu Dero, und des Heil. Röm. Reichs schuldiger besserer, und fügltcher
Dienstleistung,wie auch zur Conservation Unseres Hauses, und Land
und Leuthen hauptsächlich abstehlet, durch dero allerhöchste Kayserl. Macht
und autoritär zu bestärckeu, und zu handhaben, insonderheit Unsern, der
vrimoZeechur nach , succedirenden ältern Printzen, welchen, nach Un¬
sern Ableben, der Anfall betreffen wird, bey seinen Recht kräffuglich zu
schützen allergnädigstgeruhen wollen. Wir ersuchen darneben die Durch¬
lauchtigste Fürsten, Herrn Friedrichen Hertzogen zu Sachsen, Jülich ,
Cleve :c.tot.tit.und Herrn August Wilhelm. Hertzogen zu Braunschweig
Lüneburg :c. Unsere beederseits vielgeehrte HerrnVettern, hiedurch dienst,
freundlich, und fleißigst, sie wollen Unser, zu ihre Lbdl.Lbdl. tragenden
sonderbahren Vertrauen, dahin statt geben, und Jhre^vhe Absicht und
Beförderung als erbetheneLxecmorestestsmemgni,bedürffendenfalls kräff-
tigl. anzuwenden geneigt seyn, damit dieser unserer letzten Willens Ver¬
ordnung steiff und fest nachgelebet, und selbe in allen sträckl. zur Es'eculion
gebracht werden möge.

12) Unsern jetzigen, undkünfftigenRäthen, Hoffund andern Bedienten
aber, geist und weltl. auch unserer gesamten Landschafft, und Unterthanen,
befehlen Wir krafft dieses ernstlich, daß sie hierwieder nichts vornehmen,
noch verhengen, weniger Anlaß zu schadhafften Trennungen geben, oder
solche hegen, und unterstützen, sondern wo dergleichen wieder unsere Zu¬
versicht sich eleigtM sollen, vielmehr, als ehrliche Vleyerleuche,s^ever-
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nünfftig zum besten vermittelen, und unter Unsern Fürst!. Kindern Ruhe
zu erhalten, und zu stlfften , sich anferst angelegen sei),, lassen sollen, dahin¬
gegen Wir diese zugleich Fürst väterlich erinnerr haben wollen , Unsere je¬
tzig, und künfflig hinterlassendeRäche, und Diener, sonderlich diejenigen,
so wir in diesen Geschäffte zugebrauchen nöthig ermessen, und in Zukunfft
zu Handhabung dieser Unserer Disposition sich anbefohlner schuldiger Ge¬
bührbezeigen, und svnsten redlich verhalten werden, keinesweges ungütig
anzusehen, oder zu tramren, sondern siedesfallsin Friede und unbeküm-
wert zu lassen.

Zu mehrer Uhrkund,und Sicherheit auch künfftiger unzweiflicher mehrererMsseuschafft uud Nachricht dessen allen, was wir vorstehender Massen,
aus vor wohlbedachterväterlicher Sorgfalt, vor der Unsrigen, und Un¬
sers Landes Beslen verordnet haben, nicht allein Wir, der Eingangs be-
nante testirende Fürst, ChristianVOilhelmzuSchwartzburg,diese Un¬
sere Disposition,auf allen Blättern und Seiten, eigenhändig unterschrie¬
ben, und zu Ende, nebst Unserer Unterschüsse,auch Unser/Fürstl. Siegel
beygedrucket, und durch nachgesetzte, besonders hiezurcquirirte Zeugen,
mllunterschreioen und besiegele» lassen, sondern auch den Durchiauchttgen
Fürsten, vorhero oben erwehnten Unsern freundlich geliebten Bruder, Hr.
Nnthon Günthern, Fürsten zu Schwartzburg,der vierGraffen desRcichs
zc. rot. tit. fteundbrüderlich vermocht, wegen der mit disponirten Arnstatti-
sche» Lande halder, Unögegebene Consens, und übriger angeführter Com-
plucenzund Gutbefindens, Uns schrisstl. Versicherung , immassen denn
auch unter den i4ten dieses geschehen, zu ertheilen, Signamm in Unserer
Residenz zu Sondershausen, den si.Tag Seplembris, im IahrEhrisii
siebenzehen hundert und sechzehen.

(l-8.)JohannWilhelmvonSchröeter (I.8.)»enrlcü8eru?i-Ai;oesa
gn erforderter Zeuge. alsgn. erforderter Zeuge.

(t.8.)Fnedrtch CkrlftlanHappe (l.8.)Wolff Dietrich von Schleumitz

Christian Wilhelm K. z.S.

als gn. erforderter Zeuge-
(1^8.) Lsssarksullanus
als gn.erforderterZeuge.

alsgn, erfordercerZeuge.

(I.8.)Friedrich Zouas von Biltzingslöwen
als gn. erforderter Zeuge.

<U8.)Friedrich Ludwig von Hünefeld
als hierzu g„. erforderter Zeuge.

§. Xtll.
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§. Xlll.

Vorstehende letzteWillens-Ordnung likffnFürstChristianWtlhelm
a.1719 vonihreRöm.Kayserl. Moj. confirmiren, legten auch zugleich jed¬
weden Dero Printzen zu denen in besagtem Testamente gpznZAiilocoverord¬
neten 402O. Rthlr. noch jährlich laoo. Rthlr. zu. Von ihm sind nachfol¬
ge ndeT bnler bekannt;
1677. EinPftrd, welches auf eine Klippe springet, und welchem ein Arm
aus einer Wolcken einen Crantz entgegen hält, wortnnen stehet, /iev.
F 6o??r> tM/'«-. <7om.L? //o/»»/. das völlige Schwartzburgl.
Wappen. 2) cttki8-rl^rr ve'll.nel.?a F /^. com.»«?/?. das geharnisä)te
Brujt-Biid. Keu. co»,. L5 1687. das völlige Wappen
von eurem wilden MannundFraugehalten. Stehe >^covs Sammlongen
merkwürdiger Thaler, />. ^89. 290. Seine Kinder sind Anton, Albrecht,
August Wilhelm , Gümhec Xl.lll. Henricus Xl^VIIl. Augustus , Rudol«
phus, Wilhelmuß, Chr-stianus, Fürsten zu Schwartzburg. Magdalena
Sophia, ist gebohren a. 1680. wurde vermahlet anGraff Georg Albrecht von
Schönburg Waldenburgz, lebet vorjetzo, als Wittwe zu Hartenstein. Chri-
stiana Aemtlia ist gebohren a. 1681. wurde vermählet anHertzogAdolphFried-
rich zu Mecklenburg Strelitz, a. 1705. lebet als Wittwe zu Streich, Loupfe
Albertine, istgebohren a. 1686.sturbea. r?oz. ChristianaWtlhelminatst
gebohren a. 1688. lebet ohnvermählet zu Sondershaufen.Hennette Ernestlne
ist gebohren a. 1692. ist gleichfalls ohnvermähletzu Sondershausen

§. xiv.
/tms» Graffzu Schwartzburg,ist gebohren den IQ. Oc-

tobris 16s z. residlrte anfänglich zu Keula, und behielte mit seinemHerrn Bru,
der, GraffChristian Wilhelm, die Regierung gemeinfchafftl. bis a- i68e.
sein Herr Vetter, Graff Ludwig Günther Todes, verfahren, und dessen
Landes-Portion beyden anheim gefallen, da sie sich denn mit einander erblich
getheilet, und Graff Anthon Günther Arnstadt, nebst andern Aemtern be¬
kommen. Ihm wurde, nach Absterben HertzogJvhann Ernstens , zuSach-
senWeymar, a. ,68z.die Trauer zuhalten, und solche bey seinen Untertha¬
nen anzuordnen, nicht nur anbefohlen, sondern auch zu dem, auf den8ten
Julii angestellten Fürstl. Leichen-Begängntß, nach Weymar zur Aufwar,
tung verschrieben. Daß er a. 1697« wu fei-
nemHerrnBruder, GraffChristianWilhelm, in den Reichs,Fürsten-Stand
erHoden worden, ist bereits oben in vorhergehenden angeführet. Er machte
aber denselben nicht eher, als 1709. den 26. Maj. bekannt. Mit Sachlen
Weymm smeth er il! schwehreD'Memlen,so, daß sie wieder einander bey
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denen ^ieichsaerichten für stliche Klagen eingäbe!?. Ja Sachsen Weimar
li LA 17". Aui,iatl mtl,sOo Mann besetzen, unddle vornehmikkN MlM-
ütts.wegfübren.Tue Ursache ist gewesen auf Seilen des Furstl. Hauses
Wevmar, die verlangte Landes-Hoheit,und daß solcherzuwieder, die furstl.
Dianitätausgewürcket worden. Ervermählete sich a. .684 Prmceßlu Au-
ouaaDorothea^ertzoqAnthonUlrtchstuBraunschwetgWoifendullel^och-
ter Sie wurde Rönn Cathollsch- Fürst Anthon Günther stürbe den -oten
^'ecembris 1716. ohne Erden. Seine Gemahlm lebet zu Augustenburg, ei,
nem von Ihr erbaueten Lust-Schlosse. Cr hat daö pretieu,e Medaillen-Ca-
b^net so etliche TonnenGoldesgekostet haben mag, und nicht nur inTeutsch-
land sondern auch bey denen Ausländern dckant gewesen, und aus erhebl.
Ursachen hernach an Sachsen Gotha , um einen geringen Preiß verlassen
worden, grösten Theils colligiret. Die Thaler, so er prägen lassen, sind i)
^70» ouni-ttck O. 6.^. das Brustbild. Kev 5/^-.

/>>». i»L5c. dasvölllgeWappen.Unteni7lo.
v. 6. das Brustbild, kev. ^ <7om.

/mp. cvm m O^u. -» 1.0/). c/. in der Mitte
em Wappen-Schild, worinnen der Kayserl. gekröhnle Adler, auf dessen
Brust'ein Wappen-Schildlein, darüber 17". ringsherum 10 Wappen-
Schlldleltt.

F. XV.
^ko»/M»-ec5k Grafzu Schwartzburg, ist gebohren den 2s. Sept.

is?4. starbe den 16 Julii 16go. an einem Stein, so drey Loth schwehr gewesen

Grafzu Schwartzburg, ist gebohrenden 4 April 1675,
stürbe den 1 z .September 1690.

5'«»^»-«, Fürst zu Schwartzburg Sondershausen, ist ge,
bohrenden 1z.August1678.einqualificirter, und bey Königen und Fürsten,
wegen seiner Lonäuiw und Wissenschaft, beliebter Herr. Er vermählte
sich A-1712. mitPrlntzeßin Elisabeth Albertine, Fürst Carl Friedrichs von
Anhalt Bernburg Tochter. A-1728- erhielte er von dem König tn Pohlen
und Churfürstenzu Sachsen denPohlnischenweißen Adler-Orden, und A.
!7ZI. Dero Portrait unter einem kostbaren Brillanten. In diesemJahre mach¬
te er mit dem dermalsten regierenden Hertzog zu Sachsen Weimar, Ernst
Augusten, wegen derHerrschaftArnstadtsso von darlehnrürig, einen Vergleich,
mdwurdedaraufbeyderftitsdenen,wegenverlchiedeuervon langenJahren
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her an Kayserl. Cammergerichte anhängig gewesenen Differenzen und Pro,
cessen renuncitrel,wovon unten ein mehrers. Er starb den 28. Nov. 1740
ohne Verlassung einiger Letbeserben.

§. XVI.
Fürst zu Schwartzburg, ist gebohren den 8. Nov.

,689. contkadicirle anfanglich nebst andern seinen nachgebohrnenHerrenBrü-
dern dem, von ihrem Herrn Vater eingeführtenPrimogenilur-Rechte,und
hielte sich inzwischen in denen Sachsen Weimarischen Landen, in dem Städt,
genBürgel auf,bisA. 1727. er sich mit seines Herrn Bruders, desdamahls
regierende Fürsten zu Sondershausen, Günthers Durchl. zu Haßleben voll,
kommen verglichen. Nach welchem Vergleich er das eingesührtePnmogenitu»
Recht, samt denen cinmus gZimicirte, und eine independente Juris,
diction über seine Diener erlanget?, welche unter dem Nahmen einer
Hvf-Canzley eine Zeitlang exerclret wurde. Anno i7ZZ. gieng er nach
Holland, hielte sichln Amsterdam und Haag ein gantzes vierthel Jahr
auf, und machte sich mit denen daselbst befindlichen Gesandten auSwär,
tiger Potentaten , wie auch bey des Prmtzens von Oranieu Königl. Hv»
heil bekant. Er residirte zu Keula, und ist ohnvermähtet. Nachdem er a.
,74<z.mens.Dec. zur Regierung gelanget, residimerzu Sondershausen.

XVll.
Fürst zu Schwartzburg, ist gebohren den 27ten Aprilis

Anno i6?r. vermählete sich Anno 1721. mit Princessin Charlotten
Sophien, Fürst Carl Friedrichs zu Anhalt Bernburg anderer Printzessin
Tochter, mit welcher er gezeuget, Christian Wilhelm, ist gebohren den ?ten
Febr. 1754. Johann Günther, ist gebohren a. r?Z7. stürbe wieder 1738. Für¬
sten zu Schwartzburg. FridericaAugusta,istgebohrena. 172z-sttrbt »72s.
Charlotta, gebohrendens.Februarii17Z2.ErresidiretzuEbeleden.

§. XVll!.
Fürst zu Schwartzburg, istgebohren den2l.Aug.16Zs.

lebtzuSondershausen, undistohnvermählet.
Fürst zu Schwartzburg, ist gebohren den 4- ^Muarn

1699. hat seinen Sitz zu Arnstatt, und ist ohnvermählet.
Fürstzu Schwartzburg, ist gebohren dm 27 ^uln 172

Er vermählete sich mit Printzeßin Sophien Eberhardinen Miauen v



zu Schwaryburg. 25s

Anhalt Bernburg Hoym. Er ist Königs. Pohln. und Churfürst!. Sächsist
Obrister, und hat bey denen Sachsis.Truppen tnPohlen gestanden. Seine
Kinder sind 6untker Xl.iv. ist gebohren den 24 Martii, stürbe selbigen Jahres

I7ZZ. ?ricicrlcli (ZuntNer. geb. I7Z4. stürbe selbigen Jakres, Fürsten zu
Schwartzburg .Elisabeth Rudolphine, istgebohren den s.Januarii 1751.

Das /x. Capitel.

Von denen Grossen zu Schwartzburg
Rudolstadtischer Linie.

§. i.

5. Grasszu Schwartzburg, ist derStiffter und Stamm,
Vaterdieser Linie, und giebet seine Descendenz beystehende Tabelle.

Er ist gebohren Anno 1527. Daß er, nebst seinen Herrn Brüdern, Anno
156-. der Cron Dännemarck wieder Schweden gedienet, ist bereits oben
gedacht worden. Vermöge des mit seinem Herrn Bruder, Graf Jo-
hannGüntherzu Schwartzburg, Anno , 584. errichteten Theilungs-Neceßes
erhielte er zu seinem brüderlichen Antheil, Rudollstadt, Blanckenberg,
Pnulinzell, S6)wartzburg, Jlm , Gehren , benebst der Wald , Nu¬
tzung erb- und eigenthümlich. Selbigen Jahres wohnte er, nebst ver¬
schiedenen anderen Graffen dem solennen Leichen-Begängniß des letztern
Graffen und Fürsten, G srge Ernsten von Henneberg, zu Schleusingen bey.
A .i;86 .da Churfürst AugustuS zu Sachsen zu Freyberg beygesetzet wurde,
sührete er bey denen Leichen-Solennien die zehende Fahne der Pfaltz Thürin¬
gen. Er vermahlete sich mit Juliana, einer Gräffm von Nassau Dillenburg,
und nach ihrem a. 1588. erfolgten Ableben, mit Elisabeth, Grast Rhein¬
hals zu LeinungenWesterburgTochterA. issi.daßden l7tenOctobrisAnno
>617. starb. Anno 1596. legte er, durch seinen Amtmann , die Lehns-
Pstichtzu Weymar ab , nvi.l.i8k Bey denen Her-
tzogen zu Sachsen Weymarischer und Coburgl. Linie suchte er Anno 1601.
Lehns-Herrl. Conseils auf 8oo^>. Rthlr. so er zu Wester Enget, bey Le-
vm vvn BorsteU, Anlehnsweise aufgenommen, dargegener das Amt Jlm
denenjenigen, die sich als Selbst-Schuldner verschrieben, nehml.Hanß Ern¬
sten von der Asseburg, Caspar von Berlepsch, Hanß Wilhelm von Kirstlin-
Mode, Bethmann von Gehoven, Joachimvon Germer, HansHacke zur
Schadloßversicherung eingesetzet, Nichtweniger

Ll 2 suchte
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suchte er a-1622. anderweitigenCousens auf 1 sO22.Nthlr. welchen er auch er,
hielte , und -Paulinzelle dafür verschrieben. Er
fiarb A.-6c>s. Seine Söhne sind Lsrolus (Zuntkeru!, I.uciovicu8 (Zuniberuzl^IbertmLnntbsrus. »enricus (Zuntberus, Grafen zu Schwartzburg. Seine
Töchter Elisabeth Jultaua, ist gebvhren A. 1578. Sophia, ist gebvhren A.
is?9. vermählte sich an GrafJobsten zuBarbp. Sie stürbe A r6zo. Mag,
dalena, ist gebvhren A. - e6c>. wurde vermahlet an Graf Heinrich Neusten, sie
stürbe A-1562. Anna Sybilla, ist gebvhren A. -584. vermahlete sich an Graf
Christian Günthern zu Schwartzburg Sondershausen,sturd A' »62z. Ca,
tharina Maria, ist gebvhren A. 158 s. stürbe A. 165°. Dorothea Susanna, ist
gebvhren A-ljL?. stürbe - -

§. II.
. Grafzu Schwartzburg, ist gebohren den 6 No,

vemberis76. Er bemühete sichA. 159;. um dleAbtey Walckenrielh, wie«
der Hertzog »Lliricum loiiuir, zu Braunschweig, welcher darzu bereits legitime
postuliret war. Als er aber selbige nicht erhalten konte, zog er dem Kloster
alle Rcvenuen in der Grafschaft Schwartzburg, und in der güldenen Aue ein,
die sich auf die 7o2o.fi. belieffen. e/'xo«. /. 2^1.
WZeirlauftiger referiret hievon ^.cuckfeld ?.//.
zp. 115./5. Ervermahiete sich A. i6iz. mit Printzeßin Anna Sophia, Fürst
Joachim Ernstens von Anhalt Tochter. Von dem Fürstl. Hause Sachsen
Weimar bekam er A. 1622. die Oberherrschaft Crannichfeld, durch einen
Wiederkauf, vor ZZQoofl.aufg Jahr, dergestalt, daß, wenn die Auftündi,
gung binnen solcher Zeit nicht geschehe, sodann der Wiederkaufs,Conttact
von 6 Jahren zu 6 Jahren fortlauffen solle. Crannichfeld war nach ew der
Wittwensitz seiner Gemahlin, mit welcher, dieler Oberherrschaft halber, die
Hertzoge zuSachsenW imar A. i6zr. einen gewissen Vertrag zuWcimar
errichteten, »62». Der Orterhielte auchvon dieser
Fürstin, und Graf Ludwig Friedrichen zu Mr'purg, der den untern Tkeil
des Schlosses mit dem darzu gehörigen Amben des Städtleins hatte, im Jahr
z65i.Sladtr-cht. Graf Carl Günther starb oen 24. Septembris, i6zs,
auf dem Schloß Crannichfeld, ohne Erben. Man hat von ihm folgenden
Thaler : c^ncii-vs czv-irttrkvs 5 /. 6o?». ,»

vo,». ^»-5,/.5. I.. L5 c7. DasBrui'lbtld
IN grosse» Sp'tzen-Kragen. Keu. F. ,576.

Oben zwey kleine Wappen-Schiides, darneben c. L. ^^





lak. XII.

Albertus Antonios l»

geb, 1527 1- 160;

T.i) luliznsGrästu vonNassiiuDlÜenburg,

2)LliszbetKGt'.vön LeiningenWesterburg.

L»rl(?untber ^ligikstb Zoxbi» Vlüßä,Isnz l .uäovic .(Zuntber l Albsrl(Zuntber AnnsS^bill» (lstbsrin, Oorotbe, tlenr. t?untber.
l^s-hlszo luUsnz g >6793.1580 g.l;8l-i->646Gem. g.i;82l-,6z4 g-is^l^e-z btsri, 8ulann, g.i588 l-ls8?
G.AnnsZopK. g. IZ7Z 5l6zo 1-i6 ^mlliü.G zuOlden« G Gr.Chriff. ls85l-l6;o g. lsl?
Prv.Anhalt. ^ bürg. Günthers zu

S ondersh.

8opbi» lulUn» l.uitomillz Llissketk» Albertus Anton II LbriltinnZ ^ZZ-izleu» Vlsri» 8u5znn».

g,,6zA-j- g. 1640^1672 g. ,641^171» g. 1641 ^167, 316461-1688
G A8mili, lulisn»

Gr.vonBarby.

l.»6ovicus priüsricus AlbertinzAntonis.

geb.l66?l-l7l8Gem g lsSept 1°deni7
Anns SopbizPrintzeßin Sept.1668.

^ von Sachse nGocha. ^

?rillericu,Annton b4Zgä»le», 8oxbia l.ouybe Sopbi, VVUbslmus l-uclovicus ckrilli-n, AlbsrtusAntonlll /8iuilis Ann» vorotbe-, l^ouib- >,zAiIzIeuz l.uäoric Suutk-rlV

heutiger Fürs! lulizns g. 1696 K.Pohln .lI. vorolbss g.l698l-i72ovor lulisn» 8os>k. 8opbi» prilleric, g.,7ozG 8opki» kieu-

geb.1692 g.1694 Cyurfl.S.Obrister. g«l6??tl698 Palermo. g,699g l7ooZwillmge.g.17,6. S riett-Gr.vonNeußzi»
G. l)8opklavvli- untergray.

kelmins Prillßes'
Mv.Sachs.Saal-

feld, 2.) Lkrjttisn,

SopbisPrintzes-

s» von Ostf rießl.

loksnn?ri-lericu, So^bl» VVllkelmin» 8oxki» Aldertiu».
.721 den »Jan. g. 1-I7»Z. g l?24







zu Schwaryburg. 2§-
in.

/. Graf zu Schwartzburg, ist gebohren den 27»
ls8r. Ervermählte sich ». i6z8. mit ^milia Graf Anlhonö zu Olden-

hurgTochter.Eine Zeitlang rolläirett er zu Jlm, und starb den 4ten ^lo.
veml'ns 1646. und hinterließ einen Sohn, ^ldermln^noluiumll. Grafen zu
Schwartzburg, und einige Töchter, als SophiaJuliana,war gebohren a. '639
stürbe g. , - - Ladvmilla Eltsabetka, ist gebohren 1640. stürbe a. 1672.
S>e hat das bekannte schöne Lied gemacht: JEsus, I^Lsus, nichts als
ZGfus soll mein Wunsch seyn und mein Ziel :c. Christiana Magda-
lena, ist gebohren n. 1642. stürbe a. 1672. Maria Susanna, ist aebohren
z. 1646. stürbe 1688. Von Graf Ludwig Günthern hat man folgende
Btgräbniß-Müntze : irvo^io czvi»7«L^ 5./i./.

t'« 5.1.. I.. e/. das Brustbtld in einem spitze-
„eilUm chlag. k.ev. öS»,

^ 0. c.
Graf zu Schwartzburg, ist gebohren den

N82 hatte seine Residenz zu Jlm, stürbe den 2o.)unü i6Z4.vhnvermählet.
Graf zu Schwartzburg, ist gebohren ». rs8L

stirbt wieder 1589»
§» iv.

//. Graf zuSchwartzburg, ist gebohren den 2.1vlartü
1641. vermählet- sich den 7. luaü ^665. mir lulizns. Graf Albrecht
Friedrichs zu Barby Tochter, geb. den 19.^3. i6Z7.diea. ^oö.den vecemb.
starbt. 1705. nähme er, statt der Rom. Kaps. Maj.losexhj, zu Mühlhausen,
UN Goßiar, die Huldigung ein, Er starb den I sten l)ecembri«^7ic> im 71.
Jahre seines Alteis, und hinterließ I.näovicnm kriclericum.Grafen zu
Schwartzburg. Er halte auch eine Tochter, älbertinz die in eben
dem Jahre, da sie gebohren worden, nehml.». 1668. wieder verstorben.

§. V.

Graf zu Schwartzbura, ist gebohren den listen
välobri» 1667. vertnählete sich a. ,691. mit Printzeßin Sophia. Herhog
Friedrich des l. zu Sachsen Gotha Tochter. 17,0. wurde er von Ihrer
A-yi rt. Malest, gleichfalls -n den Rnchs-Fürsten- Stand erhoben» Das
Kahle;!, o.pioms hierüber ist folgendes

Ll z Wir
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Wir )083k» von GOttee Gnaden erwehlter Rom. Rayser, zu allen
Zelten Mehrer des Reichs w. :c. Bekennen für Uns, und unsere Nach¬
kommen am Reich, Röm. Kaysern öffentlich mit diesem Briefs, und thun
kundt allermännigl. wiewohl die Höhe Römischer Kayserl. Würdigkeit
durch Macht Ihres erleuchteten Thrones hievon nicht allein zu Erleuch,
tung und Würden, sondern auch zur Nothdurfft und Zierung des Heil.
Röm. Reichs Großmächtigkeit, mit Churfürsten, Fürsten, Grafen, Freyen
und andern hohen Standen, auch edlen Geschlechten gezieret ist, jedoch
sintemahlen durch Absterben der Menschen solche hohe Geschlechterins
Abnehmen gerathen, und jemehr die Kayserl. Hoheit dieselbe ihren statt,
lichen Herkommen,ritterlichen Thaten, und meriten nach, mit hohen
Ehren und Würden begäbet, je herrlicher der Thron Kayserl. Majest.
dadurch gezieret, auch männigl. bey Erkentniß Kayserl. Würdigkeit erhal¬
ten, zu ritterlichen Thaten, und getreuen Diensten beweget und angeleitet
wird; Über das, ob wir wohl au? solcher Kayserl. Höhe und Würdigkeit,
darein uns der Allmächtige nach seinen göttl. Willen gesetzet, auch ange,
bohrner Milde und Gütigkeit allezeit geneigt sind, aller und jeder Unserer,
und des Heil. Röm. Reichs Anverwandten, hohen und niedern Ständen
und Gliedern, Ehr, Würde, Aufnehmen,und Wohlfahrtzubeobachten,
und zu befördern: So ist doch unser Kayserl. Gemüthe billig mehr gewogen,
und begierlicher, diejenigen, deren Vor-Eltern, und Ste, von uhralten
Stämmen, oder Geschlechtern, Herkommen und Nahmen, entsprossen,
und gegen Unsere Vorfahren am Röm. Reich, Kayser und Königen, auch
Uns, dem heil. Reiche, und Unsern Ertz-Hause Oesterreich, mit sonderdah-
rer, getreuer, emsiger Dienstbarkeit, zu Kriegs-und Friedens-Zeiien,vor
andern gutwillig,und standhafftig erzeigen,und beweisen,in noch höhern und
grössern Stand und Ehren zu erHeden, und zu setzen.

Wann wir nun gnädiglich angesehen, und betrachtet, was gestalt das Hauß,
Nahmen, und!Stamm derer Grafen von Schwartzburg und Hohnstein,
eines von denen ältesten, und vornehmsten Geäst. Häusern iM heil. Röm.
Reich sey, immassen aus demselben nicht allen, verschiedene zu geistl.Ertz-
Bischöffen und Prälaten, sondern auch einer zur höchsten Kayserl. Wür¬
de erwehlet, und mit denen meisten Kvnigl. Chur und Fürstl. Hausern in
und ausserhalb Reichs so wohl durch Blut-Freundschafft, als Heyrathen
verwandt, insonderheit aber von undencklichen Jahren her, nebst denen
alten Hertzog-und Fürstl. Häusern, Savoyen, Cleve und Mieten, unter
dtewier Grasten des Reichs mitgezehlet worden, und die mehresten aus
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denselben von vielen 8eculis her, weyland unsern Löbl- Vorfahren am
Reich, Rom. Kaysern, und Königen, auch Ertz,Hertzogen zu Oester¬
reich, zu Kriegs-und Friedens-Zeiten, in mancherley Wcyse und Wege,
viele vortrefi.^ und hochersprießliche Dienste geleistet. Nichtwenigerzu
Gemüthe geführet, die beständige, treu und unterthänigsteDevotwn .mit
welchen Uns, dem heil. Röm. Reich, und besagten Unsern Ertz-Hause der
Wohlgebohrne, Unser und des Reichs lieber Getreuer,LudwigFriedrich,
der V>er Grafen des Reichs, Graf zu Schwartzburg und Hohnstem,
Herr zuArnstadt,Sondershausen, Leutenberg,LohraundClettenberg,je und
allezeit, zusörderst aber bey gegenwartigen, und vormahligenschwchrm
und höchstgefährl. Kriegsläufften, ohngespart Gutes und Bludts, bestän¬
dig und ohnverändertergeben gewesen, und sich des allgemeinen Wesens
Nutzen und Bestes zu befördern, eusersten Kräfftenund Vermögennach,
habe angelegen seyn lassen, auch fürohin also, und unaussetzlich zucominui.
rendes allerunterthänigstenErbielhens ist, wie er denn wohl thun kan,
mag und soll: So haben Wir demnach zu öffentlicher Bezeigung Unsers
gnädigsten Kayserl. Gemüths und Erkendtniß, oberwehntenwohl Herge¬
drachten, rühml. Verhaltens, und langwieriegen getreuen Verdienens,
auch uhralten Gräfl. Geschlechts, Fürst!. Hnglit«ten, und Eigenschafflen,
wie zumahlen in Ansehung Unsers in GOtt ruhenden Herrn Vaters Kay,
serl-Majest.und Lbdk. höchstseligsten Andenckens, bereits am Zlen8epteml>.
s.iS97.allermildestgefallen, jedoch zur Ausfertigung nicht gediehenenkelo-
lution » mit wohlbedachten Muth, guten zeitigen Rath, auch svnsten eige¬
ner Bewegniß» reck)ten Wissen und Kayserl. Macht, Vollkommenheit,
obbenanbtenLudwig Friedrich, Grossen zu Schwartzburg und Hohn¬
stein, samt allen dessen jetzigen und künfftigen ehelichen Leibes,Erben, und
derselben Erdens «Erben, Mann und Frauens Personen, absteigender
Linie, zu ewigen Zettenin den Standt,Ehr und Würde Unserer, und des
heil. Reichs Fürsten, und Fürstinnen, gnädiglich erhebt, gewürdiget und
gesetzet, sie auch der Schaar und Gesellschafft und Gemeinschafftanderer
Unserer, und des Heil. Reichs Fürsten, und Fürstinnen zugefüget, zuge-
sellet, und vergleichet, dazu ihnen den Fürstl. 'Oml und Nahmen, als Für¬
sten zu Schwartzburg, und Grafen zu Hohnstein, und sonst hergebrachter
'litulstur zuführen gnädigl. verwilliget, gegeben und zugeleget, auch sich
also zu nennen, und zu schreiben zugelassen, und erlaubet: Erheben, würdi¬
gen, und setzen aus Röm. Kayserl. Macht, Vollkommenheit,htemit wis--
sentl. in Kr 'fft dieses Brieffs obbesagten der Vier Grafen des Reichs,
Grafen Ludwig Friedrichen zu Schwartzburg, und Hohnstein, auch



264 Vsn detten Grafett Uttd heutigen Für siett
alle dessen eheliche Lnbes-Erben Mann und Frauens Personen, abstei¬
gender Ltme, obgehörter Massen, in den Standr, Ehr und Würde, Un¬
serer, und des heil. Reichs Fürsten, und Fürstinnen, zufügen, ver¬
gleichen, und gesellen sie zu derselben Schaar, Gemetwund Gesellschafft,
Ertheilen, und geben ihnen auch samt und neben denen zuvor habenden
Gräfl. Ehren Titulen, den Nahmen und l'nu! Unser und des heil. Reichs
Fürsten und Fürstinnen, und erlauben ihnen, sich also gegen Uns, und je,
dermänmgllch,wesStandes oder Würden die seyn, zu nennen, und zu¬
schreiben : Und meynen, setzen und wollen hierauf, daß mehrgenandter
Ludwig Friedrich, Graf zu Schwartzburg, und Hohnstetn, seine eheli,
ge Leides-Erben. und derselben Erbens-Erben, Manns und Frauens Per¬
sonen, dieses Nahmens, Stammesund Geschlechts, für und für in Ewig¬
keit Unsere und des heil. Rom. Reichs Fürsten, und Fürstinnen seyn, sich
also von, und neben ihren alten wohl, und rühml. hergebrachten Tituln,
nennen, und schreiben, von Uns, Unsern Nachkommen an heil. Reich, und
sonst männigl.dafürgehalten, geachtet, erkennet, genennet, und geschrieben
werden, auch alle und jegliche Gnade, und Freyheit, Ehr, Würde, Vor¬
theil, ?r«eminen?, Fürstenstandt,Recht und Gerechtigkeit, in Ver-
samlungen, und Ritterspielen, mit LensKcien auf hohen und niedern
Stifftern, Geist und Weltl. Lehen, und Aemtern, zu empfahen, und zu
tragen, und sonst alle andere Sachen haben, deren theslhafftig, und em¬
pfänglich seyn, sich auch des allen, sonderlich aber des Fnrsil. Tituls,
Nahmens, Cron, Huths, Schild, und habenden Wappen allenthalben
rml allen Ehren, Regalien und Zugehörungen, prseimnen?, 8ellron, Stim¬
men, proceMoiwn in denen Reichs, Versamlungen,Reichs und Creyß-
Tagen, und andern Zusammenkünfft-n,an allen Enden und Orthen,
nach ihren Ehren, Nothdürfften, Willen und Wohlgefallen, freuen, ge¬
brauchen, und genießen sollen, und mögen, immassen sich andere Unsere,
und des Reichs rechtgebohrneFürsten von Recht oder Gewohnheit wegen,
freuen, gebrauchen, und gemessen, von allermännigl.ohnverhindert.

Und damit unsers lieben Oheims, des Fürsten Ludwig Friedrichs zu
Schwartzburg, und Grafen zu Hohnstem L'ebd. dieser Unserer Kayftrl.
Begnadigung, und verliehenen Reichs,FürstemStandessich desto besser
zu erfreuen haben mögen, so haben wir Jhro mit wohlbedachten Muth, gu¬
ten Räch, und rechten Wissen, zu VerspührungUnsers zu seiner Liebd. tra¬
genden Kayserl. Gemüths und Wohlgewogenheit, diese besondere Gnade
gethan,und dero Grafschafft Schwartzburg, samt allen Jhro jetzo zugehori-
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gen, oder hinkünfftig rechtmäßig überkommenden lmmeäizt-Herrfchafften,
und Güther in ein ohnmittelbahr Retchs.Fürstenthum snZiret, und erho¬
ben, thun das auch hiemit Krafft Kayserl. Macht, als Rom. Kayftr ,er !Airen,
erheben,und halten viel ernandte Dero Grafschafft Schwartzburg mit all.«
Augehörigen,ketzglioii.Ober-Mittel« und Nleder-Gerechtigkelt und Obrig¬
keiten, auch andern Angehörungen, ^ertinentien für ein sonderbahres Für-
stenthum des Reichs hiemit wissenll. in Krafft dieses Brieffes, also und der«-
gestalt, daß solches nun hinführo an. ein Reichs,immeäjgtFürstenthumseyn
vnd bleiben, dafür von uns und unsern Nachkommen, auch sonst allenthal¬
ben im Heil. Röm. Reich, und sonderlich dem Obersächs. Creiß dafür ge¬
halten, geschroben, erkennet, und genennet, wie auch Sr.desFürsten t«
SchwartzburgkLbd.deroselbenehelige männl. Erben, und 8 »ccelloren da¬
fürgehalten, geehret, auch zu denen Reichs -Vsputstionen, und Creyß-Tä-
gen beschrieben werden sollen, auf denenselben in Person, oder durch ihre ge-
vvllmachtigte Räthe, als andere unsere, und des Reichs Fürsten erscheinen,
auf erstberührten und andern conventibu«, ihre 8°Ron und Stimme, luo lo-
coöroräine. auch alle und jede Bortheile, Freyheiten, Recht, und Gerech¬
tigkeiten, wie obgemeldt, als Fürsten des Heil. Reichs haben, sich derselbe«
ferner gebrauchen, und gemessen sollen, und mögen, alles getreulich, und oh¬

ne Gefehrde; doch Uns, dem Heil. Reich , und sonst männiglich an seine«
habenden Recht, Gerechtigkeiten,Immunitäten, und Freyheiten unnachthei-
lig und unschädlich; Gleichwohl,und damit Sr.Fürst Ludwig Friedrichs
Liebd. dieser unserer Kayserl. Begnadigung, und verliehenen Reichs,Für-
stemStandes, samt Erhöhung ihrer Grafschafft Schwartzburg mit alle«
/ippertinentjen IN ein ohnmittelbahres Reichs,Fürstenthum sich desto besser
zu erfreuen haben mögen, seyn wir des gnädigsten Erbiethens, die behüifi-
geVerordnung ergehenzu lassen, daß da vorhin die gesamte Grafen von
Schwartzburg, durch den ältesten ihres Geschlechts in allen des Reichs ge¬
meinen und ssnderbahren Versammlungen, neben der andern Grafen vom
«uri-uo. seine besondere Stelle und Stimme einzunehmen, und zugebrau¬
chen, Krafft weyland Kaysers Kuäolxln lecunäi Erklahrung, befugt gewe¬
sen. jetzt gedachtes Fürstl. Hauß Schwartzburg so wohl bey Reichs, und
Creyß-Tägen zu einem würckl. Vom und 8eMon gleich andern Reichs«Für-
sten IM Fürstl. Kollegia würckl. introänciret werden solle.

Ferner erlauben Wir aus Kayserl. Macht und Vollkommenheit, daß Jhro
Liebd. und Dervselben mann« und weibl. Descendenten fürohin, und zu ewi¬
gen Zeiten, nachgesetzten Fürstl. Wappens ln allen Vorfallenheitensich ge¬
brauchen, und bedienen können, und mögen, als mit Nahmen einen Schild

Mm mit
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mit einen blau, gelb, und schwartzfärbigenCreutz, in vier Theile zertheilet,
dessen htnter- unter- und ober-Thetl, linckerseits mehrmahlen,nach der Län¬
ge herab, also abgetheilet, daß der htnter und vorder, obere, ein roth und
weisser Schacht, vorder, unter und Hintere obere roth, darinnen vier gel¬
be, oder vergüldeteBalckenliegen, auf deren jeder obern ein güldener Löwe
zum Streitgerüssmitaufgehobenen doppelten Schwantz,und aufgerissenen
Rachen abzunehmen, rechterseits ebenermassenuntere und obere Schilds-
Theil, nach der Lange herab, also zertheilet, daß deren hinter, umer,und
vorder obere, gelb, oder goldfarbig, in welcher ein schwartzer einfacherAd-
ler, mit auvfpreitzenden Füssen, aufgehobenen FlügUn, ausipcrrendey
Schnabel und roth vorschlagender Zungen, vorder und hinter obere weiß,
oder Silberfarbig, in denen zwey rothe Hirsch-Geweyhezu ersehen , auf
der Mitte des Creutzes ist ein gelber Hertz-Schild, darinnen ein schwartzer

Crone zu ersehen, auf beyden Seiten sind noch zwey andere Hertz-Schildes,
in deren hintern weissen ein schwartzer Hirsch, zum Fortgehen gerichtet,und
in dem vordem blauen, ein gelber grimmiger gekrvhnter Löw, zum Streit
gesiellet, mit aufgehobenen doppeltenSchwantz,aufgerissenen Rachen,und
roth vorschlagender Zungen zu ersehen, und unter dem grossen quzrtirten
Schild im weissen Felde, ein rother Harcke,oder Reche,und über diesen nach
der Länge liegend!, eine rothe Harcke oder Rechen-Gabel, über besagten
^usrtlrten Schild stehen 6 frey offene adeliche l'ournier.Helme, gezierel mit
ihren Kleinodren , und die drey ersteren , oder lincke mit roth, weiß und
schwartz vermängtabhangendenHelm-Decken.inwelchem eine eingepfloch-
tene Wald-Frauen Gestalt, mit abfliegenden Haaren um das Haupt, und
untern-Leib einen grünen dickbauschichtcnCrantz habend, mit der innern
Hand denSchild ergreiffend,und in der äusern eine copie mit roth und weiß,
einwerts ssegenden Fähnlein haldent: die andern drey Helme mit schwartz,
weiß uud roth vermengten abHangenden Helm-Decken,in denen ebener¬
massen eine eingepflochtene,wilde Manns Gestalt, in langen zotigen Haar
und Barth, mit gleichen grünen Krantzen und Fähnlein, mit der innern
Hand, auf aleiche Arth den Schildt haltend!, zu ersehen, und sind besagte
stchs Helme alte mit güldenen Helm-Cronen sezieret, und aus deren ersten,

doppelter Adler nm
inden!i»ckenKlau-
Apffe',denrechtma-
tendt,auf der Brust
des Hertzschild,dar-
Huth, und über des

I,ocv5 iasiZnium.

aufgehobenen Flügeln, und
en, den Kayserlichen Reichs-
ber denReichs-Scepterhal-
habend ein gar kleines gel¬
in nen ein rother Herhoge.
Adlers2 Köpffen,eine Kays.

zwl-
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zwischen zwey rothen Hirsch-Geweyhen, ein Pfauen-Schwantzin seiner
Färb, über den andern, auf rothen Polster ein Hertzog-Huth, mit dem
Rcichs-Apffelüber sich, über der dritten, der besagte doppelte Adler, ohne
dessen Brust-Schildel, über der vierten ein gelber Löw sitzend, mit ausstre¬
ckenden fordern Füssen, und gekröhnet mit einer gelben Cron, aus welcher
mehrmahlen ein Pfauen-Schwantz abzunehmen, über der fünfften, auch
zwischen zwey rothen Hirsch-Geweyhen, der beschriebene schwache einfache
Adle?/einwerts gestellet, und über der sechsten, als letzten , ist ein gehar¬
nischter Mann, mit denen beyden Händen ein blanckes Schwerdt haltendt,
und auf der Böckel Hauben, eine güldene Crone habend,'zu ersehen : Als-
denn solch von neuen gegönnet, verbessert, vermehrtes Fürstl. Wappen in
der Mitte dieses Unsers Kayserl. ^ibell.weise geschriebenen Brieffs, mit
Farben eigentlich entworffen, und vorgestellet ist. Doch stellen Wir offt-
besagterSr.Liebd.frey undwillkührig, dero ihnen coaUemiret und verbes¬
sertes Wappen, mit gemeldten sechs Helmen , oder ohne deren mit einen
Fürsten-Huth bekleidet, zu führen, und zu gebrauchen, ohnverhindert.man-
mgltch.

Weiter haben Wir besagten Unsern lieben Oheimb, L.ud/vig Friedrich,
Fürsten zu Schwartzburg, und Grafen zu Hohnstein, Sr. Ltebd. m der Re¬
gierung folgenden männl. Erben, und deren Erdens-Erben auch diese be¬
sondere Kayserl. Gnade und gegebene Freyheit, nicht'allein gnadigst con.
Li-mwet, sondern auch folgender gestalt vermehret, daß keiner Ihrer Liebd.
Unterthanen und Verwandten, zumahlen alle hohe und niedere Startt'es-
Personen, sie seyen unter Dero Gerichten, Glatt, Forst, oder mslekci scher
Obrigkeit und^urisäi^iongesetzt,oder nicht, niemand ausgenommen, wel¬
che an ihrem Fürstenthum Schwartzburg,und eingehöriqenHerrschafften,
und Gerichten Recht suchen, begehren, auch gHive ps/Uve proceckren.von
keinen Bey- oder End-Urtheil, Erkendtniß oder vecroten, so an denen
Fürstl. Schwartzburgi chen Gerichten erkatidt .in criminglibus öe csulis m».
mentsnei pollellvrii, wie auch in clebitiz li^uiclis 6: confellaris gantz keine, ia
civilibu» aber, da die Klage und Hauptsache nickt tausend Rheinis. Gülden,
und darüber werth wäre, so wenig rstinne nullitstiz, als imguitaris weder
an uns,UnsereNachkommen am Reich, Rom Kaysern und Königen, noch
Unser, oder ihr Kayserl. Cammer-Gericht,nicht sppelliren, ü-xpliciren,
noch rvclnciren sollen, noch mögen, vielweniger einige gvocstioueü czusai^m»
vor uns, oder andere, wer die auch seyn möchten, zugelassen, noch von uns,
an Unfern Kayserl. Cammer-Gerichteangenommen werden sollen, in keine
Weysenoch Wege, sondern dieseive Urtheil, Erkendtmsse,undv -cr-.m

Mm s gantz



268 Von denen Grafen und heutigen Zürstett
gantz kräfftig, und mächtig seyn, bleiben, vollstrecket. und vollzogen, an ge,
Sachtes Ludewig Friedrichs, Fürsten zu SchwartzburgLiebd.Dero in
der Regierung folgenden Erben, Niedern, auch Hof, und andern Gerichten
vollfahren undproceNiret werden sollen, wie sichs gebühret, von allermän-
mgl. ohnverhindert, und ob darüber von einen oder mehr, von einigen
Urtheilen, die nicht über tausend Gülden Rheinisch, wieobstehet, antref¬
fen, welchergestalt,undvon wem das geschehe, gppelliret, iuypliciret, oder
rekluciret, und derselben gppellgtian oder reclucstwn eine, oder mehr von Uns,
und Unsern Nachkommen, oder Unsern und derselben Kayser- oder Königl.
Cammer,Gerichten, oder andern fremden Gerichten, aus Unwissenheit,
Vergessenheit, oder auf ungleichen Bericht angenommen würden ; So
setzen, ordnen, und wollen wir doch, daß solches alles dieser Unserer Kayserl»
Begnadigung und Freyheit unnachtheilig, und un ibbrüchig, auch dieselbe
appellaticmes, iupplicztioae« und reciuälions», und wüs darauf gehandelt,
und fürgenommen,gantz kraffrloß, untauglich, und nichtig seyn solle wel¬
ches wir auch alles und jedes von obbe übr'er Unserer Kayserl. Macht,
Vollkommenheit,und rechten Wissen jetzo <<ls denn, und denn als jetzt un¬
tauglich erkennen, und erklahren, ausheben, verrichten und cslliren, in der
allerbesten korm und Maß, als wir das thun mögen, und sollen, auch des¬
sen allen ohnangesehen vielgedachkes Ludewig Friedrichs, Fürsten zu
SchwartzburgLiebd. ihr ehelig in der Regierung fragender Erb, und dessen
Erbens-Erben,sich dieser unserer Freyheit, und Kayserl. Begnadigungzu
gebrauchen Macht und Gewalt haben, solche Urtheil, die also tausend Gül¬
den Rheinisch, wie obbegriffen, berühren, zu vollziehen und ferner, wie sich
nach rechtl. Ordnung gebühret, ;u Handelen, und zu volstühren von aller-
maunigltch unverhindert. Gebiethen darauf allen, und jeden Churfür¬
sten, geistlich und wettlichen, pr^ren, Grafen, Freyen, Herren, Rittern,
Knechten, Land-Marschalln, La >ds-Hauptleuthen, V>tzdomben,Voigten,
Pflegern,Verwesern, Amtleuthen, Land-Richtern,Schultzen,Bürgemei-
siern, Richtern, Räthen, Kundigern der Wappen, Ehrenholden, l-erlsvga.
ten, Bürgern, Gemeinden, und sonst allen andern Unsern, und des Reichs,
auchUnserererErd-Königreiche, Fürstenthum und Landen, Unterthanen
und Getreuen, was Würdens, Standes, oder Wesens die seyn, ernst- und
festiglich,mit diesem Briefs, und wollen, daß sie demHochgedohrnen, Un¬
sern lieben Oheim, d--s Heil. Röm. Reichs Fürsten, Ludwig Friedrich,
Fürsten zuSchwartzburg, und Grafen zuHohnstein, Sr. Liebd. ehelige
keibes-Erben,und deren O-scenclsnten,nun hinfüro ewiglich für Unsere,
vnd des Heil. Reichs Fürsten und Fürstinnen, wie auch Dero jetzige, und
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künfftig rechtmäßigüberkommende Lande, vor ein ohnmittelbahres
Reichs-Fürstemhumhalten, ehren, schreiben, annehmen,nennen, und er¬
kennen,Sie auch luccellive, in allen und jegltchenReichs,Crepß-und an¬
dern ehrlichen Versammlungen,Ritterspielen, hohen und niedern Stiff-
lern, Aemtern Geistlich-undWeltlichen, auch sonst allen Orthen und En¬
den, für Unsere, und des Heil. Reichs Fürsten, und Fürstinnen erkennen,
ihnen auch den Reichs-Fürsten-Nahmemund limI schrifftiich und münd¬
lich geben, Sie also bey aller und jeder Ehr, Würde, Vortheil, Recht
und Gerechtigkeit, deren sich andere gedohrne, und wmcklicheFürsten des
Heil. Rom. Reichs von Rechts und Gewohnheit wegen, freuen, gebrauchen
und gemessen, gäntzlich und geruhiglich verbleiben lassen, und sie an alle
dem,was hievon umständlich geschrieben stehet, nicht hindern, noch irren,
auch hierwieder nicht thun, noch des jemand andern zu thun gestatten, Ur
keine Weyse noch Wege, als lieb einen jeden sey Unsere, und des Reichs
schwere Ungnade, und Straff, und dar;u eme , nehmlich fünfhundert
Marck löthiges Goldes zu vermeiden , die ein jeder, so offt er freventlich
darnieder thäte, Uns halb in Unser und des Reichs Cammer, und den an¬
dern halben Theil, vielbesagten Ludwig Friedrich, Fürsten zu Schwartz-
burg, Grafen zu Hohnstein , oder denen, so hierwiederbeleidiget wür¬
den, unnachläßig zu zahlen verfallen seyn, und nichts desto minder offt-
bemeldtex Fürst Ludwig Friedrich, und Sr. Liebd. ehelige Leibes-Er¬
ben , und deren Erdens-Erben , bey diesen FürstlichenEhren,Standt,
Würden und Freyheiten verbleiben, auch bey dem, Zä tausendt Gül¬
den Rheinisch verhöheten j»re äs non würcklich gcschützet und
gehandhadet werden sollen.

Dessen zu wahrer Uhrkundt haben Wir Unsere Kayserl. güldene kMlnm an die¬
sen Briefwissentl.hängen lassen, der geben ist in Unserer Stadt kVien den
andernTagMonatsZunii nach Christi, Unsers neben Herrn und See-
ligmachers GnadenrelchenGedurch,inSiebenhundett und zehenden, Un¬
serer Reiche-, des Römischen', im einundzwantzigsten,des Hungarischen
imdreyundzwantzigsten,unddesBohemtschen, m,sechstenJahre.

Friedlar Gr. von Schönborn

Mm Z §. VI,



A?o Vstt dettettGrafettttnd heutigen Fürsten zu Schwarybu rg.

K. VI.

Fürst Ludwig Friedrich stürbe a. 1718. und hinterließ nachfolgende
Printzen, UNdPrinceßmneN.Vricloricus^ntonm», Wilbelmu, l.vclouicuz,
^lkertun kmonins illl. I.n6ouicus <?unt^oru8 I V. Fürsten zu Schwartzburg,
^milia ^laZstalens. Lopkia I.oyle sind Zwillinge, so a. i69z>gebvhren, UNdiN
eben dem Jahre wieder gestorben sind, Sophia Juliana, ist gebvhren «.1694.
wurden. 1716. DecanissinzuGandersheim. Siehe
xc,/e/ Or/e»-/. I 08z. Christiana Dorothea, ist ge¬
bvhren a. 1697. stürbe wieder a. 1698. AemiliaJuliana, istgebohren a. »699.
Anna Sophia, ist gebohren a. 1700. vermühlete sich a. 172z. anHertzog Fran-
ciscum Josiaszu Sachsen Saalfeld. Dorothea Sophia, Loupse Frtderi-
ca sind Zwillinge,gebohren a. 1706. MagdalenaSybilla,ist gebohren a.1707.

§. vu.
. heutiger regierender Fürst zu Schwartzburg

Rudollstadt, ein Gottseeliger, und das wahre Christenthum liebender Fürst,
»st Ritter des Königl. Pohln. grossen Meisten Adler-Ordens, gebohren den
i4tenAugusti 1692. Er vermählete sich 0.-720. mit Princeßin Sophia Wil-
helmina, Hertzog Johann Ernstens zu Sachsen Saalfeld Tochter, und da
diese ihm a. 1727. durch denzeitl. Tod entrissen wurde, a. 1723. den zi. De-
eembrts mit Prineeßin Christianen Sophien, Fürst Christian EberhardtS

von Ostfrwßland Tochter. Seine Printzen und Printzeßmnen sind Johan¬
nes Fridericus, Fürst zu Schwartzburg,Sophia Wilhelmina, ist geboh¬
ren und gestorben a. 172z, Sophia Albertina, ist gebohren 1724.

§. VIII.
Fürst zu Schwartzburg, ist gebvhren den Isten

Februar. 1696. War ehedessen Königl. Pohln. und Churfürstl. Sächßl.
Obrister.

Fürst zu Schwartzburg, ist gebohren den isten
Julii 1698. kam a. 172Q.imKeiegeum vor Palermo inSicilien.

Fürst zu Schwartzburg, ist gebohren den 22.
Octobris 1708. vermahlete sich den 2l. Octovrls -?zz. mit GrafHeinrich des
Xlli. zu Unter-Grätz Comtessen Tochter Sophia Henrielta genant.

§> lx»
Fürst zu Schwartzburg, und dermaliger Erb-

Printz, ist gebohrendenZ.Januar. 1721.
Ende des ersten Buchs,

^ Der
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